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Achtzehn Jahre lang [find diefe Annalen der Naturlehre 
(der Phyfik und der phyfikalifchen Chemie) ununteibrocheA 
und regelmäfsig von mir herausgegeben Wordfia ^ monatlich ein 
Stück ^ (ai6 Hefte und i Supplementheft ^ \on welchen allein 
das erfie nicht TOn mir herrührt,) und doch habe ich mich noch 
^ie im Beiitz eines folchen Reichthums an neuen Entdeckungen 
und ganz vorzüglichen Arbeiten im Felde der Natur lehre gefehen 
als jetzt« Ich d«rf daher meinen Lefern auch fur das näcbite Jjihr 
ein regelmälsig^s Elrfcheinen der Monatsltüeke und eine Torzpgliche 
Auswahl unterhaltender und belehrender Auffätzc verfprechen, 
WOTon das Januarheft zum Beweife diene. Mögen Lefer^ die mein 
Bemühen erfreut, dazu mitwiikeii, diefe Zeitfchrift unter Freun- 
den unterrichtender Leetüre Weiter zu verbreiten, und einge- 
denk, dafs voUftändige Exemplare künftig Seltenheiten feyn wer- 
den , nicht verfaumen, unvoUfiäudige in Zeiten zu ergänzen, 
um fie vor dem Untergänge zu bewahren. 

i. JV, Gilbert. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i8i6, NEU.NTES STÜCK. 



I, 

'Befchreibungj 
wie Dr. Wo II aß on durch einen einfachen Elec- 

iromotor Platindraht zum Glühen bringt. 

Nach einem. Briefe des Dr. Wollafion an den Dr. 

Tliomfon. 

Frei überfetzt und mit Erlänterungen von Gilbert. •) 



London den 5» Augult i8i5. 
Ihrem Verlangen gen^äls iiberfchick^ ich Ihnen 
die ßefchreibung der kleinen Volta'fchen Batte- 

* ) Herr Thomfon hat in feinen AnndU of Philofaphy Jahrg. 
l8i5, dem Auifatze^ der diefen Brief enthält^ die Uebcr- 
fchrift gegeben: Bejchreibung eitler elementaren galpüni- 
fchen Batterie , und damit wahrfcheinlich andeuten wollen^ 
dafs Herrn Wollalton^s Apparat die einfache Vijrbindung 
fey, aus deren Wiederholung die galvauifch^ Batterie bc 

Annal. d. Phyfik. B.64. St. u J. 1816, St. 9. A 
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rie *)> di^ kb Ihnen vor einiger Zeit gewiefen ha« 
be y damit Sie diefe Befchreibung in Ihre Atrialen 
einrücken mögen« * 

Da das Glühen der Metalldrähte eine au&er« 
ordentlich belehrende Anzeige der gro&en Menge 
von Electricität ift, welche fich während des Auf- 
löfens der Metalle entwickelt **), fo ßellte ich vor 
etwa 3 Jahren eine Reihe von Verfucheii an , um 
den einfachßen und den wenigßen Raum einneh- 
menden Apparat, der diefes Glühen iichtbar zu 
machen vermag, aufzufinden. Diefe Verfuche be- 
lehrten mich, daGs eine Zinkplatte, deren [beide 
quadratförmige einander entgegengefetzte] Ober- 
^flächen jede i Quadratzoll grofsiA, bei gehöriger 

he ( ein Eltmeiit der fiatterie). Diefe Bezeichnung fcLeint 
mir aber nic^t glücklieh gewähU zu feyn^ und ich ziehe den 
Ausdruck Volte's ^ einfacher Electromotor , vor, wenn gleich 
dae fogenannle Element derBaUerie^ wie es Herrn WoUafton's 
Apparat darfiellt^ ein einfacher £lectr«motor Ton einer an- 
dern Geßalt ilt^als in der man £ch ihn gewöhnlich mit Vol- 
U zu denken 'pflegt. Herr Wollaftou felbft drückt fich et- 
was fluchtig aus , Wenn er leinen Apparat eine kleine Vol- 
ta'fche Batterie nennt* CilbePt» 

* ) Oder vielmehr des Elements, derfelben , Eines Electro- 
motors. Gilb^ 

**) Nach diefem Ausdruck zu urlheilen ^ fcheint Herr Wol- 
le ß o n über den Urff rung diefer Electricität andere Anfleh- 
ten als Volt a in haben, durch deren Mittheilang er die 
Pbyflker gewifs verpflichten würde. Gilb» 
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EinidchtuDg mehr aJs Iriiireicht , einen Flatindraht 
von ungefähr ?sSg Zoll Durchmeller zum Glühen zu 
bringen I felblt dann noch, wenn die Säure fehr 
mit Wallbr verdünnt iß *). Wefentlich nöthig iß 
68 aber zu diefem Erfolg, dafs fich den beiden Zink^ 
flächen gegenüber mit ihnen gleich grofse Flächen von 
Kupfer oder von einem andernMetall befinden ; denn 
wenn nur der einen Zinkfläche eine Kupierplatte 
gegenüber ßeht , fo geht die Wirkung der andern 
Zinkfläcfae faß ganz verloren *^)» 

Die kleinße Batterie [der kleinste Apparat}, die 
ich nach diefem Grundfatz ausgeführt habe, beßand 
aus^inem Fiugerhute, aus dem ich den üoden her^ 
ausgenommen, und den ich dann platt geklopft hat- 
te, fö dais die beiden gegenüberßehenden Wände 
deflelbicn nur ungefähr noch um 2 Linien von ein- 
ander entfernt waren. Sie hatten unten eine Länge 
. Ton ungefähr t Zoll, oben von j% Zoll, und ihre 
Höbe betrug nicht über ^SZoU, daher eine Zink« 
platte, welche beßimmt war, in den abgeplatteten 
Fingerhut hineingefchoben zu werden, nicht 

*) Von der Art^ diefe jTehr feinen Drahte sü ziehtii , bat Herr 
WoUafion in den Schriften der Londner Gefellfch, der Wiff. 
im J. i8i4 , und in dem Marzhefte des gegenwärtigen Jahr- 
gangs diefer Annaleu B. 62. S. 284 gehandelt. Wi# es fcheint, . 
haben die gaUanilch- clectrifchcn Vcrfuche, welche er hier 
liefchreibt^ ihn veranlafst, fich mit der Verfertigung dieicr 
Drähte ^a befchäftigen. * - Gilb* 

** ) Mehrercs hierub«r in dem folgenden AnfTatze. Giih. 

A a . 
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ganz eine Gröfse von | QaadratzoU haben durf« 
te *). 

£eyor die Zinkplaite hineingefchoben wurde, 
löthete ich an fie einen kleinen Apparat von Dräh« 
ten feß^ welcher dazu beftinimt war, den galva« 
nifchen Kreis hervorzubringen« Darauf yerfah ich 
die Ränder diefer Platte mit Siegellack, welches 
nicht nur machte, dalä die beiden Metalle lieb in 
diefem Theile ihrer Oberflächen nicht berühren 
konnten, fondern auch dazu diente, die Zinkplatte 
in ihrer JJage zu befeftigen, indem ich den abge- 
platteten Fingerhut fo flark erhitzte, dafs das Sie- 
gellack fchmelzen muf8te.> ^ 

An die beiden Ecken des obern Randes des ab- 
gepl|itteten Fingerhuts wurde ein hinlänglich dicker 

.*) Wahrfcheinlich (denn Herrn Wöll'aßon's zu kurze Befchrei- 

bung lafst diefes unbcftimmt) hatte er dazu einen filbernea 

Fingerhut genommen. Diefer bildete nach dem Plattklopfen 

einen engen, an den beiden angen Seiten ebenen^ an den 

beiden fchmalen runden , oben und unten oJfTenen Mantel^ 

welcher nach oben enger zulief^ und hier hatte ty alfo tmit 

f 
einer viereckigen Zinkplatte ^ welche in die innere Höhlung 

des Mantels hinein gefchoben wurde^ an den fchmalen Sei- 
ten in Berührung feyn , und folglich zwifchen den bei- 
den gegenüber fieheuden iilbernen Wänden in der Mille 
fchwebend,* mit ihnen ein fich berührendes Paar galvanifch- 
electrifcher Erreger (einen einfachen Electromotor) b41- 
«Jen müifen , hätte Herr Wollafton nicht , wie wir gleich 
fehen werden, abfichtlich dafür geforgt, dafs die beiden Er- 
rr^ger nirgends in unmittelbare Berührang mit einander 
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und gehörig gebogener Draht mit feinen beiden En- 
den angelölhet. Er diente fowohl als Handhabe 
oder Henkel für den Apparat, den ich während des 
Verfuchs bei diefem Drahte hielt, als auch als Ge- 
ßell, an das ßch die Ton der Zinkplatte ausgehenden 
Verbindungs- Drähte feft machen liefsen. 

Diefer leitende Theil des Apparats beAand ey^« 
lieh aus zwei Platindrähten von ^ Zoll Durchmef« 
Ter, jeder i Zoll lang, [und zweitens aus dem 
höchil feinen Verbindungs- Drahte«] Jene beiden 
Drähte wurden an zwei verfchie denen Stellen 
durchGlaskügelchen fo aneinander befeßigt, dafs von 
jedem das eine Ende mit der Mitte des andern durch 
Glas zurammenhing,unddarauf wurden lie. verzinnt, 
fowohl an ihren Enden, um mit ihnen an die Zink« 

kommen konnten. Sie wardea aber foglelch in einen wah- 
ren Electromotor iverwandelty wenn man beide mit einem 
dritten Metall in Beriilirüng brachte ; nnd diefes gefchab, wie 
aus dem gleich folgenden erhellt , in Herrn Wollalton'a Ap- 
parat durch Plalindrähte. Diefer einfache Electromotor hat 
aber das Eigenthümlicbe^ erßens , dafs die Silberplattt dop- 
pelt fo grofi als die Zinkplatte ift^ und fie in einem gerin- 
gen Abßande rings umgiebt j zweitens , dafs bei dem Schlie- 
fsen der Kette durch eine FlüiTtgkeit faß die ganzen Ober- 
flächen beider Platten mit der FlnlFigkeit in Berührung ge- 
fetzt werden ' konnten , und dann alle The^e der Ziakplatte 
von der innern Silberflache nur durch eine fehr dutine Schicht 
der FlülTigkeit getrennt wurden 5 und drittens , dafs es' faß 
fo gut war^ als fey die electremotorifehe Berührung nur auf 
einen Punkt eingefchrankt« Gilb, 
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platte und an den zum Griff" dienenden Silberdraht 
angelöthet zu werden , als auch an den Theil^ der 
um ihre Mitte parallel neben einander lag und wo 
der feine Verbindungs« Draht angebracht werden 
follte *> 

Um diefen letztern zu bilden , nahm ich einen 
Silberdraht mit einem 3o Mal dünnern Platin^ 
draht in feiner Axe, und, zog ihn bis zu einer 
Dünne von ^ Zoll aus« Ein Stück von diefem 
Silberdrahte i Zoll lang krümmte ich dann in der 
Mitte fo da(s der gekrümmte Theil ficb in ver« 
dünntes Scheidewafler eintauchen liels ; diefes frafs 
das Silber weg, und liels das l'latin unbekleidet zu- 
rück. Das Silber, welches an den beiden Enden 

*) Waa in diefer Befchreibung dunkel iitj -vrird dem Lefer 
deutlich werden , wenn er mit "ihr die. Abbildung des Wel- 
lafionTchen einfacfien Electromotors in Fig. i. Taf. I. \cr* 
gleicht* Sie rührt Ton Herrn von Widmanüätten, 
Director des Kaiferlicfaen Fabriken - Producten - Kabinets in 
Wien her , der die Wirkung diefes Apparats während feines 
Aufenthalts in England, im Gefolge des Erzherzogs Johann^ 
mehrmals zu fehen Gelegenheit gehabt hatte , und bei feiner 
Rückreife durch Genf die Zeichnung in der natürlichen 
Gröfse des Apparats , auf Erfuchen des Herrn Pictet^ für die 
BibL uniperjelle entwarf. Sie Acllb den Apparat eingetaucht 
in die Säure XLyor, wie er (Ich aus einem feitwärts und hö- 
her liegenden Augenpunkte darfiellt. BCED ift die voinicre 
ebene Fläche des abgeplatteten iilbernen Fingerhuts, in wel- 
chen man von oben her bei BC hinein ficht. Den GrundHfs 
des obern Randes zeigt noch deutlicher Fig. 2« \ die Platte in 
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zurückblieb 9 4ient6 dazo, dea feinea Fiatindraht 
quer ül)er die beiden dickern JPlatindrähtey aa wel- 
che er angelöthet werden folltei ßraJF anzuziehea. 
Ich brachte dann auf die^Pnnkte^ wo er fie berühr« 
te, ein Atom Salmiak^ und nun ging das Löihen 
ohne Schwierigkeit von Statten. Die beiden feinen 
Enden des Drahtes lielsen fich alsdann leicht fort- 
nehmen » weil noch Silber an ihnen fals. 

Ich muls hierbei bemerken, dafs die beiden 
dickern leitenden Drähte .einander fo nahe wie 
• möglich feyn mülTen , ohne fich doch zu berühren; 
und dals es daher uöthig ili , ehe man den feinen 
Querdraht von Fiatin auf fie löthet, mit einer recht 
feinen Feile zwifcben ihnen hindurch zu gehen, um 
das Zinn von den flächen derfelben , die einander 

der Mitte i& die in Fig. i.' mit Z bezeichnete ^ m^t Siegel- 
laci^ eingekittete Zinkplatte. BjiC ift der an den obern 
Rand angelöthete^ tum Henkel dienende Silbcrdralit, und 
Z^ itelU die beiden Itärkern Platiudrälite yrot, yon denen 
der eine an die Zinkplatte in Z, der, andere an den filbernen 
Hcokel in A angelötliet ilt ; jeder derfelben geht durch eint 
der Glaskügelcben durch und endigt fich in dem andern. 
Der ganz feine Platiadraht iH zwiiichen den Glaskügelcben 
auf den beiden dickern Platindrihten angelöthet uihl durch- 
fchneidet fie fenkrecht; er ifi zu fein, als dafs der feinde im 
Knpferltich noch fichtbare Strich nicht fiel zu grob wäre^ 
^ um ihm richtig darzufiellen , daher man ihn in der Figur 
nicht fieht. Herr Pictet nennt den Apparat Appareil micro- 
voltäique, diefer Name ift aber nicht glücklicher^ ah die 
oben erwähnten frewählt. Gilb. ' 



Digitized by VjOOQiC 



C » ]' 

am nächftcn find , fort zu nehmen. Dann läfst Geh 
die Länge des feinen Drahtes bis auf j^ oder feJbft 
^§ Zoll herabbringen , doch ili es unmöglich , diefe 
Xiänge mit Genauigkeit zu melTen, weil fich die Stel- 
len nicht angeben laiTen) wo die LöChungenin volU 
kommener Berührung mit ihm find« 

Die Säure, welche mir zu dem Verfuche mit 
die fem Apparate dient, befteht aus i Maafs Schwe- 
feliaure und 5o Maafs Waffer. In fie tauche ich 
den Apparat bis beinahe an den obern Rand deir 
Flatten hinein, und fogleich glüht der feine Platin^ 
draht Zwar bleibt er diefes nicht dauernd , aber 
doch mehrere Secunden lang , [wenn man ihn ein- 
getaucht läfst] und das iß hinreichend darzuthun, 
dals die Erfcheinung nicht von der blofsen Beruh« 
rung (ßmple contact) abhängt. Denn fonft müfs» 
te man nur einen einzigen fogleich wieder ver« 
abwindenden (irißantaneous) Funken fehen •*). 

Ich habe in diefer Befchreibung die Dicke der 
Platindrahts zu gg§g Zoll angegeben , doch bin ich 
nicht gewifs, dafs diefe Stärke die fchicklichfle ill. 
Dafs man indefs bei einer noch gröfsern Dünne des 
Drahtes nichts gewinnen würde, halte ich für aus- 
gemacht; denn es ili zwar die Menge der zu erwär- 
menden (Materie bei einem noch dünnern Drahte 
geringer, die Oberfläche aber, durch die er fich erkäl- 
tet, nimmt nach einem minder fchnellenVerhältnilfe 

*) Einige Bemerkungen hierüber in dem folgenden Auffatze. 
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ab *), fo dafs da , wo der erkältende EInfluIs der 
umgebenden liuft das hauptfachlichfle Hindernifs 
des Glühens itt, ein dickerer Draht, der mehr 
Electricität hindurchläfst, deffen Oberflache aber 
verhältnifsmärsig weniger Wärme verliert, (je dün- 
ner der Draht ill), Geh ftärkcr erhitzen wird, als 
der dünnere, ich habe diefe Thallache nicht nur 
durch Verfuche im Kleinen dargelhan, londeYn ha- 
be auch von ihr fpäterhin im Sommer 18 13 eineße» 
ßätigung nach dem ailergrörstein Maafsfcabe mitteilt 
der prächtigen Batterie des Herrn Childern er- 
halten **). 

* ) Bei zwei gleich hohen fenkrechten C^lindera Terhalten fich 
nämlich die krummen Oberflächen wie die DarchmciTer^ die 
körperlichen Räume aber wie die Quadrate .der DurchmelTer 
der Grundflächen der beiden Cylinder. Gilbm 

•* ) Herr Dr. Wollaftoii hat hier unßveilig den äafserft para- 
doxen Verfuch im Auge^ welchen Herr Childern in der 
intereflaoten Nachricht^ die in dem diesjährigen April- 
fiiick diefer Annalen von, den Veifuchen Iteht^ die er mit 
feiner neuen Batterie >aus 21 Zink- und 42 Kupferpia tten^ jede 
TOB 32 Qnadratfufs Oberfläche ( 6' Länge nnd 2' 8" Breite), 
angefiellt hat, am Ende feines AufTatzes befchreibt [Ann. 
B. 52. S. 36o,). Er zerfchnilt die Bleiitreifen?, durch welche 
die Zinkplatten mit den Kupferplatten in jedem der einzel« 
nen Eleciromotore verbunden waren , und verband all« 
Ziukplattea durch Bleißreifen fo mit einander, dafs fie nnr 
eine einzige Platte von 21 X 32 ac 672 Qnadratfufs Ober- - 
fläche vorÜelUen. Diefelbe Anordnung traf er mit allen 
Kupferplatten. Dadurch war alfo feine Batterie geeignet^ iu 
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' einen älmliclien einfachen EUciromotor renrandeU in ver* 
den , Vfie ihn der 'WoUartoii'Tche Apparat darfteilt , beße>- 
hend aoa einer doppelt fo groüien Oherflache Kupfer ali Zink^ 
welche den Zink von beiden Seiten amgiebfi.^ Ea erhellet aus 
der Erzählung des flerrn Ghildem , dafs er bei diefem V er- 
fuche in der That ganz die Einrichtung des einfachen Wol- 
lalionfcbcn Electromotors nachahmte , und alfo wahrfchein» 
lieh auf eine ganz ähnliche Art als Herr WollaRon , „ mit- 
teilt eines Platindrahts ^ der ^^^ Zoll dick und ungefähr 
jj Zoll lang war^ '< die beiden ungeheuren Metallflachen 
yerband, welche ein einzelnes Paar Erreger darßellten, wo- 
bei «r alle Vor licht angewendet zu haben yerEchert^ am ei- 
ne genaue Berührung zwifchen diefem feinen Platindrahte 
und den Platten (oder vielmehr den -mit den Platten ver- 
bundenen Metallen ) hervorzubringen. ^^ Der Apparat^ er- 
zählt er^ wurde nun im Dankein in die Säure, (die wahr- 
fcheiolich^ wie bei feinen andern Verfuchen ^ Th. Salpettr- 
faure und | fh. Schwefelfäure in 3o Th« WaOer enthielt) 
herabgelalTen , wir konnten aber nicht die geringfle Spur 
pom Clü/ien des kUineu Drahtes , der die beiden gi-olaeu 
Platten* mit einander verband , gewahr werden." Uii4 doch 
bringt der WollafionTche einfache Electromotor, der eine 
48384 Mal kleinere Oberflächq als diefe^r riefenartige einfache 
ganz, ähnlich gebildete Electromotor des Herrn Childern 
hatte, einen ziemlich viel dickeren Platiudraht (von ^^j^ Zoll 
DurchmelTer) beim Eintauchen in die Säure zum Glühen. 
Herr Childern fagt nichts zur Erklärung diefes Yerfuchs, 
welche Herr Wollafton uns hier auf eine fchr einfahe Wei- 
fe gicbt, Gilbert, 
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II. 

Einige Bemerkungen über Herrn Dr. Wollafiov^s 

neuen Bau dee becherartigen Trog^ jipparatSy 

und Jeine hochfl feinen Platindrähte^ 

und über 

angebliche galvanifche Feuerzeuge^ 



yo a 

Gilbert. 



Herr Dr. Wollaßon fcheint den Umßand, dafs her 
dem Eintauchen feines finnreichen Apparats in die 
fch wache Säure der höchlt feine Platiiidrabt nicht 
blas einen einzigen Augenblick lang glüht, fonderu 
dafs das Glühen delTelben mehrere Secunden lang 
Einhält, als einen «Beweis gegea Volta's Theorie der 
galyanifchen Eiectricilät anzufehen, welche die Er- 
i*egung der Electricität in diefem Falle ganz der ge- 
genfeitigen Berührung der Metalle zufchreibt, und 
den Antheil) den die FlüIIlgkeit an dem Erfolge hat, 
blos darin fetzt, dals die-Flüiligkeit die Electricität lei- 
tet, ohne fie in der Berührung mit den beiden Metal- 
len merkbar zu erregen* Wenigßens weifsich den 
Ausdruck des Dr. Wollalion: „dafs, wenn die £r- 
fcheinung von der blofsen iBcrühruog abhinge, ein 
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» inft^nlaner Funke erfcheinen müIUe,« nicht anders 
als fo zu deuten. Denn dafs er damit habe Tagen 
wollen: „die Wirkung beruhe nicht auf das Ent- 
jftehen der Berührung der Metalle mit der Flüflig. 
keit," läfstfich nicht annehmen, da diefes eine Mei- 
nung iß, die, fo viel ich weifs, kein.Phyfiker be- 
hauptet hat. 

Es fcheint mir aber, dafs lieh aus Volta*s An« 
ficht der galvanifchen Electricita't der Erfolg, den 
Herr Dv, WoUaßon erhielt, genügend erklären 
^lalTe; und da drefelbe Betrachtung auf die Erklä- 
rung de^'Vortheilhaflen in dem neuen Baue der 
becherartigen Trog- Apparate nach Herrn WoUa- 
ßou's Art, auf eine fehr ungezwungene Weife 
führt, und weder Hr. Wollaßon nochHnChildern 
uns über diefen Bau theoretifche Erläuterungen ge- 
geben haben , — fo fetze ich raeme Gedanken hier- 
her, haben gleich Zeit und Umßände es mir bisher 
nicht erlaubt, fie durch Verfuche zu Bewähren. 
Diefe find indel's leicht anzußellen und vielleicht 
veranlalfe ich hierdurch einige meinet Lefer fie aus- 
zuführen» 

Volla's Theorie zu Folge muffen in dem Appa- 
rate des Dr. WoUaßon der Zink und der ihn rings 
umgebende abgeplattete filberne Fingerhut, welche 
mit einander durch die Flatindrähte^ in leitender 
Geraeinfchaft flehen, mittelfl diefer Drähte einer 
auf Koflen des andern in eben dem Grade (jener 
pofitiv, diefer negativ) electrifch werden , als fie es 
werden würden, wenn fie fich einander unmittelbar 
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berührten. D^s WaOer an fich iii eia £o fchiechter 
JLeiter der Electricität, dafs ganz, reines WaOer 
von einer kleineri Volta'fchen Säule gar keine Zer- 
fetzung erleidet; durch hinzugefügte Salze ^ und 
noch mehr durch einen Zulatz von Säuren wird 
aber das JLeitungsvermögen des WalTers ausneh- 
mend erhöht« Taucht man daher den Apparat des 
Dr. Wollallon in das mit Schwefelßure verfelzle 
Wafler, fo lirömt augenblicklich die Electricität 
Cum mich der Franklin'fchen Hypolhefe zu bedie- 
nen, der gemafs Volta fpricht) aus der Ziukplatte 
durch die Flüfligkeit nach dem Silber über« Die 
Zinkplalte entreifslfie diefem aber Ibgleich, wieder 
durch die electromotorifche Wirkung, welche in 
der gegenfeitigen Bei'übrung der Metalle (des 
Zioks mit Platin und diefes mit Silber) vor fich 
geht. Und bei der Güte der I^eitung der FlüIKg- 
keit, der Gröfse der flächen , worin diefe den Zink 
und das Silber berührt, und der geringen Dicke 
der die beiden Metallflächen von einander trennen- 
den flülfigen Schicht, Arömt hierbei die Electriciiät 
in fo groiser Menge durch die Platindrähte vom Sil- 
ber zum Zinke dauernd über, dals das kurze Stück 
ausnehmend feinen Platindrahts (j^ bis j§ Zoll lang, 
und 55I5 Zoll dick), welches die beiden dickern 
Drähte mit einander verbindet, glühend wird. Und 
dazu ill Platin als 'der fchlechtefte Wärmeleiter un- 
ter deti Metallen am gefchicktelten ; denn es läfst 
die beim Durchflrömen der Electricität entliehende 
Wärme i?erhäUniIsmäfsig am laugfamüen in die 
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Lufl übertreten , und wird vielleicht auch ftärker 
erhitzt, als be Quere Wärmeleiter , die dem Durch- 
gange der Wärme weniger HinderuilTa entgegen 
fetzen. 

Die Wirkung dauert To lange fort, als die vol«' 
le Wirkfamkeit des Apparats anhält; lälst diefe 
aber nach, fo hört das Glühen auf« Und diefes 
mufs nach wehigen Secunden der Fall feyn. Denn 
in der FlüIIigkeit, welche fich zwifchen den beiden 
entgegengefetzt« electrifchen Metallflächen befindet, 
tritt fogleich die bekannte zerfetzende und hinüber-« 
führende Wirkung ein. Die Säure wird von der 
negativen fläche abgeftofsen uud von der pofitiven 
angezogen, und daher fogleich hinübergetrieben 
von der innern fläche des lilbernen Fingerfautes 
nach der ihr gegen über Hebenden Zinkfläche^ da- 
her fer bald eih Zeitpunkt eintritt, wo der Zink nur 
mit Säure und die innere Silberfläche nur mit Wal« 
fer, letztere alio mit einem fehr viel fchlechtern 
Leiter als zuvor in Berührung ifl. Die Schwierig« 
keit, durch diefe fchlechten Leiter hindurchzu- 
dringen, vermindert die Gefch windigkeit des Kreis-« 
laufs der Electricität, und alfo auch die Menge der 
Electricität, welche in einer gegebenen Zeit durch 
den feinen Platindraht hindurch Arömt, lehr bald fo 
ttark , dafs das Glühen diefes Drahtes aufhört. 

Aus diefem Umftande erkläre ich es mir eben- 
falls, warum in Herrn Wollaßon's Apparat zur 
grofsten Wirkfamkeit eine doppelt fo gro&e Ober- 
fläche des Silbers aisles Zinks erfordert wird. Di^ 
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electromötol'irche^ durch melailircho Berührung 
herrorgebrachle Wirkung diefer beiden Metalle 
wird dadurch nicht vergröfsert , fondern allein dat 
Durchßrömen der Electricitat durch die FlüIIigkcit 
aus dem Zink in das Silber befdrderl. Die zu über- 
windende Schwierigkeit iß der Wideritand des 
fchlechten Leiters, der fich fehr bald um 'die ne-; 
gative Hä'che bildet) nämlich d^s blofsen WalTersi 
iiqd findet fich nur längs der negativen Fläche, 
nicht längs der pofitiven , wo die Flüfllgkeit beflcr 
leitend wird. Daher würde eine Siiberfiache mit 
einer doppelt fo groben Zidkfläche kcfine gräfsere 
Wirkung', als mit einer gleich grolsen Zinkflächa 
hervorbringen. Bei Verdoppelung der Silberfläche 
gegen die Zinkiläche mufs dagegen nach den eriien 
Augenblicken der Wirkung, wenn das Hinüber« 
treiben der Säure und des Waflers zu den entgegen« 
gefetzt- electriichen Flächen merkbar wii^d, in der« 
leiben Zeit faß die doppelte Menge von^Electrici« 
tät durch den flüfligen Leiter vom Zink amm Silber 
hinüberdring^n , als wenn dem Zink nur eine 
gleich grofse Siiberfiache bei übrigens gleichen 
Umlländen gegenüber fiünde, weil die hindernde 
Wafierfchicht in jenem Fall über die doppelte 
Fläche als in diefem verbreitet, und alfo nur halb 
fo dick ili. Im letztern Fall tritt zwar noch der LTm- 
fiand ein, dals, wenn der .Zinkfläche nur eine 
gleich grofse Silberfläche gegenüber fleht, die von 
einander abgewendeten Flächen der beiden Metall- 
platten in der FIülTigkeit fo weit von einander ent« 
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fernt und durch eine fö dicke MaiFe derfelbeh ge- 
trennt find, ddls hier aus der Zinkfläehe nur we-» 
nig Electricität zur Silberfläche hinüber zu drin- 
gen vermag, und alfo die Wirkung faß auf die 
Electricität befchränkt ill, welche aus der einen 
der einander zugewendeten und nur durch eine 
fehr dünne Schicht der Fiüfligkeit von einander ge- 
trennten Mctallflächen der andern zufirömt; da 
dann aber dieles Zullröraen faß mit doppelter In- 
tenlität gefchehen mul«, fo fcheint durch dielen 
Umßand nicht viel an Wirkung verloren zu ge- 
hen. Bei einer doppelt fo grofseu Silber- als Zink- 
fliiche mufs übrigens, wie es mir fcheint, auf jeden 
Punkt der Silberfläche nur halb fo viel Electricität 
als bei gleicher Gröfse der Zink- und der Silber- 
fläche kommen, jeder Punkt alfo nur halb fo flark 
anziehend und abßofsend, als bei gleich grofscn 
fjächen wirken. Sind aber der Theile in der Silber- 
fläche nochjeinmal fo viel, und iß derWiderßand noch 
einmal fo klein, fo muls, wenn gleich die electrifche 
Kraft in jedem Theile nur halb fo grofs iß, die 
Wirkung doch die doppelte feyn. 

Die Erfahrung, welche Herr Childern an 
feinem grofsplattigen becherartigen Trog- Appara- 
te angeßellt und vor kurzem bekannt gemacht hat, 
fiimraen mit diefer Erklärung gut überein. Als 
Herr Childern diefem Ajiparate die gewöhnliche, 
(zuerß von Herrn Wilkinfon in Vorfchlag gebrach- 
te) Einrichtung der becherartigen Trog- Apparate 
gegeben hatte, das heil'ät, als je eine Zinkplatte mit 
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einer gleich grolsen Kupferplalie durch einen. Blei- 
üreifen £o verbunden war^ dafs beim Eintauchen der 
Flatten in die verdünnte Säure desTroges, Itets in der- 
Xelben Zelle eine Zlnkplaite mit der zum vorher ge- 
henden odeF zum folgenden Electromotor gehören- 
'den Kupferplalte 9 parallel nebeneinander, hingen, 
ohne ßch zu berühren),« — eutlprachen beideuVerfu- 
cheq, welche Hr.Childern im Sommer i8x3 mit diefem 
rierenmäfsigen Apparate anltellle, die Wirkuugen*^^ 
den Erwartungen nicht, die man lieh von einer 
.Batterie aus 21 Paar Platten^ jede von 3^ Quadrat- 
fufs Oberfläche, zu machen berechtigt war.. Als 
er aber auf Herrn WoUallon's Kath jede Zinkplat- 
te eines Paars mit 2 gleich grofsen Kjgipferplatten 
umgab, erhielt er den glänzendßen Erfolg, und er 
verfichert, mit einem kleinen Apparate durch ver- 
.gliehendeVerruche gefunden zu haben, „dafs durch 
diefe Einrichtung die Menge der Electricität wenige- 
ftena auf das Doppelte erhöht worden fey ," [Ann^ 
ß.5i. S. 355.) Herr Wollaßon konnte diefen fei- 
nen Aath mit Zuverficht geben, weiter, wie wir 
aus dem vorhergehenden Auffatze fehen, fich da- 
mals fchon in dem Befitze feiner hier befchriebeneu 
fogenannten elementaren Batterie befand, und alTo 
fchon die Verfuche angeftellt hatte, auf die er die 
Einrichtung derl'elben gründete. 

lieber den Bau detf neuen becherartigen Trog- 
Apparates des Herrn Childern, und über die Fra- 
ge, wie diefe Anordnung mit der Theorie Volta's 
in Üebereinftimmung zu bringen ley, habe ich, als 

Aunal. d. Phjfik. B.55. St. !• J. i«i6. Si. y. ß 
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ich jene Befchreibung meinen Leiern mittheilie, 
keine Vermuthang gewagt ( daf. S. 355« Anm,) Ich 
glaube aber die letztere Frage nunmehr beantwoi^- 
let zu haben durch die yorftehenden fiemerkungen. 
Und was den Bau des Apparates betrifft, fo fcheint 
mir aus dem, was uns Herr WoUaßon hier mitge« 

j theilt ha^ folgendes als fehr wahrfcheinlich liöh zu 
ergeben« Jede Zinkplatte war an ihrem obern Kan- . 

* de mitzwei Bleißreifen verfehen, (die abwechfelnd 
an den einenden miltelAen Theil, an den andern 
die beiden Enden ihres obern Randes einnahmen, 
oder eine andere noch zweckmäfsig^re Lage haben 
mochten,) und beide fich nach derfelben Seite zu 
krümmten, der eine aber etwas länger als der an- 
dere, und weiter als ^^r ^efpannt war, Ib dais die 
beiden an diefen Bleißreifen angelötheten Kupfer- 
platten in ungleichem Abftande von der Zinkplatte, 
ihr and einander parallel, in nur geringer Entfer- 
nung hinter einander hingen. So kamen beim Ein- 
fenken der Platten in den mit fehr fch wacher Seh we- 
feliaure gefüllten Apparat in jede Zelle eine Zink- 
platte umgeben von 2 Kupferplatten, die zu dem 
vorhergehenden einfachen Electromotor gehörten, 
durch dünne Schichten der FluITigkeit von einander 
getrennt, wie Fig. 3. Taf. I. diefes verfinnlicht. In 
diefer Figur, welche den Apparat fo darfteilt, wie 
ich ihn mir diefcn Erörterungen tu Folge , denke, 
£eht man einige Zellen des Trogs; die Aarken Li- 
nien bedeuten die Zinkplatten, die pnnktirten die. 
Kupferplatten zn beld^a Seiten der Zinkplatten, und 
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die fcli\rachen krummen lAnien die ßleiftreifen 
Welclre die einzelnen Zinkplatlen mit den beiden 
Kopferplatt^n verbinden, dre mit ihnen denfelbea 
einfachen Electromotor bilden. 

Gefe,tzt, in der erften Zelle befinde fiöh nur Ei- 
ne Kupferplalte, und in der zweiten Zelle die mit 
ihr durch einen ßleiftreifen ^verbundene Zinkplatte, 
Jb ift, wenn beide ifolirt find, der electrifcbe Zu* 
ßand jener — i E diefer + i £, und ^wenn die 
Kupferplatle mit der Erde leitend verbunden, 
folglich in dtm Zuftande von of bleibend erhalten 
wird, iß die Zinkplatte dauernd + 2 JE!. Wenn nun 
in der zweiten Zelle zu jeder Seite der Zinkplatte 
«ine Kupferplatte hängt, welche mit ihr von glei- 
cher Gröfseitt, und diefe Kupferplatten durch filei- 
ftreifen beide mit der Ziukpl^tte der dritten Zellb 
verbunden find, fo ift vermöge der electromotor!- 
fch en Natur der Metalle, im ifolirten Zuftande 
diefes Electromotors dieZinkplatt^ wiederum + iEy 
jede der beiden Kupferplatten abei' entweder — |jB^ 
ader wie zuvor — 1 £ ♦) Ich will zuefß das erfto. 

*) Ztv^ei gleich grofse Platien^ZInk Qncl Ropfer^ die «ttinii- 
telbar , oder durch Metalle miUelbai* mit einander in Be- 
rührung, übrigens aber ifoHrt jind , werden, wie es 'durch 
VoUa's Fundamental - Yerfuche bewiefen ißj beide in 'glei- 
cher Inlenfität electrircb> jene pofitir, diefe negatif V eine 
anf Koftön der andern ; and betekhnen wir den durch^ldiefe 
•infacbe Wirkung in jVdar der* beiden Platten erregten ^Grad 
dtr ElectrieitSi 'xilit' l*£;' U ül der Zvfiaad der Slinlij^lalle 
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re aanehmen. Der electrifche Zultaiid jedes Eleo 
tromotors der Batterie wirkt. auf den dea nächßen, 
nach Volta's Anficht ^ dadurch eia^ data die Elec* 
tricität feiner Zinkplatte in die ihr gegenüber ße^ 
hende Knpferplatte des nächften, durch die FlüIIig- 
keit.überltrömt* Es wird alio, wenn die Zinkplat« 
te der zweiten Zelle durch die electromotorifche 
Wirkung bleibend + aJB iß, der electrifche Zu- 
itaud der beiden ihr gißgenüber liehenden Kupfex*- 
platten auch -f 2 jB werden, da hierzu Electricität 
genug aus der Erde duüch den erßen Electromotor 
und die dünne Schicht FlülBgkeit in der zweiten Zel- 
le hinzuttrömt, um beide in diefen ZuAand zu yei*« 
letzen, und da. bei Herrn WoUaßon's Einrichtung 
die Electricität aus beiden Seiten der Zinkplatte 
der doppelt fo grpisen Kupferplatte zußrömt, in« 
defs bei den altern Einrichtungen diefes fo gut als 
nur aus der einen Seite der Zinkplatte gefchab. 
Dann aber kömmt die mit ihnen verbundene Zink« 
platte der dritten Zelle durch die electromotorifche 

-{- iJB, der KupferplaUe — i J?. Sollte aber woLl derfel- 
. be Zafiaud Statt finden , wenn die Ziukplatte an der näm- 
lichen Stelle von zwei Kupferplatten , jede von gleiche^ 
.HaiTe and gleicher Oberfläche mit ihr berührt wird^ Es 
' fcheint^ als .komme in diefemFall auf jede der beiden Knp- 
. f erplatten nur halb fo viel £leqlnciiät al« in dem erltern, 
' mud ab werde folglich, die Electricität in Urnen nur halb fj 
. itarh, und alTo der elecSrifche Zn^nd deaZinka zwar 4- i£ 
der dea doppelt fo grofsen, Kupfer« ;ab«r nur — | £ Tejm. 



Digitized by VjOOQI^ 



[ 21 ] 

Wirkung in den Znftand + SJ^, and dieler theilt 
lieh durch die FiiifTigkeit hindurch den beiden 
KupferpiaUen derieibefi Zelle, das ift des vierten 
Eleclromotors mit, daher die Zinkplalte deffelben 
den Zultand-|*-5£ annimmt. Und To wird der elec- 
trirdie Zulland der Zinkplatte des mten Electromo- 
tors Ieyn+ I2E+ (m— 1) iji] = +[77?.(ii) 
+ J] . jB* — lil dagegen zwmtena der eleclrifche 
Zuftand der Platten- Paare eines ifolirten Eleclro- 
motors aus t Zinkplatte und a gleich grofsen iCup- 
ferplatteu -^ iE und — i J?, fo mufs die Zinkplalte 
des mXen Electromotors in dem electrircfaen Zuftan- 
de m . Q JSfeyn. Die blolse An&cht des Standes ei- 
nes Electrometers an dem einen und andern andern 
Pole eines Apparats diefer Art, muls (wenn es riö- 
thigifi, unter Deihüife des Condenfators) entlchei« 
den 9 welche von beiden Meinungen die wah- 
re ift. 

Im erflern Falle wäre die eleclrifche Sp^mnung 
des Apparats bei gleich vielen Electromotoren klei- 
ner als bei der gewöhnlichen Einrichtung 5' z.B. bei 
60 Platten- Paaren Ziuk und Kupfer, wenn das 
Kupfer^ude ableitend berührt würde, am Zinken- 
de nur + (90 + i) E fechzigttel Grade des Stroh - 
halm- Electrometers, während lie bei der gewöhn- 
lichen Einrichtung lao folclier fechzigftel Grade 
feyn würde. Da abi^r die Eiectrioitätin dem neuen 
Apparate von jedem Electromotor zu dem nach- 
lien mit noch einmal fo grofser Leichtigkeit als in 
dem allern iiberltromt, fo würde doch die Wir- 
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die der gewöhnlichen Einrichtang bei gleicher Zahl 
von CUctromotoren ftefaen, alfo immer, noch um 
die Hälfte gröfser feyn* — Im zt^eiten FaU^ ift-fie 
dagegen um TpUe zwei Mal gröfser; und fo IchätzC 
fie Herr Childern au. JTolge. feiner Yerfuche. 
(5.-70 



Da fich wahrfcheiolich mehrere nnferer ge«' 
fchiekten Mechaniker Müh^ geben werden, Herrn 
Dr. W oll a ft on '6^62^6 Platindrähie far den hier 
bcfcbriebenen merjcwürdigen elecirircb »galvani« 
fcben Apparat und zu optiliohem Gebrauche darzu.« 
ftellen, fo benutze ich diefe Gelegenheit , fie noch« 
mals aufmerkfam zu machen auf den noch nicht 
aufgelßften Widerlpruch, der zwifchen, dem finn^ 
reichen eoglifchen Phyliker und Herrn von Pro* 
ny in der üeftinimuiig des DurchmeiTers diefer 
J3ra'hle herrfcht, um mir darüber von ihnen ßc* 
lehrung zu erbitte«, weun ihre Erfahrungen ihnen 
fülche an die Hand geben fojlten* 

Der Lefer wird lieh nämlich aus dem dritten 
Stiicke diefes Jahrgangs der Annalen erinnern, dafs 
Herr von Prony in Paris miltelft feines neuen 
f^erghichersj den er dafelbll§. Sag. bcfchreibt, den 
Durchmeü'er eines WoUattonTchen Platindrahts gem 
melfen bat, welcher nach Hrn. WoUallon ^g|^ Zoll 
dick feyn follle, und dafs er ihn in dem Verhält- 
nille von 5 : 5 dicket- fand, Eä ift ^^l^ engl. Zoll ♦= 
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a|Oo4a Millimeter , und Herr yon Prony fand den 
Dr.alit..übeir OyOi Millimeter dick; nach feiner. Be« 
baaptuag hätte alfo.Herr WoUafton diefem^Drafate 
nur I der wahren Dicke gegeben, und fich um | der« 
llelben geirrt ( daf. S. 333. ) Herrn von Prony'a 
IMtiinmung beruht auf unmittelbare Mefluiig an 
einem Gtaymikrometer, auf welchem das Millime- 
ter noch in lOOgleicbeTheiie durch wir klicheTheil« 
llriche getheilt war« Hrn. WoUaAon's Beftimmung 
dagegen a.uf eine Berechnung. 

, £>in Flatindraht von ^ZollDnrchmefler (denn 
er wc^ ipürain und war zu einer Lange vona4Zoll 
ausgezogen),, war mit einem Cylinder von Silber 
Ton ungefähr o,3 Zoll Durchmefler umgollen wor- 
den, und yon diefem Silbercylinder hatte Herr 
Wollaßon eine Lijinge von i Zoll bis zu einer Län- 
ge von 4qoZo11 ausgedehnt. In diefem Zußande war 
der Cylinder alfo 20 Mal dünner als zuvor, und in 
eben dem Verhältnifle, fchlielst Herr Wollalion, 
xnnfste der Flo.tindraht an Dicke abgenommen haben, 
kpnnte alfo nur noch ^^Zoll dick feyn. Und da er 
nun 1 Zoll diefes Silberdrahts noch bis zu 9 Zoll 
Länge ausdehnte, fo mulste der Silber* und zu- 
gleich der Platin -Draht noch 3 Mal dünner werden« 
Diefes giebt für letzlern eine Dicke von ^Sc Zoll. 

Nach den Erkundigungen , welche ich über daj 
Drahtziehen bei mehreren Mechanikern eingezo- 
gen haben,, mufs ich fchlielsen, dafs diefes Verfah- 
ren fich überhaupt nur dann ausführen laffe^ wenn 
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der eiogerchloITene und der ihn umhüllende Draht 
beim Feiberisieho Aets in einerlei Verhältnifs dün« 
ner worden ,. und wenn alfo der innere Ujrabt Reh 
mit gleicher Leichtigkeit, als der äuFsere nach 
der Lange dehnen läTst, wie das der Fall zu feyn 
icheint y wenn Gold oder Platin fich im Innern ei- 
nes Silber -Cylinders befinden; und dann ift Herrti 
Wöilafton's JBerechnungsart ohne Tadel. Ge* 
fetzt, der innere Draht fey ganz undehnbar» und 
er itecke nicht lofe in dem Silber drum, fondera 
fey in feiner ganzen Länge mit demfelben in Ad« 
hä'fion, bleibt dann ein Feinerziehen des Silbers 
noch möglich, ohne dals der innere Draht reilst? 
und muls das Silber dann nicht zugleich reiben? 
Wäre der Platindraht nur etwas weniger dehnbar 
als das Silber, müfste er nicht wenigftens ftellen« 
weife reifsen und dann das Silber eine Strecke über 
die Stelle des Platins einnehmen? Alsdann würde 
aber Hrn. WoUaüon's Art, die Dicke diefer Fla-' 
tindrähte zu berechnen, nicht mehr zuläflig feyu, 
fonderh fie zu gering geben« Nur Verfuche köu« 
nen uns hierüber belehren. 



Einer meiner Bekannten, mit dem ich von 
Hrn. Woliafton's hier befchriebenen einfachen 
Electromotor und der aufFalleuden Wirkung def« 
felbeii fprach, verwies mich auf den deuifc/ien (?e- 
iperbsfreundy welchen Herr Prof. Kall ner in Hai- 
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le fthmfit; dort wiirdc ich den Beweis findön,' 
dafs diefer Aj^parat in Deutfcfaland fchon bekannt 
fey, und dafs raan fich deflelbeu als ffalpänifches 
Feuerzeug bediene. In der Thal fleht in diefer für 
den dentfcheii . Gewerbsiiand beftimmten Wochen- 
fchrift in No. 12. vom 17. Juni i8i5, unter der 
Uebörfcbrift: Galpanifche^ Feuerzeug y - ein knv^ 
zer Anffatz^ den ich, ich gel(ehe es , init einigem 
Befremden lefe, um fo mehr aber hierher zu über- 
tragen für Pflicht halte. 

Herr WoIIafton bringt durch feinen einfachen 
Electromotor das Glühen eines Drahts nur unter 
den folgenden vier Bedingungen her^r: erflens^ 
nur we«n der Draht aus Platin, dem fchlechlellen 
Wärmeleiter unter den Metallen befteht; zweitens^ 
nur wenn diefer Draht fo fein und kurz ift, da& 
man ihn mit blofsen Augen kaum noch fehen, 
gefchweige denn betaften kann; drittens^ nur wenn 
die beiden Erreger des Electromotors, welche in- 
die fchwache Säure getaucht' werden, durch diefea 
äülserft feinen Piatindraht, und zwar in einer klei« 
nen Länge nur durch ihn leitend verbunden find, 
und viertens y nur wenn die Zinkplatte ringsum 
von dem negativen Metall umgeben, und \vl diefer 
ganzen Ausdehnung die beiden Erreger durch e\i\^ 
möglichft dünne Schicht der fchwachcn ääare von 
einander getrennt find. Hrn. Prof, Kaftner's An- 
weifungen erfüllen Von diöfen vier wefentlichenBe^ 
dirigungen keine. Wollten wir indefs auch hier- 
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von abfeben ^ fo itofson wir doch gleich .wither an 
eioe nichl minder grofoe Schwierigkeit. Wie foil 
man es anfangen, ein Stiickchea Schwaüom, Ja felbll 
ein Schwef^lhölzchen, (d^nn auch Yoa diefea ifb 
in den Anweifungen di« Red^) anzuzünden ai^ ei** 
nem glühenden Drohte, der nur | Liuie lang und 
,1^ Linie dick, alfo fo fein iß, da& mai^ ihn^ u^cht 
fühlen, kaum fehen kann., junddaf« ™*" felbft das 
Glühen deffelben nur in der Dunkelheit wahr- 
nimmt. Dicfe grofse Schwierigkeit wird in den 
Anweifungon nicht berührt. Hr. Prof. fCaftner iit 
indeffi nicht lange, zuvor, ehe er diefe. An weifung 
fchrieb, felbft in liondon gewefen ; ficher hat er 
fich alfo durch eigenen Aug«nfchein yott dem über- 
zeugt, was er in diefen Anweifungen auslagt.,. Der 
Gewerb$freund ilt für Künftler und Handwerker 
beAImmt^ die danach arbeiten und neue Erliodua- 
gen in Austührung bringen foUen; e» itt alfo nicht 
zu glauben, dafs der Verfafler darin andere als zu- 
verläfljge und geprüfte Vorfchriften geben- werde, 
indem jeder Gelehrte weif», dafs nichta die Wil- 
fenfcbafteu in den Augen derer, die fie in der Aus- 
übung brauchen wollen , tiefer herabfelzt, als An- 
weifungen zur Ausfuhrung im zuverüchtliphenTon, 
die fehlerhaiV, falfch oder erträumt find. Und da 
in der Anweifung auch fchon dafür geforgt ilt, dals 
mau wiffe, wie das Zinkfalz zu benutzen fty, das 
bei dem Gebrauch folcher Feuerzeuge entliehe, lo 
hat der Verfailer wahrfcheinlich Kenntuils, dafs 
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diefe Feuisrzeüge, wenn a\jch nicht zu fiuoderN 
taufenden, wie eine Zeit lang die fogenanntea Bri^ 
quets oxigenesy. doch irgendwo fchon in Haushal- 
tungen im Gebrauche find; denn Tonil würde diele 
Vorforge doch wohl etwas zu fiühzeitig feyn. Doch 
hier diefe Anweifungca :felbll ; 

Cah-anifches Fauerzeug, 

„Wollafton's verltärkte einfache galranirche 
Kette aus zwei rücklichtlich ihrer Brennbarkeit 
IchV verfchiedenen metallifchen Leitern erller Klal- 
fe, und einem Itarken, Metalle angreifenden Lei- 
ter zweiler Klafle gewährt unter mehrern andern 
lehr belehrenden Erfcheinungeii auch diejenige der 
heftigen Erhitzung der Metalle; eine Erhitzung, die 
hinreicht, dünne, ßrengflüflige Drahte, z. S. Pla- 
tindrähte zum itarken Rothglühen zu bringen, und 
die dahdr füglich zur Darltellun^ galvanifc/ier 
Feuerzeuge benutzt werden kann. Ein kupferner 
(belTer, aber koftfpieliger, ein filborner, oder, da 
diefer vom Leiter zweiter KlalTe angegriffen wird, 
ein goldener, oder verplatinirter) Fingerhut, der 
oben durchlöchert worden ill, um eine kleine 
Ziakllange.dergellalt aufzunehmen, dafs fie oben 
noch etwas herausragt, und fo viel mafsig Harke 
Salzlaure, (oder Salpeterfäure, oder Schwefellau« 
re), oder beffer Schwefellaurc- haltige Salpeterlau- 
re, als hinreicht, den Fingerhut darin unterzutau* 
eben , nebll einem 1 bis a Zoll langen dünnen Pia-» 
tindrahte, find alles, was zu einem guten galvani« 
Ibhen Feuerzeuge erfordert wird." 

„Zu dem Ende umwickelt man den herausragen« 
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den TheU dpa Zinkßäbchens mit dem PJatindrahte,, 
fo da(s letzterer noch |Zoll oberhalb de3 Zinkdrah- 
teh als feine Spitze ausläuft. Den Zinkliab feilt 
man dort, wo er den obern Rand des Fingerhuts 
berührt, elwas an^ fo dafs die dadurch entitehende 
kleine Furche dazu dienen kann, den obern Kand 
auizu nehmen. Durch gelindes Hämmern treibt 
man dicfe in die Furche, und macht Ib aus dem 
Kupfer, Zink und Platin ein zufammenhängendes 
Ganze , welches in die Säure getaucht, augenblick« 
lieh den aus der Süure genug fum hervorragendi^u 
Fiatindraht am oberßon £nde zum llotbgiiiheu. 
bringt, welches fo lange andauert, als die Vor- 
richtung miter der Säure Terwtilt, und daher füg- 
lich zum Anzünden des Feuerichwamms, derSchwe«. 
felhölzer etc. benutzt werden kann« ^^ • 

„Die Zinklläbchen läfst man in Apotheken, ver- . 
fertigen, indem man doüt zuvor mittelll Schwefel 
mag lic/iß gereinigten Zink j frifch gefchmolzen in 
die iJöll^nAeinform ausgiefst Statt des kupfernen 
Fingerhuts, kann im Nothfall auch eine grofseKup« 
fer münze dienen, die man in die Säure wirft, und 
dann das Zinklläbchen, welches zuvor oben mit 
Platin umwickelt worden ill, £o in die Säure fenkt^ 
dufs es auf der Münze ruht und dielelbe inniglt be- 
rührt. Nocbbefler ill es, ein Kupferlchälchen als 
Schalter der Säure anzuwenden. Auch gelaugt 
man eben fo kurz zum Zwecke, wenn maa ein 
Zinkkupferplatten -Paar von jQuadralzoll Fläche, 
welches am fiande einmal durchlöcliert ilt, in die 
Säure taucht, nachdem man durch das aus der Säiir 
le hervorragende Loch den Plati^'jdraht fo gedeckt 
und befelligt hatte, dafs er mit dem einen Endczur 
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Schale hei ausreicjiit.' Läist man Zinkplätteben gie« 
IsGüj die in dcv MlLte mit einem Zoll lanjf;[en Zink- 
fii^ verleben find, umwicl^elt das obere Ende die« 
fes Stiels mit dem Piatindrahte, und fenkt darauf 
die. Platte fo in die Säure, dufs lie die.flsu vor hinein« 
- gelegte Kupterplatte ( oder verplatinte irdene Plat- 
.le oder Schale) innig berührt, ib wird mdn die 
nämliche Wirkung eintreten feheu. Verhütet man 
gehörig das Mais werdeil des obern Drähtchens , fo 
kann man ilatt des theuern Platin wahricheinlich 
mit gleichem Erfolge feinfteu Eilendraht anwenden, 
nur mufs mau in diefem I^lie mit dem anzuzünden^ 
den Schwannfne Ichnell bei der Hand feyn , weil 
das Elfen binnen knrzer Zeit verbrennt. Schwer 
felhölze^r f^nril^n aber beim Gebrauche des Eifen- 
drahts ünanwendbar leyn, weil der Schwefel mit 
dem glühenden Eilen fogleich zu Sohwefeleifen zu« 
fammenfliefst, und diefes; wenn es nicht abtröpfelt, 
die Oberfläche des Stäbchens überziehend, das Holz 
gegen Verbrennung fchirmt. " 

„Vom Kupfer geht bei iJiefenVerfuchen wenig 
verloren, weil das Zink fortdauernd das Kupier 
metallifch niederfchlägt, und gegen dalFelbe wie 
gegen gefchlagenes Kupfer wirkt. Vom Zinke 
wird aber nach und nach fo viel aufgelöß, dais die 
Säure ganz ihre Wirkfamkeit verliert; man fam« 
melt dergleichen. Zinkauf löfungen und fchlägt lie, 
wenn man davon eine beträchtliche Menge beifam« 
men hat, entweder mit Kali zur Malerfarbe nieder, 
oder deftillirtlie mit Schwefelfäure, wo man dann 
einen gröfsen Anthcil der früher verbrauchten Sal- 
peter fäure, als Deitillat und fchwefelfauren ^link 
im Rückitande erhält. Hat man keine Salpeterfäu- 
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Te) fondern nur SchwefelGiure oder S^lzlaure an« 
gewendet, I'o iß im erflera ifalle nur fcbwefeliau- 
rcr Zink zu erwarten ^ im letztern die Ausfcfaei- 
dung der Salzlaure zu wenig Vortheil gewährend, 
Als dafs fie unternommen werden könnte* — War 
die angewandte Säure durch den Gebranch zu- 
gleich mit Kupferoxyd gelehwangert worden ^ £q 
erhalt man bei der Niederfchlagung eine grünli- 
che Malerfarbe, und b<3i der Abdauflung Behufs 
der Kryltallifation eiuen kupferhaltigen Zinkvi- 
triol, der durcii l^cifen im Waller und Kochen 
mit etwas gekörntem Zink (in gläfernen Ge« 
fafsen) leicht vom Kupier befreiet wigrden kann. -*t 
Ob verplatinte irdene Schalen und Holzkohle lei« 
üen würden, was Kupfer und Zink gewährt, fleht 
zu verfuchen," 

So weit Herr Frofeflbr K a ü n e r im deutfchen 
Gewerbsfreunde. 



1 
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III. 

Vfiterfucfiungen 

über die Zufammenfetzung der Pho»phorfäure^ 

der phosp hörigen Säure und ihrer Salze, 

Tun 

Jacob Beuzelius^ D., Prof. der Medic. u. Pharm. 

u. Mitgl. d. Köa. Akad. d. WilV. zu Stockholm. 

I 

Zweiter N ac ktrag 

XU feinem VexTuche^ die beftimmlen nnd einfacheB VerhältniflTc 

aufxa£udeii, nach welchea die BeftandÜieile der iinorgauilcUea 

Katur mit einander yerbundeu £nd. 

(Berchlufs.) 



Der Verfaffer hat in den drei erfien Abfchnitten dlefer 
L'nterfuchangen dargethan; dafs xoo Theilö Phosphor 
mit 1289 17 Theilen Sauerftoff verbunden Phorphorfaurei 
mit 7699a Theilen Sauerfioff vereinigt phosphorige Säure 
bilden, und dafs folglich die mit gleichen Mengen Phos- 
phor in beiden Sauren verbundenen Mengen von Sauer« 
fioiF fich zu einander genau \irie 5 : 3 verhalten, Dafs 
ferner nur in den fauren phosphorfailren Salzen die Sauer* 
ßoff- Menge der Säure ein Yielfachei nach einer ganzen 
Zahl (n'ituüich das Fünffache) von dem der ßafis iii; in 
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5 
den andern abernicht, fondem dasf-, |-| -7- Cache des 

Saiierßoffs der Balis; und dafs endlich in dem phos* 
phorfauren Blei der Sauerfioff der Säure das i^* fache des 
SauerfiofFs der Balis ifi. ^un aber hatte Herr Berzelias 
als Refuhate feiner Unterfuchungen über die befiiminten 
und einfachen Mifchungs- Verhältnille in diefen Annalen 
Jahrg. i8ia, B« 40. S. 5zo, f. folgende Gefetze aufge* 
ftelh: JErfienay dafs^ wena.vpn zwei fur. uns chemifch- 
einfachen Körpern Ach mit einerlei Menge deflen , der in 
der Volta*fcheii Säule nach der negativ -electrifchen Ober- 
fläche hingetrieben wird, fich verfchiedene Mengen def- 
fen, der nacji der pofitiv-electrifchen Oberfläche hin- 
ßrebt, vereinigen^ können 9 diefe letztern zu einand<^ in 
keinem andern Verhältnille fiehen, als von t : i| : 2 : 4 
0tc«.i and dafs, wenn die Zahl i| fich in diefer Fortfchrei- 
tnng finde, diefes fiets darauf hindeute , dals man die 
Verbindung nach kleinster Menge noch nicht kenne, da 
alle folche wohl bekannje Verbindungen blos nach Viel« 
fachen in geraden Zahlen fortfciireilen , felbfi die' Ver- 
bindungen des Stickfioffs. mit dem SauerItoff> weoli man 
annimmt I dafs Stickftoff Mitricum mit | SauerfioEF ver- 
bunden fey« Die Phoiphorfäure. und die phosphorige 
Säure palTen unter diefe Regel nicht. Zweitens^ die 
Sauerllofi:- Mengen zweier mh einander verbundener oxy- 
dirter Körper find fiets entweder einander gleich, oder 
die eine ilt ein Vielfaches der andern nach einer ganzen 
2;.ah]; und zwar in den neulrale?i Sahen die der Säure 
das a-, 3-1 4" bis 8 -fache, \n ßuiren Salzen felbit 
snancbmal noch ein höheres Yielfaciies der der Bafis in 
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baßfehen aber häufig ein Submultiplnm deffelbeti nach 
einer ganxen Zahl , oder demrelben gleich. Auch diefer 
Regel enffprachea w«der die phosphorCauren ÜaUe noch 
das phoaphorigfaure £lei« 

HerrBerzelius legte lieh daher die Frage vor: j^Macht 
der Phosphor wirklich eine Ausnahme von diefen Re- 
geln, oder enthäh er vielleicht SauerfiofF in fich, z. ß, 
^ von der Menge 9 welche er bedarf, um zn Phosphor- 
fäure zu werden ?•* Denn in diefem letztern Fall wurde das 
wahre Verhältnifs der mit loo Tlieilen des Kadikais in 
der Phosphoriaure und in der pfaosphongen Säure ver- 
bundenen Sauerftoffmenge nicht 5 : 3, Tondern 6 ; 4 feyn, 
und in den phosphorfauren Salzen die Suuerftofimenge 

der Säure da« f-, |-, — -, f-fache, das iß das 2-, 3-, 

4«, 6 -fache der derBaßa, und in dem phoaphorigfau* 
ren Blei nicht das |* fondern das $- fache, (das iß das 
a -fache) der der Bafia feyn, Der Phosphor wurde dann 
alfo Mach unter die Regel der übrigen bis jetzt unterluch» 
ten oxydirten Körper paflen, und die Urfach der Abwei- 
chung 4er phosphorfauren Salze von der Regel fürdieVer« 
bindungenoxydirter Korper wyrde der analog feyn, welche 
nachHfn.Berzelius bei falpeterfauren Salzen ftattfindet*-?- 
Hier Jiun Jiimmt der Verf. den Faden der Ünterfuchung 
auf in den beiden letzten Abfchniiten, welche hier nach 
Herrn D. Gmelin's Ueberfetznng fiehn. [Sollte es übri- 
gens einigen meiner Lefer bei Vergleichung diefer Ueber- 
fetziing mit der in das Fran^ofifehe, die' ich in den 
nenefien Heften AetjinnaUe de Chimie finde, auffallen, 
dafs beide nicht ganz , obfchon überall der Sache luch^ 
Aniial. d. fhjffik. B.53. Sl^i. J. i8i6, SU9. C 
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mil i^and«r übcMinfilmmen, fo li^gt der Or und davon 
lit klmnan Verfind^nuigen der Anordnung , durch weteh« 
ich die Klarheit und die Ufebcrliclit diefer vinierelTaiiten 
Forfchungen zu befördern geglaubt habe.] 

Gilbert. 



Vierter Abfchnilt. 

yerfuche , um auszwnitteln , 06 dec Phosphor 
Sauerfioff enthält^ oder nicht 

Wir haben gefeheni dafs die Ausnähmen , wel# 
che die Sauren , die der Phosphor bildet, von deu 
alig^meinen Regeln macht, aufhören würden, Aus- 
nahmen zu Teyn, wenn der Phosphor einiAloui 
Sauerftoff enthielte , d. h. | fo viel, als er erfortter*; 
um zu Phosphörßiüre zu werden. Es war daher 
fehr natürlich zu yermuthen, dafs wenn der Pho^« 
phor Yerbfudungen mit Metallen eingeht, diefer 
SauerAoff ihn verlälTe, und dafs mithin Phosphor, 
der an ein Metall gebunden ill, eine grö£»er6 Men* 
ge Pbosphorlaure bilden müfle, als in feinem ge- 
wöhnlichen ZuAande. * 

Um mich darüber zu belehren, habe ich ver- 
fucht, die Verbindungen des Phosphors mit Blei 
und mit Silber hervorzubringen, von denen una 
Pelletier die ertte Nachricht gegeben hat. lek 
fand aber bald, dafs*, wenn man dabei eine erhöhte 
Temperatur zur Illfue nimmt, der Phosphor fich 
trennt und das Metall rein, oder wenigftens fftm 
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an PhospbörV zurückbieibt. Sefalug iiJb dreh 
Metalle darch Phosphor« WafTerftoffgas aus ihreA 
AuHöfangea nieder, fo- erhielt ieh svrar Phosphor- 
Metalle; wollte ieh diefe aber in Waflerftol%a6 
trocknen ) bei einer Temperatur, in welcher der 
Phosphor deßiUiren konnte, fo verflüchtigle er fich 
und das Metali blieb ohne Phosphor xarück» 

Ich .Terfachte daher nun das Sdfen^ welches 
zwar zu.^ einem onalyttfohen VerfuGhe minder ge*» 
fchickt ift, den Phosphor aber Rark gfenug an fich 
Jiäit, um mit ihni' eine befländige Verbindung 2tt 
bilden^ . loh löße Eifen in Salefaure auf, und fetzte 
phosphoipiaures Natron hinKu. Das phosphorfaure 
Elfen, welches niederfiel, wurde gewafchen und in 
einem vor dem Zutritt der I^uflt wohl verwahrten 
Gefö£i bis sum Rothgiühen erhitzt. Darauf mifcb* 
te ich das'phosphorfaureEifen mit | feines Gewichts 
Kienruls, erhitzte es bis zu der zur Reduction des 
Eifens erforderlichen Temperatur, and erhielt nun 
einen metallifchen König, umgeben tou einer ge- 
fchmolzenen MalTe, deren Farbe braungrau und 
deren Textur Arahlig war*, fie beliand au^ phos- 
phorfaurem Eifen , das ich in Ueberfchufs zugefetzt 
hatte.- Zwei Terfchiedene Verfuche gaben mir ein 
völlig gleiches Refuiti^t« Der Metaliköi^ig hatte die 
Farbe und den Glanz des Eifens, fehien auf den 
Magnet nicht zu wirken, und war fehr fpröde und 
leicht zu pulverifiren. Zerbrach man ihn, fo fpiel- 
teü die neugebildeteu Oberflächen mit Regenbogen- 
farben , vermulhlich weil der Metallkönig während 
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cTca Erkaiieos einen Rib bekam 9 wobei eine leichte 
Oxydation Jftattfand» DerJBiMusb.war körnig, die 
Farbe der nicht oxydictta Oberflächen dankler, ak. 
der" Bruch des Slahls, Dtt» feine Polverdififer Ver» 
bindung folgte nur fehr wenig 4lem Magnet, und 
wurde gleicbram Ton ihm. nur berührt.. 

Das Phosphor^ Eifen- wird in. der Kälte weder 
TOH coDcentrirter Salpeter laure noch ?pn Königs« 
'WalTer angegriffen, beim Digeriren damit langt 00 
aber an lieh aufaulöfen. Um aber^ die Audöfiing 
»von 4 Gramm in Fnlverrorm Z)X bewerkfielligen, 
wurde eine Harke Oigeftion von mehr als swei vol« 
len Täg^n erfordert Vor dem Löthröhre fchmiUt 
es, und bedeckt fich mit einer fchwarzen Sc^hlacke 
von phosphorfaurem £ifen; diefe Oxydation geht 
aber nur fehr langiam von Aalten* 1^ einem drit« 
ten Yerfnche liiircbte ich einen Ueeberrchui» von 
Kohle mit phosphorlaurem Eifen« Die Kohle ti*ieb 
eine grofse Menge Phosphor aus, und ich erhielt ei- 
ne Mifchung von Kohlen« Elfen und Fhospbor-Ei- 
Ten, wovon das erAere bei der Behandlung mil^ 
Salzfaure fich auflöfte, das letztere aber unter 
der Form von kleinen metallifchen Körnern nnan- 
gegriffen zurückblieb« Ich rieb das Phosphor- El- 
fen zu feinem Pulver, und.löAe davoii 4 Gramm in 
rauchender Salpeterfaüre auf, liefs die Hüfligkeit 
in einem Platintiegel abdampfen , und fetzte die ge- 
trocknete Melle derGlüfafaitze aus.. Sie wog bei ei- 
nem Verfuche 6j4g8 Gramme^ bei einem andern 
6,5i Gramme. 
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Die bräuiiliche MalTe. wnrde in Salzfaqre auf- 
gelöft^ und um dos .Eifen von der Phosphotßfur^^^u 
trennen, fchlug icji es durch Seh vAefel-WalTerlioff« 
Ammmiiak nieder, und wulch den Niederfcblag 
mit fehir vielem: kochenden W&iTen Der fchwarze 
'NiederreliJag wurde wixider in falpeterfaurer Salz* 
'£mre auig^loll, um das Eilen vollkommen zu oxy- 
diren, hierauf Ammoniak im Ueberlchufs sage» 
€eiLtj das Eifenoxyd auf ein fiitrum genommen^ 
•wohl gewafchen > getrocknet und endlich roth ge» 
gtühü Das fo erhaltene 'Eifenoxyd wog bd einem 
Verfuch 4,445:<ir., bei einem andern 4,44 Gr. 

Es ergiebt fieh alfa, da£i wenn man . das in 
4,445 Gr. Oxyd enthaltene Eifen, = SjöyaaGr., ab- 
zieht, o,9!27S Gr. für den Phosphor bleiben.. Und 
wenu/man 4,445 von (i,5i (dem Refuüat des Ver- 
wachs 9.) abzieht, ib bleiben a,o65 Gr. für die Phos« 
l>bor£anre. Es verhält lieh aber 90,65 : 9,278 = 
100 :44,ö8, welches mitden oben angefüfhrten Analy« 
•fen {8./^3^^)to nahe übereinkommt, als Seh von einem 
^Verluche erwarten iäfst, der leiner Matur nacli eU 
-was verwickelt ilL Man fieht zum wenigfien, dafs 
•der Phosphor ßeh mit dem Eifen verbindet, ohne 
'Beb in feiner Zufammenfetaa Mg zu ändern. Es 
Tcbeint im Gegenth^il, dals der Phosphor, fo, wie 
er ßch in den Phosphor -Metallen befindet, weni- 
ger. Sauerftoffabrorbirivii^ ficb zu ßiaern, als ge- 
wöhnlicher Phosphoa*, und man könnte dies lehr 
wohl einer kleinen M«tigB WafferlloiFin dem Phos- 
phor zufehretben, wenn nicht die Verfucheüber die 
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SaliigttiigS'Oapacität der Fbosphorfaare tine foÜ 
che VermutbuQg minder wahtrclieialicb gejnacht 
hauen. 

Man weiÜB, dafs ich durch eine sahkeiehe Hei* 
he analytifcher Verfucfae gefunden za haben glaub« 
4e, dal«) wenn zwei oxydirte Korper mit einatuler 
JQ Verbindatig treten können, diel'es immer in eif 
nem iblchen VerhältnilTe gerchieht, dali die Sauer* 
Itpffmenge des einen entweder der des andern 
gleich, oder von ihr ein Muitiplora nach einer gan- 
zen Zahl iii Man fiebt, dafs die Säuren, die der 
Fiiosphor bildet, in ihren Vierbindungen mit den 
meüten oxydirten Körpern eine Afisnabme von 
diefer Regel bilden. Wir wollen nun nadilbr« 
fchen, was wohl die UiTache hierroo feyn kanJn. - 

Durchgehen wir die genauen Analyfen, wel« 
che man iiber die Verbindungen der übrigen oxy- 
dirten Körper gemacht hat, fo finden (ich als die ein- 
zigen Ausnahmen von diefer Hegel, die ..wir bisher 
kannten, A\^ baßfchenfälpeterfauren niiA /hlpeiriff^ 
ßuiren Sai&e:^ und To lange dielt» balifch«n Salze al- 
lein Ausnahmen darboten, glaubte ich darin einen 
Beweis zu fehen , dafs der Stickl1t>ir ein zufammen« 
gefetzter Sauerftoff, enthaltender Körper üsy *).. 

*) Und diefes fchienen noch triele ändert^ UmfiSnde in nnUr- 
AüUea; nämlich die bekannten Reductions -Erfeheiuun gen 
des Ammoniakfl , €tti% Reductioa y die angeoleiieiolich der 
RedfHition der freien Alkalien nnd £r<lnn «nvvlog i0 \ ferner 
c|i« Harmome ia der S^uerfioffoiCfige^ woldi« nacbdei- B«- 
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Darch diefe Erklärung hörten die bafifcheu falpeler« 
iauren and ralpetrigfauren Salze aaf, Anomalien dar« 
eubieten« Die zuvor angefahrten Verfuche beneh- 
men aber jenem Raifonnement über die Nafur des 
Stickftoffis die Kraft eines BeweifeSj obgleich es mir 
fcheinl) daCs fie noch einen aiemlich hohen Ghrad von 
WaJirrcheialicJikek beibehalten, und dals vielleicht 
mit der Zeit ein entfclieidender Beweis davon fich 
geben lallen wir-d. 

Was den Phosplior betrifft, fo find die JJmftän- 
de zu Gunllen der Annahmen, dals er ein oxydir- 
ier Körper ley, minder zahlreich; die Analyfe des 
Phosphor- Eifens fcheint Xogar das Gegentheil zu' 
beweilen Wenn man jedoch die Ibnderbare Pro« 
greilion der Oxydations- Stufen beachtet, z. £. den 
Sprung von 3:5, den man noch bei keinem andern 
Körper kennt, und wenn man fie mit ihrer Sätti« 
gungs-Capacität in ihren ffilinifchen Verbindungen 
vergleicht, fo findet fich, dafs alle diefe Ausnah-* 
men aufhören würden, wenn der Phosphor, fo wie 
der Stickiloff, eine grobe Menge Saueriioff enthiel- 
te. So wenig der Anfchein bis jetzt eine Ibkhe Idee, 
wenigilens was den Phosphor betrifft, begünßigt, 
fo kann man es lieh doch nicht verbergen, dals die<- 
fes wahrfcheinlich mehr von unlerm Unvermögen, 
dief Wahrheit aufzufinden , als von einer wirkli* 

T«cliQtin^ fewebl im AtnmooUk «Is im Sxickltoff fich fiuden 
ntttb, eine Saderfioffmetise ^ w<lcbe genau die 'Hälfte dei 
Volumens dep «Stick gfifec .avsiDBcbt et^. 



Digitized by VjOOQIC 



C Ao ] 

eben Ausnabmje herrühre, welche hier die NaUt 
Toii denRegelD, die lieh IbnA als allgemeine erwie- 
kn haben, maehe. Ein oxydirter iCörper v yerbio- 
det lieh zwar nur l'dlen mit einem nicht oxydirten, 
es lehlt uns jedoch nieht an Beilpielen. Die Alka« 
liea und alkalLTchen Erden verbinden ßch . fo gut 
wie ihre Metalle rait dem Schwefel , und wie man^ 
lagt 9 -Auch das Boron. Die mehrfien Metalle yer<* 
binden lieh mit den alkalifchen Schwefel« Verbin- 
dungen ^ ohne davon oxydirt xu werden. Dab fioh 
der Phosphor, wenn er ein oxydirter Körper wäre, 
mit dem metallirchen Eifen und den Metallen über- 
haupt, veibindeo könne, fchlieist alfo nichts Uh« 
mögliches in fich. Auf der andern Seite geiiehe ich 
aber, dals unfere Verfuche über die chemifchen 
Jfroportlouen nocJi au belchra'nkt find , als dafs die 
Wahrrcheinlickeiten, welche ich hier auseinander 
gefetzt habe, hinreichte, uns 2ur Annahme diefer 
Idee zu beftimmen. Bei diefer, wie bei taufend an« 
dern Gelegenheiten, müflen wir die WahrFchein« 
lichkeiten ftudiren, die Entfcheidung felbft aber 
der Zukunit überlaflen, welche aa erleben uns viel«^ 
leicht nicht vergönnt iit. 

Man glaube nicht, dals ich diefe Anlicht von 
dem Phosphor aus dem Grunde als wahrfcheinlich 
durzuiteilen gefucht habe, um die Aligemeinheit 
des angeführten Geletzes zu vertheidigen; davon 
bin ich weit entfernL . Die Regel iß keine allgemei« 
ne, und obgleich, fo weit meine £i«fahr4ing bis 
jetzt reichte, die Aüsnahmeh davon nicht häufig 
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lind, fo giebt es doch rotche^ die mit ihr unverein« 
bar find. Könnte man auf eine unzweifelhafte Art 
darthun^ dafs der 8tickftoä:' und der Fhosphoi* 
iJauerftoff enthalten, fo würden die Verbindungen 
der Salzlaure mit den Säuren des Phosphors eine 
Ausnahme von diefer Regel machen. Denn w^nn 
der Phosphor keinen Sauerßoff enthält^ fo enthalt 
die Sxilefaure in diefeti Verbindungeti zweimal fo 
viel Saueriioff als die Phosphorfaure und phospho« 
rige Säure, mit welchen lie in Verbindung ill. 
Vielleicht fragt man, wie man dtenn wiiTen kon* 
ne, wie viel ISauerftofF in einer Säure enihallen 
fey , über deren NatUr man uiieins ift? und denen, 
die das oxydirl-falzfaure Gas als einen Elementirr« 
korjier bett achten/ l^öinmt vielleicht das, was ich 
lo eben gefagt habe, lächerlich vor. Nach der al^ 
ten Art, die Salzßiui^e und ihre Verbindungen an« 
2ufeh«n , findet man ohne Schwierigkeit die. Men- 
ge von Sauerftoff^ die *fich darin befinden mufs, 
wenn man ihre verfchiedenen Oxydations« Stufen 
liiii ihrer Sättigungs-Gapacität vergleicht. Wenn 
auf der aadern Seite der Phosphor Sauc'rlioff ent- 
hält, fo ßeht der Sauerftoff der Salalaure siu dem 
der andern Säuren in dem Verhältnifs von 3 ; a und 
von 5:3. Es fcheint," dafs daflefba mit der Ver- 
bindung der Sakfaure mit falpetriger Säiire (Hrn* 
Du langes detöairendem Oehle) der Fall feyn 
muffe, fo wie mit^ailen Verbindungen^ welche die 
Jodfäure mil der Phösphqjrräure., der pha$phori- 
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gen Säure und der fa] petr igen Säure bildet, (d. h. 
in der Sprache der neuen Tbeprie.der oxygenirien 
Säuren, mit den Verbinduogen der Jode mit Phos* 
phor und Stickllofl*). 

Wenn es aber auf der einen Seite entfcbieden 
iß, dnfs es Verbindungen zwirdien oxydirien Kör- 
pern giebt, in denen der Sauei'ftpif des einen nicht 
ein Multipluin von dem des andern iit, fo ül es auf 
der andern Seite eben l'o wahr, dals diefe Ausnahm 
men fehr {elten fiuxl. Irre ich mich nicht, fo üa* 
den Geh unter den bis jetzt gemachten Analyfefi 
keine andern Beiljßiele, wo die, die Oxyde betref« 
f(j^de Regel nicht Stieb halt, als die, weiche ficli 
auf den Phosphor und auf den Stickßoft* beziehen. 
Da diefe Hegel aber doch, wenn ihr Allgemeinheit 
zukäme, von grofser WicJuigkeit feyn würde, fa 
jft CS gewifs fehr der Müh^ werth^ zu unterfuchen, 
ob die Ausnehmen lieh wirklich auf die Verbindung 
gen der Oxyde diefer beiden Körper befehränken 
oder ob es deren noch andere giebt« W^ären wohl 
diele Ausnahmen eine noth wendige Folge der Pro- 
grellion ihrer Oxyde, nämlich des Spruages der« 
felben von3zu5? ' 

Die Verfucbe, wodurch man diefen ziemlich 
fcbwierigen JPuakt zu entfcheiden fachen wird, er« 
fordern viele Sorgfalt, viele Kritik von Seiten des 
Experimentators, vor allehi aber eine £utfagung 
aller Vorliebe für diefe oder jene Hypothefe. Che« 
miker, die weniger geübt find, Verfuche genau 
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und mit aller Strenge ausuAelleo, haben angefan- 
gen, unfere Kenhluifle über die chemifchea Pro« 
porlfcnen durch Unterfuch a ngen zu bereicherti, 
die oft in der Ablicht angeftelU wurden, ipecululi« 
ve Anfichten zu bewahrheilen, nach welchen lie 
daä erhaltene Kefuliat corrigtrten, und man aseigle 
una dann die Uebereinßimmung mit der Theorie 
aia einen Beweis der Uichligkeil des Verfuches an« 
Bei dem gegenwärtigen Zuliande unferer Kenutnif- 
fe über die chemircben Proportionen kann mau lieh 
nicht genug Tor Annähernngs- Verfuchen hüten, 
deren Refultat man fo leicht corrigirerr kann; man 
taufcht lieh oft und wird in feinem Irrthum durch 
die Rechnung beüärkt« Ich glaube diefes fchon bei 
einigen bemerkt zu haben,, und fielleicht ifl; der 
Zeitpunkt nicht mehr fern , wo eina grofse Anzahl 
Chemiker mit einem rollen Zutrauen zu den chemi- 
fchen Proportionen Init Approximations« Verfu« 
chen arbeiten werden , die fich fchnell, leicht und 
ohne viele Sorgfalt machen iallen, und indem fie 
mit den wenig lichern oder üsüfch Terßandeuen Da* 
lis fchlecht rechnen, das Wahre mit dem Falfchea 
vermifchen werden , alles aber unter dem SUmpel 
der Rcrecbnung. Diefes ift vorziiglich für die et- 
was verwickelten Verbindungen zu befurchten, wie 
z. JJ. die der organifchea J^alar , lo wie fur die mi- 
neralogifchen Subflia^zen, wo man weder zu vie- 
le Genauigkeit in den anaJytifchen Operationen, 
noch zu viele Umficht in den gezogenen Folgerun- 
gen ai^Wf nden kann. 
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Fünfter Abfchnitt. 

ZufammenfeHung der Flwsphorßiure^ der phospho* 

jigeti Säure j und der Salze beider^ nach den An» 

Jicliten der Corpuscular- T/ieorte. 

Die Chemiker, welche lieh nicht blind den. 
rein dynamifchen Speculalionen gewiflev Schulen 
unferer Zeit hingeben -, iiach denen die Materie als 
clas Relullatdei' Wirkung zweier einander entge- 
gengeifeUter Kräfte betrachtet wird , werden^ glau- 
be ich, darin rair beifliraineo , dals die PKäiiome* 
ne der chemifchen Proportionen lieh am bellen be- 
greifen laffen, wenn mau annimmt, daft die Ele- 
ment« lich^ je ein Atom oder Molecüi mit einem 
oder mehreren Atomen oder Moleeülen des andern 
Verbindern. tJeberhaupt bin icli überzeugt, es wer« 
de von nun an eine rationelle Corpuscular- Theo- 
rie, welche die Kräfte, von deinen die Verbindüii- 
gen der Moleciilen abhängen, nicht vernacliläfligt, 
die Balis des theoretifchen TheiJs der Chemie und 
iMiyfik ausmachen, diele Corpuscular- Theorie mä- 
ge im übrigen eitie wahre 0arfteIlung von der Na- 
tur der Dinge, oder blös eine Vorftellungsart für 
unsfeyn, um zu begireiFen und kennen zu lern««, 
was uns ohne fie unbegreifiiciv und unbiäkannt gife- 
1)lieben wäre. Wenn aber die Erfahrung ängefan^ 
gen hat, eine folche Vorfteilung von der innern 
Zufammenfetzung der Körper zn rechtfertigen^ Ib 
wird der zweite Schritt feyn, zu fuchön, die Anzahl 
dev MqUpüI^ eiae» jeden Elements in jeder Verbin- 
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dung aa»ziimittela. Diefe Uttterfucüuagen werden 
freiKch äulserß fchwmng ieyn, und anfangs viel* 
leicbl nur zweideutige R^rultaie liefern ^ demohnr 
geachtet itt es aber völlig klar ) daGi jede ganz auf« 
Gerathewohl hin gefalste Vorausfeia&uog ohne alleii 
Werth feyn mülTe. 

Der euglifche Fhyfiker Herr Dal ton ill det 
.erße,) der ii^ neueren Zeiten eine Corpuswlar • 
Theorie für die cbemifche Xheorie wieder ouflebea 
.genaacht bat, und daa auf eine Art, die feinem 
«Sfibarffino £hre macht. Er hc^t indefs. vielleicht zu 
früh diefe glückliche Idee auf die cbemifche Theo» 
rie im Allgemeinen angewendet, und ili den ana^ 
Jyüfchen Unterfuchuiigen vorgeeilt, indem er die 
-»Schwierigkeiten aus dem Wege räumen und die 
Elementar- Atome zäbUn wollte, aua denen der 
gröiäte Theil der. UBorganifchen Körper belieht. 
Er ging bei diefem Studium von einem völlig künft- 
lieben Ptincip aus* Wenn zwifchen zwei BUemeii- 
tarkörpern es nur eine einzige bekannte Verbin- 
dung giebt, fo betrachtet lie Dalton. als bellehend 
aus einem MoleGÜl von jedem Element; giebt es 
aber deren zwei oder mehrer«, fo läfst er fiqh durch 
das Verhältnils diefer Verbindung leiten. Die Er- 
fahrung lehrt uns indelTeu täglich ^ dals wir noch 
nicht alle Gnade der Verbindung.kcnnen,.und trifft 
es fich, dafs von mehreren möglichen Stufen der 
Verbindung wir nur.eiue einzige entdeckt haben, fo 
giebt es nichts, was uns dafür bürgen kann, dals fie 
gerade diejenige iß, welche nur ein Mplecüi von je« 
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dem ilirdr Eleiii^nte etiibält. Auf diefe Weife war 
es unmöglicli, cUl^ die Anwendung, welche Herr 
Daiton von der Corpuscular« Hy pot bele auf-die 
cheniifche Theorie gemacht hat, fiebere Refultate 
liätte geben können. 

Mehrere ausgezeichnete Chemiker haben die 
atomillifcbeh Speculationen nicht angenommen und 
das Lächerliche, welches die neuen phtlofophi« 
fchen Schulen aiif die atomiAifohen Ideen der altern 
Schulen zu w0r£sn geAicht haben, erzeugte eine ge« 
wifle Abneigung gegen dtere .Ideen, fo dab man fich 
nicht ohne eine gewifle Scheu des Wortes Aiam 
bedient* Jene Chemiker haben gefacht, die auf 
die chemifeben Proportionen fich beziehenden Thal» 
fachen zu vereinigen, ohne in Unlerfuchuugeti 
darüber einzugehen, was wohl der Grund derfel« 
ben feyn möge, und haben da«, was die Corpuscu- 
lar •Theorie unter Molecül verlieht, mit dem Aus« 
druck : f^erhdltmße oder chemifahe AequiuaUnte 
bezeichnet. Es ift immer ein Nutzen fiir die Wif*- 
fenfchaft, da& es Gelehrte giebt, welche den Un« 
terfuchungen über die Urfacfaeu der ßrfch^inungen 
fich weniger hingeben, fondern fich Qreng an die 
Thatfachen halten; fie find esy welche für die be- 
kannten Wahrheiten wachen,., dais ße nicht übel 
begründeten oder zum wenigßen ungewifien theo« 
retifchen Speculationen einverleibt werden. Es wä« 
re jedoch ein grofser Verluß für die Wiffenfchaft, 
wenn Niemand,. aus Furcht, fich täufchen zu kön* 
ußn, es. wagte, die Speculation mit der Erfahrui^g 
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ZU veibiuden; uDiFwas mich beti^illlr^ fogblteheicK 
dafs ioJi der Begierde nicht habe-widerftehen küo» 
nen, dem hSchften Priocip der Wißenrchait naher 
sa kommen ^ ob ich gleich weifs^ da(s man es nie 
erreichen wird^ und dais der Weg durch Verir» 
rangen fährt« 

Es ift häufig der Fall, dafs wenn eine Theorie 
Ton Gelehrten angenommen wird , diejenige, wel- 
che fie annehmen, ein nnbefehränkteres Zutraueii 
in lie &tzen, als die, darch deren Verfuche un4 
Schlöfle fie gerchaflPen v^nrde. Diefes wird viel- 
leicht auch mit den iheoretifchen Specnlalioaen die 
cfaemiTthen Proporit4i>neii betreffend, der fall feym 
Hr. Thomfon, der vor Kurzem eine mehr detail» 
tirte Auseinanderfetzung der Dalton'fcben atomi- 
ftirchen Thet>rie gegeben bat, hat es Tchon, wie es 
foheint, mit weit mehr Vertrauen ^uf die Untrüg« 
liebkeit diefer Theorie «ad. feiner Anwendungen 
derfelbea gethan, als Hn Daltön felbft, und ich 
glaube, dafs Hr. Thomfon, feines Bifers und Xei« 
ner guten Abfichlen ungeachtet y in diefem Theil 
der chemiGtrhen Theorie mehr Schaden als Nutzen 
ungerichtet hat 

Sieht man die Körper als aus einfachen und 
(nach der Hypothek ) untheilbaren Molecüls zu« 
fa m men gefetzt en, deren relative Anzahl in jedem 
zufammengefetzten Körper man zu fucheii hat, fo 
raufs diefe Anzahl der Gegenliand einer Unterfu* 
chung feyn, und darf nicht durch willkührliche 
Vorausfelzungen bettimmt werden* > Ich habe in ei» 
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Iter AbtiAiidkitif üb«r die Urracfae dev cltemi£cih«a 
Frop^rtion^Qiii Hrn. Thorn Ton's jttmaUy fcboo 
Tor einigeo Jahren . die Aufmerkfamfceit der 
Chemiker aui diefeii Puukl 2u riohieo gelacht, uo4 
gezeigt I wjje es möglich iß, auf dem Wege der Er^ 
fahrung zu a'ulserft wahrfcheinlichen RefuUaiea 

' über die Anzahl diefer Molecule in jeder binären 
Verbindung za gelangeq und wie man lieh da, wo 
der Yerfuch kein Helultat gi^bt, durch die Analpr 
gie leiten laden könne. Hält man Ach an^ic Ideen, 

* die ich dort dargelegt hdbe, und an eine weni^ 
liens analoge Art der Unterruchting, cfo werdea 
wir gewib endlich su pahiivern Refullaten gelang 
gen, als man anfengs erwartet hätte» JNicht. ohiua 
Befi^emden fehe ich, dc^ls alle, welche lieh mit die^ 
fem Oegenftande befchäftigt haben, diefer Ahhancit- 
lung keine andere Aufmerkfamkeit gtlcheokt har 
ben, als die, welche einige neue analytilche Kef|i|* 
täte in ihrjSrweckten« Um zvt zeigen, dals wirJ^« 
lieh eine Verfchiedenheit in der Art, wie Hr. T h o m.« 
fon und ich diefen Gegenftand behandeln, Aattfii^ 
de, will ich die Folgerungen ▼erglciehei» , nvelphe 
wir beide aus denReüiltatenvon Verfuchen, die deiii 
Ziffern nach wenig Terlchiedeh find , eiehea. 

Hr« ThomCbn fand, dafs löo Theile; Phosphor 
191,28 TJk Sauerftoff einfchlurfen, um zu Fho»« 
phorläure zu wei^den; diefe Pliospliorlaure beltebt 
nach Hrn. Thomfon.aus a Atomen Sa aerlioff gegen 
I Atom Phosphor, deflen Atom mithin i6,32'wi^t 
Ob es gleich bekannt ift| dab der Phosphor ^ 3 pif« 
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dlrigere Ox!ydation8- Stufen faat^ atiin der Pfaos^ 
phorlaarei hielt es Hi*. Thomfoa dennoch nicht für 
nöthig, ihre Zarammenfetzung eu kennen , um die • 
Atomen« Anzahl in der Fhospborlaure feilzufetsen* 
Nachdem er die Zufammenfetzung einiger phoa* 
phorfaüren^Kalkfalze, z. fi. die des neutralen und 
bafiichen phosphorfauiren Kalkes, anf eine Art he* 
Aimmt hatte^ die faft genau mit den fahlen, welche 
ich oben gegeben habe, übereinkommt, giebt er 
eine Darlegung der Atomen «fieichaiienheit dieier 
pbosphorrauren Salze« Da er die Phosphorlaure 
alsi'4. aO und den Kalk als C-^ betrachtet, lo 
ergiebt fich, da£i die genannten phosphorfauren 
Salze, um aus ganzen Atomen conüruirt werden zu 
können ^ nicht weniger als 5 Atome Saure enthal- 
ten muffen, gegen 4 bis 6 Atome Kalk. Da aber 
einelo complicirte Zufammenfetzung ohne Zwilchen* 
Grffde nichts weniger als wahrfcheinlich war, fo 
erdachte er noch 4 andere, Ton denen 9 lieh nicht 
hervorbringen lalTen, die beiden andern aber, der 
Art nach zu urtheilen, wie er ße berrorbringt, nur 
allein in der S*peculation exilUren« Und alles diefei 
fcbreibt lieh von dem Vertrauen her, das diefer Che* 
miker auf die fieltimmung der Atomen- Anzahl in 
der PhöspherGiUre fetzt; eine BeAimmnng* von der 
mau Wohl lagen kann;, dals he eine willkührlic^e 
Annahme 'fey.' 

Es ergiebt fich aus den .Verfuchen ^welche ich 
in diefer Abhandlung angeführt habe, ^ daß d^r 
Sanerfioif der phosphorigen Saur^ zu dem derPhos* 
AsAal. d. Ph>6k. R.&4. St. l. J. 1816. S1.9. D 
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phor(aQr*e fich wie. 5 : 5 rerhält. E»ioIgt Iiierab^y 
dafs die kleinile Zahl von ganzen Moleciilen, aus 
denen diefe Säuren beftehen können, t Molecul 
Pboaplior mit 3 Molecnlen SanerJioff in der pbos« 
phorigen Säure und mit 5 Mbleculen Sanerfioff in 
der Phosphorfäure iß» Wenn daher auch eine Ver- 
bindung 7^+ a O exißirt^ Jb ift es doch gewifs nicht 
die Phosphoifdure. Das Gewicht des Moleculs 
Phosphor rtiufs daher feyn l^^^ : lOO = loo : Sgo,!^ 
aaAalt i63,a, welche Zahl Uerr Thamfon angege- 
ben haL 

Giebtman ZU) da£i die Körper aus nntbeilba« 
ren Moleculs zurammengefetzt find, fo folgt hieraus 
nicht I dafs es in 4et Cheitiie nur folche beAiaimie 
Proportionen geben mülle, wie wir deren in der 
onorganifchen Natur aufgefunden haben; denn wenn 
die Molecule die Eigeofchaft hätten, fich in jeder be- 
liebigen 2iahl zu verbinden, fo würden wir uns ver- 
gebens bemuhen I die Spuren davon aufzufuchen. 
Wir finden aber, da& bei den organifchen Subttan- 
zen der Verhähnide, in denen fich ihre elementa- 
ren Molecule verbinden können, und mithin diefer 
Verbindungen felbß, beinahe unzählige find, wäh- 
rend diefes in der unorganifchen Natur nicht Aatt 
findet; woraus folgt, dab in diefer letztern, ,der 
^oisen Anzahl von Körpern ungeachtet, die für 
jetzt als elementare betrachtet werden , und aus de- 
nen fie beAAt, die Anzahl der Verbindungen doch 
fehr befchränkt iß. Snpht man die Urfache hier- 
von auf, fo bietet fich fogleich der Umftand dar,- 
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daft die Elemen tar- Molecule fich nicht in alien Ver- 
halliiifTea yerbinden lalTen, d. h. dafs eine anbe« 
fliinmte Anzahl Molecule eines gewilTen Elements lich 
nicht mit einer unbeliimmlenAnzablMoleciile eines 
oder zweier andern Elemente vereinigen können« 
Es iß daher fehr natürlich, zu fachen, welches die 
Zahlen lind| in denen die Molecule der Terfchiede- 
nen Elemente (oder dit verichicdenen chemifehea 
AeqaiTalent4) fich vereinigt finden. Sind lie i J! 
mit 1, 2y 3, 4, HB'f und welches lA die grölste Zahl 
von By die fich mit einem einzigen ^ verbinden 
kann? Oder find fie 2^+3Ä, 3vrf+4J5, 5^+ 6i?, 

2ji+ 10 B 99-^+ lOOÄetc? Esift klar, dafs 

in der Reihe, in welche nur ein einziges Molecül 
von dem einen der Elemente eingeht, die Verbin- 
dungen die am meifien befchränkten lind, und zwar 
auf diefelbe Arfberchränkt , wie wir es in der un- 
organifchen Natur finden. In der That, als ich un« 
ter diefem Gefichtspunkt die Analyfeu der unorga« 
uifchen Subltanzen durchging, bot fich mir eine fo 
geringe Anzahl von Verbindungen dar, in die das 
eine der Elemente nicht als ein einziges Molecül 
einging, ^dafs ich glaubte, diefe Ausnahmen feyea 
vielleicht wirklich keine Ausnahmen, um fo mehr, 
da in allen diefen Ausnahmen , wenn man das eine 
der Elemente auf die Einheit reducirt, das andere 
nie einen andern Bruch eines Molecüls darbietet, 
als den von i). Ich^fah es daher als dinen Charak- 
ter der unorganifchen Bildung an, dafs in allen ih- 
ren Verbindungen das eine der JEIemente nur als 

ü 2 
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Molecül- Einheit eiiigelie* Ich glaube iadefleri nüdh 
einer weiter aasged^hnten Erfahrung gefunden ata 
haben, dafs die Ausnahmen, wo lieh a : r^ findet, 
yieÜeicht nicht davon herrühren, dala bei ßeüim- 
mung des Gewichts des einen oder andern Mole- 
cüis diefer Elemente ein Fehler begangen wurde, 
fondern davon, dafs es wirklich Verbindungen 
giebt, wo 3 ^mit 3 B verbunden feyn können, ob» 
gleich diefe Verbindungen verhältuilsmaTsig weni- 
ger häufig find. Ob diefe Verbindungen von 
a ji mit 3 B ohne Dazwifchenkunft eines dritten 
Elements Halt finden können? Darüber kann die 
Erfahrung allein entfcheiden» Hr. Dalton erklärt 
fich für diefe Idee, es liegt aber bei ihm eine blofse 
Vorausfetzung zum Grunde. Ich will diefes durch 
ein üeifpiel erläutern: In dem balifchen fchwefel« 
fauren Kupferoxyd find 3 Molecüls Kupfer mit 
a Molecüls Schwefel verbündet); ich frage aber: 
exiflirt diefe Verbindung des Schwefels mit dem 
Kupfer für fich ? oder wird zu ihrer Exillenz er« 
ordert, dafs das Kupfisr und der Schwefel oxydirt 
feyen? Man fleht, dafs die Auflöfung diefer Frage 
von großer Wichtigkeit ift. 

Geh^ wir in der iJnterfuchnng der Verlialt- 
niOe, in welchen fich die Elementar -Molecüls ver- 
binden können, weiter, fo fiö&en wir auf 3^-f 4£. 
Unter den ficberAen.analytifcheti Refullaten, die 
ich Gelegenheit gehabt habe zu unterfuchenf, fin« 
det fich keines, wo das öinfachße Verhältnifs, in 
dem die Molecüls der Elemente fich verbunden fin« 
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den oj^:4B gewefen ware« ( Es verftefat ficb, daGi 

hier nur von der unorganifcben Natur die Rede ill.) 

Da es iddeirea der Erfahrung zur Entfcheidung 

ä)>er)aflen bleibt, ob es exiftirt oder nicht, fo kann 

ich hier mehr nicht Tagen, als dafs es unfern bis« 

berigen Erfahrungen nach fehr wahrfcheinlich ift, 

dafs es fiicht exiftire. Was die Verhältniffe 4-^ + 

5B *99^+ 100 J5 etc. betrifft, fo haben fich 

dieie eben fo wenig gezeigt, und es ift klar, dafs, 

je weiter man diefe inöglichen Verbindungen aus^ 

dehnt, dcfto mehr die beftimmten Proportionen der 

unorganifchen* Natur aufhören jnülfen, fich von 

einander zu unterfobeideu. Da aber diefe beAimm- 

ten Proportionen nichts weniger ab zweideutig 

find, und lieh durch die Erfahrung gut beftaligt 

haben, fo mufs es Grepzen geben, über welche 

hinaus Verbindungen der elementaren Molecüls 

der unorganifchen Natur nicht mehr Üatt finden 

• * 

Es ill vielieicht jetzt noch die Zeit nicht, diefe Gren« 

zen feftzullellen, obfchonij^n nicht glaube, dafsfie 

weit über diejenigen hinausgelic^n, welche ich höher 

oben angegeben habe. ' 

D. T h o m f o n ha t meine Ideen über dielen Theil 

^er Corpuscular -Theorie zu widerlegen gefucht 

durch feine angebliche Entdeckung der phosphor- 

fauren Kalkfalze, welche aus 5MoIecülenSäure und 

4 bis 6 Molecülen fiafis zufammengefetzt find* Wir 

haben gefehen, dafs nach den Specuiationen der 

Corpuscular- Theorie die Phosphorfaure SMoIecüls 

Sauerftoff enthält, d. h. d^b i Molecule Phosphor 



Digitized 



by Google 



C 54 ] - 

mit SMolecSls SanerßoiFdaa zuiammengerettt^Mo^ 
leciil der Phospbor(aure bilden. Berechnet maa^ 
nach diefen I)aiis die ZorammenfetzuDg der phoa-* 
phorfaUren Salze, fo wird man finden, daGi die 
Vidrbrennliohen K/ldicale darin in folgenden Ver- 
Ml tniflen verbunden find, wo P das Phosphor -Mo^« 
leciil und iZ das Moleciil des Radicals derSalzbafe 
bezeichnen: 

«) Phosphorfaure Salze, deren Balis nur 4 Mo- 
lecül Sau^rfioff enthält, z. B« die ^Ton Queckfilber«^ 
oxydul, Knpferoxyduletc, 

Btphosp&as F + R *) 

Sesquiphosphas 3 P 4" ^ -R 
JPhosphas P 4- 2/2 

Suhphosphas P + 3 Ä. 

)3) Fhosphorfoure Salze, deren Bafid s Mole« 
cüls SauerlloiF enthält, z.B< vom Natron, Bleiozyd, 
Queckfiiberoxyd etc. 

• Biphosphas 3 P -{- Ä 

Sesquiphosphas 3 P -f- ^ Ä 
JPhosphaa P + Ä 

Suhphesplkas a P + 3 it« 

*) Da «ine weitere Erfahrang un« mehr aU Ein fünres und 
mehr ab Eän bafifqheii Salz derfelben Art kennen gelehrt hat, 
Ib mufs man unterücheiilende Namen für fie fchaffeu. . Ich 
würde in der lateinifchen Nomeoclatnr folgende vorfchla- 
gen: für die four en Salze fesqutphosphas , hiphoqffuis , tri'- 
phqsphäs, z. B. ferricus, nnd für die haßfchen Salze Namen 
wie folgende Törfchlagen : phosphas fesqui ^ferricu* , pho^-^ 
pha* bi -fenicus , pfufaphas tri -rferricu^ txc^ , Mer»eliu4^ 
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.7) Phosphorfaure Salze , deren Baus 3 Mole«' 
ciile Sauerüoff eathäit, z*fi. Eifenoxy d^ jCiiromoxy d» 

. Biphosphas ^p J^ R 

Sesquiphosphcu ap -f~ ^ 

P/tosphas 5P + iR 

Suhphosphas - ■ P '-j- -R 

In.di€f<3a Verbindangen giebtes 7 verfchiedene ' 
Arten , nach welchen die Molecüls der beiden £le« 
mente yerbunden find. Da die Verfuche, die ich in 
diefer Abhandlung befchrieben habe, fich auf die 
zweite KLlaiTe von phosphorFauren Sal/4^n befchrän«! 
Jken, ib läTst es fich yermulhen, dafs in der ei*lien 
KlalTe die Verbindungen mit U^berlchufs an Säure 
zahlreicher find, als die, welche ich angezeigt habe, 
und dafs auch in der letalen KlalTe die bafifcheu Ver-, 
bindungen die Zahl in der Tafel überjCchreiten. 

Das Phosphor -Eifen, defleu Analyfe ich gege<* 
benhabe,iftrozulamniengeretzt, dafs 100 'rh.i63|Th« ^ 
oxydirte Malle herrorbrachten, in denen wir 68,dTh. 
Eifenoxyd gefunden haben. . Wenn das Phos- 
phor-Eifen aus i Molecül Phosphor == 309,12, und 
2 Moleciils Eifen = 678X a = i356 beliebt, fo muf- 
fen 100 Th. diefer Mafle durch Oxydation 65 Th. ge- 
winnen, und 68,7a Proc. diefer oxydirten Malfe 
müflen Eifenoxyd feyn. Es ergiebt fich daher, dals 
die Verbindung des Eifens mit Phosphor, welche' 
fich bildet wenn bei der Glühhitze das phosphor«^ 
laure f^fen fich reducirt, aus P-f a jFis beflieht. 
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IV. 

Einige phyßkalijche Bemerkungen über di^ wüflen 
-und angefunden Gegenden des mittlem Italiens^ 

frei dargeftellt Ton Gilbert *)» 



x)as Gror8herzd^lhum7b^)6a/za umfafst drei, ihrer 
phyfilcalirchen BefchafiPenheit Dach*, ganz Yerfchie« 
dene Regionen. Der fruchtbare Theil, die erfle 
diefer Regionen , Tnacht nur ein Secbllel des Lau« 
des aus, ^nd iß auf das reizende^ ton den Apen« 
»inen und einer niedrigen Hügelkette eingebt 
f&rste Thal befchränkt^ welches der Arno durch« 

*) Ich entlehne diefe Bemerimngeu aos mehreren gei Ar eichen Brie- 
fen über den Londbau iu Italien ^ welche an Herrn Karl Pictct 
gefchriebeu y und in devBihL britaniii i8i4 und i8i5 abgedrockc 
£isd. Die Verwandlung gatizer Provinzen , die ehemali zn den 
gefegnetflen gehörten^ initte'o in dem volkreichen Italien ^ ia 
Menfohenleere Steppen und Wüllen^ würde, wenn fie wirkUck 
in dem Gange der Nätar läge und uns «in Abiterhen des Landes 
tot Alter darßellte , eine der merkwiirdigfien Thatfachea der 
ph}Tikalifchen Erdbefchreibnng feyn* Dtfo Lcfer in den Stand za 
£itzen^ ans dem, was der VorfalTer darüber an vielen Stellen yieK 
leicht eitwas zu rhetorifch fagl ^ ein Uitheil über diefe nicht all* 
«geranne Anfielet in fallen, ift der Gefichcspunkt, den ich hei 
diefem iwar fekr fr^en i • ab«r doch aitht aatreuen Aaszng vor 
Augen gehabt htb«. OHhtrt. 
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fipömt. f'lorenz liegt in der Mlft^ diefes Beeten«, 
das .ludlich bis Cortone) weftlich bis FFfa reicht, 
vro es fich an das x Stunde entfernte' Meer mit 
einer fandigen, mit Gras und Eichenwäldern be< 
deckten Fläche anfcblielsl,' welche halb wilden 
Heerdenvon Schafen, Pferden, Kühen und Käme« 
Jen zur Weide dient. Diefes an mehreren Stellen 
lehr enge Thal ift aufs belie angebaut, mit einzeln 
Aeheuden Wohnungen der Landleute bedeckt, und 
noch immer übervölkert, wenn gleich in den SUid« 
ten weniger als es im Mittelalter war. 

Die zweite Region^ di« der jipenninettj nimmt 
zwei Sechßel yon Toskana ein, nämlich alles Land, 
welches am rechten Ufer des Arno liegt. Diefe? 
Gebirge ift hier zwar nicht ganz Fo wild, als weiter 
nördlich, enthält aber doch auch hier grofsten« 
theils nur Thaler, die von ßergllrSraen verwüftet 
lind, Geröll, bewaldete Abhänge, Weiden, Wild« 
nilTe, und lehr ari^e Einwohner, die von Kaßa- 
liien leben und ihren Unterhalt damit gewinnen, 
dafs fie nach Florenz, Livorno, in das Arnothal 
und nach der Infel Elba auf Arbeit gehen. Was 
von Toskana links (weltlich und fiidlich) vomThal 
des Arno liegt, befteHt bis an das Meer und die 
Gränzen des Kirehenßahtes aus einem unebenen, 
wenig fruchtbaren Boden, und die JUuft iß hier faft 
überall höchft ungefund. Diefe dritte Region, wel- 
che drei Sechftel Toskana's ausmacht, ift daher uo» 
ter dem Namen der Mctremmä oder deslLandea 
der böfen Luft bekannt« Siena l^t ficb für die 
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Hauplfladt detEeliien nelime«« Zweimal i& Tosko« 
ua der SiUder höchftea Cultur ia Europa g^\v«i(t*ti^ 
. und diefe rergelTeaea uud wiiiien Gegenden derMa- 
retntnay welche vor dt;r Zeit mit Tode uod Un-*, 
frochlbarkeit heimgerucbt zu i^yn Icheiaen, zeigea 
noch die Spuren diefer glücklicheren Zeiten und 
der vergangenen. Herrlichkeiten, indem, hier die 
Böhea tnil Kuiuen aus allen Zeitaltern gekrönt 
find. 

Das X^and der böfen Luft reicht noch weit über 
dieGräozen Toskana's hinaus, indem es lieh langs^ 
des Ufers des Meers von Livorno bis Terrocina 
und Landeinwärts vom Meere bis an die erlie Ket-. 
te der Apenninen zieiit. Diefer ganze Landfirtch 
Hellt einen Schauplatz von Ruinen und de^ vergan-, 
genen Ruhms der alten Welt dar, wo alles nur Er- 
innerung iii In der Maremma von Toskana ift der 
Boden wüß, das Wafler gelblich und durch Schwe- 
fel .vergütet, und nirgends fiebt man hier Dörfer, 
nur feiten eine Hiitle, und keine andern Baume 
als uralte Eichen, welche den Jahrhunderten ge* 
trotzt haben. Mit der Plügelkette, welche das Ar« 
nothal lUdölilich von Florenz begränzt^ nimmt die 
Cultur ab, doch fängt die völlige Wüfle erfl bei 
Caftel Fiorentinoy 4Stunden fddlicher an» Jenfeils, 
find kaum noch einige Spuren von Cultur, und man 
ift nun in der Maremma. Die Oberfläche ill im 
Groisen wellenförmig, und hier und da liehen auf 
den Gipfe^p altes verfallenes Gemäuer und Tliür- 
ma, und iu detiThälero fehr einzeln Hauler* um 
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die man et\ras Mais oder Moorliirfe bauet ^ nnd di9-( 
ren armrelige Bewohner bios dea Uatergang ihres 
ValerlaDdes überlebt su haben rcfaeinea» Auf der 
bö<;hlteu Höhe ragen die gewaltigen Stejnmairen 
Ton VcUerra hervor, auf einem ;Berge Ton glän- 
zend weifsem Aiabafter, [Marmor?} aus welchem 
Bildhauer und Modellirer fich mitBlö<xken verfe- 
hcn. Zerltörte Klöller, verlaflene Gärten , einige 
Olivenbäume, altes Gömäuer und' Paläiie ohne 
Dach, erinnern an den alten Glanz der Stadt, wo 
jetzt nur noch 3ooo üinwohner vegetiren , Bauern 
und Alabaßer- Arbeiter. Die Spuren derilangra» 
' men Verwüßnng find überall zu fehen; die bleichen 
H^inwohner irren als Schatlen'*in den majeliätirchea 
UeberreAen alter Grö&e umher; und zu ^nuthlos, 
ihre Wohnungen vor dem EinAurz zu fiebern, laC- 
fen fie die Elemente frei damit fchalten, und fehen 
gleichgültig der periodifcheu JLandplage entgegen^ 
welche ihre Zahl jährlich vermindert. Der gelb- 
liche Boden iA nackt, bis auf einige Hölzer aus im- 
mer grünen Kork«» Eichen, und aus den Tliälern 
iteigt. unausgeletzt der Rauch der Solfataren 
hervor« 

Die Natur bleibt hier überall fich felbft über« 
laOen , und der Boden iA in dem ZuAande, welchen 
die Italiener mit dem Worte iliac^ie bezeichnen, 
d; h. Kafen, auf welchem alte Eichen Aehen, die 
die Zeit nicht wieder ergänzt« Denn folche Hei- 
den dienen unermefalichen Heerden zur Weide^ 
welche allen jungen Auffchuls vernichten , und die« 
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k uraUeo Bauine ruhreq aiw einer Zeit lief, als die 
Einwohner ihr Eigenlhum und ihre Waldungen 
noch zu verlheidigen wufslen. 

Die Einwohner derMaremma von Toskima ge- 
ben die Pelt im i6. Jahrhundert als den Zeitpunkt 
in, mildem ihr Verfall anfangt. Sie rafite ihrer 
fo viele weg, dafs die übrigbleibenden fich dem 
fiinfluH'e der böfen Luft nicht mehr kräftig genug 
^viderletzen konnten ^ und feitdem nimmt diefev 
Binfiafs jährlich mehr überhand , in eben demVer- 
hältrtiöey als der Widerftand der Civilifation ab- 
nimmt. Zugleich fank der Werlh der liegenden 
Griinde, einige Wenige brachten fie an fich, v"d 
leitdem die grofsen Landeigen thümer fich aus- 
fchUefslich irä Beßtze derfelben befinden, find der 
Ackerbau und die ländliche Bevölkerung, ohne 
Hofiriung der Wiederkehr von hier verbannt. Al- 
le Verfuche ties 6rQ&herzog8 Leopold, Colonieen 
in der Marerama anzulegen, find mi&glückt; die 
Coloniften ftarben am Fieber, bevor ihre Anfiede- 
lang einige Feßigkeit gewinnen konnte. Der Bo- 
den lelbft ill unfruchtbar geworden, als habe die 
Arbeit des Menfchen ihn erfchopft; er befteht nur 
liöch aus reinem Thon, delTen Weifse das Gelb des 
Schwefels mäfsigt, der in Menge in dieler Hegion 
Ausgearbeitet wird* Die Orte, wo der Schwefel aus 
der Erde dringt, verkundigen fich Icbon von weu 
tem durch widrigen Geruch und trüben Dunft; dic- 
fe Solfataren '^eviveihen sAle Bewohner rings um- 
fief; ttinkende flammen ßeigen in Wirbelq von 
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Raudi hervor, und der Road diefer klibiiiep Krater 
iß Stellenweife mit Schwefel bedeck t, in deflen Mit- 
te ein gelblich braunes Wafler kocht*. Das eut- 
Tölkerle und von den gro&en Grund *£igenthii» 
niern erobf^rte Land war nur noch auf £Uae A^vi 2i| 
benutzen; man überlä&t es ganz der N^tur, und 
weift es die gefunde Jahrszeit über Heerden zun^ 
Aufenthalte und zur Weide an. Die Selitzer die« 
Ter Seerden find eine Art von Nomaden oder wan« 
dernden Hirlen, welche kein anderes Eigen thum 
als ihre Heerden befitzen; lie pachten den Gemein- 
den in den Apenninen die hohen Bergweideii fur 
den Sommer ab, und de^n Grund -Eigenthdmern der 
Maremma die Ebene fur den Winter, wo das berr«^ 
liehe Klima die' Vegetation fo begiinftigt, dafs auch 
die kalte Jahrszeit über kein Maugel an Gras enjt« 
lieht. Halbe Wilde, gleich den Tataren mit Hau« 
ten bekleidet und mit langen Spie&en bewafFnet| 
ziehen dann hier mit 4oo,ooo ^hafen, 3o,ooo Ffer« 
dei^ und nicht minder zahlreichen Heerden von 
Kühen und Ziegen umher. Das Thal des Arno und 
andere benachbarte Gegenden werden mit Thieren 
von hier aus verfehen. Diefe Benutzung , welche 
die Hälfte des mittlem Italiens für immer in eine 
Wüfte rerwandelt, ift in der That mehr noch eiA 
Werk der Natur, als der Willkühr des Menfchen, 
und kann immer noch für eine Art von InduArie 
genomnleti werden, « ohne die diefer ganze Land« - 
Arich eine vollkommene Einode feyn würde» 

Wahrend aber der Boden in der Maremma auf«- 
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gehört hat, die Pflanzen , welche den IVlenrch^n 
zur Nahrung dienen,, zu erzeugen^ gehen in leinera 
Innern chemifche Proceffe vor, die eine unermefs- 
liehe Menge Schwefel, Salze und Alaun bilden, von 
deren Einiammein ein greiser Tbeil der.icbwachen 
Bevölkerung lebt, gefchieht diefes gleich nur wäh- 
rend der Jahrszeit, wenn man die Luft nicht zu 
fürchten hat. — Alles ift unerwaj:tet und eigen« 
ihümlich in diefer Gegend , deren Lebenszeit ver- 
ftrichen ilt, und welche Schrittweife zu dem Zu« 
fiande der I^inöden zurückkehrt, mit welchem lieh 
die Beßimmung dieier Erde endigt. Denn es 
kömmt endlich eine Zeit, dafs der von der immer- 
Währenden Bearbeitung durch den Menfchen und 
die Anflrengung bei der Vegetation erfcböpfle Bo- 
den, die Elemente, welche zur Bildung des Nah- 
rungsfafles der Pflanzen nöthig find, nicht mehr zu 
erzeugen vermag, und dals lieh in ihm durch che- 
mifche Verbindungen nur träge und giftige Sub- 
Aanzen bilden , die die Quelle des Lebens untergra- 
ben und langfam die Gegenden entvölkern, welche 
die Vorfehung der Plage der Zeit hingiebt *). Dit 
nahe Nachbarfchaft der. durch Civilifation bezähm- 
ten, und dinier von felbft zu ihrem urfprünglichen 
Zuftand zurückkehrenden Natur, welche es.fattzu 
fey n fcheint, dem Menfchengefchlechte zu fröhnen^ 

*) Eine ganz artige poetifche Idee^ welcher indefs, nm für 
eine richtige phyEkalifche gelten «i können , mehr nichts ab 
• Wahrhei» Ähh, Gilb. 
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Hellt ung ioitvollen Conlralie die Macht der Gottheit 
und die Schwäche des Menfchen vor Augen. 

Nach der gewöhnlichen Meinung foil die hofe 
Zittft| welche den Theil des mittlem Itdiens ent^ 
völkert, der unter den Bergen nach dem mittelländi« 
fohen Meere zu liegt^ wie ^n fo vielen andern Orten^ 
von Moräften und Aehendem Gew^ITer. herrühren* 
üiefea mag von den Fontinifchen Sümpfen gelten; 
in der Maremma Toskana's und des römilchen Ge- 
bietes laßt ßch aber die böfe Luft diefer Urfach 
nicht zufchrciben. Denn diefe Maremmen find ein 
hoch liegender LandArich^ wo Luft und Wind 
übefall freien Zutritt haben , und der weder Mora« 
ile noch ßehende Gewäfler enthält (?); und ich ha- 
be die J'ldge mit gleicher Heftigkeit auf dem hohen 
Rücken von Radicofani und in den Wäldern des 
Berges SoracU wüthen fehen« Es läfst kaum lieh 
anders denken ) als dais dtefes Verderbnifs der Luft 
von der chemifchen Befchaffenheit des Bodens felbli 
herrührt, die diefe vulkanifchen Gegenden aUmäb-* 
lig angenommen haben ,- dem Gange der Matur ge-« 
mäfs und durch Umftände beliimmt, die uns unbe- 
kannt lind. Sollte fich nicht an der Oberfläche des 
Bodens Schwefel- WalFerftoffgas aus feinen Elemen« 
ten bilden, unabhängig von der Gegenwart von 
Waller, welches gewöhnlich diefes Gas erzeugt? 
Sollte dtefes der Fall feyn, fo giebt es kein Hülfs« 
mittel gegen diefe böfe Luft in der Maremma *), 

*) Schw«f«l * WttiTtritofirtfaf wirM J»«luBBtlidi ,«1« «iji 6ift> and 
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Bi mv(s Ihnen rondei,))air dünken, dafii man di« 
Urfachen eiiier To beftändigen iitKl fo. furcblbairw 
\yitkuag noch nicht keimt; dena was Aerate und 
ChemiW über die&s geheimtiirsyolle Wefea^ da« 
feine Aofiaheruog duirch kein wahrzunehmendes Zei« 
chen £u itfkennen gi^bt, yermuthet haben, wird; 
durch die ThjSfiracben widerlegt. Der Himmel 
bleibt, wenn, es fich einßf^ilt, eben fo rein, daa 
Grün eben fo frifcb,. die Luft eben fo ruhig, als fie 
auvor wareu; des heil^ra qnd uplchuldigeu Anfe« 
hens ungeachtet, fühlt man fich aber von eicij^m ge* 
hfimen Schauder wider Willen ergriffen, wenn 
man diefefo milde und doch Ip fchädliche Luft eiu<p 
athmet. Mon muf^ diefe Gi^ge^den felhXt befucht 
haben währeqd der gefährliciien Jabrszeit, um. fich. 
eipen richtigen fiegrifF yon der langfamen Zarfiö* 
rung der menfchlich^n Natur zu machen^ die diefe 
Luft bewirkt» Statt der gefunden Gefichufarbe 
tritt eiae gelbe und bleiche bei allen ein, die ßch in 
der MiBiremma dauernd ^nfhailen;. fie iühlen fich 
täglich fchwaeher*, viele fterben ehe die böfe Jahrs« 
zeit zu Endeifi, uixd wer fie überlebt, verfällt ia 
einen Zufiand von Njedeirgedrücktheit und gäneli« 
eher Muthlofigkeit; eine moraiifche Schwäche, die 
Tielleicfat nicht minder fchädlich als die böfe Luft 
wirkt. Die phyfilche und moraiifche Erfcblafiung 
hemmt während diefer Zidit die gaipze Indufirie; 

tadtet kleine TMer« Idion, wenn €S in einer wenig bedenk 
' * t^ndcnlfiiitgf il^» o«m«rpii«jri£ch<iilfttft beigemeogt jlt« ,Gitb. 
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und literaiif hat man bei der Bewirtlifchaftao^ des 
Bodens Räckfieht nehihea müflen* 

Bei Aquapendenie^ wo mm Toskana Ter laist 
und den Kirchenß&ai betritt , yecändert fieh Kwair 
die Natur des fioden» nnd der Anblick d^s Landes^ 
die böie Iiuft und iinre Wirkungen bleiben aber 
diefeiben« Statt des weiJGien und nackten . Thons 
fieht man fchwarzen Tnlkanifcben Sand, deflea 
Fruchtbarkeit die wilde Vegetation nnd die unge- 
henrennralten Waldungen beweiren, welche ron den 
Apenninen bis an den Strand des Meeres reichen^ 
und swei Urittel des JLandes bedecken. Die StSdto 
und Flecken ) durch welche man kömmt » habea 
vaka Theüj berühmte Namen 9 gleichen jetst aber 
mehr Denkmählern gewe&ner Gefchlechter; Fi* 
terbo ist unter ihnta der Hauptort. Nimmt man 
die Gärten und die Weinberge aus, welche um fie 
her Hegen 9 fo gehört auch in der Maremma von 
Rom der ganse^ des Anbaues fähige Boden, gro« 
Isen Landeigenthümern; und fchon feit geraumer 
Zeit ift auch hier die ganse ländliche fierölker^og 
Teribhwunden. Nirgends fieht man Dörfer, Hut* 
ten oder auch nur eine Pachter wohnung; die ganze 
Bevölkerung ift auf die Städte und Flecken be^ 
fchrankt, wo Eigenthümer, Pächter, Tagelöhner, 
Handwerker nnd Kanfleute unter einander weh. 
uen. Die einxeln liehenden Wirthfchafts-Gebäu- 
de, auf welche man in gro&en Zwifchenranmea 
ftolst, Cqfale genannt, find unbewohnt, und die- 
nen nur den Hirten und den Arbdtern^ während 
▲naU. d. riijfik.fi. 59. St.a. MM- Sutj. |E 
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der Zeit der Landarbeit zum Zufluchtsorte* In den 
waldlofen Fliilzen wird der Doden nur alle 8 Jahre 
einmal beackert; nachdem man ihn 7 Mal gepflügt 
hat, beftellt man ihn mitWeitzen, der das 8 -fache 
trägt. Unmittelbar nach der Erndte lalst tiian den 
Boden in denZußand Wilder Wiefen zurückkehren^ 
er dient dann zur Weide, bis et fleh nach einigen 
JahrenTo mit Dornen, Kleinen, Schilf u. f/w. be- 
deckt hat, dafe er nur durch Abbrennen und Pflü- 
gen wieder gereinigt werden kann. Die Heerden^ 
welche in diefen UDermerslichehLiandefreien umher« 
ziehen , find von weit fchöneren Ralfen , als die auf 
den unfruchtbaren Weiden Toskana'»; 

Zu Buciglione y am,Fufse der Berge ron filter'* 
boy iß der Anfang des jfgi^ö Romano ^ der berühm- 
ten, von dem Meere utid von einem Kranz Ton 
Bergen umgebenen Ebene, in welcher' die Stadt 
R<mi liegt. Ihre Länge beträgt 3ö, ihre Breite 
lO bis 12 Stunden. Sie ift wellenförmig, die 
Rücken ," welche insgefammt nackt, oft ohne Erde 
find, haben ziemlich einerlei Höhe, die Abhänge 
und die Thäler find miehrentheils lehr fruchtbar, 
Bäume aber find in der ganzen Ebene beinahe fo fei- 
ten, als in den ihr ähnlichen grasreichen Step» 
pen der.Tartarei. Hier und da fieht man ein 
Dickig Ton Dornen, eine Reihe Kork-Eichen oder 
Pinien, und Zäune aus Balken, um die Wiefen ab- 
zutheilen und einige beackerte Flecke, die 3o bis 
4ö Morgen' zu halten pflegen , gegen die Heerden 
ÄU fchützen. Nichts läfst die Nähe einer grollen 
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Stadt ahnen, bis m9Ln ani dem Monte Mario plötz« 
lieh dk Tiber und die fi«ben Hügel mit ihren. Pal« 
lälten, Kirchen und Kuppeln erblickt, über welche 
alle die von St. Feier hervorragt. 

In Mom haben mich nicht fo fehr die AJterthü« 
mer als die neoern Rainen, befchäftigt, welche ficlk 
überall dem Blick und der.JPhantafie des Aeifendea 
aufdringen. Ich will Terfuchea üom Ihnen zu 
fchildern, wie es nach fo vielen Jahrhunderten von 
Glanz und Ruhm nun leinem Ende entgagen geht, 
und fchon jetzt nicht viel mehr als die erhabenllo 
aller Rainen iß* YieUeicht gelingt es mir, Ihnen 
die grofse Scene der Vernichtung s^ix vergegenwär«* 
tigen^idie täglich in den Mauern Roms vor fleh geht, 
ilt Begleich gröfser, ernßer und trauriger^ als Wor- 
te he mahlen können; fie itt das grofse Feit der 
Todten, welches nur die Stimme der Wüße und 
die Wellen der Tiebr würdig feiern können. 

Ich bin im J« 1791 in Rom gewefea. Damals 
enthielt ea noch 160000 Einwohner, vieU grofse Fa* 
milien, welche Fremde zuirorkommend aai*itahmen, 
allen Prunk des Luxus, und alles, was eine grofse 
und reiche Stiidt bezeichnet. Jet%t kam ich durch 
das nämliche Thor in die Stadt, die Strafsfjn waren 
aber nicht, wie damals, mitKatfchen, foudern Itatt 
ihrer mit Beerden von Ziegen, Ochfen und halb» 
wilden Pferden bedeckt, welche Ton Hirten mit 
langen Piken, den Tataren ähnlich, getrieben wur- 
den, die des Nachts eine Zuflucht in den Mauern 
Roms gegen den Todt furchen, der fie während der 

E 2 
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Jabrszeit der bUrenLuftimFTeien ergreifen würd«. 
DierenoinadirchenHirten und ihre wanderndenHeer- 
den bemächtigen fich der Paläfie und der Stadtviertel, 
welche die Einwohner indemMaaffieverlaflen, als fie 
fichfei^minderh und von der hören JLuft immer mehr 
nach dem Mittelpunkt der Stadt rerdrängt werden* 
Schon find die Porta deipopoh^ ein Theii des Corfoj 
das ganze Stadtviertel des Quirinal^ der Triniia de 
Monti und das jenfeits der Tiber gelegene von 
Städtern nicht mehr bewohnt, und dienen Landleu- 
ten zur Zuflucht« Rom hat nur noch loooöo Be- 
wohner ^), und darunter find über loooo Wein- 
bauer, Hirten undGättner. Es giebt jetzt weitlän- 
fige Reviere in Rom, die nur noch Dorfer find, und 
wohin die eigentlichen Landleute darch die bo- 
fe Luft vertrieben worden find. Eine falche x^b- 
nabme der Volksmenge in aa Jahren ift unerhört; 
die politifehen Ereignifle jnögen an ihr Antheil ha- 
ben, dieHäuptiirfache liegt aber in bleibenden Um- 
ftänden und in den Wirkungen der böfeb Luft. 
Diefe Plage greift jährlich mehr um fich, jahrlich 
findet fie fich in eine Strafse , auf einen Platz , in 
ein Viertel mehr ein, die bisher von ihr ver- 
fchont waren, und je weniger ihr .die Revölke- 
rung widerfteht, je weniger der Menfchen wer- 
den, detto fch neiler greift üe um fich, und defto 
mehr Schlachtopfer rali't diefes furchtbare Hebel 
' fort. Der Zeitpunkt ift daher wahrfcheinlich nicht 

•) Nach öircntlichen Nachiichteu foil es im J. 1810 l23ooo£ia- 
wöhntrr ^ciiabt haben, und jetzt laBoofi entlialteu« Gilb, 
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mehr fern ) daf» diefe KLöuigin der Südle allen ibrea 
Glanz wird Terloren haben, und, gkich. Volterra 
nichts als eine unermelsliche MalTe von Mooun^en« 
ten und Aninen aus allen Jahrhunderten feyn wird^ 
swifchen denen Hirten, Ziegen und armreligeWeini- 
baner häufen. So V'i^d Rom endigen ; und hat es 
gleich feine Nebenbei hlerinnen lange überlebt, fo 
entgeht es doch dem Sichickfale aller Men fchenwer<p 
ke nicht, und fehr bald wird es gleiph Athen und 
Perfepolis , gewefen feyn. 

^JDiefen Charakter der Vernichtung nimmt man 
in Rom überall wahr. Da der Wohnungen yi^l 
mehr «Is der Einwohner lind, fo denkt Niemand 
daran, die feinige zu erhalten; kein Dach, keine 
Treppe, keineThüre wird reparirt; brechen fie zu* 
fammen, ib lä&t man fie liegen, und fucht lieh eine 
andere Wohnung. Alles ifi in Rom aus vorigen 
Zeiten her; man fchafft nichts Neues an; jeder ver- 
braucht was er befitzt, als würden alle durch ein 
^ewifles VorgefühLabgefchreckt, etwas für die Zu- 
J^unftzu unternehmen oder zu verfuchen, und die- 
Te Erfchlaffung, welche alle Arbeit lähmt, trägt 
liicht wenig zurBefcbleunignng des Verderbens bei* 
Handwerker und Tagelöhner verhungern und ver- 
fiph winden, ubd die Verminderung der Verzehrer 
zieht endlich auch den Ruin der Froducenteo nach 
lieh. Anch giebt es fchwerlich irgend eine Stadt, 
wo alle^was sum blo&en tbierilcheo Leben gehört, 
wohlfeiler ift, als in Rom. Lebensmittel, weiche für 
166000 Einwohner zureichten , vertheilen fich jetzt 
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unter 100,000. Diefe Wohlfeilheit hält diejepigea 
Einwohner 9 Tür welche fie einen Reiz hat , zurück', 
und wahrfcheinlich werden ßch befonders die 
Grundeigeothümer noch eine geraume Zeit ina Mit- 
telpunkt der Stadt erhalten, und von der böfen Lufl 
dort immer enger Äufammengedra'ngt werden, wäh- 
rend das übrige Rom, den Elementen überlaflen, . 
nichts feyn wird, als eine ausgedehnte A^fle vda 
frrümmern, mitten in einer Einöde. 

In dem Viertel jenfeits der Tiber bin ich Stra« 
ken durchlaufen, die völlig verlaQen find, und blos 
Hinten zum nächtlichen AuFenthalte dienen; und 
wo Jie Peterskirche fteht, ill jetzt e{tie faft men- 
Ichenleere Einöde; ihre Vorplätze find mit Gras 
und ihr Gemäuer mitMoos bedeckt. Ea iß eine be«' 
fondere Empfindung, die beruh mtefte Stadt To all- 
mählig vergehen, und in unferen Tagen, wo man nur 
zu bauen pflegt, die Zeit, ohne dab der Menfch 
fich ihr widerfetzt, zerftÖren zu feheti. 

Die mehrften Reifenden , weiche durch die un- 
angebau^ten Ebenen der Campagna di Roma gekom- 
men find, fcheinen zu meinen, diefe Einöde hätte 
nicht einmal Befitzer. So vernachläfTigt der ßodea 
hier indels auch fcheint, fo wird er in der That 
doch regelmäfsig bewirthrchaftet, und die Art, wie 
diefeß gefchiefat, mögen Sie aus folgendem erfeheu^ , 
.was mir darüber Herr Trucci mitgetheilt hat,- 
Pächter des Kirchengut^, Ton defien Einkünften die , 
Peterskirche erhalten wird. Diefes Kircbengut^ 
Campomorto gtvkdinni^ liegt zwifchen Y elletri und 



Digitized by VjOOQIC 



i 11 1 

Nettuno, unweit der Pontinifchen Sümpfe, in ei- 
ner der ödellen und uugefundeilen Gegenden der 
Campagna di Roma. 

,;Sie werden verwundert feyn, Tagte er mir, zu 
hören , dafs die ganze 4p Stunden lange Maremma 
von Rom, nur auseiiljgen hundert ßefilzungeil bc- 
fleht, und in devrHand von nicht mehr als achtzig 
Fächlern iß. Man nennt uns Kaufleute von JLand 
(Mercanle di tenuto) und in dap That find wir 
mehr Kaufieute als Oekonomen^ denn wir leben 
alle in Rom, wo wir Ruch führen, und von wo aus 
wir das Qanze anordnen, indefs unfere Fattori die* 
Adminifiration beforgen« £hemals> hallen unfere 
grofse Herren auf tibren ßefitzungeu anfehnliche 
Heerden und GeAüte, und yei*pachteten üe zugleich 
mit der Benutzung des Rodens; diefes Kapital ha- 
ben fie aber allmählig veräufsert, und jetzt belitzen 
lie blos den Roden. Seitdem kann kein anderer , 
Pächter werden, als wer ein grofses Kapital inVieh- 
heerden befitzt, und fo find jetzt alle diefe Pach- 
tungen an achtzig Perfonen gekommen, in deren 
Hand mit der Zeit wahrfcheinlich auch dasgefamm-^ 
to Grundeigenthum übergehen wird. Die Art der - 
Culturwird fich a()er dadurch nicht ändern^ denn zu 
ihr zwingt die Natur, und man hat jetzt keine Wahl 
mehr, in der Art das Land hier zu bewirthfchaf- 
tcn. Denn diefer unglückliche, jährlich von einer 
Art von Peft heirageruchte Landßrich, ill von Dör- 
fern und von aller ländlichen Revölkeriing völlig 
jintblö&t, und die unermefsliohen Landgüter^ in 
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die er vertbeiU iA» laflea. bei diciramJÜeiarchen« 
Mangel keine andere £ewirlhfphafli|iig 2a«<< 

yyWie ein ror Alters To auUejrordentlich ange<> 
baueter und be?Ölkerteir Landftrich in eioe fo traa« 
rige Lage babe geratb.en können, das erkläre ich 
inir auf folgende Art: Zurzeit der Blüthe Roms 
hatten die reichen Kapitalißen die kleinen Land« 
belitzer um die Hanptttadt ausgekauft , und den 
ganzen Landßriqh umher in Villas , Parks uiid 
Landhäufer verwandelt, und liefsen den fioden Toa 
ihren Sklaren anbauen« Der Verfall des Reichs, 
die Verlegung' des Throns nach Konftantinopel, 
der Einbruch der Rarbaren, uod die Einführung 
des ChriAenthums richteten die Eigenthümer zu 
Qrunde und machten flie Sklaven verfchwinden« 
Freie und arbeilfameLandleule fehlten. Sofankder 
Werth der Güter, und es wurde vermögenden Fa« 
milien leicht, ihr Eigenthuni zu erweitern, fo wie 
fpälerhin denFarniLien derPäblie ungeheure Grund« 
belitzungen zu vereinigen ; und fo ift der Theil Eu« 
ropa's, welcher ehemals der blühendlte und bevöi« 
kertAe war, endlich zu einer menfche n leeren WüAe 
geworden, wo man dasLond nun njicht mehr anders 
als es zur Zeit der alten Patriarchen gefchah, bewirth« 
fchaften kann, und alfo eben damit aufhört, womit 
dieGefchichte des Landbaues anfangt Mit den un« 
er me (suchen Beßtzungen beAeht keine ländliche Re« 
vöikerung , eben fo wenig als mit den Wirkungen 
der böfen Luft, welche jetzt hierherrfcbt, und die 
vielleicht nur eine Folge der Entvölkerung war, 
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jeUt aber eine nicht mehr >bu überwindende Urlach 
derlelben geworden ift ^< *). 

,,Oiefe ofiQaadratmeilen grofsen Landgüter, 
welche jetst ohne Dorf und ohne äütte, felbft ohne 
Vieh und ohne Ackergeräih find, und jedes nur 
ein einziges unbewohntes WirthiTchaßshaus befit* 
sen, fotlen die grofaen Pächter bewirthfchafcen^ 
Ihnen blieb unter diefen Umfiänden keine Wahl» 
So fruchtbar der ^oden, • und fo fchön daa Klima 
auch iß, fo iiela er fich unter diefen Umfiänden doch 
nur auf dielelbe Art benutzen, wie das die nomadi« 
fchen Völker mit den Wüften tliUn« Sie rei fetzt^u 
da hih Heer den yon Schafen und ron halb wildem 
Rindvieh hungarifcher Raffe. Die Schafe Ter« 
mehrten fich fehr; fie geben am friihefien Gewinn, 
und bedürfen nur wenig abgehärteter Hirten , wel« 
che, wenn im Sommer auf den Ebenen die Dürre 
tind die böfe Liuft eintreten, die Heerden in die 
Apennineu auf die fiergweiden treiben *^). Das 

*) Selbft in deo «^eifseftea SommcrmonateB bedeckt fich die 
Campagna yoo Rom alle Abend mit einem dichten, eiskalten 
Nebel eini^fe Fafs hoch , und ihm fchreibt man grorscn An- 
iheil an den Fiebern zu , durch welche die Einwohner , die 
' fich ihneü ausfetzen , weggerafft werden, 

** ) 0ie Schafe fn ^er Marehima von Rom find TOn zwei Ter- 
fchiedeneu Raffen , einer kleinen , kräftigen , mit fetner aber 
chocoladenfiirbenef Wolle , Negretti genannt , Ton denen es 
80000 giebt f und welche zur Kleidung aller Bettelmönchej 
Hirten und Poßilloo» in Italien gebtaiicht wird ; and einei^ 
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weniger weichliche Rindrieh bleibt aui^h im Sotn« 
mer in der Mareinma, und die Hirten deflclben ge« 
wohnen ,fich endlich , nachdem« ihrer viele hinge« 
rafft worden, an die giftige Luft Ql*aria cattiva). 
In fo unermeÜBlichen Ebenen müflen die Hirten be- 
ritten feyn; man bedarf überdem Pferde, um 
Verbindung mit den wenigen Städten zu unterhal- 
ten; dieies hat uns genöthigt, halb wilde Geftiite 
anzulegen, welche indels den mindeft einträglichen 
Erwerbszweig ausmächen *). Die Waldurtgen ha- 
ben wir mitSchweinen, und dieSümpfe miifiüifeln 
bevölkert. Alle diefe Heevden haben fich au&er- 
ordentlich vermehrt; die, welche ich auf dtefem 
Landgute belilze, find über lOOüOO Thaier werth; 

jipulijühen RAfl>) der fchÖnJten unter allen, toq glänzend 
wüfser und eben fo feiner Wolle, aU die Arragoiiifche, 
aber nur an der oberu Hälfte de» Körpers mit Wolle bedeckt, 
dafür aber fehr milchreich, über 6o(ioo(i au der Zahl. Da 
das Hammelfleifch in Italien fchlecht ilt nud nicht gegcITen 
wird, fo tödtet man die männlichen Lämmer und felbft eisen 
Theil der weiblichen , und melkt die Schafe um Schafkäfe 
zn machen. Davon liefert ein einziges Schaf manchmal für 
3 Piafter an Werth in einem Sommer. lu der Mitte Mai's 
treibt man diefe Heerden in die Apenninen^ Und ße kommen 
erH in der Mitte des Oktobers nach der Maremma zarück. 
*) Alf noch die grolsen Grundbeßtzer felbft die Geßüte befa- 
fsen, gab es in ihnen einige berühmte RalTen } uoch 1791 fah 
dcrVerfafler die bronzefarbcnen Pferde, welche man Borghe/jf 
liaiint« i (le dienten den in Rom fiudirenden Künfilern häu- 
fig zu Modellen , und Guido Rl^em hatte mit ihueu den Wa« 
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und eben fi> viel die auf zwei andern Landgütern, 
welche ich aufserdem noch in Pacht habe. Unfere 
Hirten erhalten keinen Lohn; wir brauchen nur 
fie und die kleine Heerde, welche ihr Eigenlhum 
ausmacht, «n nähren. Sie find alle Bewohner der 
üeige Sahiniehs und Abruzzos, und bringen Frau 
und Kind nie mit, werden daher nie bleibende F.in« 
wohner der Maremma. Ehenfallis aus den Bergea 
kömmt ein größer Theil i^nferer Feldarbeiter, doch 
wohnen von dielen auch viele in Rom und in deii 
kleinern Städten. Diefe Tagelöhner ftellen fich 
wöchentlich in Rom ein und werden auf. 6Tage ge- 
miethet, täglich für la bis i6 Grofchen und Ib viel 
Rrodt, als fie zur Nahrung bedürfen. Man miethet 
ihrer fo viele, als man auf feinen Wiefen Paare Och« 
fen hat, und alio Pflüge in Arbeit fetzen kann, um 
wo möglich die ganze fiellellung in einer Woche 
zu vollenden; ich pflege hier oft reo Pflüge zu- 
gleich arbeiten zu laden. Den zu beackernden 
Raum hat man zuvor durch Öürdenfchlag gedüngt; 
die Ochfen werden nur während der ßeßellzeil ge- 
füttert, und fo bald die Arbeit vollendet iß, treibt 
man fie wieder auf die Wiefen, <lnd dankt die Ar- 
beiter ab« Machdem der umbrochene Raien einen 

gen der Aurora befpftnnt.' Jetzt find alle diefe Rafl^D ntiter- 
gfgangen. Alle Pferde find fchwarz> nnd zwar nicht vor» 
zBglich fohön^ aber voll Kraft und Muth^ uad habeu alt 
JCavalleriepferde die fchwerften Feldzüge glücklich über- 
Üandcu. 
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Monat lang der Sonne ausgefegt gelogen hat» Ter« 
brennt man ihn, und pflügt ihn noch ein Mal nach 
einer auf der vorigen fenkrechten Kichlung, dann 
zwei Mal nach den Diagonalen, ließ die Wurzeln 
faeraus, Ifiet in der Mitte Septembers und pflügt die 
Saat unter« Man erndtet im Durchfchnitt da« 
6- fache, in den Fontiaifcheu Sümpfen lelbft da$ 
la- fache *). Nach der ßrndte lä&t man den Bodea 
ßch wieder berafen und in Weide verwandeln. Nur 
etwa } des Bodens. wird beflellt, | ill in Brache und 
^dienen zu Weiden. Der Pacht wird blos von dem 
beftellbacen Boden entrichtet, etwa i8f ranks für deu 

*) Der Verfaffer der Briefe, der gerede cur* Zeit der £rndte 
gegenw&rligWAr, f«nd auf dem Pachtgute, des Qerrn Xrucni 
800 Menfchen in einer Aeibe mU dem Einemdten belchälligt, 
wovon 600 das Getreide mit Sicheln fchnilten* Alle waren 
ausAbrnzzo gekoinmen, die Hälfte, MiUiner, die lialüe Weiberi 
und fchon £ng die böfe Luft an , ihre Einwirkung auf fie zu 
aufsem. Sie inülTeD unter freiem Himmel fchlafen , diefet 
bringt am Tage keinen Nachtheil, Nachts aber auf dem be- 
ihaueteu Rafen unter den fchwefligen Ansdünfinogen', [ oder 
yielmehr , wenn der Körper im Freien fich an der obem 
Fläche durch die Ausflrahldng der Wärme, welche den Thau 
erzeugt, ausnehmend, und alfo ganz ungleich erkaltet G, ], 
ift dieles äuiserii gefahrlich. Ehe die Erndte vollendet ifi, 
pflegt das Fieber die Hälfte ergriffen zu haben. Vierzehn 
Tage nach dem Abfohneiden läfst man auf dem Felde felbß 
das Getreide von den Ochfen austreten ; das Stroh legt mau 
in Haufen zufammen, um &e beim Erfcheinen von Hen- 
fcUreckeiibe«rea aafcünden zu hönneii^. •• 
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partfer Morgan; alles tiicht beltetlbare Land ttat 
man obenein , and diefi^s gfebt dem Pächter oft den 
betten Genvinn. Mieiii Pachtgeld für dießsa Gut be» 
trägt saooo Piafter; dieres fetzt 6000 Morgen beftell- 
bares Land voraus^ wovon aber nur der neunte Theil 
d. i. 660 Morgen wirklich beftellt werden. «Unbe» 
ftellbares Land habe ich ungefähr eben fo viel, und 
daraaf leben meine 700 Kühe und gegen 2000 Seh wei« 
tie. Auf den Weiden des Brachlandes unterhalte 
ich hier laooo Schafe, '4oo Pferde und aooOchfen. 
Jährlich behalte ich 5ooo bis loooo Piaßer Ueber- 
fchufs. Und doch ift der Pacht von 18 Franks fur 
deii Morgen höher, als der¥acht in fehr yielen Ge- 
genden Frankreichs« Allein das Geheimnis der 
gro&en fiewirthfchaftongen liegt in ihrer Wohl- 
feilheit, und nichts trügt fo fehr, als wenn man ' 
hach dem blofsen Augenfchein über den Gewinn, 
den der Landbau abwirft, urtheilen zu können 
meint. Denn diefer Gewinn hängt ron dem Gan« 
z^n der Combinationen zur möglichften £rf]iarung, 
Und nicht von dem Aeichthum der Producte ab, die 
fic dem Auge darltellt<< So weit Herr Trucci. 

Wenn Reifende diefen Zuftand der Maremma^ 
der Indolenz und Unwiflenheit der Landbauer zu« 
fchreiben wollen, fo widerlegt fie der Gemüfebau 
der rings um die Städte mit der regfamfien Thä« 
tigkeit betrieben wird , und der Zulland des Land- 
baues in den Theilen de» KirchenAaats , wo die bö« 
fe Luft nicht herrfcht Nirgends in Europa wer« 
deiLdie Weinberge beOer als ym Albano und Vel« 
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Jetri angebauet) xmi hat ipan die Tiberaufwärts bei 
(Jlrippli. die erlle üergki^Ue erireiclit uud fi,<?b über: 
die Region der bdreii Luft erliobcn , fo hören die 
unermefslichen Landgüter und die wiifien Weiden 
mit halb wilden äeer den auf, und ijgian fieht 
wiedey ßauern - und ^iniserha'ufer und einen 
mit Sorgfalt und Thütigkeit angebauel^a J3oden. 
Selbll in der Maremma von Rom hat man Zucker, 
J3aum wolle un^ Indig anzubau$}n> yerfucht; da^. 
Zuckerrohr ftand hei Terracina gut, auch der Ip« 
dig gerieth, für die.Bacimwolle ill aber das K.lim4 
KU unbeAändig. — Dala die päbltlicbe Regierung 
mit mehr Kenntnils und Tbc^tigkeit und nach bcC« 
lern Grundfatzeu der Slaatswirthfchaft halte gjefiihrt 
werden können, lälstfich nicht läugnep; allein bei 
der mildern Verwaltung» dem Ichöallen Uiniineli 
und einem immerwährenden Frieden, würde jGie die 
Indullrie derEinzeluen gewils nicht Vernichtelhaben, 
und es ill die Natur felbft, welche diefeGegend devVer- 
wüftung geweihet hat. Keine andere Regierung 
würde in der Maremma erfreulichere Refultate be- 
wirken, fo weni^ als es dieFranzöfirche in^denUei« 
den von Bordeaux und der Bretagne vermocht hat. 
Das angebauete und bevölkerte Thal von FuligriQ 
ßand Ib gut als laatium unter der päblllicheu Regie- 
rung, und überall im Kirchenßaate, wie in Toska- 
na, findet fich ländliche Bevölkerung und Landbau 
fogleich wieder, als man die Gegenden der hülen 
Luft verläfst^ Noch vor zwanzig Jahren würden 
faß alle Reifende die böfe Luft der päbßlichen Re- 

f 
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gierung zur Laft gelegt babeii; ihr läist Cch aber 
die Schuld uicht beimeflen , da weder Moräiie noch 
die Nacktheit dos Bodens die Urfachen derfeiben ^a 
leyn feheinen, indem drefe Luft auf den Bergen in 
der Mareinma eben fo fchadlich als mitten in den 
Waldungen ift (?)• 'Und hätte aucltjyor Alters ei* 
ne kräftige und erleuchtete Regierung fie Terhdlen 
können , to giebt es doch }et7.t gegen lie kein Mit- 
tel mehr^ und nie werden die folgenden Geibhlech« 
ter Rom wieder aufblühen fehq. 

Die Foniinifchen Sümpfe fangen ein wenig ror 
dem Pollbaule Tor tre Ponti an. Von Cißerne 
bis dahin find *i% Pollen, und diefe ganze unbewohn- 
te Strecke ift eine Befitzung des Prinzen Gaelauo« 
Die Chauflee geht auf der alten Appifchen 
Strafse in gerader Linie durch die Sümpfe bis 
Terracina^ und rechts neben ihr der groGse 
tCanal) welcher ebenfalls noch ein Werk der Rö- 
mer ifi; beide find unter Pins VL wieder hergeflellt 
worden ♦) Die höchlle Steile der Sümpfe liegt 

*) Man haUe^ als der VerfalTer diefer Briefe dort war, gerade 
einen Dorchfchnitt durch die Heerrtrafse zum Behuf der 
Attitrockauiig gemach«. Ich fah, fagt er , ungefähr 3 Fuis 
unter der jetzigen Oberfläche, auf feßem Mauerwerk^ das un«> 
ter Appius gemachte Pfiafier der allen Heerftrafse ; darüber 
eine zweite ebenfalls gewauerte 7 Fuls hohe Pflalterung, ' 
welche Trajan darauf feijLea liels ; und darüber a Fafs hoch 
Kiefel gefchuttet, welche die neue Ton Piut VI. wieder, her« 
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^ Fois ober der-Meere»flac)ie; auf diefen Umftand 
gründet fich der von Fioa VL geneboiigie Aus- 
trocknttDga« Piao« Es foUiea Tiele Kanäle nit die« 
fern gro&en parallel von Norden oacii Süden darch 
die Sümpfr gesogen, und anter Beb durch Zwi^cheii«^ 
kauäle verbunden werden 9 welche £e unter 45* 
durcfafehnitten , und alle diefe Parallelen foUte« 
ihr WalTer bei Terraciaa su Böcea di Fiume in das 
Meer ergiefiienir Es find inde& erfi swei der Paral« 
lelen mit ihren Zuflulsgräben Vollendet, und fie lei- 
Aen fo ganz was fie follten, dals die fransöfifcheu 
Ingenieurs behaupteten, man bi^auche den Plan nur 
zu vollenden , um den gaifzen Boden der &f oräiie 
dem Ackerbau wieder zu geben« Zu beiden Seiten 
der Appifchen Strafse ift der Boden ausgetrocknet, 
und ift gleich die Luft dadurch noch um nichts ge« 
lunder geworden, fo Iteheu jetzt doch hier ItaltBin- 
feo, Schilf und Weidengeßräuch, das] fchönfte 
Gras, die üpptgfte Vegetation und einige Saaten, 
welche das 12* bis i5*fache tragen. Indem 
Pius VI. das gewonnene Land feinem Neffen, dem 
Herzoge von Brafchi und einigen andern groisen 



gefieUte Heerfiraüte l>ildeii« Man liat in Kmb die alte Ge* 
wohuheit beibehalten, da« Strafsenpflafier nicbl, wie wir^ 
auf bloifen Sand, fondem auf wabres HancrweriL, daa 
durch Mörtel and Grand gm Tsrbnndea iß, xtt gritaiden, 
fo (fafi das Stta&cttf flafter hier laat« Ufgeiidem GtmSrer 
gleicht« ' ' 
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JLiaaflbafitspem verlieh, ioMoGi-er allie Aniicdltnig 
und ländliche Bevölkerung aus; esiMCst 'fixi^h daher 
nur auf demfelbenFuIs wie die übrigen gro&en Be-* 
fitsnngen^in der Maremma benutzen. N4ir dieThfi« 
ler, weiche am Fübe der Sabinifcfaen Berge, ?ilii*^ 
weil; Vipernoy Scarmonette und den andeAi Dörfern 
auf dem Abhänge der Berge liegen, ' fiiad an die 
Einwohner derfelben verpachtet und mit Mais, 
Hanfund Hülsenfrüchten bedeckt. Die Mais-^ und 
Hanf - Pflanzen erreichen hier . eine Höhe von^ 
16 Fu& , und Aloe , Feigen, Eichen, Buchen, Wei«' ' 
den und Wein^ die an dem Ufer de» groüien Ka* 
nals wild und unbenutzt wachfen , umkr&nM« ihn 
auf eine m^lerifche Weife. 



V. 

Ram und die Umgegend *). 



Ich weifs nicht, ob Ihnen die Reifenden von dem 
Bilde, das di^ Gegend von Rom darbietet, eine 
richtige Anlicht gegeben habeü. Denken Sie fich 

*) EnUehttt aas Anßehienvon Italien, welche fich in einon 
der Terig«ii Jahrgänge dea fchatzbaren Morgenblatieti finden^ 
nod dem Torigea AaCPAtee Toa mir in der Abficht beigelugt, 
dafa 4aa Gemä^, Welchea jener Aaflku .von Rom giebt^ 
durch dicfe malerifche Schildemng noch An Treu« det Co- 
lorits gewinne, Gilhat% 

Afuial. d. rhjfik. B. 53. Sl, i. J. löiTJ, St. 9. F 
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foetiTiif 19^1« JdieZerAärong Ton Tyrna liodiToii 
Babylon 9 wov.oci di® -Bibel redet; da Schweigen,, 
eine Eiaramkeit fo .ttnermeisUch^ als das G^anfoh 
und der Lärm der Menfchea, die ßoheinft aiif d^£i^ 
leot JBoden drängten. Man glaubt hier jene Ver-. 
wiinfcbong des. Propheten JeTaias za hören« 
^Zwei Diiige wfirdeo eugleich dir be^tgaen an ei-*' 
nem Tage, Unfracbtbarkeit und Wittwenfcbaf t << 
Man Eeht hier und da einige Ueberrefie römiTchf r 
StralseQ an Orten , wo kein Menlch mehr wandelt,, 
einige Spuren ausgetrockneter Winter Aromen -wel«. 
che , aus der Ferne gefehen , felbfi wie gro&e viel 
betretene Heer wege er Ccheinen, und doch find fie. 
nur das Bett ^iner Aiirmilcheii Outb , die, Terroii«.> 
nen ijl, wie das römifche Volk. Kaum erblickt 
man einfge Bäume; aber überall Trümmer Ton 
Waflerleitungen *) und Gräbern, welche die ein- 
heimifohen Wälder und- Pflanzen eines Bodeas zu 
feyn fcheinen^ der aus dem Staube der Todten und 
dem Schutte der Reiche befieht* Oft glaubte ich in 
einer grefiien £bene reiche Erndtea zu felien , aber 
wenn ich näher kam, fand ich hur verwelkte Krau« 
ter, die' meid Auge getäurcht hotten. Unter dieren 

^) Umn kr« 4»rub<{r Stollbergt Bdfe ia DcntfcUand^. der 
Scdweitsj ItalUn und Sicilien , 6. 3. S. i&3. £ft 8*b.24, 
fyUtt nur i4.Wairerleit|uiee]i ia Rom« Ote «Iteße war die 
^aineiirdifclic^ welche im Jahre Hosm« 443 «ua d«n Bergen 
.bei T|i#ciijbiqi> nater der.CerU Capeaa in 4^ Sudt.gtlci» 
tet wurde». 
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ünfraohtharen Erndten findet matt siiweiÜn die 
Sparen eines alten Anbaues. Keine Vögel, keine 
Aekeriente, kein HeerdengebrüU, keine Oörfen 
Nnr wenige verfallene Pacbthöfe ästigen fich auf 
den nackten Gefilden; Fenfter undThüren find rer^ 
ichloffen, es kommt kein Raucb heraus, kein 6e- 
räafch , kein Bewohner ; nur eine halbnackte, blaß 
le, Vom Fieber abgezehrte^ einem Wilden ähnliche 
Gefialt hütet die traurige Hütte, und erinnert an 
die Gefpentter, welche in unfern MShrchen den 
£ingang yer wiinfcbter SchlöITer Tertheidigen. Knrs^ 
man mochte lagen, kein Volk habe es gewagt, den 
*Weltherrfcbern auf ihrem heintathlichen Bodea 
nacbsufblgen , und man fehe diefe Gefilde noch ge» 
rade Ib, wie die Pfldglchaar des Cändnatifs, pder^ 
der leiste römifche Pflug fie yerlafien hat *)• 

f.) Fafi mit denfelbcB Zügen fchtldert Bonft^lteii {F^agtfltf 
r lafoäne des fix dami^M litnr^t de ^Bneide — Genese fan 
XIIL) die Gegend ^oa Aoä: »,Aiif dem Ktpitol UeJbfc i||» 
fiöiUn Rom«. Hatu diefe* MAtaorbild Empiadaiig ^ ireldi« 
Qnal würde , e^ fur die Gettin gerwefen feja,. feit to Tielen 
Jahrhonderten die Einöden zu fehen, die diefe eiaft fo pndit- 
volle Stadt umgaben ! -^ Mit dem Kapitbl fchelni da« Mea*> 
fchengefchlecht anfzahoren ; die Einöde fsiagt £choa ia Rom 
felbll an) über' dem; Tempel der Yeßa, über' dae Foiram 
liiaaus y fieht man faA Nichu ^ aU verfallenef Kirchen , yer« 
lalfene lUöfter, alte Hütten, einige Henfdiiippea, Girtea 
and einlame Weinberge. G«lit man ane dem Tbore San 
Fi^lo, fo exJblickt m«m um «iatge TttUibmi Hiiiler^ di» 
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Mitten ai»£ diefem yerwilderieu fioden erhebt 
fich der grofse Schalten der ewigen Stadt. Ihrer 
irdifchen Macht beraubt , fcheint fie ßch in ihrem 
Stolze ganz i^bgefcbieden 20 haben; £e hatfiiih ge« 
trennt von den übrigen Städieu de^ firde^ und gleich 
einer Königin, die VQxn Throne gefallen,, ihr Un- 
glück grolsherzig in der Einlamkeit verborgen. 

Vergebens würde ich verluchen, Ihn^aza^fchil- 
(^ern, was ich empfunden, als Rom mir plötzlich 
mitten unter feinen leeren Königreichen erfchien; 
es fcheint fich für uns aus dem Grabe zu erheben, 
worin es gelegen. . Suchen Sie lieh die Eeftörzung 
und d^s £rftaunen zu denken,, das die Propheten 
empfanden, wenn Gott das Geßcht irgend einer 
Stadt, woran er das Schickfal feines Volkes ge- 
knüpft hatte, ihnen fandte^ „es w^r wie das Ge- 

kaum Yon^bUirenGeipenftergeftaUeu gehütet weisen.«' Der- 
felbe- fagi v ^die römifclien Pachter find gerade dai Gegen- 
tlueil Ton den englifchcn. Sie ifann To wenig aU mOglicK für 
den Boden; lie hahen nar fo viele Ochfen, als fie zor Feld- 
^ arbeit brau9hen, und diefe irren wahrend dea ganzen Jähret 
im Freien urnhec , ohne Vorlheil fiir die Felder. Der eng- 
lifche Pachter verlafst, f*leich einem zärtlichen Vater ^ nie 
daf Feld., daa er bereichert ; der römifche reitet drei oder 
. vier Mal im Jahre darüber* Mit einem Warte , während je- 
nif^' bemüht ift, zu pflanzen, wieder herzuftellen und zu rer- 
beffei^n , denkt diefe» bloi . dazan , zu mähen , zu zerfturen 
und zu crfdWinfen , fo viel > als der reiclifte Boden , den ci 
vjelleicht in Europa giebt^ et fch^p ft werden kann. '* - 



Digitized by VjOOQIC 



[ 85 ] 

ficht eine» Glanzes ( FTePpkiel). EHnrierungen und 
Empiindtttigen' ohne Zahl beHürmen uns^ und OEt*- 
fere Seele wird überwältigt bei dem Anblicke die- 
ftrsRora», das zwei Mal das Erbtheil der Welt über- 
kommen halt, als Erbin >on Saturn US mid von 
Jakob. 

Vielleicht, lieber Freund, glauben Sie, nach 
diefer ßefchreibung, es gebe nichts Abfcheuliche- 
res als die romifchen Gefilde. Sie würden lieh fehr 
irren; derin diefe Gefilde haben einen unbegreiflich 
grofsen Charakter, und immer noch möchte maa 
bei ihrem Anblicke mit Virgil ausrufen; „Heil 
dir, Mutter der Früchte, Saturnifches Land, und 
dcf Männer Pflegerin *).*^ 

Wenn Sie dasLand mit den Augen eines Land« 
wirthes betrachten, fo werden Sie unbefriedigt 
feya, richten Sie aber als Künflier, afs Dichter, 
fclbft afsPhilofoph Ihre Blicke darauf, fo werden 
Sie vielleicht nicht wünfchen, es anders zu finden; 
Der Anblick eines Getreidefeldes, oder eines Ke- 
tenhiigels würde nicKt einen fo mächtigen Eindruck 
auf ihre Seele machen, als der Anblick diefes Ge- 
fildes, deffen neuer Anbau den öpden nicht ver- 
jüngt hat, und dasgleichfam alterthümlich geblie- 
ben ift, wie die JBautrümmer^ welche es be^ 
decken. 

*) 3idue magna parem frugum; Sdturnia tellus, Magna vimmf 



Digitized by VjOOQIC 



C 86 ] 

Bs gielit .iri^bts Sf^höoeres als ilie GcansUnien 
das römifcb^n fiimmd», al« «tie TantU Abdachung 
der Ebenen und die sarten fluobiigen Umrifle 4er 
Jlerge, wekbe diefelben begränzen« Die Thäler 
gleichen oft einer. Rennbahn , einem Circus, einem 
Hippodromus; die Hügel find hier Itufenförmig ab- 
geftochen, ab ob die gewaltige Jlömerband allea 
Erdreich weggeräumt halte. Ein eigenthümlicher 
Duft, der in den Fernen yerbreitet iß, rundet alle 
Gegenüände, nud vertreibt, wa3 hart und fcharf in 
ihren Bildungen auffallen konnte* Die Schatten 
lind hier nie hart und fcbwarz, und FelbA in die 
dunkellten Maflen der Felfen und den Laubes fallt 

.iinnier ein weiiiig Liöht ein. Eine wunderbar ei- 
nigende Tidte yermählt Erde, Himmel und Wat 
jer, alle Oberflächen werden durch eine unmerk« 
liebe Steigerung der Farben in ihren äuTserüea 
Gränzen Yerfchmolzen , ohne da& fich der Funkt 
angeben lie&e^ wo ein Farbenton endigt und der 
andere anlängt« Sie haben gewilV in. den Xiandfchafr 
ten unferes Claude Lorrain jenes Licht bewundert, 

, d^ idealifch > . und fcbciner als die Natur, zu feyii 
(cheint» min da haben fie das rpmifche Licht, Ich 
wurde nicht müde, in der Villa Borghefe den Un« 
tergang der Sonne «u betrachten, wenn fie iiinter 
den Zypreflen des Monte Mario, oder hinter den, 
ton Le Notre gepilanzten Richten der Villa Famfili 
fank. Oft bin Ich auch auf dem.Fpnte Molle, ei« 
ner Brücke oberhalb Aom, über die Tiber gegan* 
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gen , um dieies grofse Ab^ad- Sch^sufj^ift zu C^hein./ 
Die Spitsen der ungefähr 3 Meilen ron Rom enU 
fernten fabinifcbefi Berge find alddann mit Hirn*- 
melblau und. blaffein Golde unikleidet , während 
ein dunkelblauer oder' purpurfortriger Duft ihren 
Fufs und ihre Seiten umhüllt. Zuweilen werden 
fchöne Wolken, leichten Wogen gleich, von dem 
Abendwinde gar anmuthig fortgetragen , und man 
vermag die firfcheinung der Olympbewohner un- 
ter diefem mythologifchen Himmel fich zu deuten ; 
zuweilen lebeint die alte Roma im Abende alle Pur- 
purgewande ihr^ KonAiln und Cafarn unter den 
leisten Sdbritten des Sonnengottes auszubreiten«. 
Biefe reiche Verzierung fchwindet nicht Ib Ichneil 
als an unibrm Himmel; wenn man glaubt, dieFar« 
benpracht werde erlö^fchen , fo lebt lie plötzlich 
wieder auf in einer andern Gegend des Himmehge« 
wölbes; Dämmerung Icheint auf Dämmerung aa 
folgen , und es verlängert fich der Zauber des 
Abendlichtes. Freilich erfchallt zu diefer Stünde^ 
wo die Felder ruhen, die Luft nicht mehr von den 
Gefangen der Hii'ten ; es giebt keine Hirten mehr, 
aber man ficht noch die grolsen Opfe^thierö des 
Clytumuus ^), welfiie Ochfen und Heekrden halb 

*] Ueerden von hier, fehnisewexlli , und der Farv\ 6 GljtQ* 

mimty der Opfer 
GröffteRet, oh in deinem geheiligten Strome gebadet. 
Führte Roms Triamphe hinauf zu den himinlirdien Tem« 

fei». '* 
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wilder Stuten, die alleia an dem GeAade der Tibet 
hinabziehen und aus ihren Wellen trinken. Man 
glaubt £ieh verletzt in die Zeiten der Sabiner 
oder des ^r kadiers Evander 5), der Hirten der 
Völker ^^), wo die^Piber noch Albula hielk und 
der froname Aeneas an ihren unbekannten Uierm 
lünaufruderte. 

Ich will es nicht läugnen, JSeapel hat vielr 
leicht eine blendend fcböaeve Umgebung als Rom» 
Wenn die vollglühende Sonne, oder der volle 
Moud, hocliroth, ^ie eine Kugel^ die der Feuer-* 
berg ausgeworfen , über den Vefuv lieh erhebt, .fo 
bieten die liai von Neapel mit den l^eihen von Po« 
meranzenbäumen auf ihren Gefladen, die.Berg^ 
von Sorenlo, die Inlel Capri, die Küften von Fofi«? 
lippo, Bajä, Mifenum, Curaä, der Avernus, die 
clyfaifchen Gefilde und der ganze Virgillche Uor 
den, einen bezaubernden Anblick dar, aber es iß 
hier nicht das Gro&e der römifchen Laudfchaft. So 
viel iß weuigßens nicht zu la'uguen, dafs man lieh, 
wunderbar zu diefem berühmten Boden hipgezogea 
fühlt. Es lind zweitaufend Jahre, als Cicero unter 
dem Hi^imel Afiens im Elende zu leben glaubte, 
und an feine Freunde fcbrieb: „In Rom mufst du 

* ) Er lieft fich 1244 vor Chrifius mit 5oo Pftlasgern an; der Ti- 
ber nieder. 

*') Homer, 
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vohnen , in jenem Lichte leben *)!^ Diefcr Rete 
des fchöuen Aulbniens ift noch nicht Terloren; 
]VJan kennt yiele Reifende ^ die in der Abficht nach 
Kom kamei>n, nur wjenige Tage su verweilen^ und 
ilir ganzes Leben dafeibft zubrachten. Poullld 
inursle in dieftsr Heimath fchöner Landfohaflen Itev« 
ben. Rom gleicHt zwar in Ibihem Innern jetzt den 
meifien euvopaifchen Städte , hat aber eine auffal- 
lende Eigen ihümlichkeit; in keiner andern Stadt 
Deht man eine folcheMifchung von Bauwerken **) 
und .Trümmern, yon Agrippa^s Pantheon au bis 
zu Relifars golhiCchen Mauern, von den Denkma- 
len, die von Alexandrien gekoitimen, bis zu dem 
Dome, den Michel Angelo erbauet hat« Pie 
Schönheit der Frauen ill ein anderer ausgezeichne- 
ter Zug, ihre Haltung und ihr Gang erinnern an 
die Cklien und Cornelien, und man glaubt, die 
Marmorbilder der Juno und der Pallas zu fehen, 
welche von ihren FulsgeAeUen herabgeßiegen, um 
ihre Tempel wandeln. Auch findet man bei den 
Römern jenen Farbenton des FleiPches, den dieMa- 
Ur hittorilche Farbe nennen und in* ihren Werkea 

* ) Urb^m , mi Rufe , cole et in ißa hice vive. 

•*) "Wir verwcifen den deutfchen Lefer auf die volllUacligf, 
durch ti-eue Abbildungen ver.inrchaulichte Befchreibiing der 
römifchen Denkmale der Oaukuult, fowohl der antiken alt 
modernen, welche W'einlig^s Briefe über Roni^ in 3 Hef^ 
len, (Oretden, 1783 -1- 1787) en^Kahen^ 
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«iibringen. E^r dünkt uns natürlich, dab M«ii- 
fcifen, dereo Ahnen eine fo gro&e Holle auf der 
£rde fpielten^ den Haphaelen nnd Domiuichino's 
alsMuüer gedient haben, wenn fie gefchichtlicbe 
Gefialten darßellen wollten» 

Eine andere fonderbare Eigenheit der Stadt 
Rom find jene SUegen beer den, und Torzüglich die 
Gefpanne groGier Ocfafen mit Ungeheuern Hörnern, 
die man amfn&e der Egyptifchen Obelisken, un- 
ter den Trümmern des Forum«, und unter jenen 
JBogen liegen fieht,. .walie eintt vorüber gezogen, 
um röipifcbe Sieger su jenem Kapitole su liihren,. 
# das Cicero den Weltratb nennt» 

Mil diRffl gewöhnlichen Geraulche gro&er Städ« 
terereint fich hier das Geraufph der.WalTer,^ die 
man überall hört, als ob man noch in der Nähe 
der Quellen Blaodufia und Egeria fey. Von den 
Gipfeln der Hügel, die in dem Umfange der Stadt 
begriüen find, und an den Ausgängen mehrerer 
Stra&en, lieht man das Feld in der Ferne, wodurch 
Stadt und Umgegend fehr malerilch verbunden 
fjnd. Im Winter find die Dächer mit Pflanaen be- 
deckt, ungefähr wie bei uns die alten Strohdächer 
ländlicher Hütten« Alle diefe Umttände geben 
Bora ein gewilTes ländliches Anfehen , welches uns 
erinnert > da(s feine erften Dictatoren den Pflug 
führten, daft es die Wellherrfchaft Ackerleuten 
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Terdaakte, und dais, fem grÖfsler Dtdhter'*) en i^ieht 
TecTcfainähte , die Kinder des Romulas in Hefiod's 
Kuiift so anterrichteti. „ Und römanifche Städl' 
darcbtöntmein askräifcbes feldlied ^y<^ 

Die Tiber, welche die gro&e SUdt befpiilt, 
und ihren Ruhm theilt, hat ein feltraaies. Schick« 
faU Sie flie&t durch einen Winkel Roms 9 als ob 
fie nicht mehr. da ware; man würdigt lie kaum ei- 
nen Blickes y fpricht nicht Ton ihr, ihr Wal&r 
wird nicht getrunken und von den Weibern nicht 
zum Wafohen gebraucht; Terftolilen fcbleicht fie 
hinter elenden Häufern hin, die lie rerbergen,. und 
flie&t dem Meere zu, als wäre fie befchämt, den 
Namen Tevere zn fuhren« 

•) Vii^il. 

^) Aßcraeumquä eana ronnma per oppida carm^i^ 
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yi. 

'Zerfpringen einea Dampf Leffeh auf einem Dampfe 

botet w/irf SichcrungS'- Mittel gegen Zufälle 

diifer Art. 



i ) Au9mg eitfe^ Briefen gm^ Mfirietta i»om «7. Juny f8f6 * ) , 

V\' ir haben eine fchmerzliclie Pflicht zu erfüllen, 
indem wii* eine Scene meiilchlicher Leiden und 
Augft berichten, die vor einigen Tagen an Bord 
des Damp flchiffeij, Wafhinglon, Kajjitain Shreve, 
hier fich.ereignet hat. Diefes vor Kurzem erll zu 
PP heeling erbauele ScJiiSf ging Von da am vorigen 
Montag ab, und kam des folgenden Tages Abends 
um 7 Uhr der Xjandfpifze zu Harmer gegenüber 
glücklich vor Anker. In diefer Stellung bliebe es 
bis I^itlwoch früh. Nachdem zur Vorbereitung 
der Abfahrt diefen Morgen das Feuer unter dein 
KeCTel angezündet, und als diefer hinlänglich er« 
wärmt war, der Anker gelichtet worden, foUte nun 

* ) Aus Ti 1 1 o <i h ' • Pkilofophical Magazine y JuUushel^. 
{Marietta liegt a^m. \eelllichen Ufer des Ohio, zu WalTcr ungefähr 
l^il g«ogr. Meilen unterhalh Pittsburg , zioitiHcfa in einerlei 
preite ipit ff'afhiiigton y der Hanptfiadt der vereinigtea 
r^otftlamQrikanif<;|iea Staaten» Giib*1 
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dasSchiff gewendet werden^ um d6iiirelt)en die evfor-* 
derlicke Lage zu geben, die Marchinerie iu Gang 
felzen £u können. Allein diefes Mannövergelang 
nicht fogleich , da nur eins </er Ruder dormals ia 
Thäitgkeit gefetzt war, diefes aber nicht die ge- 
wünSoiite Wirkung her-y^rbrachte; und fo wurde 
das ScbifF an die yirgiuil'che Külie getrieben. Man 
fond es daher* nöthig, das £ugfirtau auszuwerfen. 
Wie man damit fertig war, be ^rirfte man de« Schiffs« 
Tolks, um das Tau wieder an Bord zu winden, und 
es war in-diefer Abficht beinahe die ganze Mann« 
fchaft auf dem Hinter- Verdeck beifammen* In 
diefem unglücksFchwangern Augenblicke fprang der 
Dampf -Cylinder, welcher fich auf der hintern 
Seite befand, und fcbleuderte mit groGser Gewalt' 
den ganzen Inhalt fiedenden Wallers auf die Manu« 
fchaft, Tod und Marter nach allen Seiten hin yer« 
breitend. Dei* Kapitain, fein Gehülfe und mehre- 
re andere wurden über fiord geworfen, jedoch bis 
auf einen Matrofen , theils durch fioote^ die aus 
der Stadt zu Hülfe kamen, gerettet, theils erreiclh* 
ten fie fchwimmend die virginifche Külie. * 

Die ganze Stadt wurde durch die £xpIofion in 
Seh recken gefetzt. Alle Aerzte, und eine Menge 
Bürger eilten zu Hülfe. Der Anblick, welcher fich 
auf dem Schiffe darbot, war wahrhaft traurig und 
fchrecklich. Sechs bis acht waren vom Kopf bis zu 
den Füfsen wie gefcKunden , andere waren leichter 
verletzt. Uebcrhaupt zählte man fiebzehn, die in 
diefer Art befchädi^t waren* Als maa ihnen die 
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Kleiduagsftiidc^ iftiazo^ i gi^g die Haut bis aof eina 
beirächüiche Tiefe mit ab« Denkt man fieh natt 
noch eu diefem Xcheuderbaftea Aablteke des Wien 
fein und Webklageo dic^fer mit dem Tode ringen« 
den Unglücklichea 9 fo katin man £eh ein fiild 
yon dieler über all« JSefchreibuug fchrackUehea 
Scene macheii* 

Die UrCichea diefes traitrigett EreignüGa» lalTea 
fich genau angeben. Der Cylinder liatte keinen 
AuiVTLeg durch dos Sicberheita* Ventil , denn diefea 
war durch das Gewicht ach Hebelarm gans feil mvt^ 
gedrückt y indem unglücklicher weife folches bis ans 
Ende lieh vergefchoben hatte y ohne dafs man diefes 
gewahr geworden war* Diefer Umiiand, verbundeii 
mitder langen Zeit, welche mian zubrachte, um dem 
Schiffe die erforderliche Richtung zu geben ^ ehe 
man die Mafchinerie in Gang bringen konnte , fetz» 
te den Cylinder der ganzen Kraft der Dämpfe aus« 
Diefer vermochte er bei aller Feftigkeit in die 
Dauer nicht zu widerfiehea> und borß daher mit der 
giöfaten Gewalt. 

Durch dielen Zufall wurden ig Menfcfaen Ter« 
wundet , 9 nur leicht, 10 aber fo hart, dals 7 feit« 
dem geßorben find. £in Mann wird noch vermiist. 

ja) Bemerkungen %u diefer Nachricht» 

Uhglückliche Ereignille diefer Art, folgen ßch 
jetzt fo häufig, daß es wohl der Mühe lohnt, über . 
ihre Urfacheni und die Mittel, welche zuverlaflige 
Sicherung dagegen gewissen dürften^ reiflich nach« 
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zadenlcen« Die Anwendung der JÖanlpncräfte' ili 
von To unendlicher Wichtigkeit für das Mafchinen« 
weien im Allgemeinen y dafs fehr gewüufcht wer*- 
den mufsy Ge durch dergleichen Unfälle nicht in 
Mi&kredit kommen zu fehen. Auf der andern Sei« 
te ift; aber auch das Menfchenleben von hohem 
Werth, und wer davon lebhaft überzeugt ift^ wird 
kein« Gelegenheit unbenutzt vorüber gehen laf- 
ksky es gegen den MÜsbrauch^ der mit einer fo 
fürchterlicben Naturicraft gemacht werden k«nn| 
in Schutz zu nehmen. 

Der Gebrauch von Dampfmafchinen foUte 
nicht Jedermann frei gegeben feyn. Es werden 
xnehrtals oberflächliche Kenntnifle erfordert , uhi 
ihre Einrichtung recht genau zu verliehen^ und mit 
den Naturgefetzen vertl^autzufeyn^ auf denen ih« 
re Wirkung beruht« Keinem, der fich nicht über 
denfießtz diefer Kenntnifle ausweilen könnte, Tollte 
die Erbauung oder Anwendung einer nur einigermaa« 
fsen bedeutenden Dampfmalbhine verflattet werden. 
Bei feiner Prüfung mülste er zugleich über die Si« 
cherheit feiner Mafchioe Beweife vorlegen« 

Eb verdient Aufinci*l^l^mkeit, dafs jetzt diefe 
Unglücksfalle weit öfterer vorkommen als fonft, 
unbeachtet man in der Erfindung von Sicherheits« 
Maafsregeln fehr vorgelchritten ift Zum Theil 
liegt diefes freilich in der Vermehrung der Mafchi» 
nen felbfc, die feit einiger Zeit ungemein zogenom» 
men hat Allein mehr noch mag die Urfache 
darin zu fuchen ftyn , daf# man den Dampfmafchi« 
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nen immer mehr Wirkfamkeit ziimuU]et,..and die 
Spoanur^gder Dämpfe fo khv erhöhet, dafs die Wi« 
derfiands-Kcäfte mil ihr nicht mehr in Verhäitnifs 
fiehen. Bekauntlich berechnet man die Kraft' der 
Dämpfe nach einem mehrfachen Druck der At- 
mofphäre, und die Wirkung der. durch lid getriebq* 
nen Maichine nach Pferden* In England ill man 
jetsit dahin gekommen, Dampfmafcbinen von eiiier 
Spatinung zu erbauen, die dem Drucke ron acht 
Almofphuren gleich ill» Da& man damit bei einem 
verhälLniCsmäfsig geringen Räume und mitweoigem 
Ifeuerunga « Material überrafchende Wirkungen 
mufa hervorbringen, ill fehr leicht begreiflich. 
Aber maa hat auch zugleich ein höchll gefährlichea 
Werkzeug zur Welt befördert, durch wel^diea aus 
Unyerßand, oder bei der geringilen Fahrlä(IigkeiA. 
(und wer kann dafür einliehen,) auch wohl ohne 
dit:fe, grofses Unheil verbreitet werden kann. In 
England (New^BotllelCoIUery) explodirte vor Kur-, 
zem ein Dampfwagen (^JLocomotivß^ engine) den 
der Führer, um den Zufchauern ein Vergnügen zu 
machen, in grofsemStyl, wie er lieh ausdrückte, 
wollte gehen l^ßen^ zu welchem Ende er das 
Sicherheits« Ventil fperrte, iind tödtete oder Ter« 
ßümmeUe auf der Sjtelle mehr als 60 Menfchen« 

Die englifchen Mafcl^inillen haben üch viele 
Mühe gegeben, Vorbauungs- Mittel ausfindig zu 
machen. Allein noch ill man nicht dahin gekom- 
men, die Möglichkeit eines Iblchen Zufalls auszu« 
fchllefscu^ und ehe als diefes nicht der Fall ill, köu« 
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tiennürünwilTendey oder was oft noch fchiimm^riß, 
Halbunterrichtete die Gefahr läugnen. Trevi- 
thik, welcher zuerAdieDampfmafchiaenvon mäch* 
tigern Druck einführte, in welchen Dämpfe von un* 
gemein hoher Elaßicität hervorgebracht werden, hat 
lieh mit folchen Vorbauungs- Mitteln fehr ange- 
legentlich befchäftigt , durch ein Unglück, welches 
in der Nähe Ton Woolwich gefchah, dazu aufge- 
fordert, und feine Vorichläge zeigen ganz unläug* 
bar von der grolsen Kenntnifs, die er von dem Ge« 
genftande hat Zuorfl: liefs er das Sicherheits-Ven« 
til einfchliefsen und verdecken, dals Niemand da- 
zu kommen und das darauf druckende Gewicht, 
über die Abficht des Mafchinenb&ues hinaus, ver« 
xuehren konnte. Dann erfand er die gebogene mit 
Queckfilber angefüllte Röbre« Das Queckßlber kann 
mit Genauigkeit auf jeden Druck, den man beab- 
Bchtigt, berechnet werden, und rauGs durch den 
Druck der Dämpfe unfehlbar herausgefchleudert 
werden, wenn der Druck auf die Bafis auch nur 
um ein Pfund vermehrt wird ♦). Ferner liefs er 
liöcher in den KelTel in einer gewiflen Hohe über 
dem Boden bohren und fie mit Blei ausgiefsen, wel- 
ches (chmelzen mufs, wenn durch ein zu fehr ver- 
Xiärktes Feuer der Kefl'el trocken kocht, oder glü- 

•) Von diefer TreYithkTchen Erfindnng ifi auch ia der Bcrli- 
nifchen jZeitang^ bei Hände und Spencr, yom lo. Angaft 
d.| J. (Nachricht .gegebeo. [Man feh« die folgende NotU. 

Gilb.1 

ünnal. d. V\i}Bk. H.b^ Su u J. 1816. S1.9. G 



Digitized by VjOOQlC 



C 9Ö 3 

hend wird* IndelTen find alle diefe Mfttel noch 
nicht zureichend. Man hat daher in England neucrv 
lieh noch andere, und darunter auch das vorge- 
rchlagen , in ded KelTel Oeffliungen zu machen und 
Iblche mit einer MetaUconipoIilion auszufüllen^ die 
bei einem, beflimmten Wärmegrade fchmelzbar ift, 
um jedes Unglück zu verhüten. 

Das Sirherheils- Ventil allein reicht um des- 
willen dazu nicht aus, weil die Malchine erfordert, 
dafs man ihm einen veränderlichen Druck gebea 
könne. Deshalb konnte iich das Gewicht in dem 
vorhin erzählten Vorfalle auf deni DampfTchitFe 
Wafhinglon bis zu Bewirkung einer fürchterlichea 
Explöfion verfchieben. Auch ift aus gleichem 
Grunde auf mehrern Dampfbooten die Einrichtung 
gewöhnlich, dals folcbes durch einen in der Kajüte 
des Kapitains befindlichen Tritt augenblicklich ge- 
fperrt werden kann. Eben fo ill es ipit der Queck- 
lilberröhre. Wenn zu wenig hineingegölTen iß, 
wird die Mafchine die verlangte Anftrengung nicht 
leiflen können, und wird die Druckhöbe zu fehr 
vermehrt, fo dafs d.ei^Widei'Hand, den der KelTei 
zu leilten vermag, geringer iU, fo ill der Gefahr 
nicht vorgebeugt. 

Das wahre Vorbauungs Mittel fcheint daher 
zur Zeit noch hauptfächlich darin zu befiiehen., der 
Mafchine keine übermäfsige Wirkung zuzumuthen. 
Ueber diefen UmAand foUte fich jeder Erbauer eu 
ner folchen Mafchine, vor einer wilfenfchaftlichea 
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Behörde auß» vollftändiglle ausweifen raüfleu, ehe er 
den Gebrauch geliattet erhält* 

3) Erklärung des Herrn H, B. Humphrey's. 
Dampf- Schiff- Baultelle bei Pichclsdorf, d, 3. Aue. 1816. *) 

Durch die itekannimachung eines Unglücks« 
falls, derfich bei einer Darapfmafchine in Ameri- 
ka ereignet hat, finde ich mich aufgefordert, das 
Publikum über eine folche Gefahr zu beruhigen. 
"Wenn eine Dampfmafchine in die füände von Un- 
ternehmern käme, welche die Theorie derfelben 
nicht kennen, (wie diefes in Amerika leicht der 
Fall feynkann, indem dort wohl loo DampiTchilfe 
in Faliirt feyn mögen , und Jedem unbedachtfamer- 
weife .verftattet gewefen iß, .folche Anlagen au 
machen) fo könnten Üngliicksfalle diefer Art aller- 
clings wohl öfters fich ereignen. Auch ift man da- 
durch, dafs bei taufenden von üampfmafchinen die 
in England arbeilen, kein Beifpiel diefer Art vorge- 
kommen iß *^), zut ficher geworden, und geht mit 

. *) Frei auigexogen ans d«r Berliner Spenet^Tched Zeitong TOm 
10. Aug. läiö. Öilb» 

^*) AHerdiugs find in England fchon mehrere Damptkeflel bei 
uuvoi-fichtigcr Behandlung gefprungeu , nnd eiuige, haben 
dabei noch gröfsere Verwültungen aU der in dem amerika- 
nifcben DampfXbhiffe angerichtet. Ein folcher Fall iß yon 
-meinem würdigen Cörrefpondehteni «iA«y5f0«-«« fo «b^n an- 

G a 
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dem Sicherung«« Ventil I das lieh oben am Keflei 
f)eiindetund lich^öffnet, fo bald die Ansdebnunga^ 
kraft .des Dampfes über eine gewilTe Gränze hinaus« 
fieigt| zu fahrlälTig um« Man laTst es z. B» unbe« 
deckte daher durch Zufall ein fchwerer Körper auf 
das Ventil zu liegen kommen | oder fich Jemand un« 
wiflenderweife darauf Hellen kann, indem der Kopf 
delTelben bei rielen Dampffchifien wenig merkbar 
über das Verdeck hervorragt. Vielleicht war bei 
dem Vorfall in Amerika beim fchleunigen Einladen 
das eingenommene Eifen auf das Ventil geworfen 
worden. Auch läCit lieh vermuthen , dals aus Ko- 
fienerfparniis der KcIFel diefes DampffchifTs aus 
Gulseifen beftanden habe, und die Explofion da- 
durch fo zerAörend gewefen ley» 

Um alle folche Vorfalle bei meinen, Dampf« 
fchiifen unmöglich zu machen, Vjdrrchliefse ich er« 
ßens das Sicherungs« Ventil in einem eilerncn Be« 
hälter, in welchem es lieh, der Maunrchaft und 
den Keifenden ganz unzugänglich, bewegt, und be« 

geführt« D«(s auf der Saperne im wefilichen EogUnd un-« 
weit Brißol ein Daitipifchiff untergegaiigen i& ^ als aaf ^em-* 
felben der KelTel fprang« wilTen meine Lefer au« den Nach- 
richten über die Dampf bpote im 6. Stücke diefea Jahrgangs 
der Aunalen S. i(>3. Der fchrecklichAe Unglücjufali durch Zer« 
fprengen eines DampfkeiTels ereignete fich im vorigen Jahre 
in London felhlt , und ?on ihm werde ich meine Lefer ia 
dem folgenden Stücke onierhalten. Ci/^t 
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diene ich mich zweitens keiner andern KelTel als 
aus ifchmiedeei/en *)» 

Ich bin in den Sicherheits*AnIlalteu feiblt fo ' 
weil gegangen, noch einen CoutroUcur über das 
Sicheruogs- Ventil zu beflellen. Diefer beßehl ia 
einer zweifchenkligen , aufwärts gebogenen Röii- 

* ) Die fiampfmafchin^n , durch welche Dampfbooie gerudi^rt 
verdeDy gehören ^n der anvoUkoaiiiieneoj erit in den dc^uc« 
fien Zeiten aufgekommenen Art^ welche keinen Gondcnfa- 
tor haben j und deren man fich da bedieriie, wo es an 
Baum für den Vorrath kalten Waflers fehlt, der aui Erkäl- 
tung und Verdichtung der Dämpfe erfordert wird. Diefe 
Malchin en verlangen Dampf von weit holderer Spannkraft, 
aU die WattTchen Dampfmafchineu, Denn in diefer lets*- 
tern druckt der Dampf des KelTels den Stempel in einen 
lufifreieu ßaura hinein» in welchem faft kein Widerftand 
geleiltet wird, da die Berührung mit kaltem WalTer hier dem 
Dampfe feine Elafticitat entzieht. In jenen Mafchiuen wird 
dagegen der Dampf durch ein fioh öffnendes Ventil in die 
Luft getrieben , und in ihnen muia alfo der im Keflel er- 
zeugte« Dampf den Druck der Lnf^ und de» Dampfs, wenn er 
darch das Ventil entweicht, um fo viel an Spannkraft über- 
treffen, als er in der WattTchen Mafchine überhaupt an 
Kraft bcfiut. Diefe Mafchinen arbeiten daher mit Dampf, « 
der m^r als die 3 - fache oder 4 -fache Spannkraft der 
Luft befilzt y und deshalb lafst fich ihr Ke/Tel nicht aus Blech 
zulammennieten , wie bei den Watt'fchen Mafchinen , fondem 
mufs aus dickem Guis- oder Schmiede - ]Elifen beftehen. Die 
grofs Tenaeität des Schmiedeeifens macht, dafs es heim 
Springen nicht in fo kleine ^Stücke als das fpröde Oufscifeii 
leitrümmert wird, doch rührt die grölste Gefahr heim 
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re, Taf.I. Fig. 4., die an beiden Enden offen, und 
mit ihrem einen Ende c an den Dompfkeflel, nahe 
am obern Theile deflelhen, augefchraubt ift; Sie 
ift hinlänglich weit, um die ganze Mafle von Dampf 
aus dem Keflel zu lalTen, und wird halb mitQueck« 
fiiber gefüllt, das in beiden Schenkeln gleich hoch 

Springen fo ftarkei* KeiTel nickt von den acu\|^rfliegen(ie& 
Eir«ullücken , fondciii \on den unglaublich lieifseb elaiU- 
fchen Dämpfen her, .die plöulich frei werdtJU. — Ah ich 
die intei-effauien Nachrichten über die Dämpfboote^ und von 
der erßen Secreife mit einem DampffchifTe^ in dem 5. Stück« 
diefcs Jahrgangs der Annalen bearbcitute, war mir diefeEin— 
ricUiung der diefe Schiffe rudernden Danipfmafchinen noch 
unbekannt > und ich weifs es mir nicht zu erklärea;, wie we- 
der Herr fi uch an an^ der die Mafchine abgebildet und 
berchrieben hat, noch Hörv We Id ,' der ebenfalls viel über di« 
Marchineiie des Dampfbootes fagt^ diefen Umfiand ganz unbe- 
rührt haben lalTen können. Man mufs diefes wilTen, um fich 
in der Abbildung derMafchine auf der erften Rupfertafel des 
vorigen Bandes zu finden. Der. zweite Cylinder in der Mitte der 
Mafchinerie iü kein Condenfator ^ wofür ich ihn hielt; wel- 
ches indeü) fein Gefchäft fey , ift mir auch jetzt nicht deut- 
lich« und mufs ich Freunden der Phjfik , welche eine fol-» 
che Mafchlne vor Augen haben, zu erklären überlaflen. 
Meine Lefer werden wahiTch ein lieh mit mir den Wimfch thei» 
len , über die Art belehrt zu werden , wie man ICelTel von 
folch^r Gröfi^e^ wie ihn eine Dampfmafchine von einer Kraft 
von ao Pferden verlangt^ ans Schmiedeeisen verfertigt, und 
von Hrn. Uumphie^'s zu erfahren^ mit wieviel Pfand Kraft 
auf den Quadratzoll der Dampf in feinem KelTel, der Dampf-* 
prob« SU Folge, drijrckt. Noch muf«^ ich hiniofügenj dal» das im 
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Hellt, ehe der Keltel geheizt wird. Sobald aber da» 
Feuer unter dem KtH'el brennt, preist der Druck- 
der Däaipfe das Queckfilber au» dem. Schenkel c in 
den Schenkel d delio höher, je flärker er ill. Hat 
er die zur Arbeit erforderliche Stärke erreicht, fo 
wird der Stand des Queckßlbers leyn wie a und 6. 
Nehmen dann die Dämpfe an Dfuck noch zu, fo 
dflfnet fich das Sicherungs- Ventil, welches darnach 
regulirt ilt. Sollte aber diefes Ventil durch Zufall 
oder abfichtlich zugedrückt bleiben , fo würde der 
Dampf das QueckGlber noch höher treiben, und fo 
bald es bis in die Liagc ed getreten wäre, es gänz- 
lich heraus jagen und nun felbft durch die Röhre 
entweichen , wodurch jeder Gefahr vorgebeugt 
ift. 

TOr. Bande auf Kupfert. T. nach Herrn Bachanan abgeblU 
dete Danipfboat eben das iA, womit die von Herrn Weld 
im 5. Stück d. Ann. v. dief. Jahr befchnebeh« erfte Seereife mit 
eifaern Dainpfboote, unter Herrn Dodd's l^ührung; ^ gemachl 
wonlcn ift. Es war in Port Glasgow unter Hrn, Buchanan'« 
Aufßchi gebauel worden , wurde Ton Herrn )3odd aus der 
Cljde, um Cap Landsend, nach der Thernfe gebracht, und 
geht dort feitdem zwifchen London und Margate als PaiTa- 
gierfchiff. Gilbert. 
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VII. 

Schwimmen des menfchliehen Kotyefa* 

Ejin Engländer, Namens Knight Spencer, Esq», 
meldete Herrn Tllloch im September i8i5, da be- 
kanntlich jed0r, der fjioh im Meere dreift auf den 
Kücken mit ausgelireckten Armen lege ^fchvrimme, 
auch wenn er ßch«uicht|iin geringßeu bewege, fo 
habe er,' um ;su finden , wie piel leichter er als das 
Meerivafler fey , als die See ganz glatt und ruhig 
war, hch auf diefc Weife mit Feuerlieinen in bei- 
den Händen auf lie gelegt, und fey mit 6 Avoir- 
dupois Pfund helaJlet über der WAiTerflächejganz 
behaglich geblieben ; dieFeuerfleine hätten aber, da 
£e üch unter dem WaOer befanden, darin a Pfund 
5 Unzen an Gewicht verloren, und nur mit 3 Pf. 
XI Unz. Gewicht gelaßet. Unmittelbar darauf ha- 
be er fich gewogen, und fich i3o«AYoir-dapois 
Pfunde fchwer gefunden, Br meint, er würde Bch 
noch ziemlich viel Aärker haben belaüen können, 
ohne unter zu unken, i 

VUI. Berichtigung zu S,g» 

Seite 8, Zeile i4. y« u. felze man mere Ikalt fimple, 

S. 9. Zeile {j. fetze man : nicht nnr durch Vcrfuche mit die/er^ 
kleinen Drähten , ftatt im Kleinen, Herr WoUaAon fchcint 
alfo, als er diefes icßrieb , nicht gerdkde den in der Annier- 
kiing befchriebenen Verfuch , fondern die Verfnche des Hrn. 
Chi) dem überhaupt über das Glühen von Dräbteu mit» 
telfkdps riereniuär&tg«n becherariigen Trogapparatet ror Au- 
gen g<rhnbt zn habrn. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHAGANG i8i6, ZEHNTES STÜCK, 



I. 

Eine Entdeckung 

das Meteor - Eijen betreffend^ Schmelzung der 

Alaunerde ^ und Analyfen des englifchen und des 

hallifchen AluminitSy 

Stromeyer, Prof. der Chemie zu Göttingen, 

( Aus einem Briefe dafielbep an den Prof. Gilbert. ) 



Göttingen den 4. Beptembet i8i6. 

Es iA Zeit, daPs ich mein langes Stilllchweigea 
einmal wieder unterbreche, und Ibnea von mir 
und meinen chemlfchen Arbeiten Nachricht gebe* 

Zwei mineralogiich- chemiTche Unterruchun^ 
gea, welche ich gemeinfchaftlich mit unferm Freun- 
de, Herrn Prof. Hausmann, unternommen ha- 
be, und die von uns vor kursemder biefigen.KönigL 

Amial. d. £kjak. B.54. St. 3. 1. i8i6. St. lo. H^ 
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Societal Forgrfegt worden, bin ich fo frei, Ihnen 
als einen kleinen Beitrag für Ihre Annalen beizu- 
fcblieCsen', und ich erfuche Sie um eine freundliche 
Aufnahme delfelben in diefe ausgezeichnete Zeit« 
fchrift. Sie befchäftigen Geh mit der ßefchreibung und 
, den Analyfen zweier neuen Mineralkörper, welche 
der eine ifi dem Snalfeldfchen, der andere in Sibi- 
rien zu Haufe find. Wir haben den er&en, 41lophanj 
den zweiten Silber kup f arg lanzy zu Folge ihrer che- 
mifcfaen Natur genannt Herr FrofelTor Haus* 
n^ann hat bereits feine Schweizer- Reife angetre« 
ten ^), und befindet fich gegenwärtig wahrfchein« 
lieh fchon zu Genl^ Möchte der Himmel ihm nur 
dort helleres Wetter fchenken, olswir hier noch im* 
mer haben, damit ihm aller Nutzen werde, den 
er und die Wifl'enfchaften fich von diefer Reife ver- 
fprechen dürfen; 

Durch die Güte eines Freundes in London ha- 
be ich vor Kurzem ein Exemplar des von Herra 
Web iter zu Newhapenin SuQex entdeckten^/»« 
minita erhalten, wovon Sie uns im 49« Bande S. 17S. 
IhrerAnnaleu die erßen Nachrichten von Tcnnant 
uiitgetheilt ihaben» Da mir keine genaue Ani^yfe 
diefes englifchen Aluminits bekannt war, fo opfer- 
te ich das Exemplar, welches ich erhalten hatte, 
dazu auf, zumal da es fich durch feine Reinheit 
ganz vorzüglich zu einer chemifchen Zerlegung 
eignete. Nach einem Mittel aus mehreren voa 

') Vtrgl. Aaaa. 1816. Htfte, S.xA. Gilb. 



Digitized 



by Google 



[ io5 ] 

einander abweichenden Verfuchen fand ich diefea 
FoITii in 100 Tlieilen zufammengefetast aus 

23^126 Theilen Schwefelfäure^ 
Stijß^H - Alaunerde^ 
47,476 - Waflcr. 

Diefe JBeftimraung liimmt fehr gut * zu der you 
fierzelius gefundenen Mifchung der neutralen 
fchwefelfauren Alaunerde ( Anna], ß, 43o. S. 272.) 
welcher zu Folge die neutrale Verbindung ia 
100 Theilen, aus 70 Theilen Schwefellaure und aus 
3o Theilen Alaunerde beßeht Denn es iß 5 x 
- a3,i26 s= 69,378, und folglich in dem Aluminit nuj? 
ein Drittel der Menge Schwefellaure vorhanden, 
welche nöthig wäre> um die ßafis ( 29,398 Theilo 
Alaunerde) im neutralen Zufiahde zu lattigen* Und 
da a3,ia6 Th. Schwefelfaure i3,86 Th, Sauerßoff 
infJBchlchlieIsen,29,398Th,Alaunerde aber i3,87Th., 
und 47,476 Theile Waller 41,92 Theile Sauerßoff 
enthalten, fo find in dem Aluminit die Sauerßoff- 
14engen der Säure und der ßafis gleich, und iß die 
des Waflersdie 3-fache der Alaunerde; welches alles 
ganz den yon Herrn ßerzelius aufgefundenen Ge- 
fetzen der bafifch -fchwefelfauren Salze (Anna<^ 
len £. 4o.) gemäß iß. Der Aluminit iß alfo, 
wie man auch vermulhet hatte, 6a/^A-fchwefel- 
faure Alaunerde, und meine Analyfe delFelben und 
die Berzelius'fche der neutralen fcfawefeiraureo 
Alaunerde beßätigen eine die andere. 

Ha 
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Diefes veranlalste mich, nun auch den halli^ 
fchen Aluminit ^ Ibwohl yon Halle felbß als auch 
von Morl^ einer neuen UnterluchuDg zu unterwer- 
fen, weil die von dem Geheimen Ober-Baüralh 
Simon in Berlin angeßelUe Analyfe deltelben 
dem eben mitgelheiiten von mir erhaltenen Reful- 
tate nicht enTpricht, und den Schwefellaure-Gehalt 
diefes Follilis um mehrere Frocente geringer an« 
gieht. Ich fand indelTen beide genau nach eben den 
ßeßandtheil- Verhältnillen zufammengefetzt, wie 
den Aluminit von Newhaven, 

Da der Aluminit durch Glühen fowohl fein 
Waller als auch feine Säure volifländig fahren läfst,' 
wobei die Alaunerde chemifch rein hinterbleibt, fo 
benutzie ich diefe Eigenichaft, um über das Ver- 
hallen diefer Erde vor de/Marcet'fcheu Lampe *) 
Ver fliehe anzuftellen; und ich habe das Vergnügen, 
llinen melden zu können , dafs ich auch diefen bis- 
her für fich für unfchmelzbar gehaltenen Körper 
mit Hülfe diefer trefflichen Geräthfchaft zum voll- 
kommenften f lufs gebracht habe. Die Jlaunerde 
verhält iich dabei ganz fo wie die Kiefelerde. Ehe 
fie zum völligen f lufs kömmt, wird fie etwas weich, 
und augenfcheinlich undurchfichtiger; fo bald fie 
aber vollkommen fliefst, ändert lie fich in eine 
höchit farbenlofe und durchfichtige Glasperle um. 

*) EineWeipgeifilampe mit einem SaincrfioflFgas-Gebläfe. Sie- 
^ he Annaleu Märzheft, oder B. 62. S. aha. Gilb, 
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Uebrigens bezeigt Relich am ein bedeutendes leicht« 
flüITiger alsdieKiefelerdü, und kömmt nicht riur viel 
friiherzum Fiulle, fonderttläfst lieh auch in gröfseren 
Stücken Ichmelzen. Ich habe dicfe Vcrfuche nach- 
gehends auch mit Alaujierden , welche ich aus an- 
dern FöHilien mittelft Ammoniak gefchiedeu halie^ 
wiederholt, und habe dalTelbe Rcfultat erbalten. 

Eine Unterfuchung, die mich fehr lange be- 
fchäfligt hat, ill die Analyfe der gediegenen me^ 
teorifchen Eifen^ Majfen ^ und fie hat mir höchll 
merkwürdige und ganz unerwartete Relultate gege- 
ben. Nach den bisherigen Analyfen dieler rälhfeU 
l\aitea Körper mufste man glauben, dafs der Ni- 
ckelgehalt derfelben veränderlich fey , und nicht 
nur in yerfchiedenem Meteor« Eifen väriire, fonderu 
felbüin einer und dei'felben Eifen- MalFe ungleich 
Tertheilt vorkomme. Dieles ill aber nicht richtig. 
Die Menge des Nickels in diefen Körpern iß durcii- 
gehends conßant^ und beträgt meinea Ve^fuchen 
zu Folge, zwifchen lo und ii Procent, 

Wie ift dies möglich? wie hat ein fo. auffal- 
lender Umlland den irefilichen Chemikern entge- 
hen können, welche lieh mit der Analyfe dieferEi- ^ 
feu-MalTen befchafligt haben? und wie wenig 
fcheint überhaupt eine folche Annahme mit der 
Natur diefer Körper übereinzullimmen? höre 
ich lie hierbei kopffchüttelnd ausrufen. Auch 
mir war diefes Refultat nicht wenig überrafchend. 
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Sie werden iich indelTen fchon weniger wundern, 
wenn ich Ihnen Cagey daJb das bisher yon den Che- 
mikern zur Scheidung des Nickels von dem Eifea 
augewendete Verfahx'en unzulänglich iß. Durch 
Ammoniak lA es fchlechterdings unmöglich, den 
Nickel Tom EiFen aus den meteorifchen Eilen-'Maül- 
fen YoUAändig zu trennen, weder durch ätzendes, 
noch durch kohlenfaures Ammoniak, -noch durch 
eine Mifchung von beiden. Man mag die Fällung 
leiten, wie man will, und mag den Niederfchlag 
auch noch fo oft mit Ammoniak digeriren und aus«» 
riifsen, fo hält diefer doch liets Nickel zurück; 
und auch bei wiederholter Auf löfung dieles Nieder-» 
ichlags in Säuren und abermaliger Behandlung delFel- 
ben mit Ammoniak gelangt mandennpch nicht zum 
Zwecke, Sey es nun, dal's das Nickelöxyd fich mit 
dem Eifenoxyde hierbei zu einer chemilchen Ver» 
bindung vereinigt, welche durch Ammoniak nur un- 
vollkommen zerlegt wird, oder, wasmirwahrfchein« 
lieber iß, dafs das Eilenoxyd vermöge feines hy« 
dratifchen ZuHandes das Nickeloxyd fo umhüllt^ 
daf; die Einwirkung des Ammoniaks darauf verhin« 
dertwird, — genug, ich habe mich durch vielfältige 
Verfuche überzeugt, dafs man auf diefem Wege die 
▼oUAändige Scheidung diefer beiden Metalle nicht 
zu bewerkllelligen im Stande ill, und dafs man 
blos durch diefe Methode irre geleitet, den Nickel- 
gehalt des meteorifchen Eifens fo veränderlich ge« 
funden hat. 
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So anwabrfcheialich es apch auf dem erAen 
Anblick foheinea mag, dais das Meteor «£ifeu eine 
couAaQte Menge Nickel eotfaalte,';fo dünkt inich| 
fallt auch hiervon das Auffallende weg, wenn man 
erwägt, dals die Verfchiedenheit der meteorifchen 
jCörper überhaupt nur allein in dem vcränderlichea 
Verhältnils ihrer Gemengtheile liegt, und nicht in 
der Verfchiedenheit der Beßandtheile felbft. Die« 
fe haben ßeta den Charakter wahrer chemifchen 
Verbindungen, und man hätte daher hieraus fchon 
im voraus vermu then follen, dals in den meteori« 
fchen Elfen - Mallen auch das £ifen mit dem Nickel 
in einem, conßanten VerhältnilFe legirt vor- 
komme. 

Ich werde eine ausführliche Arbeit über die- 
fen Gegenliand in kurzem der KönigL Societät der 
Wiffenfchaften hierfelbft vorlegen , und Ihen dann 
fogleich einen voUftändigen Auszug davon mitthei« 
len.- Durch die Güte des Herrn Direktors von 
Schreibers in \Vien und des Herrn ProfeObrs 
Neu mann in Prag, deren grolse Gefälligkeit ich 
auch in Hinficht der gütigen Mittheilung von Pro- 
ben des Elllbogener und Agramer Meteor- Eifens 
auf das dankbarlle zu erkennen habe, ili mir die 
Gelegenheit zu Theil geworden, auch das durch 
Herrn Doktor Chladni bekamit gewordene Ei Ten 
der Collina di Brianza zu analyfiren. Ich muls 
ii^delTen zu Folge diefer Unterfuchung gleichfalls 
den meteorifchen Urfprung diefer Eifen-Maffe 
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bezveeifeln. So kann ich auch die bekannte Aache* 
ner Eifen-Maffe-^ wovon mir Herr Doktor Mon« 
heim za Aachen einige Proben gütigA mitgetheilt 
hat, nicht für meteorifch halten. Der von 
Herrn Doktor Monheim darin zuerfi aufgefundene 
Arfenikgehalt;^ den auch ich in den erhaltenen 
Proben fand, macht es mir nicht ganz unwahr- 
fcheiniich, dafs diefe Eifen - Mafle Yon einem 
mißglückten VeFfuche, Stahl zu bereiten, her«* 
rührt. — — 

Aus einem fpätem Briefe, 

Göttingen den 39. Sept. 1816. 

Sie erhalten hier, Ihrem Wunfche gemäfs , ei« 
nige Bemerkungen zur V er theidigung meiner Ar- 
beiten über den jirrag'onit *). — Herr D. Chi ad« 
ni ift ftit einigen Tagen bei uns; ich habe mich 
recht gefreuet, die perlbnliche Uekannlfchaft die* 
les trefflichen Mannes zu machen. — DaG das Her« 
abfeilen von Steinen zu Bonn einu Erdichtung ift, 
werden Sie fchon wiflen. Ich habe darüber aus der' 
dortigen Gegend fehr beftimmle Nachrichten er« 
halten» 

*} Sie werden in dem folgenden Stücke erfclieinen. 
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11. 

Bemerkungen 
über den Silber kupferglan»y . 

-v o a d en 

Proff. Haüsm.v^n und Stromeyeu zuGöUi wgen. 

(Vorgelefen in der yerfaiiimlung der Köiiigl. Societal der WilT. 
, * zu Göitingen am i3. Julius i8iG,) 



JL^as neue Erz, ron welchem wir hier Befchreibang 
und Analyfe mittheileny :^aad lieh unter den mU 
neralögifcben Schulzen der AfchiTphen Schen- 
kungen , im hiefigen akademifchen Mufeum. Es 
ift am Schlangenberge im Koljwanfchen vorgekom* 
men, und, nach den beiliegenden Etiquelten zu ur- 
theilen, irrig für Weifsgiltigerz gehalten worden, 
mit welchem iös weder im Aeufseren , . noch in Min- 
licht der Mifchung, den Silbergehalt ausgenom- 
men, Aehnlichkeit befitzt. Das Aeulsere die(es 
Erzes iit fo ausgezeichnet, dafs die Betrachtung del^ 
f flben allein es Tehr wahrfoheinlich machte, dafs es 
von allen bisher bekannten Erzen wefentlich ver« 
fchieden fey; welches denn auch die damit vorge- 
nommene chemilche Analyfe beitätigt hatr 



Digitized 



by Google 



I. Mineralogifche Befchreibung des Silberkupfer^ 
glanzea. 

Der Siiberkapfergl«nz hat fich bis jetzt nicht 
kryßallifirt gezeigt, fondera nur derb, eingefprengt 
oder in Kluft- AusfiillungsmaiTen, die bald yoa 
kaum melfibaTer Starke vorkommen, bald bis zur 
Dicke Ton einigen Linien erweitert find und dann 
das Anfehen fchmaler Gangtrümmer haben. Auf 
den Flachen, mit denen das £rz dasGeüein berührt, 
iß es oft feinlöcberig. Der Bruch iß gemeiniglich 
vollkommen mufcbelig ;und glatt; zuweilen ver- 
läuft er fich durch das Flachmufcbcüge in das Ebe- 
ne. Seltner zeigt fich eine Anlage zur blättrigen 
Textur. Die ßruchftücke find unbefiimmt eckig 
und nicht fehr fcharfkantig« Zuweilen nimmt 
man eine Anlage zur eckig -körnigen Ablbnderung 
wahr. 

Aeufserlich und inwendig hat das Erz eine Mit- 
telfrühe zwiTchen dem tieften Eleigrau und Eifen« 
fchwarz, mit einem leichten Anßrich von Kupferroth. 
Zuweilen zeigt es fich oberflächlich mit Stahlfarben 
fchwach angelaufen, und erhält dadurch einige 
Aehnlichkeit mit dem Bunt -Kupfererz. 

Auf dem Bruche ift das £rz gewöhnlich metal- 
lifch- glänzend; feiten nur glänzend. Die feinlöche- 
rige Oberfläche pflegt nur wenig glänzend zu feyu> 
pnd dabei nur etwas zu fohillern« 

Paa Erz ift mild; mit dem MefEer läfst es fich 
leicht Tohiieiden,, ohne jedoch vollkommene Späne 
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zugeben. Auf dem Schniit iß es melallUch-gläa- 
z^nd und unverändert in UinGcbl der Farbe. 

Das fpecififche Gewicht ili 6,255 (bei iS^'' a5C. 
Temperatur und o,<a «^4^6 Barometeriiand). 

D€t Silberkupferglanz kommt in demfelbea 
grauen, fpliltrigen Hör nilein Tor, in welchem 
üuch ein grofser Tlieil von dem Golde und Silber 
des Schlangenberges liegt. Doch zeigt er fich in 
den vorliegenden Stücken nicht mit diefen Metal- 
len, fondern mit Kupferkies und Blulkupferz ver- 
gefellfchaftet, mit dene^ er zuweilen verwach«* 
fan iß. 

Durch das Verhalten vor dem Löth röhre an- 
terfcheidet fich der Silberkupferglanz eben fo fehr 
wie durch fein Aeulseres, von allen bisher bekannt 
ten £|rzen. Er fchmelzt fiir lieb auf der Kohle 
leicht, ohne zu zerknillern. Anfangs bemerkt man 
einen Schwefelgeruch, aber keine Spur eines arfeni- 
kalifchen, Geruchs, wie auch fich kein Befchlag auf 
der Kohle zeigt. Das gefchmolzene Korn ill fprö- 
de und hat das Anfehen von Kupferftein. Nach 
llärkercm Zublafen wird die Farbe dem Kupferro- 
then genähert. Nun verfpritzt das Gefchmolzene 
ßark auf der Kohle und bald tritt die völlige Re- 
duction ein. Es wird ein ductiles Metallkorn von 
einer aus Kupferroth und Silberweifs zufammen« 
gefetzten, beinahe mefling - gelben Farbe erhal« 
tön^ welches aus Kupfer und Silber zufammeq« 
gefetzt Ut, ^ 
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IL Chemifche XJ ntjBrfuchuhg des SilberJbupfer " 
glanzes» 

And den vorläufigen mit diclem neuen Erzö an- 
geflelllen Ver fachen erhellte, dafs daflelbe aug 
Kupfer, Silber und Schwefel nebfl; einer geringen 
Menge Eifeu zufammengefclzt fey, Um df^her fo- 
wohl das quantitative V^rhältnifs diefer in demfel- 
ben aufgefundenen Jieftändtheile naher zu beftina- 
raen, als auch insbefonder^ dadurch in Erfahrung 
zu bringen, ob in demfelben nur das eine von die- 
len Metallen mit dem Schwefel verbunden vorkom- 
me, und das andere blos in diefem Kiele aufgelöfet 
fey, oder ob vielmehr beide als Schwefel -Metalle 
darin enthalten feyen , und diefes Erz mithin eine 
bis dahin in derNjitur noch nicht angetroffene Ver- 
bindung von Schwefel- Kupfer mit Schwefel- Sil- 
ber ausmache, wurde dalfelbe folgendem a«a/j7«. 
fchen Verfaliren unterworfen. 

a) 5,^33 Gramm diefes Erzes wurden in einer 
* Retorte mit einfachem Recipienten fo lange mit 
falpetriger Salpeterfäure digerirt, bis der Schwefel 
in Schwefelfaure umgeändert worden war, wobei 
ein geringer Rückltand von Quarz neblt einigen 
Schwefelflocken, welche lieh der Einwirkung der 
Salpeterßure entzogen hatten, hinterblieben. Die 
Menge des ausgefchiedene^ Quarzes betrug o,o3i Gr. 
und die des Schwefels 0,007. 

6) Aus der Auflöfung (a) wurde uun das Sil- 
tjep durch Salzfäure gefällt* Der hierdurch erhal- 
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tene Niederfchlag von falzlaurerh Silber wog, nach* 
dem er auf das yolIkommenAe ausgetrocknet wor- 
den war, 3,609 Gji'. Nimmt man nun mit üay* 
Jbuflac u. Berzciius an, dafs iOoTh. lülzfaures Sill}er' 
75,3448 metalHfches Silber enthalten, fo ergiebt 
lieh hieraus der Silbergehalt in der zu diefer Aua- 
Ijfe verwandten Menge des Erzes zu 2,719a Gr. 

~c) Hierauf wurde die Schwefelßure aus der 
hinterbliebenen Aufiöfung (b) mittelft falzfauren 
Baryts niedergelcblagen, wodurch ich 6,o32Gr, ge- 
glühten rchwefellauren Baryt erhielt. Werden 
ICD Theile diules Salzens zu i3,6 Schwefel angenom- 
men, fo giebt das fiir 6,o32Gr. o,8ao3Gr.Schwefeh 

d) Nachdem der überflüffig zugefetzte falzfau- 
re Baryt [durch Schwefelfaure ^us der Aufiöfung 
(c) wiederum entfernt wordep war, wurde nun das 
noch in derfelben befindliche Kupferoxyd nebft 
dem Eifenoxyde kochend durch ätzendes Kali ge- 
lalltw Der erhaltene Niederfchlag wog nach dem 
Glühen 2,0 Gr. 

e) Zur Scheidung des mit dem Kupferoxyde 
niedergefallenen Eifenoxyds wurden die (in d) ge- 
wonnenen 2,0 Gr. in Salpeterfaure wieder aufgelöft, 
und diefe Aufiöfung mit atzendep Ammoniak bis 
zur Wicderauflöfung des Kupfers verfetzt, wobei 
OJ332 Gr. Eifenoxydhydrat hinterblieben. Diefe 
zu 0,025 ;Gr. rothes Eifenoxyd angenommen, er- 
geben die Menge des aus der Aufiöfung (cf) gefchie- 
denen Kupferoxyds 1,975 Gr. Und da das Eifen- 
oxyd auf lOO Th. Elfen 44,25 Tli. Sauerßofl', und 
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das Kupferoxyd auf lOoTh. Kupfer a4,57 Tii.Sauer- 
Aoff eatlialteh, fo enÜpl*echeo diefen 1,975 Gr. 
Kupferoxyd i,5855 Gr. Kupfer, uud den o,oa5 Gr. 
Eifeiioxyd 0,0173 Gr. Eifen. 

Au8 den ^ zu diefer Aoalyfe verwandten 5,a33 
Gr. diefes Erzes ßnd demnach gefchieden wofden: 



Silber nach b ) 
Kupfer nacli, c ) . 
Eifea nach e) 
Schwefel nach a ) o/)07o\ 
c) o^8ao3) 
Qttarz nach a) 

Alfo Verluft 



2,719a Gr. 

0,0173 " 
0|B3lO - . 

iV>3io -> 

Ö,i74(» - 
0,059(1 -• 



5,233u - 
Wenn wir hiernach dieMifchungdiefes neuen Erzes 
in 100 Theilen berechnen, und die Menge des er- 
haltenden Quarzes als blos "eingemengt abziehen, 
fo ergiebt diefeibe fich Idgendermafsen : 





I. 


II 


Silber 


5:2,27 M 


62,871 T 


Kupfer 


30,4787 


30,828 


Eifen 


o,333x 


o,338 


Schwefel 


16/7824 


16,965 




98,8664 




Verluft 


i,i336 






200,0000 


1UO,00() 



Die Zahlen unter II. erhält man, wenn man die 
i,i336Theile Verluft ini. auf fammtUche ßefland* 
theile gleichförmig vertheilt« 
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Nun enlfpricht abet di« in diefem ßrze enthal* 
lenc Menge Schwefel auf das genauelie den Capaci- 
täten diefer Metalle für den SchwefeL Es erfoi> 
dern nämlich 

62^871 Silber > das Schwefel • Silber in 
ip<> Silber und i^*,9 Schwefel aa- 
genommeii, jfin^ Schwefel 

5o^8a8 Kuffex, das Schwefel - Kupfer zu 
luc) Kupfer uod 2b fi Schwefel an- 
geno[ninen> 7*^9^9 "" 

0^338 Elfen y das Schwefel - Eifen im 
Maximo uz looEifen u. 129 Schwe- 
fel angenom«ieD, o,4o22 

16,1719 

folglich find alle drei in diefem Erze enthalte- 
ne Metalle mit Schwefel verbunden , und dieies Ers 
felbtt eine Verbindung von Schwefel - Kupfer mit 
Schwefel -Silber^ worin diefe Metalle ^genau mit 
derfelben Menge Schwefel verbunden vorkommen. 
Hiernach die MiTchung diefes Erzes berechnet ^ be- 
geht dallelbe aus : 

Schwefel - Silber Go»646 

SchwefeU Kupfer 38,654 

Schwefel -Eifeo 0,70a 

loo,o<io 

Mit diefem Refultate ftimmt auch das aufgefun- 
dene ipeQJfifche Gewicht fehr gut; überein. Der 
kleine Gehalt von Schwefel -Eifen rührt ohne Zwei- 
fel von etwas eingefprengtem Kupferkiefe lier, und 
gehört nicht zur Mifchung diefes Erzes ^ wofür 
auch der Umftand fpricht| dafii gaDi reine von al- 
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l^m nur .ficbtbat fingexnengten Kopferkiefe freie 
Slücke» in einer Glasröhre bis zum anfangenden 
Rothglühen erhitzt, in Fluls kommen ohne Schwe- 
fel auszugeben, dagegen lieh aus allen folchen Stu- 
cken, in denen noch Kupferkies «Stäubchen enthaU 
ten find, zugleich Schwefel fublimirt. Das ließand- 
theil- Verhältnifö des Kupferkiefes iß nur noch 
nicht gehörig ansgemittelt worden, um nach der 
aufgefundenen Elfen -Menge diefen zufalligen Kup- 
ferkies- Antheil mit Sicherheit berechnen zu kön- 
nen; daher das Schwefel -Elfen vorläufig noch' als 
JBeltandlheil diefes Kiefes mit aufgeführt bleiben 
mag. 

Was die Klallification des Silberkupferglan- 
zes betriift, fo lä&t lieh, fo lange er fich nicht kry- 
Aallilirt gefunden hat, nicht wohl mit völliger 
Sicherheit entfcheiden, ob er zur Subßanz des 
Schwefel -Silbers, ; oder zu dei> des SchwefeN 
Kupfers zu zählen fey. Da aber nach den bisheri- 
gen Erfahrungen derjenige Theil der Mifchung als 
der charakterilirende fich zu zeigen pflegt, wel- 
chem die gröfsere chemifche Verwandtfchaft bei** 
wohnt, wenn nicht etwa die zu fehr überwiegende 
Quantität eines andern Mifchungstheils der Wir- 
kung 4er chemifchen Verwandtfchaft entgegenfie- 
het; da ferner dem Schwefel -Kupfer eine grö- 
fsere Verwandtfchaft der fieftandtheile als dem 
Schwefel - Silber eigenthümlioh feyn dürfte, in- 
dem der Silbergehalt des Erzes leichter denSchwe^> 
fei fahren läfst, als der Kupfergehalt deilelbenj — 
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fo glauben wir, bis za-weilererEntfclteitlttngfdeii Sil- 
ber kupferglariz als Formation derSubßanz desKup- 
ferglanzes aufführen, und ia der Mineral-Reihe der 
SubAanz des Schwefel -Silbers zunächU Hellen zu 
miiflen. 

NachfchrifU 

Als wir bereits unlere Arbeit über den Silber- 
kupferglanz der KönigL Societät der Wiffenfchaften 
vorgelegt hatten , und auch Tchon eine Anzeige in 
den Götlingifcheu gjelehrten Anzeigen davon abge- 
druckt worden war, fand einer von uns, zufällig in 
dem Tchon i8o5 zu Tübingen herausgekommenen 
erflen Bande der Denkfchriften der vaterländifchen 
Gefellfchaft der Aerzte und Naturforfclier Schwa» 
bens ^ S. 3ii., ein Silbererz aus den Kolywan'fchea 
Silbergruben in Sibicien, unter dem Namen Aeroßty 
von Herrn BergratK Selb befchrieben, welches 
nach der Art des Vorkommens zu fchliefsen, und 
auch,' nach mehreren davon angegebeneu Merkma- 
len, mitunfcrm Silberkupferglanze nahe verwandt 
zu feyn fch^iut, und vielleicht mit demfelben eine 
Sublianz ausmacht. Indeflen palst die von Herrn 
Selb mitgetheilte Befchrcibung nicht ganz auf 
den Silberkupfarglanz, und die von ihm mit fei/iem 
Mineral vorgenommenen chemifchen Verfuche lal- 
len vollends auf eine wefentliche Verfchiedenheit 
beider Mineralkörper fchliefsen. 



Annal. d. Plofit. B.54. Si.a. J. i8i6. St. lo. 
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m. 

/ 
Bemerkungen über den jlUoplian^ 

von den 

Proff. Stromeyer und Hausmann zu Göttingen« 

(Vorgelefen in (Ter VerfammlaDg der KöDigl. SocUtät der Will, 
xa Götiingen am i5. Julius iBiG.) 



JJie mineralogifchen^ und chemifchen fiemerkun- 
gen, welche wir im Folgenden mittheilen, betref- 
fen ein neues, erdartiges FolTil, das man fchon vor 
längerer Zeit bei Grafenthal im Saalfeldifcheii ge- 
funden hat, und das der Herr Oberbergrath Rie* 
mann und der Hetr geheime Conferenzrath Kae- 
pert zu Coburg, uns zur Ünterfuchung gütigß 
überfchickt haben. 

Man hielt diefen Mineralkörper anfangs fdr 
Hyalith. Mit ihm kömmt er zwar in der äuisern 
GeAalt, demJBrucbe und dem Glänze, nicht aber 
in der Härte, die geringer ifi, und nicht in der Far- 
be überein, welche eher die Vermuthung reran- 
lalst, dafs das Fofltl ein Kupferfaiz fey. Das falzi- 
geAnfehen deflelben iß wirklich überaus lau fcb end. 
Auf den erAen filick glaubten 'wir darin ein dem 
KupCirritriol verwandtes Mineral zu erkennen^r 
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überzeugten uns aber bald vom Gegentheile, da 
yfiv es im Waller aaauflöslich fanden , nnd das 
Verhalten delFelben vor dem Löthrohre nur einen 
febr geringen Kupfergehalt verneth. Durch eine 
yoUfiandige Analyfe gab fich diefes trügerUche Fof- 
lil uns als ein zufammengefetztes £rden- Hydrat zu 
erkennen, welches die Farbe einem fehr geringen 
Antheile von kohlenfaurein Kupferoxyd- Hydrate 
verdankt. Wir wollen diefe Analyfe, welche von ' 
dem einen von uns herrührt, nachher mittheilenj 
und ihr hier die äufsere Befchreibung des f olfils 
vorausfenden. 

I. Mineralogifche Bejchreibung des AUophan. 
Diefes Fofiil kommt als eine AusfüUungs- und 
Auskleidungs - Maffe kleiner, unregelmäfiig be- 
gränzter Räume eines löcherigen, von Eifenoxyd- 
Hydrat durchdrungenen, mergelartigen Gefteins 
vor, welches theils eine fchmutzig-ockergelbe^ 
tbeils eine roft- und rufsbraune Farbe hat, an den 
lichteren Stellen weich, oftfäli zer reiblich, an den 
dunkleren gemeiniglich etwas härter, ilt, und hier 
eineni armen« thonigen oder mergeligen Braun« 
£ifenAein ähnelt. Da, wo obiges.Follil die Räume 
nur auskleidet, pflegt es eine kleingetropfte und 
traubige äufsere Geftalt zu haben und hierdurch 
feine ftalaktitifche Bildung zu beurkunden* Uebri« 
gens ericheint es derb und eingefprengt. 

Der Bruch ift flachmufchelig, zuweilen dem 
JBbenen fich tfabernd*, die Bruchftiicke find ün- 
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beßimmt eckig vitkd nicht aasgezeichnet fcharf- 
kantig» 

Die Farbe iß geitieiniglich ein biafles Himmel« 
blau, ami häuiigften mit einem Anfiriche yon Span« 
grün 9 iu welche Farbe jene lieh auch zuweilen ganai 
verläuft. Nach einer ii;on dem Herrn Oberberg« 
rathe Riemana uns gefiilliglt mitgethöilten Notiz^* 
foil e3 auch ron anderen grünen, von braunen und 
gelben färben vorkommen , die wir an den uns 
mitgetheilten Stücken nicht bemerken. 

Im Bruche ilt das FoIIil glänzend ^ von einem! 
dem Wachsartigen gemeiniglich hingeneigten Glas* 
glänze; äußerlich iß es gemeiniglich nur wenig 
glänzend* 

. Es iß halbdi^rchfichtig ^ theils auch nur durch- 
fcheinend. 

Es iß ^thvfprödßy und von geringer Härte^ die 
der des Kalkfpathes ziemlich gleich kommt, indem 
es den Gyps ritzt, aber vom Flufsfpathe geritzt 
wird. 

D8L8 Jpecißßhe Getific/it delTelbeh beträgt nur 
1,85a bis, 1,889. 

Das Foini hat oft eine dünne äulsere Rinde, die 
eine grünlich- oder bläulich- wei&e Farbe befitzt 
und matt iß. Vergefellfchaflet iß ^s zuweilen mit 
Kupferlalur und Kupfergrün. 

Nach den Nachrichten, die wir von Herrn 
Oberbergrathe Riemann erhielten, kömrat das Ge- 
ßeiti, worin unfer Foflil eingefchloflen iß, im foge- 
naqnten Ueberganga^ Gebirge vor. £s bildet ein 
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etwa aLachter mäehtiges Iiager in deraf^lben, und 
hat ssam Liegenden einen in Alaunfchiefer überge- 
henden Thonfchi^fer ; zum Hangenden ein Kalk- 
fteinlager von geringer Mächtigkeit , und darüber 
einen weifsgrauen 'Thonfchiefer. Der Allophan 
hat fich am Ausgehenden des bemerkten Lagers ge- 
funden. Die vor uns liegenden Stücke feheinen ei- 
ne fecundare Bildung deffelben zu verralhen, in- 
dem das Multergeftein ganz das Anfehen einer 
\iurch Zerfetzung umgeänderten Maffe hat. , 

IL Chemifche Analyfe des jillophana: 

1 ) Wovläufige Unterfuchung deffelben auf dem trockenen fFege. 

ji. Vor dem Lothrohre entfärbte lieh der Allo- 
phan fehr fchnell, während die Lötlirohrflamme lieh 
deutlich grünlich färbte, und wurde weiß» und un- 
durchlichtig. Dabei fpaltete er nach mehreren Rich- 
tungen und verlor etwasan Volumen,kam aber auch^ 
bei länger fortgefelzter Einwirkung des Löthrohr- 
feuers nicht zum Flufs, foiidera erlitt blos auf der 
Oberfläche eine fchwache Emaillirung. 

B. Vor der Mar ce t ' fchen Lampe verlor der 
Allophan nicht nur ebenfalls fehr fchnell feine 
Durchficbtigkeit und Farbe. und zerfpaltete) fon^ 
dern Ichmolz auch hierauf mit Leichtigkeit zu ei- 
ner weitken opaken Glasperle, während die Alko- 
hol- Flamme lieh. prächtig gfün färbte« 

C In fliefsenden J9ora:xr getragen, und damit 
▼CT dc/n Lothrohre gefchmolzen, löfte fich derfelbe 
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allmählig unter einigem AufTchättmen darin auf» 
und, bildete damit eine vollkommen durcbfichlige 
und beinahe farbenlofe Glasperle, die nur bei auf- 
fallendem laichte einen kaum merkbaren Stich ins 
bläulich« grüne zeigte. 

£>. a) 0,1 Gramm AUophan in kleiujen Stücken 
der Einwirkung ded Feuers in einer Glasröhre zviU 
fcben glühenden Kohlen ausgeietzt, gaben o,o4Gr« 
WalTer ber. Dieles WaOer entband lieh fogleich, 
als das^Jlfeuer anübg auf den AUopban zu wirken. 
Es reagirte ganz fchwach alkalifch, roch ein wenig 
empyreumatirch, und verurfachte die EntAehung 
fchwacher weifser Nebel, als ein mit Salpeterßure 
befeuchtetes Glasßäbchen genähert wurde. Wäh* 
rend der Ausfcheidüng diefes WatTers änderten die 
Stückchen nicht merkbar ihre Geßalt; es fand we« 
der ein Decrepitiren, noch ein Zerfallen oder ein 
Schmelzen ftatt^ und blos das Volumen deüelben 
chatte etwas abgenommen, auch mehrere Stücke ein* 
zelne Riffe bekommen. Die blaue Farbe des Fo(^ 
Ills wurde während der Einwirkung des Feuers auf 
daffelbe blalTer, und als das Erhitzen bis zum an- 
fangenden Glühen gefteigert wurde ^ änderte fie fich 
in gelblich Grün uro. Allein beim na^hherigen 
völligen Erkalten kam die blaue Farbe faß unver« 
ändert wieder zum Vorfcfaein. Die Durchficht]^ 
Veit des Follils hatte zwar durch das Erhitzen und 
den Verluft des Waflejs etwas abgenommen, war 
indellen noch nicht völlig verlorengegangen» 

b) Die von a) rückliändigen o^.Or« wordeii 



Digitized 



by Google 



t I a5 J 

nun in cfinem PlatiDtiegel einem balbftündigen 
Weifsgltth- Feuer ausgefetzt« Hierdurch verloren 
fie nur noch 0,003 Gr« am Gewicht, zeigten aber 
auch jetzt noch nicht die geringfte Spur von einer 
wirklichen Schmelzung, fondern hatten blo>eitt vi« 
triiicirtes Anfehen bekommen. Ihr Volumen war 
indeilen jetzt lehr merkbar vermindert, und ihre 
blaue Farbe völlig zerliört und in ein fchmutzigea 
Braun, und Aellenweife auch in ein fchmutziges 
Grün umgeändert worden. 

E. Diele Verfuohe mit der gleichen Menge 
des Foinis wiederholt, gaben genau doffelbe lie« 
fultat. 

•9) Fcrläufige i/ttter/ucAung auf dem naffen f^ege^ 

F. Das üTd^r zeigte auf diefes Foflll keine 
Wirkung, und auch anhaltend damit gekocht, nahm 
es von demfelben nichts auf. 

(r. Die Mineralßuren^ alsSchwefeliäure, Sal- 
peterfaure und Salzfäure , brachten es ohne Unter* . 
fttitzung der Wärme leicht zum Gelatinifiren , und 
löften es, wenn es zuvor zu einem fehr feinen Pul« 
ver zerrieben worden war, und die Säuren in einem 
nicht zu diluirtenZuIlaade angewendet wurden, falt 
volUländig auf. Währi^nd der Einwirkung der Sau« 
ren fand ein fch waches Aufbraufen liatt, welches 
von Kohlenläure herrührte ^ deren Menge indelTen 
nur gering war, und, wie ein befonderer Verfuch 
zeigte, das Volumen des angewendeten Ailophan 
nur wenige Male übertraf. 
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L^ie erhaUeiaen fauren Auflöfungen waren far« 
|}enlö8, und gelptinlfirteo fowohl beim Abraacbien, 
als aucb^ vveon fie einige Tage einer iVeiwilligea Ver* 
«iünftung an der Luft unterworfen wurden. Die 
ausgefchiedene Gallerte batte einen leichlen blau- 
lichen Stieb, und nahm beim Concentriren noch ei- 
ne enlfchiedenere blaue Farbe an. :Zur Trocknila 
verdunftet, verlor lieh die blaue Farbe wieder^ und 
es hinterblieb eine weilke pulverförmige Malle, die 
beim Aufweichen mit angelauertem Waffer reine 
Kiefelerde hinterließ, und eine etwa« bläulich ge« 
färbte Flülltgkeit lieferte. Diefe letztere )gab : 

a) mit ätzendem Kali yerfetzt, einen r^ichli* 
eben wei&en , ' et was' bläulich gefärbten Nieder- 
fchlag, welcher fich in einem Uebei;maa& von Ka- 
li, bis auf einen geringen Rüpkßand wiederum auf- 
löRe, und aus die^Btr AuUöfang durch Salmiak ßxxis 
neue voUftändig gefällt wurde* Der hinterbliebene 
llückßand hatte, ganz die blaue (Farbe des Kupfer- 
Hydrat9<, und färbte lieh auch wie diefes beim Er- 
hitzen 'braun. In Salpeterlaüre löAe fich derfelbe 
mit etwas Aufbraufen auf ,. und gab. eine blau ge« 
färbte Auflörung, in welcher filutlaugenfalz den 
das Kupfer fo auszeichnenden rothbraunen Nieder« 
fchlag verurfachte. . Aetzeades ^mmonic^k imUe- 
bermaals diefer Auflöfung zugefetzt^ fälite blos eini- 
ge Flocken« von Eifenoxyd-» Hydrat daraus, und koh- 
lenfauxes Ammoniak neblt diolem noch etwas koh- 
lenfaureh Kalk« V < 

b) Durch ätzendes Ammoniak entißand in der- 
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felben :gIeiehfoUs eia vr^ichlicber^ bläulich« weiU 
gefärbter Niederfcblag, der fich aber durch eia 
LTebermaafs von A^imoniak- mcht wieder auflöAe, 
hiogegen von ätzendem. KaU mit Unterlliitzung der 
Wärme leicht aufgenommen wurde, wobei nur ein 
iHibedeuteuder Rückftand von Kupferoxyd und Ei- 
feuoxyd-Hydrat hinterblieb. Die riickftändige am- 
moniakalifcbe Aiiflöfung, welche fcbön fuphirblau 
gefärbt war, enthielt aufser etwas Kupfer, nur 
noch einen geringen Kalkgehajt. 

Der durch Ammoniak gefällte Niederfchlag, in 
Schwefellaure aufgelölt,, und die Auflölung mit et- 
was fchwefelfaurem Kali verfetzt und zur Kryftalli- 
fation verdunßet, fchofc gänzlicli zu Alaun an. 

H. Auf das durch Glühen zuvor entwäflerte 
FoITil hatten die Säuren nur wenig Wirkung, und 
brachten es, auch anhaltend damit gekocht, nicht 
mehr zum Gelatinifiren. Indeflea löAen ße durch 
etwas Alauqerde, Kupferoxyd und Kalk aus dem- 
felben auf. 

3 ) Folgerimgen, 

, Aus diefem V.erhoiten unfers Foilil^ ' ergaben 
Jieh^alfo als JBeßandtheile delFelb^en, Kiefelerde, 
Alaunerde, Kalk,. E^upfero^yd., Eifenoxyd, Koh- 
ienfäure und Waller. 

Von diefen aufgefundenen Beftandthellen kom- 
men der Kalk, das Kupferoxyd, das Eifenoxyd 
und die Kohlenfa'ure nur in geringer Menge in 
demfelben vor*. Dem Kupferoxyd welches ohne 
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Zweifel mit der Kohlenlaare als Kupferlaßir Terei- 
nigt ill) yerdankt daflelbe feine blaue Farbe ^ und 
feine täulcbende Aebnlicbkeit mit Kupfervitriol« 

Die geringe Menge Ammoniak, welche das 
durch Glühen aus dem AUophan ausgefcbiedene 
WaDer enthielt, fcheidt nicht von einem wirkfi' 
cheiiAmmoniakgehaile delTelben herzurühren, fon- 
dern ift aller Wahrfcheinlicbkeit nach der Zerftö- 
rung eines animalifcben Stoffii , womit das fo nahe 
unter der Dammerde vorkommende FolEl Mos zu- 
fällig getränkt war, beiaumüflen, wofür auch der 
empyreumatifche Geruch des Wallers fpricht. 
Auch bei manchen andern Mineraikörpern, wo 
ebenfalls durchaus kein Verdacht eines vorhande- 
nen Ammoniakgehalls Aalt findet, bemerkt man 
zuweilen beim Glühen deUelben eine ähnliche Am- 
moniak-Entbindung, welche ficherliohderfelben ür- 
fache auzufchreiben iß« 

4) Befiimnmng ik* quamitaiipen VerhaUniJpM d^ Brfiand^ 
theüß ties jiüophan^ 

Nachdem darch dftele vorläufige Unterfu^hung 
die Hauptbeliandtheile unfers neuen FoUiis ausge- 
miltelt worden waren, wurde nun folgender Weg 
zur nähern Beflimmung ihres quantitativen Ver« 
hältniires eiogefchlagen. 

AA. 

Um die Grobe des Gewicht- Verlußes, wel« < 
chen der Allophan durohs Glühen edeidet, ndch- 

m 
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mah zu prüfen, warden 0,1 10 Gr. ddl^lben in kUi^ 
lien Slückeo der Einwirkung eines i|ltündigea 
Wei&gliih- Feuers in einem Platintiegel unterwor- 
fen. Nach dem Glühen wogen diefelben nur noch 
0^635 Gr. Der Gewicht -Verluli durch das Glü* 
lie^ betrug filfo o,o465Gr. oder 43,272 Frocent, wel- 
ches mit den beiden Verfuchea /> uad JE aub ge«* 
»audie übereiDÜimmt* 

a) 2,071 Gr. feingeriebener AUophan wurden 
mit einer angeme0enen Meuge mäisig diiuirler 
Salzlaure übergoITen) darauf bis zum yollAändigen 
Gelatinieren des angewandten Steinpulvers einer 
gelinden Djgeftion unterworfen, und endlich das 
Ganze unter lietem Umrühren Ms zur Itaubigen 
Trocknifs verdünftet. Durch Aufweichen der 
trockenen Malle mit angefauertem Waller, und halb» 
flündigem Kochen damit, wurden 0,44825 reine 
Kiejelerde erhalten. 

b) Nach Abfefaeidung der Kiefelerde wurde 
die ri^ckftäadige Flülligkeit (a) hinreichend yer- 
dunßet, und noch heifj» fo lange mit ät^sendem Kali, 
dens eine lehr geringe M eng^ kohlenfaures Kali hin« 
jsugeiügt worden war, verletzt, bis die hierc^urcb 
zuerß mit niedergefchlagene Alaunerde fich wieder« 
um auflöße, worauf diefelbe noch einige Zeit bis 
zur völligen Zterfetzung desKupfer»Hydrats gekocht 
und dann filtriri wurde« Der hierdurch auag,erQhiQt 
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dene braungefärble'Niederfchlag wog im fcliarfge- 
trockneten Zuftande 0,073 Gr. 

c) üiefe durch das Kali aus der FlülTigkeit (b) 
ausgefchiedenen 0,073 Gr. in Salpeterläure autge- 
löil, wovon Ge unter einigem Aufbraufen rollßäa- 
dig aufgenommen wurden , lieferten eine kupfer- 
bJaue Auflöfung, aus welcher ätzendes Ammoniak, 
bis zur WiederaufJöfung des Kupfers zagelezt, . 
0,0025 Gr. Eifenoxydhydrat fällte, welche o,ooa 
JElfenoxyd anzeigen. 

d) Nach Ablonderung des Eifens wurde die 
amraoniakaliTche Flülfigkeit (c) mit kohlenfaurem 
Ammoniak verfetzl, und einige Minuten damit ge- 
kocht, wodurch 0,019 Gr. kohlenfaurer Kalk aus 
derfelben ausgefchieden wurden, welche 0,01*07 ^^• 
reinen Kali enthalten. 

e) Hierauf wurde die riickftändige Flülfigkeit 
(d) zur Trocknifs abgeraucht, und bis zur Ver- 
flüchtigung und Zerfetzung des Ammoniaks und 
der Salpeterfaure in ein^m Platintiegel geglüht, wo- 
bei o,o5i5 braunes Kupferoxyd hinterblieben. 

f) Aus der noch ( von b ) rückftändigen alkali- 
fcheh Flülfigkeit wurde nun auch die jilaunerde 
durch fdlzfaures Ammoniak niedergefchlagen , wel- 
che durch Glühea voUAändig entwäflert o,6585 Gr. 
wog. 

Durch diefe Analyfe find demnach aus den zu 
derfelben verwandten 3,071 Gr. Allophan erhalten 
worden: 
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Kiefelerde nacli a ) 
j^launenle nach f) 
Kupferoxj'd nach e) 
Kalk nach d) 
Eifcnoxyd nach c) 



c>,44H25 Gr. 


ofiböho 


-•/ 


<V>5i5() 


- 


OfOui-ju 


- 


0,0r»2"0 


- 



1/17095 - 



Waffcr 
Kohlcniaure 



Alfo Vcrluß 



I nach A A berechnet 0,87645 - 



a,o4r)4o - 
o,o246o - 



ay07>0(i 



cc. 



DsL die aurserordentiiche Leichtigkeit, mit weU 
eher del* Aliophan mitSaurea gelaliuißrte und fich 
auch gröfsteiitheib in ihnen aut'löfte, einen Kali* 
oder Natron -Gehalt in demrelben yermulheu liels| 
obgleich j dfer Gehalt deilelben nach vorüehender 
Ünterrnchung auf keinenFall bedeutend IVyn konn- 
te, lo wurde die Analyfe mit a,i6 Gr. deüelben auf 
folgende Weife wiederholt. 

a) Die 2,16 Gi\ wurden zuerft mit Salpeterfau. 
re zum vollliändigen Gelatinifiren gebracht, hier- 
auf zur Trocknifs verdunllet, und aus der trocke- 
nen Maffe die ITiVyc/errfe auf die bekannte Weife ge^- 
fchieden. üiefe geglüht, wog 0,46775 Gr. 

b) Die von der Kielelerde bofreieti^ Flüfllgkeit 
(a) wurde nun durch Ammonialk im UebermaaG« 
gefallt, und bis zum Kochen gebracht, worauf der 
enlfiandene Niederfchlag von Alaunerde durch Fil- 
tration gefchieden wurde. * Diele hatte einen leich- 
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, ten Stich ins Bläaliche , welcher, wie fich nachge"* 
hend3 zeigte, von einem Rückhalte eines Antheils 
Kupfer herrührte, obgleich die gefällte Alaunerde 
nicht nur mit einem grolsen Ueberlchufis von Am« 
moniak gekocht, fondern diefelbe auch wiederholt 
mit Ammoniok ausgefiifst worden war. Geglüht 
nahm diefelbe eine grünliche F^tbe an. Ih^ Ge«* 
wicht betrug 0,714 Gr» Durch Auflöfen in Schwe- 
felfuiire und Uebeifetzung der Auflöfang mit Kali, 
wurden o,0285Gr. Kupferoxyd undo,oo3Gr. Eifen- 
oxydhydrat oder Ofi01kJiifenoxyd^i^T^^x^ gefchieden; 
lo daia alfo die Menge der gewonnenen Älaunerde 
felbA nur o,683 Gr. am Gewicht ausmachte. , 

c) »Die ammoniakalifche Auflölung ( b) Wurde 
zur Trockniis verdunAet, und die trockene SalzmalTe 
bis zur vollliändigen Verflüchtigung alles Amn>.o». 
niakfalzes in ein^m Flatintiegel üher eines Wein- 
gqiiilampe verraucht; lie hinterliels 0,06a Gr« eines 
hraungefärbten Rückltandes. 

d) Durch Kochen mit Waller lößen fich diefe 
ausderammoniakalifchenAuflÖfun^hinterhliebenen 
0,06a Gr. Rücklland bis auf o,oi5 Gr. Kupferoxyd 
auf« Die erhaltene Auflöfung hierauf durch Ab« 
rauchen in die Gnge gebracht, liefs beim Abküh- 
len einige Gypsnadeln fallen, deren lieh nachge« 
hends noch mehrere beim fpontanen Verdunften an 
der Luft ausfonderten. Die in der Sonne zur völ- 
ligen Trocknifs verdunfiete Salzmafle wurde im 
Schatten feucht^ und zerflöfs zum Theil. Sie ward 
daher von Neuem zur Trocknifs verdunliet und nun 
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mit Alkohol behandelt , der fie bis auf den Gyps, 
delTen Menge o,oi4 Gr. betrug, voUftändig auf- 
nahm» ^ 
e) Die yom Alkohol aufgenommene Saizmafie 
{d) mit WaflTer yerfetzt, und bis zur Verflüchti- 
gung des Alkohols gekocht, gab ^it kohlenraurein 
Ammoniak gefallt, 0,0118 Gr. kohlenfauren Kalk, 
j^oder 0,015764 Gr. Kalk,) worauf die hinterbliebene 
Fiülligkeit, in einem Platintiegel zur Trocknib. 
Terdnnfiei, und dann dem Feuer einer Weingeifi« 
lampe ausgefetzt, auFser einer Spur von kohlenfau« 
rem Kalk, keinen falzigen Körper hinterließ. 

Hieraus ergiebt fich alfo die völlige Abwefen- 
faeil eines Kali- oder Natron«' Gehalts in dem Allo- 
phan, unddiefes Follil gewährt ein neues Beifpiel, 
daß die Kiefelerde auch ohne Mitwirkung des Kali 
oder Natron fich in Sauren anfzulöftsn Vermag , fo« 
bald fie fich nur in einem nicht zu verdichteten Zu- 
fiande befindet. 

Die zu diefer Analyfe verwandten a, 16 Gr. 
Allophan find übrigens durch diefes Verfahren zer- 
legt worden, in 

Kiefelerde nach a) o/kßyjho Gr. 

Alaunerde iiacb b) o^683ooo -' 

KupferoxTd nach b) (i.odSSI 

' ^} q,Q435oo - 

d) Q,Otbf 

Kalk oaeh e) 0^01 5764 « 

EtfeDoxyd nacb b) q^oo24oo -» 

imff naeh d) o^oi4o» 

1^23014 
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>, nadi AA berechnet o.giStr;" -' 



Verlult 0,(11879 •" 



Zur TÜlUgcn ß^üätigaog der gänzlichen A bwe- 
fenheit eines Kali- oder Natron -Gehalts im AUb- 
phan^ wurde die vorhergehende Aualyfe mit 3,071 
Gr. Foini wiederholt, wobei anitatt der Salpeter- 
läure nun Salztäore zur Aufibhliefsung deil^lben 
angewandt, und die durch Ammoniak nach AbPon- 
derung der j(.ieielerde gefällte Alaunerde, zur 
leichtern Scheidung des mit niedergefallenen Eifen- 
und Kupieroxyds, noch feucht in ätzendem Kali auf- 
gelölt, und aus diefer Auflolung durch Salmiak wie« 
derum gefallt wurde^ Aber auch diefesmal konnte 
keine Spur eiuea Kali- oder Natrongehalts aufge- 
funden werden. Die nach Ausfcheidung der Aiaun- 
erde hinterbliebene ammoniakalifche Auflöfungzur 
Trockwifs verdunftet und in einem Platintiegel bis 
zur völligen Verflüchtigung des Amnioniakfalzes 
verraucht, hiaterliefs eine bräunlich- grün gefärb- 
te Malle, welche mit Wafler wiederholt ausge- 
kocht, baßfch-falzläuifes l^upferoxyd hinterliefs, 
und eine farbenlofe AuHöfung gab, diet ^r Ki'y- 
ßalliration verdunltet, eine in Nadeln angefchölle- 
neSalzmafle litferle, iq welcher lieh auch nicht ifiiie 
Spur eines Digeltiv- oder Kochfalz- Würfels er- 
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kennen lieis, und die im Schatten feacht wurde 
und zum Theil zerfloü; Mit Alkohol behandelt, 
löfte jfie fich ebenfalls ziXm: Theil, mit Zurücklaflung 
yon Gyp$nadeln auf. 

Die angewandten 2,071 Gr. fanden fich diefes-i 
mal zerlegt y in; 

Kiefelcrdc 0,43200 Gr. 

Alauaerde o,'6375o - 

Kupferoxyd «,o3646 -. 

Kalk o,022Öü - 

Eifenoxyd o,<>oööo - 

Gyps o/)i5oo - 

i,-4856 ^ 

> nach AA. berechnet 0,87645 > 
Waffer J 

2,024oi - 

Verluft ' 0.04699 - 



2,07100 - 



Zufolge dieferVerfuche iß demnach diefesi neue 
erdartige FoITil in lOO Theil. zufammengefet^t, aus: 





WacU BB. 


CC. 


DD. 


Alannerda 


31,7960 


31,6200 


30,78^ 


Kiefelerde 


2i,644o 


31,6200 


20^8600 


Kalk 


. 0,5 165 


0,7298 


3,1009 


ScliwcfelfauremKalk(WafferfreicB) 0,0000 


o,648i 


0,6277 


,Kupferoxyd 


2,4807 


2,oi39 


■ 1,7604 


Eifenoxyd 


o,oi)66 


0,1111 


. 0,4260 


Kohlenfänre 
Waffer 


42,2720 


42,2720 


42,2720 




98,8 h»« 


90,0149 


97,8280 


Verluft 


1,1892 


0,9861 


2,1720 



100,0000 100,0000 100,(1000 

Annal. (L Thyfik. B.64. St. a, J. i8i6. St. 10. K 
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Nimttii man nun aus diefen drei nur w«nig von ein- 
ander abweichenden Analyfen ein arithmetifches 
Mittel^ wobei man zugleich fiir die Aualyfe BB, 
den Gehali an fchwefelfaurem Kalk nach CC und 
DD beftimmt, vertheilt ferner den gehabten Ver- 
luft unter die Alaunerde, die Kieleletde, denKalfcj 
den Ichweielfauren Kalk, das Kupferoxyd und das 
Eifenoxyd, und berechnet nun noch das Eilenoxyd 
als Hydrat, und das Kupferoxyd als blaues kohlen- 
faures Kupferoxyd, fo ergiebi lieh hieraus die 
Mifchung des Allophans in loo Theilen delfel- 
ben wie folgt: 

AUwäerd« 33>2oa 

Kicfeleide 21,922 

. ." Kalk ' 0,730 

ScUwefclfaurcf Kalk 0,617 

Kohlenfaures Kupferoxyd 3,o/)8 

EifeDoxjuhydrat 0,270 

WaiTer 4i,5oi 

100,000 
Folgerungen, 

Aus der Analyfe diefes Foflila erhellet alfo, daf» 
daflelbe feiner Hauptmifchung nach eine Verbin- 
dung von KieJelerde^Hydrat mxiJllaunerde^Hydrat 
i& In wie weit aber die übrigen in demlelben auf* 
gefundenen Subllanzen auch in feine Mifchung ein- 
geben, lälst lieh zwar hiernach nicht mit völliger 
Gewifsheit entfcheiden, indclTtn fcheint doch der 
fchw&felfaure Kalt^ fo gering auch feine Menge ift, 
derfelben wervnüich anzugehören, und in der Mi« 
Cchung diel^r Erdenhydrate auTgelöß yorzukom« 
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mea. Denn in dem MuUergellein wird keine nam« 
hafte Menge diefes Salzes angetroffen) und es ge- 
ben , wie fpätere^ mehrmals wiederholte Verfuche 
mit ausgefucbt reinen Stücken dieles FoIIils gelehrt 
haben , die fauren Aufiöfungea deflelben ihit falz-, 
iaurem Baryt, einen in Säuren unauflöslichen Nie* 
derfchlag. Dagegen möchte das kohlenfaure Küp^ 
feroxydy von dem, wie fchon bemerkt, dieblaue 
Färbe des Foflils herrührt, nebft dem Eifenoxyd^ 
Hydrate einen blos zufalligen Beftandlheil delTelben 
ausmachen. Ob hierzu auch der Kalk zu zählen 
feynwird, und ob derfelbe vielleicht voraMutterge« 
liein herkömmt, von dem einzelneStückenicht völlig 
gereinigt werden konnten, wie aus feinem verän- 
derlichen Uehalle hervorzugehen fcheint, wird lieh 
nur erlt dann mit Beftimmtheit entfcheiden lalTen, 
\venn man. Gelegenheit haben wird , die , Analyfe 
diefes Follils n^it gröCiern Mengen, als zu der vorfte- 
henden Unterfuchung verwandt werden konnten^ 
zu wiederholen. 

Das Aeulsere des Foilils wird diefe BeAandthei- 
le nicht leicht vermnthen laifen« Um hierauf hin- 
zudeuten, bringen wir zur Bezeichnung deflelben 
den Namen AUopImn iu Voi'fchlag. 

Was die Einordnung diefes Körpers in das Mi- 
neralfyftem betrifft, fo dürfte er wohl die paffend- 
Ae Stelle in der Familie der zeolithartigen FoIIilieii 
finden , und dem Hauyn zunächÄ aufgeführt wer- 
den können, dem er in manchem Betracht dem' 
Aeufsern und Chemilchen nacli verwandt fich ztiffU 
" K a 
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IV. 

Bemerkungen 

über das Zerfprengen eines Dampßteffels ^ in* der 

Zucier» Raffinerie des Hrn. Conßant in JLon^ 

don^ und über dejfen furchtbare Wirkungen. 

Frei bearbeitet toh Gilbert *}• 



JVlaQ erhält mehr und beflern raffinirten Zucker, 
wenn man beim Einkochen des Syrups die Plannen 
durch Dämpfe erhitzt, als wenn man nnmilielbar 
unter ihnen Feuer anmacht« Herr Conßant 
wollte im vergangenen Jahre feine Zucker «Raffine« 
rie in Well "Street auf diefe Art einricbtep. Der 
Zucker foUte in kupfernen Pfannen gekocht M'er« 
den, von denen jede in einer gröisern Pfanne aua 
Gufseifen hing, an der ihre Ränder dampfdicht an« 
fchloflen, und in die der Dampf, welcher iB einem 
greisen verfchlolTenea K^flel gebildet wurde, durch 
Röhren geleitet werden follle# Nur Eine folche 
Pfanne, glauben wii^, war eu dem Verfuche einge- 
richtet worden, der den i5» November i8i5 ange- 
Hellt wurde. . 

• ) Nach T i 1 1 o c h ' s philo/: Xagaz, 
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Mab machte das Feuer unter dem KelTel zwi«- 
Ichen 3 und 4 Uhr Morgens an* Um 9 Uhr kam 
der Mafchinen-Baumeilter (Engeneer) HerrHa- 
^ue« £r fciilug yor, unter dem Kcflel, um ihn . 
zu probiren^ ein heftiges Feuer zu machen, wei- 
ches der JEigenthüm^r, HerrConßant, indefs ver- 
bat. Dennoch wurde das Feuer, wie man glaubt 
durch die Leute des Marchinen-Baumeilters, viel 
mehr yerftärkt, als es nöthig war, und das' Siehe» 
i*ungs« Ventil überladen, damit, die Dämpfe nicht 
entweichen foilten« Was zu erwarten war, ge- 
fchah. Etwas nach halb 10 Uhr wurde derKeflel 
durch die Gewalt der eingerohloQenen Dämpfe zeiv 
fprengt, und das mit foicher Macht, dafs das ganze 
/Gebäude einfiürzte, ungeachtet es 7oFurs hoch, und 
^ verhältuifsmäfsig lang und breit war, . Auf eine 
höchft wunderbare Weife blieben mehrere vari de- 
nen, die unter den Ruinen vergraben wurden, un^ 
befcbädigt; der untere Theil einer Wand hatte viele 
Querbalken des untern Stockwerks an ih/em einen 
£nde aufgefangen, und diefe waren fo als ein Schutz- 
dach über fie gefallen* Von den zehn andern, welche 
aus den Ruinen ausgegraben wurden,yiraren drei todt, 
und die übrige lieben mehr oder minder verbrannt, 
fo dais fie in (das Hofpital gebracht werden mufsten. 
Unter den Tooten war der Sohn eines Kaufmanns, 
Spear von der breiten Stralse, den der Vater ge- 
rade an dem Tage mit einer grofsen Menge zu raf- 
finirendem Zucker zu Herr^i Conftant gefchickt hat- 
te* Damit war aber das Unglück noch nicht be- 
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endigt. Als die Ruinen zumTheil weggeräumt Wa- 
ren, ei4iielt die Luft Zutritt zu dem Holze, unter 
welches das Feuer des ^eerdes utnliergefchleudert 
YForden war, und fo brach in der Nacht eine hefti« 
ge Feuersbrunß aus 9 welche zwei bcrhichbarte Zu- 
cker« Ralfinerien, die gleichfalls Herrn Conftant 
gehörten , ergriff und beide in Afche iegte« 

Die Veranlaifung zu diefem fchrecklichen Er- 
eignifle iß höchß tadelnswerth und nicht zu ent^ 
fchuldigen, da es nicht das erße ill, welches durch 
UnwifTenheit und Fahrlälligkeit beim Gebrauch des 
Dampfs Ton fehr hoher Temperatur zu verlchiede« 
neu Zwecken, herbeigeführt worden. Nur wenige 
Monate zuvor war, in der Provinz, derDampfkelfel 
eines Dampfwagens zerfprengt, und waren mehrere 
Perionen dabei getödtet worden , durch die Toll- 
heit eines Mannes, der fich einen Mafchinen-Inge« 
nieur nannte, {Engeneer^ ein Name, den man 
jetzt jedem giebt, der zum Anlegen der Kohlen un» 
ter deiti"J^,flel gebraucht wird,) und der das Si* 
cherungs- Ventil zufperrte, damit fein Dampfwa- 
geu im greisen Styl geben feilte! Und vor Kurzem 
wurde eine mit Ddmpf geheitzte Salzpfanne durch 
eine ähnliche Unvorfichtigkeit in die Höhe ge« 
fprengt. Solcher Wahnßnn kann nicht genug ge* 
tadelt werden. 

Nichts ifl leichter zu behandeln als Dampf, von 
einem Manne, der auch nur gewöhnlichen VerAand 
hat; dagegen nichts gefahrlicher, wenn man Nar- 
ren und UnwiiTenden damit zu fpielen erlaubt« 
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Schoh der hlo(k^ Gedankt, den Keffel durch Dänu 
pfe zu probireriy ift uafinnig; dean wean er zu 
ich wach lA, To mufs er dabei noth wendig zerfprin- 
gen. Was würde nian von einem Manne halten, 
der, um den niedriglten Hitzegrad aufzufinden, bei 
welchem Schiefspulver explodirt, in einem damit 
geladenen Flintenlauf eirern« Cylinder zu verfchie- 
deneti Temperaltiren erhitzt, hinein fchieben woll- 
te? Einen grofsen Keflel, in welchem Dampf von 
liehen Hitzegraden entwickelt werden foil, darf 
man nicht mit Wafler und Jteuer probiren, fondern 
liur mit kaltem Waller, indem man diefes mil ei-- 
«er Pumpe oder Spritze mit folcher Gewalt hinein^ 
preist, da& er den doppelten Druck auszullehen 
hat, als den er je yon den Dampfen zu erleiden ha- 
ben wird. Der ficherlle Weg, den Druck zu mef- 
fen, iii durch eine hinlänglich lange mit dem KelTel 
in frtier Verbindung flehende Röhre, in der fich 
Queck Giber befindet. IftderKeiTei zu fchwach, fo 
wird er bei diefer Probe blos an der fchwächllen 
Stelle reifsen, ohne dafs ^ine Explofion ßatt findet 
und ohne dais irgend jemand^ befchädigt wird. 

Wir befahen die Ruinen am ao. November, 
und mitteilen mehrere Thatfachen aus, die uns 
grofse Unwillenbeit oder SorgloGgkeit von Seiten 
do^er zu beweifen fchienen , welche die Conftruc- 
tion des Keflels und der Pfanne zu beforgen hatten. 
Erltens hatte der JCellel einigermafsen die Geßalt 
einer Kugel mit coneavem Boden, und nichl weni- 
ger 0I8 8 Fuß Durchmßjfßr. Dampf von lehr gri)- 
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üer Elafticität IpIIte man immer nur in Keffeln er« 

' seugeD, die aus Röhren Ton eioem verhält nirsmä&ig 
kleiaea DurchmelTer zurammengefetztfind; denn die 
Kraft, womit Gefafse dem Springeif wideriieben, 
iß UDter übrigens gleichen Umuanden den Quadra- 
ten ihrer OnrchmelTer verkehrt proportional. Der 
belle 9 ja der einzige uns bekannte Keflel , der fich 
zu Iblchem Zwecke mit Sicherheit brauchen läfst, 
ift Wooif's aus Röhren beliebender Keflel. Das 
Stück des KelTelsy welches wir noch fanden, moch- 
te ungefähr der vierte Theil des Ganzen feyn , und 
war 30 Fufs weit von dem Herde in ein anderes 
Zimmer gefchleudert worden, von welchem eine 
Mauer aus Backfteinen den KelTel getrennt hatte« 

* Nirgends fanden wir diefes Stück 2 Zoll, und an 
einigen Stellen nur i Zoll dick *)• Bis zu welcher 

' Spannung die Dämpfe gelangt waren, als der Kef^^ 
fei fprang, liels fich nicht mit Gewifsheit ausma- 
chen. Herr Conttant hatte wcnig^ Minuten zuvor 
nach der Dampfwaage Q Gauge) gefehen; fie ftand 

s auf 4o Pfund Druck auf den Zoll, und einer der 
Arbeiter hat fie auf 46kPftindßehen fehen **> Bei 

*) Det Keir«! beßand alfo wahrfcheinlich ans Galseiren. Gilb. 

**} In London, wo der Barometerfiand fich von 38 bis 3i engl. 
Zoll, nnd alfo der Druck der Atmofphare auf 1 engUfcaen 
QnadratzoU Flache von i3,i5 bis i5,23 Pfund verändert, be- 
träft der Luftdruck auf 1 engl.' Quadratzoll im Mittel i4{ 
Pfund Avoirdupoife Gewtcbt, Die Dampfwaage hat die 
Einriehtnng der Windwaagen mit Queckfilhcr^ und ift nach 
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der Schwäche cksKeiFels ifi es nicht wahrfcheinlich, 
dafs der Druck der Dämpfe viel gröfaer war, als 
der Keffel fprang; es mufste aber in dem Augea- 
biick, als das Wafler frei wurde, bei der grolsen 
Hitze in dem Ofen und den benachbarten Körpern, 
eine Menge Dampf aufs Neue erzeugt werden. 

Man hatte alfo einen ICeflel, in welchem Dampf 
von 4o bis 5o Pfund Druck auf den Zoll erzeugt 
werden folfte j und der nicht dicker als i Zoll war, 
(denn die grölsere Dicke an einigen Stellen hilft zu 
nichts,) der dabei aber 8 Fufs im Durchnrefler hat- 
te, in Arbeit geletzt, ohne, fo viel wir erfahren 
konnten, fich nur einmal zuvor von der Dicke def-» 
reiben im Allgemeinen belehrt zu haben, fey es 
durch Uohren an vverfchiedenen Stellen, oder durch 
Berechnung aus dem Gewichte desKeflels unter der 
Vorausfetzung, dafs er überall gleich dick fey. 

Die Zuckerpfannen und die Dampfbehälter un- 
ter ihnen 9 waren noch nicht aus den Auinen ausge« 

rfttoden Druck auf i cogl. QuadratzoU Fläche gradulrt. Der 
Stand der£e.U>en auf 43| Pfund Druck auf den ZoU, zeigt al- 
fo ungefähr den 3 -fachen Luftditick an; um fo viel üher~ 
wog der Druck der Dämpfe im KelTel den Druck der Luft^ 
welche mit der Oberfläche des jQueckülbcrs in dem einen ^^ 
Schenkel der Dampfprobe in freier Verbindung Aeht, ^und 
es war alfo das Wafler im Keflel fo Itark erhitzt , dafs ^ie 
Dämpfe deifelben 4 Mal fo J(tark als die Luft drückten, das 
ift, ungefähr bis iia'^Ri (nach Schmidt's) oder bis 1220R, 
(nach Dalton's Verfucheii)^ Gilbert* 
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graben* Eine der Prannen ill: [päUr ganz, doch 
da« Obere zu anterft gekehrt, gefunden worden, 
welches beweift^ dab die Explofion in dem RelTel 
entftauden ift. Wir erfuhren, dalk auch diefe Pfan- 
nen 8 Fula im DurchnvisITer hatten und dals ihr Boden 
eben war. Pfannen, die mit Dampf von hoher 
Spannkraft geheitzt werden feilen, müflen fchmal 
feyn, um die nöthige Stärke zu haben; dagegen 
kann man ihnen eine grolse Länge geben, damit 
man eine hinlänglich grolse Oberfläche erhalte. 

Zufalle diefer Art lind fehr zu bedauern, nicht 
bloa wegen des Schadens, den lie den Familien brin« 
gen, die lie betreiFen, fondern auch weil lie die Ein- 
fuhrung von Verbellerungen in den Fabriken un- 
fers Landes erfchweren. Denn, obgleich es zuver- 
läfl*ig ill, dals der Dampf ßch leicht und ohne alle 
Gefahr anwenden läCst, wenn die Vorrichtungen oder 
Mafchinen, durch die es wirken foil, in rechten 
Händen lind, fo mülfen dochßeifpiele, wie das hier 
erzählte, wenn fie noch dazu unter Anleitung vor^ 
geblicher SachverßÄndigev vorgehen, von Verbell 
ferungen abfchrecken, die mit fo fürchterlichen 
Gefahren verbunden zu feyn fcheinen. 
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V. 

Etwas von PPoolfs Patent ^Keff ein 
für Dampfmafchinen^ 

frei ausgezogen von Gilbert». 



Im 17. Bande S, 4o. habeich, (fagtHerr Tilloch 
ii\ ieinevaPhilofophical Magazine VoL46. ,) Nach- 
richt gegeben vonHerrn Woolf'a Erfindung ftar- 
Jcer und dauerhafter Kejfel für Darapfmafchinen 
und für andere Zwecke, und einen Auszug ans fei- 
Tier Specification, fammt einer Kupfertafei in 
Quart *)« Ich befchränkte mich diamals hauplfachjp 
lieh auf feine ganz aus Röhren zulammengefetzten 
KelFel, welche darauf berechnet find, einen fehr 
grofsen Druck von den Dämpfen auszuhalten *'''), und 

* ) ünfbeitig hatte er lie »us dem Repertory of Arts entlehnt, 
in welchem die Eingaben derer, di< ein Patent erhalten^ ab« 
gedruckt werden, Güb^ 

** ) Der Keflel der WooUTchen Dampfmafcfaine , Welche in der 
Fabrik- Anfta^lt des Herrn Kok ereil in Berlin die Wol- 
len -SpinnmaCcbinen in Bewegung Tetit, befteht ans drei bo« 
rizontal- und parallel -liegeDdenC^ lindem^ Jwenn ich nicht 
irre von 10 Fula Länge, der obere Ton 12 Zoll, die beiden andern 
darunter und neben einander liegenden, mit jenem an beiden 
Bndeu yerbundenen, jeder von 4 ZoU Darchmeiler* GiUbj^ 
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erwähnte nur beiläufig, dols.er in feiner Specifica- 
tion anrühre , feine Erfindung lalüs tich aucti auf 
die gebräuchlichen DampfkeJDTel anwenden, und 
dafs er einige Methoden angebe, wie das zu bewerk- 
ftelligen fey. Ein Correfpondent erfacht mich um 
weitere Auskunft hierüber, und ich widme ihr gern 
ein Paar Seiten. \ 

In Herrn WoolPs Specification heilst es : ,jlni 
Fall man die Kraft des üarapfes in einer Ma- 
fchine vermehren oder die Erzeugung defielben in 
dem Keffel befchleunigen wollte, ohne ihn doch 
bis zu demjenigen fehr hohen Grad von Hftze zu , 
ßeigern, welchen aus blofsen Röhren beftehende 
Keifel auszuhalten vermögen, läfst fich meine Er-' 
findung auch auf die länglichen Keffel anwenden, 
welche jetzt bei den Darapfmafchinen im Gebrau- 
che find." Herr Woolf zeigt nun, wie fich das 
durch eine Reihe Von Röhren bewerkßelligert laffe, 
welche man horizontal unter dem länglichen Keffel 
anbringt und mit ihm verbindet« Er befdireibt fer- 
ner, wie fich ein fehr kräftiger länglicher Keffel 
durch ^rheilnng in einen obern und einen untern 
Theil und Verbindung ' beider Theile durch loth* 
rechte Röhren erhalten läfst. Man fieht auf Ta- 
fel II. in Fig. 1. u. 2- den fenkrechten, und in Fig. 3. 
einen horizontalen, durch die Mitte der lothrech- 
tea Röhren genommenen Querfchnitt folcher Kef« 
feit Uer Vortheil diefer Einrichtungen beliebt 
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darin ^ dofs die Röhren verhältuilsmäfsig eine" weit 
gröfsere Oberfläche dem Feuer darreichen und man' 
daher mehr Dampf erhält* 

Herr Woolf bemerkt mit Rechl^ dafs jeder^ der 
mit der Natur und dem Gebrauch von Dampi*keC* 
fein bekannt ili, feine Erfindung leicht den jedes« 
maligen Umlla'nden werde anpaflen können* So z* 
B« lalfen fich in dem Feuerlynal, der der Länge 
nach mitten durch die gewöhnlichen Dampfkeflel 
hindurchgeht 9 lothrechle Röhren anbridgen ^ wel-* 
che den obern.und den untern Theil des Kellels auf 
eine ähnliche Art, als in Fig. 3. die beiden abgeibn« 
derten Theile des Keffels verbinden. ' Oder wenn 
ein Kellel erit zu dielem Zweck gemacht wird, kann 
man iiatt £ines Feuerkanals zwei durch ihn hin« 
durchführen 9 und in jedem lolhrechte Rörhren an« 
bringen, wie in Fig. i. und 3* Und diele Röhren 
mülfen, nach Herrn WoolPs An weilung, in beiden 
Fällen nicht in einer gei*aden Linie hinter einander 
geltellt werden, fondern im Zigzag, fo dafs lie wie 
in Fig. 1. und 3. hinter einander flehen. 

Ich bia indefs der Meinung, dafs diefer letzte- 
re Keflcl, der weit fchwieriger auszuführen itt, als 
der in Fig. 2«, nicht mehr als diefer leißen wer« 
de; denn die mehrHe Hitze emprongen und theilen 
dem Waller mit, diejenigen lolhrechten Oberflä- 
chen , welche dem Zuge der Flamme und der hei- 
fsen Luft direct entgegen ßehen^ indefs die lolh- 
rechten Seitenwände, welche in diefem Fall die Sei- 
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ten des Feuerkanals bilden, nur wenig zii der Wir- 
kung beitragen, befonders wo Raum genug vorban- 
den ili, dals man einen Jangen Keflel anwenden 
kann« Hi der Ofen eines Keflels recht durchhitzt, 
lo geht Telbfi; durch gema^ierte Seitenwände eines 
feuerkanals nicht fo viel Wärme verloren ^ als 
Manche glauben; denn die Wirkunjf? der Flamme 
und der heifsen -Lujj^ geicbieht fali ganz in der 
Richtung! des geraden Laufs zum Schornfieiu. Es 
kann aber keine belfere Methode als die des Herrn 
Woolf erdacht werden, diefen Lauf zu hindern, 
nämlich durch Röhren, die mau in die offene 
Feuerflucht fetzt, und gegen welche die Flamme- 
und du* Strom heifser Luft ftolsen, und dabei ihre 
Wärme ihnen, bevor fie den Schornltein erreichen^ 
ganz überlaflen müflen« 
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VI. 

y 

Sefchreibung eines neuen ökonomfßhen Dampfe 

keJfeUj und eines Verfuchsy mittelß Dampfs 

Seife zu kochen^ 



Benjamin GraFen von .RuuKord. 

.( Vorgcleleti Im frantöf. Iiißit. am 6. u. ao« Okt. ibo6« ) 
Frei ausgezogen von Gilbert *)• 



jVlan fparl bekanntlich bei Kefleln fehr an Feuer- 
material) w^un ^au diel'lamme mit einem ver- 
hältnibmäfsig gröfsern Theil der Oberfläche delTel- 
ben in Berührung bringt. Bei einem KelTel von ge* 
wohnlicher Form wird aber zugleich mit dem Bo- 
den ) gegen den die Flamme wirkt, die ganze Ober- 
Bäche gröfser, und aus ihr ftrömt dann fo viel 

*) Graf Ruraford'i Methode durch Dampfe andere Körper xa 
erhitzen und waA^'ige FlüITigkeiteii in hcilimnite Wärinegra* 
de xn verfeltea und zu erhalten^ find in Deuirchland durch 
diefeAnnalen ( J. i8o3 St. 4. S. 585.) zucrlt beLmnt gemacht 
forden. Auch die beiden folgenden Auffätze verdienen ei- 
ne Stelle in diefcn Jahrbüchern y und ich fetse lie nm fo 
Ulibedenklicher im Aulzuge hierher^ da ße den mehrftea 
mtiiucr Lcfer noch nau ftg^n werden. Gab, 

\ 



Digitized by.VjOOQlC 



r >5. ] 

Wärrae in die kalte Luft über, dais mari durch ci- ^ 
ne folcheVergröfserung wenig gewinnt. BeiDampf- 
kellelu mufs überdem die Dicke mit dem Durchmef- 
fer zunehmeni damit der Keflel dem Druck der 
Dampfe widerftehe, welches macht, dafs gröf^ere 
JKeffel 7erha'lflifsmärsig theurer werden» Bei Ver- 
fuchen, welche ich imJ. 1796 mit Dämpfen kochen- 
den Wallers als Mittel ,* Hi^ze zuzuführen, anftell- 
te, bediente ich mich eines Dampfkedels von einer 
neuen Geftalt, der meine Erwartungen noch über« 
traf; und da er in manchen Fallen, felbll wennflüf- 
figkeiten in einem offenen KelTei erhitzt werden Tol- 
len, von Vortheil feyri durfte, fo habe ich einen 
folchen hier in Paris ausführen laflen, und bin fo 
frei, ihn dem Inßitute vorzuweifen» 

Meine Abficht war, diefem Kefl'el eine folche 
üeßalt zu geben, dafs die dem Feuer ausgefet^te 
Obertläciie deflelben möglichtt grofs im Verhältnis 
zu dem Durchmeiler und dem Inhalte fey, ohne 
dafs er der kalten Luft eine grols^ Oberfläche dar- 
reiche. Zu dem Ende gab ich dem Körper desKef- 
fels dieüeftalt einer Trommel. Er ift ein lothrechi- 
ßehender Cylinder aus Kupfer^ iq Zoll im Durch- 
mefl'er, und 12 Zoll hoch, den oben, fo wie unten, 
eine kreisförmige Platte verfchliefst. Im Mittel- 
punkt der obern Platte befindet fich ein€ Zoll wei- 
ter und 3 Zoll hoher cylindrifcher Hals, und die- 
fer iß mit einer 3 Linien dicken Scheibe aus K up** 
fer^ welche durch Schrauben befeitigt ift, dampf-, 
dicht verfcliloflen. 
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In diei^er lelztera Platte find 3 Löcher, eiD|[e- 
bohrt, jedea 5 Linien weit Durch das erßey in der 
Milte, geht eine Röhre in den Keilel bis auf t Zoll 
vom £oden dellelben herab, welche ihm Waller 
aus einem höhjer Gehenden Behälter zuführt; iie hat 
nahe an ihrem untern Ende einen Hahn, und die- 
fen^öffnei und fchlielsC ein Schwimmer, welcher 
fich auf der Oberfläche des WalTers im Keflel be- 
findet Id dem zweiten.Loche ift die Röhre befe- 
ßigt, welche die JDämpfe.aus dem KelTel« nach dem 
Orte hinleitjet, wo lie gebraucht werden fo^lenv Im 
c{r£V/6/i Loche ift das Sicher unga«- Ventil angebracht« 
Manfieht, dafs alfo der KelTel hier diegewphnli- 
che .£inricbtuAg hat. . ,,, 

In der uutern Platte habe ich an 7 -Stellen run« 
de Löcher, jedes 3 Zoll im DurcbmeiTer, und in 
ihnen 7 eben fo weite, und 9 Zoll lange .^^ylLudri- 
fche Röhren aus dünnem Kupferblech, welche un« 
ten mil Kreisplalten yerfcbloilen waren, anbrin* 
gen uml felilöthen laffen*, und diefe Yergröfse- 
rung der Ro/denfläche habe ich fehr wirkfam ge- 
funden. ^ 

Sind die Röhren und die HälTte, Jes Keflela voll 
Wafler, fo ift der Schwimmer fo hoch gehoben, 
dals er den Hahd der Röhre verfchlierst , welche 
den iCeflel mit Wafler fpeift; das WalFer .kann da^ 
her in dem KelFel nie über 6 Zoll hoch Aehen. 
Sinkt der Schwimmer beim Verdampfen des Wall* 
fers auch nur um einige Linien, fo öiFnet er den 
Aniinl. d. Phjfik. B.54/St»a. J, i8i6, St. ki. L 
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Hahn , und es fliefst wieder WalTer aas dem Behäl- 
ter in den Kellel. Da die Röhren in die FeuerAät- 
te herabgehen, fo nmgiebt die Flamme fie ringsum, 
und daher wird das Wafler in kurzer Zeit und mit 
nur wenig Brennmaterial ins Kochen gebracht 
Und umgiebt man die Seiten und den Deckel eines 
foichen Keileis mit fchlechten, Wärmelettern, b 
lafst er fich mit Vorlheil in all,en Fällen .brauchen, 
in welchen es darauf ankömmt, durch Siiedeh Von 
Waller Dampf zu erzeugen. Und es iß nicht zu 
bezweifeln, dafs ein Kefiel aus Eifen* oder Kupfer^ 
-blech yoii diefer Form, wenn man die Röhren, wel« 
che in den Feuerherd herüb hängen, aus Gufseifen 
machen liefs , in einer Gröfse wie eine Dampfma^ 
fchine , eine Färberei oder eine Branntweinbrenne« 
rei ihn erfordern, weniger koften würde, als eiil 
Kelfel von der gebräuchlichen Form. 

Bedarf man indels des Wallerdampfs in grofser 
Menge, fo ift es immer vorzuziehen, mehrere KeC- 
fel von mittlerer Gröfe zu nehmen, ein^n neben 
dem andern zu ftellen, und jedem feineeigeneFeuer« 
Hätte zu geben , als einen einzigen fehr grofsenKef« 
fei mit einer einzigen Feuerftätte zu brauchen. Dals 
bei Vergrölserung desKeflels über einegewifle Grän- 
ze hinaus, keine Erlparnifs an Brennmaterial flatt 
findet, habe ich in meinem fechßen JE^/hy dar* 
gethan. 

Hein kleiner cylindrifcher Keltel gehört zu ei- 
nem beweglichen Ofen , der im Innern eines Eifen« 
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blech ^Cylinders von 17 Zoll DarchmeiTer und 3 Fufs 
I]öhe au» Mauerüeinea gebauet iit, uu<i lieh you 
2wei Arbeitern von einer Stelle zur andern tragen 
Ja'lät. Da» ßlech des Oiens wiegt 46, das Mauer- 
werk ungefähr löö, und der Kellel 22 Pfund. Der 
eif^rneRofiili kreisförmig und hat 6 Zoll i(n Durch« 
inelTer. . » 

Ein Kreis von 12 Zoll DurchmelFer bat einen 
Inhalt voB ii3>88 QuadraUoU; fo grols ifi alio die 
Bodenplatte meines jCeirels. Die Seitenflächen der 
1 cylittdrifcfaen Röhren, welche aus. ifervJBod^upIat- 
te ia.diefeperßätte hcirabgehen, betragen aber zu« 
fammea 593,76Quadratzoll« Folglich üt in meinem 
JKelTel eine 5 Mal fo grolse Oberfläche der unmittel«^ 
baren Wirkung des Feuers ausgefetzt, ala es der 
Fall feyn würde, :wenn die UodenpUtte keine Ibl^ 
clife Köb-ilen hätte^ Man begreift daher, wiefehir 
das K-ochejö des Walfers durch diefe Einrichtung 
befphleunigt werden mufs» Bei der Art, wie man 
die üpflel. Sift, fetzen pflegt, werden ihre lothrechten 
Wäti,de vq^ der Flamme nur wenig berührt; daher 
wir bei diefer Schätzung von ihr, abfehen können« 
Will man indels auch die krumme ßy linderfläche 
meines Keflels, welche 462,8 Quadratzoll ^beträgt, 
znit in Rechnung bringen, fo findet lieh, dais.mein 
Kefld immer noch in der Hälfte der Zeit ins Ko- 
chen kommen mufs, als wenn er einen flachen Bo- 
den, hätte, ,da die Meng^ von Wärin^, welche in 
eiu^n Keflel in einer gegebenen Zeit eindringt, der 

L 2 
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Größe der Oberfläche proportional ift, die er dem 
Feuer darbietet. Ein ringsuni von der Flamme nm^ 
gebener cylindrifcher K^llel mit ebenem Boden, 
müfste iu dem Verbältnils der -Quadratwurzeln au» 
56i6,68 und aus ii6o,44, das iü in dem VerhaltinQa 
von 12 : iJyiTi weiter feyn,/als mein Keflel mit 
Röhren, wenn er der Flamme eine £o grofae Fläche 
als mein KelTel darreichen Tollte. •>':.' 

Ein folcher weiterer Kelfel mufii aber auch 
dicker, feyu« Die Kraft, mit der .eine elaftifcbe 
Flii£[igkeit gegen die Wände eines Gefiilses^ in wel- 
chem fie enthalten iii, drückt, lA dem Fliehenin* 
halte eines Längen «DurohfchniUs durch den Mit« 
telpunkt dea üefafses, and folglich dem Quadrate 
des Durchmeflers deflelben bei einerlei bleibender 
Geftalt proportional* Daher müfste eia cylindri- 
fcher Keflel mit flachem Boden, welcher dem Feuer 
eine gleiche Oberfläche als mein Keflel ttilt Aöhrea 
darreichen follte, wenigllens noch ein Mal fo dick 
als diefer letztere feyn, um der Spannkraft des 
JOampfes mit eben fo gro&er Kraft als dieler wider« 
flehen zu können« 



Es fah diefen Keflel bei mir der Sohn eines gro«. 
Isen Seifen - Fabrikanten zuMarfeille, Herr Au« 
zilly, und äu&erte, auch beim Seifenkoohen miif« 
fe fich diefer Keflel mit Vortheil brauchen laflen. 
Nachdem, was er mir Von diefemProcels fagte und 
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voudenKelfeln, deren man iich dabei bedient, zwei- 
. feite ich daran keiooswegs, hiellesabernochfürvor- 
theiJliafter, beim Seitenmachen lieh des Dampfs als 
eines Zubringers der Wärme zu bedienen, ßalt un^ 
t.er dem Boden desGefäTses^ worin die Seife gemacht 
wird, feibiilfeuer anzazüoden. 

Hierüber haben wir gemeinfchaftiich einen 
Verfuchangellelit, und er ill vollkommen geglückt 
Nach 6ftüadigem Kochen durch Dampf erhielten 
wir ein Stück äeife, lo Kubikzoll grofs, welches 
bei dem gewöhnlichen Verfahren, Seife zu machen, 
weniglteos ein 60 Stunden lang anhaltendes Kochen 
erfordert haben würde. Alles, was wir bemerkten, 
Ijprach zomiVortheil diefer neuen Methode, und 
es kann nicht fehlen, dafs mau fie nicht in Kurzem 
allgemein einführen wird. 

Wahrfcbeinlich liegt die Urfaeh diefer be« 
fchleuaigten Seife* Bildung gröfstentheils, wo nicht 
allein, in der eigenen Art von Bewegung, welche 
durch die plötzliche Verdichtung der hin^ingclei- 
tcten Dämpfe in dem Oehle und der Lauge hervor« 
gebracht wird* Es eutfiehen heftige Schläge, wie 
mit einem Hammer, welche den ganzen Apparat 
zittern machen, und die man in bedeutender £nt« 
fernung hört. Unter gewiffen Umßänden folgen fie 
fchnell hinter einander. Sie fcheinen die Oehl- und 
Alkali -Theilchen mit Gewalt an einander zu trei- 
ben und mithin zu verbinden. 
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Da diefe Schläge an Uefiigkeil febr abnehmen, 
wenn die Temperatur der Flüiligkeit lieh der der 
Dämpfe nähert, l'o habe ich die Ablicht, um diefcs 
zu verhindern, das Gcfals, worin die Seife gekocht 
wird, durch eine horizontale Scheidewand aus dün- 
nem Kupferblech in zwei Theile zu theilen, und 
wenn die Lauge und das Oehl, die den obernTheil 
einnehmen, durch den zugeführten Oampf zu heifs 
geworden find, dem Dampf den Zugang zu ihnen 
zu verfchlielsen und ihn durch eine/ andere Röhre 
in die untere Abtbeilung zu leiten, durch welche 
kaltes WalTer langlam rinpen foil. Der Dampf 
verdichtet fich dann wieder plötzlich in diefem kal- 
ten Waffer, und die heftigen Schläge, welche da- 
bei entßehen, pflanzen fich durch die dünne Schei« 
dewand hindurch zu der heifseu Flüiligkeit in die 
obere Abtheiluqg'des Gefalses fort. Ich hoffe, daß 
dadurch eine noch fchleunigere Verbindung des 
Oehls mit dem Alkali bewirkt werden wird^ 
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VII. 

Das Jpecißfche Getvicht der elaflifc/ien FlüJJig'^ 
leiten nach ßöchiometrifchen Berechnungeny 

» ^ vom 

Profeflbr Meinbcke ia Halle. 



Die Wägungea der elallifchen Flüffigkeitcn geliö- 
ren bekanntlich zu den fchwierigllen chemiTchen 
Arbeiteoi weshalb auch die Angaben über die Dich« 
tigkeiten der Gafe und Düufte *) lehr verfchieden 
find, und jede neue Wagung nur eine neue Zahl 
giebt, ohne die Ueberzeugung zu gewähren , dafs 
man dadurch der Wahrheit näher gekommen ley. 
Um zu den eben gegebenen BeAimmungeU) die, wie 

* ) Nach dem in diefeii Annalea Iteis beobachteten Sprachge- 
btaucho bedeotet Dunft eiuc^ tropfbare^ bläschenartige Flüf- 
figkeity Dampf tint luHforraige FlüITigkeit^ die nicht - blei- 
bend - elaßirch ill. Der Herr Verf. und einige Andere neh- 
men diefe Ausdrücke in dem entgegen gefetzten Sinn ; ich 
kann mich indef» nicht überzeugen, daf« diefe Abandernng 
eines Sprachgebrauchs, iu welchem ich nicht *ohne forgföltig« 
Ucberlfgung dem feel. Gren gefolKt bin , rathfam tvf» % 

Gilbert. 
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ich glaube , fiir definiliv angefehen werdeu könne», 
zu gelangen 9 habeich die zahlreichen vorhandenen 
Angaben durch llöchioraetrifche Berechnungen ge- 
prüft und zu berichtigen gefucht Wenn man nach 
glaubwürdigen Analyfen. einen Stoff in feinen man« 
nigfaltigeii Verbindungen verfolgt, Ib erhält man 
endlich eine Zahl, die den relativen Werth des 
Stoffs mit gröfserer Scharfe augiebt, als wenn man 
denfelban nur aus einzelnen Verfuchen ableitet. Die- 
le llöchiometrifcheu Unterfuchungen geben vorzüg- 
lich bei den elaßifchenriülllgkeiten um Ib beilimm- 
tere Refultate^ da in den zufammengefetzten Gas- 
arten und Dünlien die Elemente in beftimmten ein- 
fachen Verhältniflen , nicht allein dem Gewichte 
nach, fondern auch dem Volumen nach, vorkom- 
men. Da endlich auch die Dichtigkeiten der elafti- 
fchen Stoffe in ^beliimmten Verhä'ltniQen ftehen zu 
ihrem flöchiometrifchcTi Werthe in den feften Kör- 
pern, fo kann das fpec. Gewicht der einfachen Gas- 
arten und Dtinlie nicht allein aus den fpec. Gewich- 
ten der zufammengefetzten Gasarten und DünAe, 
und umgekehrt, gefunden, fondern auch das ge- 
fundene fpec. Gewicht durch die ttöchiometrifchen 
Gröfsen,^ nach welchen die ekßifcheu Stoffe fich 
mit und zu feAen Körpern verbinden, berichtigt 
werden, ' 

Die fogleich mitzutheilende Tabelle giebt allb 
das refttltirende Mittel aus zahlreichen Verftiohen 
und ftereohnungen an. Nur eine kleine Abände- 
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rung, woau die häufige Befchafligang mit ÄQchio^ 
nieirifchen Berechnungen mich geleitet hat, habe 
ich aus Grüütjen für edaubt gehalten : ich habe 
naralich |latt des 'geua neuen Mittels aus vielen ßc»- 
fiimmung?n iri einigen fällen eine runde Zahl an- 
gefetzt, die dem Mittel nahe fteht. Unter r^wrfer 
Zahl verliehe ich aber eine folche, welche durch 
die Zahl des WallerRoffs theilbar ift. Diefe run- 
den Zahlen weichen von den durch Verfuche gege- 
benen Mittelzahlen nicht viel ab; da aber die hier 
gegebenen Beitimmungen Anfprüche auf möglich« 
ite Genauigkeit und Schärfe machen , fo iA es nö- 
thig, die Gränze diefer Abweichungen anzugeberu 
Folgende vier Abweichungen habe ich für nothvven» 
dig gehalten« Wenn das Gewicht eines Antlieila 
KohUnfloff rxticYk ßerzelins 0,749, nach Wo 1- 
1 a ft on 0,751 und nach Thomfon 0,764 ill, fo ha- 
be ift Itatt des fchärflten Mittels 0,7613 die runde 
Zähl 0,75. angefetzt, welche das 12-fache des Waf- 
lerftofis und i des Sauerüoifs beträgt. Und wenn 
das Stickgas nach Bio t und Ar rag o die Dichlig» 
keit 0.87a, und nach WoUafton die Dichtigkeit 
0,876 hat, das Sauerftoffgag als Einheit genommen, 
fo ift hier 0,876 oder die!i4-fache Dichtigkeit des 
Walferftoffgafes angefetzt worden. Das fpec. Ge- 
wicht des Chloringafes , verhält fiph zu dem des 
Sauerftoffgafes nach Davy's Analyfe des Koch- 
falzes wie 2,44 1 zu .1,000 j nach andern Höchio;ne- 
trifcheu Berechnungen wie 5t,ao5 zu 1,000, und wie^ 
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der nach ändern wie a^aSy zu 1,000; hier iß die 
Zahl !i,a5o oder die 4 -fache Dichtigkeit des Wal« 
lerdunftes angefetzt Endlich itt dai ff'cijferfloffga» 
TÖMal leichter als das Sauerßoftgas angegeben, Halt 
i5t| Mal, wie als Mittel aus mehrern Verfucben 
gefunden worden. Die letzte Abweichung, wofür 
die Gründe angezeigt werden A>llen, iit die gröfsle. 
Alle diefe Abweichungen find nicht willkürlich, 
fondern dasRefultat vieler Tergleiohenden Berech- 
nungen, 

I4ach Dalton find alle iiÖchiometrifchea Grö« 
fsen ein Vielfaches von dem Werlhe des Wailür- 
floffs nach einer ganzen Zahl. Wenn man auch die 
alomiftifchen Vorllellungen, welche jenem Satze 
zum Grunde liegen, nicht annimmt, fo muls man 
es doch für merkwürdig halten, dals die meilten 
llöchiometrifchen Zahlen durch die Zahl des Waf- 
(erftolfs genau, und alle nahe theilbar find. Ob- 
gleich daraus nicht gefolgert werden darf, dafa alle 
Stoffe als Grundelement Wallerftotf enthalten, fo 
mufs man doch annehmen, dafs jeder Stofi* einen 
bettimmten Antheil des dem Wallerftoff Vorzugs- 
•Aveife eigenthümliehen Frincips ( Verbrennlichkeit, 
Anziehung für den Sauerftoft, Phlogifton, negative 
Electricilät) befitze, und, da jede neue Erfahrung 
in der Chemie ihimer deutlicher zeigt, dals in den 
cliemifcheu Verbindungen eine grofse Einfachheit 
Tiefrlcht, fo darf man wohl die HypotheCe wagen, 
dals die den einfachen Stoffen eigenthümliehen Gra« 
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de der Verbreanlichkeit (OxydaUonsfahJgkeil/ ne- 
gative Electricitat) durch Maa&e Ses Wallerftoff- 
wertfaes ausgedrückt werden können , oder mit -an- 
dern Worten 2 dafs^ da die Aöchiometrifchen Zah« 
Jen eigentlich nur von ihrem Grade der Verbrenn- 
lichkeit oder ihrem VerhaltnilTe 25um SauerfiofiE ab- 
geleitet find, alle ßöchiometrirchen Zahlen der ein- 
fachen Stofie durch die Zahl des WalTerlloffs tbeil* 
bar leyn müllen. Darf man dies annehmen, fo 
müITen auch die einfachen Gafe ,nnd Dünlie, deren 
fpec. Gewicht mit ihrem Höchiometrilbhen Werthe 
zufaramenfällt, in Hinficht ihres fpec. Gewichts 
ein Vielfaches von dem fpec. Gewichte des Waifer* 
lloffgafes nach einer ganjsen Zalii darfi;elien, und es 
ergiebt fich dann fur die cberaifchen Verbindungen 
überhaupteben fowohl eineEinfachheit fur ihreGe» 
wichts- Verhältnifle, als fur die Raum-VerhältnilFe 
der fich verbindenden elaßifchen Körper, wie fie von 
Gay-Luffac gefunden worden. Wie dem auch 
fcy *), fo werden diejenigen, welche die erwähn- 
te Hypothefe nicht anerkennen wollen, doch fi,tt- 
den, dafs die hier gegebenen runden Zahlen von 
dem aus Verfuchen gezogenen Mittel zu wenig ab- 
weichen, als dafs man fie nicht zur Vereinfachung; 
der ßerechnungeh zulaflen dürfte«, 

*) Dal Nähere hieriiber findet (ich in dem 2. Theile; mehier 
chemifchen Mefskunß , welcher jei^t in der PreJTe ift, 

ilf. 
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Tefel def Jjieeififchen Gewichte der elaflifchen Fiüffigkeitek^ 
Wich fiöchiometrifchen Berechnungen, 





Atmofphar« 


WaiFer- 


*- Saner- 




Luft 


fioifgas 


floffgas 




c= 1,000. 


^ 1. 


Ä 1,000. 


1. WalTerftoffga» 


o,ofi<j4 


1 


0,0625 


a. Kohlen -Waflerfloffgas 


0,5555 


8 


O^rifio ' 


5t Aiiimoniakgas 


0,5901 


aj. 


«»,53 12 


4. Wafferdaufi 


sr),625o 


9 


o,5ß25 


5. Blaufaurer Danft 


0,9374 


'3} 


0,8437 


6. Kohlenozydgas 


0,972a 


i4 


0,0760 


7« Oehlbildendes Gac 


0,972» 


i4 


0,8750 


ö. Stickgas 


0,9722 


i4 


0,8750 


g. Aimofphärifche Luft 


J,000 


^H 


0,900 


lo. S^ilpelergas 


1,0'JH 


i5 


0,937 


11. Saucrftotfgaa 


1,111 


16 


1,000 


j2. Schwefa-WaflcrÄoffga« 


i,i5o 


»7 


1,062 


i3. Salzfaurcfi Gas 


1,274 


*'^i 


i,i56 


i4, Kohleufauret Oai 


1,527 


22 


1,376 


i5. Oxjdirtei Stickgas 


j,527 


22 


^375 


\(u Alkokoldunfi 


1,597 


23 


1,437 


17. BlaoftoffdunJt 


1,806 


aG 


1,626 


18. (^hloroc^andunft 


2,1 53 


3i 


i>937 


ig. Schwefliglaures Gaa 


2,222 


3a 


2,<xm 


20. Chloringaa ^ 


2,5oo 


36 


3,25o .. 


:)i. Aetberdoitß 


2,569 


37 


2,3ia 


21. Salpe^rigraarer Dunli 


2,638 


38 


2^75 


23* Schwefel-Kohlepßotfdnnft 


2,638 


38 


2,375 


a4. Phosgengas 


5,473 


So 


3,125 



Bemerkungen zu diefer Tabelle, 
i, Das W^,[ß^floffga8 wird faß allgemein fiir 
1^5 Mal leichter als das Sauerlioffgas angenommen. 
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Diefe Zahl-ift den gcnaueften Verfuchen za Folgo 
etwas zu klein* Nach Hy. Davy verhält fich das 
fpec. Gewicht des Saaerftoffgafes zu dem des Wal- 
ferftoffgales wie 1,127 ^u 0,073, oder wie i zu 0,0*847, 
nnd nach ßiot und Arrago wie i zu o,o663; 
nach dem Mittel hieraas ift das WalFerAofFgas nohe 
i5tI Mal leichter als das Sauerfloffgas. Da diefer 
Zahl i5 näher ift als i5, fo würde man, Ib bald ei*- 
ne runde Zahl an genominen werden Tollte, bei je«- 
dem andern Gafe als dem WaiTerftoffgare , die klei- 
nere Zahl wählen: ollejn ffir das äufserß leichte 
WalFerftoffgas , gegen we][ches jedes andere beige« 
mifchteGas und der daraus niemals gäfiztidi zu^ent« 
femende WalTerdunft au fser or deutlich fchwer ift, 
nnd i das daher durch- das Experiment eher za 
Ich wer als zu leicht gefunden wird, müfs die Zahl 
16 angefelzt Werden. Dals dies die wahre Dichtig- 
keit des WaBTerftoffgafes fey, wird, wie fich nach- 
her zeigen wird , durcAi die Berechnung der ver- 
fchiedenen elaliifch-flüirigen Verbindungen des 
WaflerffofiSi des Ammoniaks, des WolFerdunftes 
und der WalTerliofHauren bettätigt. Deshalb wird 
hier das fpec. Gewicht desWaflerlioffgafes zu 0,0625 
zur Einheit des Sauerlioffgales , und zu 0,0694 im 
Verhältnifs zur atmofpharifcKren Luft aagefetzt. 
( Die Dichtigkeit des SauerttoiFgares. verhält lieh zur 
Dichtigfkeii der atmofpharilchen Luft wie 1,111 •«; 
zu I , wie nachher gezeigt wird). 

X Ein Maafs Hohlen^ ff^'^JP^ßoffg<is erfordert 
ftur Verbrennung % Maa&e Sauerlioffgas , und giebt 
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damit i Maafs KohleDlaurdiauDier Wafler. Daiiun 
1 jVlaal's Kohlearätire einen halben Itöchiometrirchen 
Aalheil tCohlenßolF enthält^ und i Maafs Sauer« 
ftoßgas a Maa&.WalTerftoff Terbreont^ Ib müflen in 
1 Maai's Kohlen- WaaeißoSgasi» Mals Wafferftofi- 
gas mit ^ Antheil KoJilenfioQ: verdichtet feya. .£ia 
Antbeil Kohlenfloff wiegt. nftch Derzelius 0,749 
nach Wollallou 0,761 und nach Thomrori 
0,754, den SauerftolTals Einheit gefetzt; hier kann 
fuglich als Mittel in runder Zahl 0,7^. oder das 
12» fache Gewicht des. WdiTierllgffii angeopmmen 
liverden, welches auch aus der Berechnung anderer 
Verbindungen des Kohlenßofiis hervorgeht« Die 
Dichtigkeit des Kohlen- Wafferlloffgares ilt alfo die. 
Summe von a Maafsen -Wairerliofigas und | An- 
theil KohlenftofF, oder 2 x 0,0625 + ^^^i^ = 0,5 im 
Verhältnils zum Sauerüoftgas, oder Q,555».. in 
Verhaltniis zur atmorphärifchen Luft, d., i. genau 
die halbe Dichtigkeit des Sauerftofigafe^ und die 
8- fache Dichtigkeit des WaflerAoffgales. Th o m ^ 
fon giebt nach Yerfuchen ebeiifalls .0,555 an; Hy. 
Dayy hingegen 0,491; Cruickfhanko,677; Dal,« 
ton 0,600. 

3. Das jimmoniaJkffos ill bekanntlich eine Ver- 
bindung von I Maafs Stickgas und 3 Maa&en Wa& 
ferAoffgas, beide auf, die Hälfte ihres Volumens 
verdichtet* Das fpejc. «(gewicht des Stickgafes be« 
trägt, wie nachher gezeigt wird, das i4- fache Ge- 
wicht des WaUerllofiFs; daher ift das fpec« Gewicht* 
dea Ammoniakgafes gleich der halben Somme von 
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I MaafsSlickgas und 5 Maarsen Waflf irftofl^as oder 

0,875 + 5>: o.o6a5 ^_ . ^. .... .. 

^ c— -- 0,53 1? im Verhaltnifs zum 

Saaerftoffgafe , oder o,5got im Verhältaifii aur at^ 
nlulpliärifchen Lfuft Nach Hy* Davy o,5go und 
nach Biot uad Arragö 0,59669; nach Oalton 
0^6a Die Uebereiuftimmung der Berechnung mit 
unmitiel baren VerAichen iß hier fo genau, als maa 
kaum erwarten darf. 

4. Das Waller ill eine Verbindung von a Anth. 
WaflerAofFu. 1 Anth.Sauerßoff. Die Dich tigkeitdea 
fPafferdunßea entlieht genau, wenn man annimmt, 
dafs in 1 Maafs WaQerfloifgas | JVIaafs Sauerßoffgas 
aufgelöft worden. Hiernach iß die Dichtigkeit des 
Waflerdunßes o,oC25 + 0,5 = 0,56a5 im Verhäitnils 
zumSauerßoffgafe, undo,625imVerhaltnirszur£in« 
heitder atmorphärilchen Luft. G a y- L u f fa c ßndet 
ausVerfuchen genau diefelhe Zahl; Tralles 0,6896. 

5« Der blaufaure Dunß ii\. eine Verbindung 
Von ßlaußoffdunß mitWairerßoffgas ohne Verdich- 
tung. Die Dichtigkeit des Blaußoßciuußes iß, wie 
nachher gezeigt wird, a6 Mal grölser als die des 
WaCTerßofFgafes: folglieh iß die Dichtigkeit des 

blaufauren Dunßes-^ ~ = 0,8437 , das 

SauerfiofFgas als Einheit genommen, und 0,9374 im 
Verhaltnifs zur atmofphärifchen Luft« Nach Gay« 
Luffao 0,947. 

6. D^ Kohlenoxydgaa ^vlovAtTt zvi)ni Verbrenn 
non die Hälfte feines Volumens Sauerßoffgas ,^m 
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1 Volum^n Koblehlaar« tu gel>en: hieraus ifl: zu 
fcblielsen, dafs das Kohlenoxydgasy gleiche An^* 
theile Kohlenliofi' und Sauerfioff, und das Sauer- 
ftofFgas urn die Hiilfte feines Voltuneus ausgedehnt 
enthält. Das fpec. Gewicht dea Kphlenoxydgales 
iß demnach gleich der halben Summe Eines Maaises 
SauerAofFgas und Eines Antheils Kohlenftoff oder 

— ' = 0,0760 im Verhältuifs zum SaueritofFga- 

fe, oder 0,972^. • im Verhaltnils zur atmofphärifchen 
Luß. Cruickfhank findet 0,956. 

7» Ein Maals öhlbildendes Gas erfordert zum 
Verbrennen 3 Maalse Sauerüofigas , und giebt da- 
mit, au&er dem Waller^ a Maafs Kohlenfaure. Da 
diele beiden Maalse Kohlenfaure 1 Antbeil Kohlen- 
ftoff, an Gewicht 0,75, enthalten, und das dritte ver- 
zehrte Maals Sauerltoffgas a Maals WafleritofFgas 
TorausCetzt, fo beliebt i Maafs öhlbildendes Gas aus 
a Maafsen durch die Aufnahme von 1 Anlheil Koh- 
lenftoff zu i Maafs verdichtetem Wafferftoffgafe, 
und die Dichtigkeit des öhlbildenden Gafes im Ver- 
hältuifs zum Sauerftoffgafe ift o,^5 + 2 x: o,o6a5 = 
0,876, und im Verhältnils zur atmofspbärifchen 
l^uft 0,972.«« Nach Thomfon 0,974; nach D al- 
ten 0,950. 

8. Die Dichtigkeit des Stickgafea im Verhält- 
nifszum Sauerftoffgafe ift nach üiot und Arra.- 
go, und nach Gay-JLuffac's Berechnungen 
0,872 i nach Wollafton und Thomfon 0,8765 
iuoAkonp.Afitt des genauen Mittels 0,874 ohne ße- 
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denken die Zahl ofi^fS angefetzt werden, welche die 
Berechnung der verfchiedeuen Verbindutigeu des 
StickAofFs erleichtert* Hiernach ift das Stickgas 
genau i4 Mal dichter als das Wafferftoffgas, und 
eben fo dicht, als das Kohienoxydgas und das öhi« 
bildende Ga8^ 

9. Die äimo/phäri/che Luft ift nach v. H amö- 
boid und Gay*JLulfac eine beftimmte'^ ehemi« 
fche Verbindung, welche jinveränderlich 21 Pro- ^ 
cent Sauerftoff enthält; nach Hildebrandt's 
und Anderer fpätärn lehr forgfaltigen Verfuchen 
iß diefe Luft etwas Veränderlich in ihren ßeftand* 
theilen und enthält in den verfohiedenen Xugs- und 
Jahrszeiten zwifchen ao und »3 Procent SauerßofF. 
Das letztere hat die naeiften Gründe für fich: denn 
wenn man bei eudiometrifchen Verfudien, die'ge« 
wohnlich über Waller angeltellt werden, weniger 
SauerftofF findet, fo rührt dies ohne Zweifel daher, 
dafs das Waller, wie bekannt, eine größere Ab* 
ibrption für den Saue rftoff als für den StickßoIF aus- 
übt, und wenn die atniofphärifche Luft eine unver- 
änderliche und feile chemifche Verbindung darllell- 
te, fo würde lie nicht fo äufserll leicht zei*fetzbar 
feyn; auch ilt fie zu abhängig von den vielen che- 
mifchen ProcelTeu bei der Bildung organifcher und 
unorganifcher Körper, als dafs ein unveränderli« 
eher Gehalt derfelbeu denkbar feyn könnte; und 
endlich zeigt ein künliliches Gemenge von Sauer- 
ItofEgas und Stickgas in gehörigen Verhältniffen, 
wobei keine Spur chemifcher Reaction oder Ver- 
Annal. d. Plijük. B.64. St. a. J. löifn St. 10. M 
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bindnng fichtbar ill, völlig die Elgenfchaften der 
natürlichen atmorphärifchen Luft. Demohngeach- 
tetift nicht zu verkennen j dafs, wenn auch die at- 
morphärifche Luft keine beßinimte chemifche Ver- 
bindung ift, und daher in ihrem Gehalte ein wenig 
fchwankt, dennoch eine Annäherung zur beßimm- 
ten chemifchen Verbindung und folglich auch ein 
einfaches Verhältnifs ihrer £eüandtheile im Mittel 
JGchlbar ift. Man fehlt daher gewilis nicht beträcht- 
lich ^ wenn man die atmolphärilche Luft für ein 
Gemifch von x Maals SauerfloIFgas und 4MaaIsen 
Stickgas, ohne Verdichtung ^anfleht , wonach die 

Dichtigkeit derfelben — ^ p — ~ — = 0,9 iiir 

Verhältnifs zum SauerftofiFgafe, und der Sauerlloß- 
gehjQlt in Gewichten aa,a. •. Procent beträgt. 

10. Das fpec. Gewicht des Salpetergafes ift nach 
Hy/ Davy 1,094; nach Gay-Luffac 1,037; 
nach fierard i,o38; nachDalton i,o4o im Ver- 
hältnifs zum fpec. Gewicht der atmofphärifchen 
Luft als Einheit. Da die drei letzten Angaben fehr 
nahe mit einander übereinftimmen, fo darf man ver- 
muthen, dals die wahre Zahl in deren Nähe liegen 
mülfe; diefes findet auch die Berechnung. Denn da 
das Salpetergas eine Verbindung von gleichen Maa- 
fsen Stickgas und SauerftofFgas ohne Verdichtung 
darftellt, fo ift das fpec. Gewicht delTelben das arith- 
metifche Mittel aus den fpec. Gewichten der beiden 
ßeftandtheile oder ^^97^+ '1»" _ ^^^^^^ 
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II. Die Dichtigkeit ieB Sauerßoffgafes im Ver-. 
hältnifs zur atmorphärifchen Luft iß hier zu j,iii •, 
angei'elzt, worden. Fourcroy, V auquelin und, 
Seguin bellira men diefeJbe zu 1,087; Allan qrid 
Pepys zu 1,090; Kirwan, Lavoifier, JSiot 
und Arrago zu i,io3; Gay-l/uffac uimrat 
x,io36 anj TJiomloa i,io4; de Sauffure i,u4 
und Hy. Davy 1,127. Die hier angeftlzte Zahl 
ftimmt am nachften iiberein mit SaulTure's Wä- 
gungs-Verfuche, welcher der neuefle und mit be- 
fonderer Sorgfalt angellellt iß. 

12. Wenn lieh das, Wafferfloffgas mit Schwefel 
zn Schwefel' Myaßerßojf gas verbindet, fo wird das 
Volumen des Gafes nicht verändert. Da nua 
iMaafs Schwefel. VVaflerfloffgas \ ßöchiometrifchen 
Antheil Schwefel enthält, und i Antheil Schwefel 
genau das 3a- fache Gewicht eines Maafses Walfer- 
ftoffgashat, fo iß das fpec. Gewicht des Schwefel- 
Walferfloft'gafes 0,0625 + 1 = 1,0625 im Verhält- 
nifs zum Sauerfloägafe, oder 1,180 im Verhältnifs 
zur atmofphärifchen Luft als Einheit. Nach Kir-. 
wan 1,106; nach Hy. Davy 1,177; ^^^h The- 
nard i,236. 

i3* Da ddisfalzfaure Gas aus gleichen Maafsen 

Chloringas und Waflerüofigas ohne Verdichtung 

zufammengefelzt, und das. Chloringas, wie nachher 

gezeigt wird , 36 Mal dichter als das WalTerßofFgas 

iß, fo beträgt die Dichtigkeit des falzfauren Gafes 

2,25+0,0625 

j- s= i,i5o im Verhältnifs zum 

M 2 ^ 
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Sauerftofigafe, und 1^274 zur Einheit der atmofpha- 
rifchen Luft. Nach Hy. Davy 1,278; nach D al- 
to n i,q4o» 

- i4. Wenn daßSauerllofigos in Kohle n/aure y er* 
wandelt wird, Ib ändert das Gas fein Volumen nicht* 
Da nun aber iMaafsKohlenlaurei'Anth. Kohleniloff 
cnlbäll, und I Anth.Kohlenlloff o,75wieg1, fo iß das 
fpec. Gewicht des kohlenfauren Gafes i +0,375 = 
1,375, das Sauerlloffgas als Einheit genommen, und 
1,527 im Verliältnifs zur atmorphärifchen Luft, 
Nach Gay-Luffac 1,5169; nach ßiot und Ar- 
rago 1,519; nach Allan und Pepys i,524/ 

i5» Das oxjdirfe Stickgas ift eine Verbindung 
Ton 1 Maals Stickgas und \ Maafs Sruerlloffgas zu 
X Maafs verdichtet ; die Dichtigkeit delfelben ift da- 
her 0,875 + 0,5 sr 1,375 im Verhältnifa zum Sauer- 
ftoffgafe, oder 1,527 im Verhältnifs zur atmofphä- 
rifchen Luft. Nach ßerthollet 1,3629; nach 
Dalton 1,46; nach Hy. Davy i,6i4. 

16. In dem Alkoholdanß ill i Maals öhlbilden- 
des Gas mit i Maafs Wafferdunll zu 1 Maafs ver- 
einigt: die Dichtigkeit dellelben beträgt dahero,875 
+ 0,5625= 1,4375 zur Einheit des Sauerüoffgafes, 
oder 1,597 zur Eiftheit der atmofpbärifchen Luft« 
Nach Gay-Luffac 1,55 nach Dalton 2,1. 

17. Da d^T Blauflaffdunfi nsich Gay-Luffac 
eine Verbindung von 1 Maafs Stickgas mit 1 An- 
theil KohlenltpiF zu einem Maafse verdichtet dar- 
ßellt, foift die Dichtigkeit delfelben 0,875 + 0,75 
s: 1^625, das SauerftoiFgas als Einheit gefetzt, und 
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'i,8o6 im Verhällnirs zur atmofphärifchen Luft 
Nach Gay-Luffac i,8o64. 

18. Die Dichtigkeit des Clilorooyandunfles^ wel- 
che nach Gay » Li uTfac a^iii itn Verhältnils zur 
atmofpharirchen Luft beträgt, entlieht faÜ ganz ge« ^ 
nau, wenn man annimmt, dafs hierin das Chlorine 
gas mit dem BlaußolFdunlle zu gleichen Maalsen,. 
ohne Verdichtung, verbunden iß, und wenn man 
daher das Mittelaus der Dichtigkeit beider Beiland« 

theiie oder -^ --^ — 5= 2,t53 anfelzt» 

19. Da&fchivefligfaure Gau eulhäJt gleiche Ge- 
wichte Sauerßoff und Schwefel. Da das Sauerßoff- 
gas bei der Aufnahme diefer Menge Schwefel fein 
Volumen nicht ändert» Xo iß die fpecififche Dich- 
tigkeit des IchwefliglaurenGafes i-j^ i ==: 2, im Ver- 
hältnils zum Sauerllofigare, und 2,2^3... im Ver« 
hältnifs zur atraofphärifchen Luft. Nach EI y% D a- 
vy a^igS; nach KIrwan 3,^55; nach Dalton 

3,3. 

• 30. Das fpec. Gewicht des Chloringafes beträgt 
nach Hy. Davy und Thomfon a,7i3 im.Ver- 
hältnifs zur atmofphurifchen Luft, und daher 3,0c 
im Verhältnils zum Sauerftoflgafe« Diefe Angabe 
ift Aöchiometrilchen Berechnungen zu Folge viel 
zu hoch. Nach Davy's eigener Angabe verbin- 
det fich diefelbe Menge Natronium, welche i Ge* 
widitstheilSauerfto if aufnimmt, mit4,4i Gewichts« 
theilen Chlorine, und da diefe Gewichtsmenge 
3 MaaTse Chloringas darAellt,^ fo iß die fpec. Dich- 
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tigkeit des Chloringales im Varhältnifs zum Sauer« 

ßollgafe ■- — = 2)205» Andern flöcliiometi'ifcheii 

Berechnungen zu Folge mufs diefe Zahl ein wenig 
erhöht werden, fo dafs man füglich a^^S 9 und die 
atmorphärifche Luft als £inheit genomVnen, q,5 an« 
felzen kann, wodurch der Chloringehalt der yer- 
fchiedenen Chlorinverbindungen am genaueßea 
ausgedrückt wird. Nach Gay-Luffac ift die 
Dichtigktit des Cliloringares 3,4i2. 

31. In dem* Aetherdunfie befinden fich a Maalse 
Shl bildendes Gas aufgelöft in x Maafs WalTerdunß: 
die Ipec. Dichtigkeit deffelben ift daher OjSGaS -j- 1 
X 0,875 = 2,3i35, das Sauerßoffgas als Einheit ge- 
nommenL und 2,5^9 im Verhältnifs zur atmofphasi 
rifchen Luft Nach Gay-Luffac 2,35 und nach 
Dal ton 2,25, 

22. In Aqxxx falpetrigfauren Dunfle find 1 Maafs 
Stirlcgas und ij Maafs Sauerßoffgas zu x Maafs ver- 
dichtet; das fpec; Gewicht deffelben iß daher 0,875 
+ i| X 1 = 2,375 im Verhältnifs zum Sauerßoffga- 
fe , oder 2,638 im Verhältnifs zur atmofphärifchea 
Xiuft. Nach Hy. Davy und Thomfon 2,427. 

23. Die Dichtigkeit des Dunfles des Schwefel* 
hohlenßoffs^ welcher eine Verbindung von 1 An- 
theil Schwefel mit l Antheil Kohlenßoff darßellt, 
iß die Summe der Gewichte feiner fießandtheile 
oder a + I X 0,75 = 2,375 im Verhältnifs zum 
Sauerfloffgafe, oder 2,638, die atmofphärifche Luft 
als Einheit gefetzt. Nach G a y- L u ff a c 2,6. 
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24. Das Phosgengaa ift nach Davy eine Ver- 
bindung von I Maafs Kohlenoxydgas und i Maafs 
Chloriflgas zu i Maafs verdichtet: das fpec. Gewicht 
de/Ielben ill daher 0,875 + a,25 t= 3,i25 ira Verhall- 
nifs zum Sauerftoftgafe, oder 3,472 im VerhältniG* 
zur atraofpha'rifchen Luft. Nach Thomfon 3,669. 
Dies iß die Reihe der Ibrgfaltig berechneten 
fpec. Gewichte der vorzüglichllen bekannten elaßi- 
fchen riüfllgkeiten^ die hier fehlenden find minder 
wichtig, nur von einzelnen Chemikern beßimmt, 
und zu wenig in Verbindungen mit verfchiedenen 
Körpern unterfucht, als dals die Stöchiometrie 
fchon jetzt es wagen dürfte, über deren Dichtigkeit 
etwas Beßimmtes feßzufetzen. 

Die V^ägungsverfuche, welche ich felbfl mit 
verfchiedenen Gasarten theils zu meiner eigenen 
Belehrung, theils zum Unterrichte Anderer ange^ 
ßellt habe, find hier nicht angeführt; fie haben 
mich zwar geleitet bei der Schätzung verfchiedener 
lehr abweichenden Angaben, aliein ich berufe mich 
darauf nirgends, fondern laße nur die vergleichen* 
de Stöchiometrie entfcheiden. 
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VIII. 

Ueher das Entflehen von Glauberfalz 
in einigen Salz - Soolen bei FroßkäUe^ 

Ton 

dem Sa^nenfactor Erdm. Fihedr. Srnff io Köfen. 

(Kurz ausgezogen yon Gilbert *). 



Aus den Soolen mehrerer Salzbrunnen, (unter an*' 
dem denen z^ Köfen an der Saale,) fchiefbt fchwe- 
fellaures Natron (Glauberfalz) an, wenn fie bis zu 
einer grofsen Reichhaltigkeit gradirt, einer Kälte 
von einigen Graden unter dem natürlichen FrolU 
punkte ausgefelzt werden; und zwar bei Ruhe in 
gl oEsen Kryltallen , bei Iteter Bewegung mehlfor- 
mig. Alle diele Soolen enthalten fcliwefelfaure 
Magnefia ( Bitterfalz), und haben deshalb einen 
auffallend bittern Gefchmack* üiefes Salz zer« 
fetzt fleh in der Froftkältc mit dem Kochfalz durch 
doppelte Wahlyerwandtfchaft, und dadurch bildet 
fich in ihnen erll das Glauberfalz während des Frie«- 
rens. Zwar foUen manche Salz «Soolen, nach der 

*) Am dem Hermbßädi'fchen Mufenm etc. Bandy. Heft 3» 
S. aW — 27G. Gilb. 
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chemifchen Analyfe, immer etwas GlaQberralz.enN 
halten , diefes iii indeb immer, nur in einer ünbe« 
deutenden Menge vorhanden, welche mit der, die 
lieh aus ihnen nach dem Gradiren durch Froil abzu^t 
fcheiden pflegt, gar nicht in Vergleich kömmt Da- 
gegen weift die Analyfe in folchen Soolen itets zu- 
gleich mit dem wenigen Glauberfalz Bitterfalz in 
bedeutender Menge nach, welches, wie die Salz- 
fieder Tagen, die Soole fettig und zähe macht, und 
die Abfcheidung des Küchenfalzes aus der Soole 
um fo mehr erfclHveren foil, je reichlicher es die« 
fer beigemilcht iß:* 

Wenn fich aus einer Soole in der Froftkäite nur 
wenig Glauberlalz abgePchieden hat, üo nimmt 
man in der Verfiedung keinen Ausfall an Kooh- 
falz wafair, und die Soole kryßallifirt dann fogar 
leichter und giebt fchönere KochfalzkryAalle. 
Wenn man aber hochgradige Soole ununterbrochen 
utid anhaltend einer Urengen Froftkäite von -r^4** 
bis — IG® R. auslelzt und das Glauberfalz, wel- 
ches fleh bildet, herausnimmt, fo kann man fie end- 
lich nicht mehr zu einem ordentlichen Salzanfchufs 
bringen , und was lieh etwa noch an Kochfalz ab« 
fcheidet, wird mehlartig und läfst fich daher nicht- 
als Kaufmannsgut brauchen. Offenbar vermehrt 
fich alfo hierbei die fremde Beimifohung, welche 
diefes bewirkt; nämlich die falzfaure MagneUa, die 
in eben dem Mafse an Meiig^ zunimmt, als fchwe- 
felfaures Natron fich bildet. 
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J3er berühmte Chemiker Scheele*) gofe zwei 
gefätiigtc liedendheilse Aufiofsngen, die eine aus 
2 Theilen reiner fchwefelfaurer Magnefia, die an- 
dere aus 1 Theil Kochfalz bertehen4> zufämmen, 
und fetzte fie der Frollkalte aus. Nach 2 Tagen, 
fand er in ihnen einen reichlichen Anfchuls fchön 
kryltaliißrten Giauberfalzes, und die darüber Ae- 
hende FlUiFigkeit beltand faß ^anz aus falzlaurer 
Magnelia. Diofe Erfcheinung war febr auffallend, 
weil fie den Geletzen der Verwandtfchaften zu wi- 
derlprechen rchien; doch umfafstendiefe Gefetze 
damals blos die Erfahrungen der Verwandtfchafls- 
Aeufserungen bei Temperaturen zwifchen dem Sie- 
de- und dem Froftpunkte des Waffers; was jenfeits 
diefer beiden Gränzen liegt, ift auch jetzt noch zu 
unvoUftändig bekannt, und bedarf meißentheils 
^noch genauerer Unterfuchungen. 

Herr factor Sen IF verfichert^^ diefen Scheele'- 
fchen Verfuch mehrmals wiederholt, und immer 
eine vollßändige Zerfelzung des Kochfalzes erhal- 
ten zu haben, und das felbft im Sommer, als er die 
beiden fiedendheifs zufammengegolTenen Aüfiöfun- 
gcn in den Keller fetzte. In einer höhern Tempe- 
ratur als die des Kellers, das ill von i4° R. an , bis 
80^ R., beliehen fchwefelfaure Magnefia und Koch- 
falz unverändert neben einander; auch kryßallifirt 
erltere freiwillig und oft fehr reichlich aus der Mut- 

•) Cieirs ehern, Annal. 1786 B.2. S. 5j3. 
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terlange mehrerer Salzfiedereien ^ wean man fie ei- 
ne Zeit long ruhig ßehen lälsl, und Herr Senff hat 
fie aas der Köfener Mütterlavige in glatten langen 
Säulen mit Abdachung, die J Zoll dick waren, er- 
halten. 

Der fogenannteP/a72;zß/i/?e//ifolcherSoolen ent- 
hält Kochfalz und fehwefelfaure Magnelia in reich- 
licher Menge* Läfst man ihn an der Luft in der 
Kälte verwittern, Lo geht in ihm dielelbe Zerfet- 
zungvor, und es bilden lieh Glauberia Iz und falz- 
faure Magnefia. In mehreren Salinen find Anwäl- 
ten im Grofsen vorgerichtet, um das Glauberlalz 
auf diefe Art durch Verwittertfng desPfannebfteins 
als Nebenproduct zu gewinnen, wodurch man 
nichts an Kochfalz verh'ert. Die Bildung des Glau- 
berfalzes in der Soole vernlindert dagegen den Salz- 
ertrag, und läfst man lie fo weit fortfchreiten , bis 
die Soole, nach der Sprache der Sal^arbeiter erfror 
ren oder todt gefroren ift, fo hat das, wie wir «^e- 
fehen haben, einen fehr naohlheiligen Einfluls auf 
die nachherige Auslcheidung des Kochfalzes. 

Um genau aufzufinden, wie viel Kochfalz er- 
fordert wird, um eine gegebene Menge fehwefel- 
faure Magnefia in der FroAkälte zu zerfetzen, be- 
reitete Herr Senff in dem vorigen Winter, als die 
Kälte mehrere Grade unter dem Froftpuukte war, 
eine fiedendheifse gelätligte Auflöfang von 12 Ff. 
englifchem ßilterfalze und 6 Pf. reinem Koclifalze 
in deltillirtem Waller, filtrirle fie, und liefs fie 
48 Stunden lang in einem leicht bedeckten Gefafse von 
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Steingut an einem ruhigen Orte^ der Froßkälte aus« 
gefetzt, itehen. Sie enthielt ilun einen fehr rei« 
chen Anfchufs von ungemein grofsen und regelmä- 
fsigenGlauberralz*K.ry Italien, und die flüfligkeit 
hatte grofüe Aehulichkeit mit einer fehr fcharfea 
und abgetriebenen Mutterlauge derKöfener Saline, 
und beßajid fait blos aus falzfaurer Magnefia. Ver« 
fuche mit yerfchiedenen Reagentien fchienen ihm 
darin kein Kochfalz mehr nachzuweifen. Das ab« 
gefonderte' Glauberfalz wog nach dem Wafchen. 
mit kaltem deßillirten Waller und vollAändiger 
Trocknung io| Pfund. Um i Zentner ülauberfalz 
Yon 110 Pfund auf diefe Art zu gewinnen, werden 
folglich, fchliefst er, 6a Pfund ay^l Loth Kochfalz 
erfordert, und fo viel würde man aus der Soole für 
jeden durch Froft erhaltenen Zentner Glauberfalz, 
den man herausnähme, an Kochfalz yerlieren , und 
zugleich eine grofse Menge lalzfaure Magnelia bil- 
den, welche das Kryftajliliren des Kochfalzes er- 
fchweren und endlich ganz yeihindern müfste. 

üiefer "Verfuch desHrn« Factor Senff fcheint 
indets richtige und genaue Data zu folchen Aech« 
uungen nicht zu geben, wie folgende Ueberle« 
gung zeigt. Es find, nach Herrn Wollalion's Anga- 
ben, die fogenannten chemifchen Aequivalente oder 
Mifchungs- Zahlen der trockenen Salzlaure 34,i, 
des Natron Sg,!, der Schwefelfaure 5o, und der 
Magnefia a4,6. Folglich zerfetzen fieh miteinander 
3/4,1 +39,1 =i 73,2 Gewicbtfltheile trockenes Koch- 
falz, und 5o + 24,6 = 74,6 Gewichtstheile Walfer- 
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freie = 153^9 Gewichtstbeile kryßallißrte fchwefel- 
faure Magaefia, und geben Sg,! + 5o =89,1 Ge- 
wichtstbeile Waflerfreies = 202,3 Gewichtslheile 
kryftallifirles Glauberfalz, und 34 + 24,/) = 58,5 Gö- 
wichlstbeile VValFerfreie falzfaure Magnefia. Von 
TÖUig WaflerfreiemKochfalz bedarf man alfo nicht 
ganz die Hälfte des Gewichts, um kryftallilirtes 
fiitterfalz zu zerfetzen, und bei völliger Zerfetzung 
des letzLeru raufs man i,32 Mal fo viel an kryHalli- 
iirtem GlauD^fulz erhalten, als £itterfalz zerfetzt 
worden iß, alfo auf 12 Pfund des letztern, i5,84Pf. 
des erftern, indefs Herr Senff nur io| Pfund kry- 
Aallilirtes Glauberfalz erhalten hat. 

Auf der Saline zu Diirrenberg, welche fehrgute, 
in der Erde angebrachte, wafferdichte Jlehälter zur 
Aufbewahrung gradirter, fiedewürdiger Soole be- 
. fitzt, fand fich in dem Winter des Jahres ijgf 
ein Vprralh folcher zur Winterfiedung beftimmter 
hochgradiger Soole, welcher zur Verfertigung von 
800 Laft Kochfalz hinreichte. Während flrengep 
Frottkälte, die mehrere Wochen lang anhielt, 
ging felbli in diefen gut verwahrten Behältern die 
J3ildung von Glauberfalz 2x1 folcher Menge vor fich, 
dafs die veränderte und verdorbene Soole beim Ver- 
fieden fchlechterdings nicht zu Salze gehen wollte 
Erlt nachdem eine bedeutende Menge finfcH gradir« 
ter Soole hinzugelafien worden war, liefa fie fich 
zu Kaufmannsgut verfieden ; auch ging, wenn man 
Glauberfalz zufetzte, die Kryßallifation des Kocli- 
ialzes belTer vor fich. 
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Es ift zwar von dem feel. Green gelängnet 
worden j (in feinem neuen Journ. der Phyf. Ji. 4- 
S. 227.) dafs Glauberfalz und falzfaure Mognefia, 
^ie in Walfer aufgelölt lind , lieh wieder in Koch- 
falz unfBitterfalz verwandeln; nicht blos .der er- 
wähnte Fall 9 foudern auch andere Erfcheinungen 
die in der Köfener Saline fall jährlich vorkommen, 
machten indefs Herrn Senff die Richtigkeit die* 
fer Behauptung verdächtig, und durch folgenden 
Verfuch widerlegt er fie völlig. Bei einer Kälte, 
von — 3**R»fiellte er zwei durchgefeihete, kochend- 
heifse und gefältigle Auflöfungen von 3 Pfund JBit- 
terfalz und i| Pfund Kochfalz in zwei irdenen Scha- 
len ruhig hin, nahm nach 24 Stunden den Anfchufs 
von Glauberfalz heraus, trocknete ihn aufLöfch- 
papier, und fand das Gewicht dellelben aus jeder 
Schale 2 Pfund 20 Loth. Das Salz lölte lieh rein in 
Kalkwaller auf, uqd trübte Silberauflöfung nicht, 
war alfo ganz reines Glauber falz ♦). Die riickftän- 
dige FlüHigkeit der einen Schale dunltete er bei ge- 
linder Wärme bis zur Trocknifs ab; es fiel dabei 
kein Kochfalz nieder, und das Ganze ging in eine 
unregelmäfsige Salzraalle über, welche nach der 
Verficherung des Herrn SenQ* (der indefs darüber 

*) Diefe Menge Aimmt genan mit der in dem vorigen Verfa- 
che übereia; und doch mufste die MuUerlaiige anfser der. 
falzfauren Magnefia beinahe noch den drillen Theil des Glau- 
berfalzes enthalten, der vorhiu yon mir mitgetheilten Be- 
rechnung zu Folge. 
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keine Beweife anfuhrt) fall gs^nz >aus' falzfaarer 
, Magnefia beßand^ und fchnell Feuchtigkeit aus der 
Luft an fich zog. Der Flüfligk^it der andern Scha- 
le fetzte er 3 Pfund deltillirt:es WalTcr, und als fie 
bis zum Sieden erhitzt war, die vorhin aus ihr ge« 
noxnmenen 2 Pfund 20 Loth Glauberfalz hinzu, er«» 
hieltlie einige Stunden lang bei mebrmaligexn Hinzu- 
fügen von Wafl'er im Kochen, wobei das Thermo- 
meter auf 84** K. flieg, und dampfte lie dann bei 
ganz gelinder Wärme ab. Auf diele Weife gelang 
es ihm, 1 Pfund 8 Loth Salz abzufcheiden , das mit 
Weingeiß gew^fchen und getrocknet, fich wiejx'ei- 
n^^ Kochfalz verhielt, auf Kohlen verknifterte, und 
K^alkwafler und fnlzfaure Baryt- Auflöfung nur faß 
unmerklich trübte^ Herr Senff vermuthet, diefe 
Wiedererzeugung des Kochfalzes und des -ßitter- 
falzes aus den Producten der gegenfeitigen Zerfetr 
zung beider in der Jb'roflkälte, welche ftatt findet, 
wenn man lie zufammen auflöß und einer neuea 
Siedüng unterwirft, gehe in der Hitze über dem 
Siedepunkte vor, und beruhe auf demfelben Grunde 
als jene'der Zerfetzung in der Froßkalte. 

Aus diefen Verfuchen wird es fehr wahrfchein- 
licb, dals man die fogenannte erfrorne Soole zu 
Dürrenberg fogleicli würde haben verfieden kön- 
nen , halte man zu jedem Siedewerke gerade fo viel 
GJauberfalz zugefctzt, als nöthig gewefen wäre, die 
entßandene falzfaure Magneßa wieder in ßitterfalz 
und Kochfalz zu verwandeln. Und diefes belegt 
Herr Senff mit folgendena Verfuch. Er HUtigte rei- 
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tie Salzfaure mit 2 Ff. 2 Quentchea loj Graa Mag« 
nefia, gofs dazu eine Auflöfung von 2 Pf. 20 LotH 
mehrmals kryüalliliriem Glauberfalz in kochend- 
heifsem dellillirten Waller, und noch 6 Pfund dtllil- 
liriea Wafler, iiels alles 3 Stunden lang heftig fic- 
den, filtrirte die Flüiligkeit und rauchte lie bei ge- 
linder Wärme ab, wobei fich ajlmahlig i Pfund 
10 Loth Kochfalz in völlig -regelmäfsigen Kry Hal- 
len abfchied, das lieh bei der chemifchen Prüfung 
als nur mit fehr wenig ßitterfalz ,vermifcht verhielt 
Es läfst lieh alfo fchon aus Glauberfalz und falzfau- 
rer Magnefia ein vollkommnes Kochfalz darAelien* 
Herr Senfl; zielit hieraus die Folgerung, data 
geringhaltige Quellfoolen während des Winters mit 
Vorthcil durch f roll zu concentriren feyn mülTen. 
Zwar ift, bemerkt er, diei^ro^- oA^v Eisgradirung 
nichts Neues, und belteht bei einigen Salinen wirk* 
lieh. Theils hat aber die unangenehme Erfahrung, 
dafs Soolen, welche viel Bitterfalz oder Gyps ent» 
halten, fich in der froAkälte zerfetzen, gegen diele 
Eatwäflerungs- Methode viel Vorurtheil erweckt, 
und der feeL Green erklärte fie deshalb felblt für 
ganz unzuläflig, ( Handb. d. Chemie Th. i. S. 482»), 
theils fürchtete man auf den Salinen zuviel anSoole 
zu verlieren, welche in den Zwifchenräumen des 
Eifes bleibe. Herr Sen£F verlichert indels, fich durch 
Unter fucbung des Waflers, welches von zerichmol« 
zenem Sooleis entlieht, überzeugt zu haben, dafs 
dicfer Soolverlult doch immer noch geringer als der 
^^Yy welcher bei der auch am bellen eingerichteten 
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nur Sooleii von bedeutender Reichhaltigkeit) die 
zwifchen 35 bis i4 Proceut Kochfalz enthalten, in 
der Frofikälte Glauberlalz in merk barer Menge lie- 
fern, fo werde man die Soole wenigftens bis i4 Pro- 
cent durch £isgradirung vcrAärken können, ohne 
befürchten zu dürfen, fie zu verfdilechtern. Und 
fchon diefes werde ein bedeutender Gewinn fur eine 
Saline, da man dazu gerade die harten Wintermo- 
nate benutzen kann, wenn die Gradirwerke der 
Kälte viregen faft ganz ungebraucht ßehen müflen. 
Nach den Witterungs^beobachtungen, welche bei 
der Saline zu Köfen angeliellt werden, war die An- 
zahl der Stunden harten Winterfroftes 

iiu Jahr ibii } i8ir2 j 28i3; i8i4 
Stunden 6&2; I7i3; 906 , i44o 

zufammen in 4 Jahren 4708 Stunden , welches im 
Mittel auf i Jahr 1177 Stunden Froftkälte giebt. Bei 
einem mäfsigen Umtrieb der KünAe können in 
a4 Stunden aoooo rheinl. Kubikfu£) Soole aus dem 
JBrunnen zu Köfen gehoben werden, alfo i^ 1177 
Standen 980000 Kubikfufs Soole, und um diefe 
durch blofsen Fx^olt, ohne allen Salzverluß, in Soo- 
le von i4 Procent Salzgehalt zu verwandeln, wür- 
den, nach Herrn Senfls Verficherung, blofs grofie 
flache hölzerne Kalten, und alfo ganz unbedeutende 
Anlagekolten , erfordert werden* 



Annal. d. Phyßk. R.64. St. a. J. i8»6. St. 10. N 
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IX. 

Specififche Gewichte der elafiifchen Flüj]igteiten^ 

in Beziehung auf die atmofpJiarifche Luft aU JSin* 

heit; nach Qay^huffac und Thomfon^ 

Ton Gilbert« 



xierr Thomron ia London liatte im 3. Stück feiner 
AnnaU of philofophy Jahrgang i8i3 eine ver- 
beflerte Tafel der fpecififchen' Gewichte der Gas- 
arten, mit einigen Bemerkungen gegeben, in der 
Abficht, dafs man fie an die Stelle der Tafel fetzen 
füllte, welche in dem 3. Bande feines Sy Items der 
Chemie befindlicbilt; denn für das Fortfchreitea 
der Chemie, bemerkt er mit Recht, iß eine ganz 
genaue Kenntniis der fpecififchen Gewichte der 
GasaKen von der gröfiten Wichtigkeit, und feit der 
letzten Ausgabe feines Syßems lind wir hier um Vie« 
les weiter gekommen. Herrn Gay-Luffac ver- 
anlalste diefe Tafel des Hrn.;Thonifon, die er in der 
ßilbl Sprit, fand, auf eine ähnliche Art die Angaben 
der fpec. Gewichte der elaftifchenFlülfigkeiten, wel- 
che er für die genaueßen hielt, in feinen Annates 
de Chimie et de Phyjique t. i. tabellarifch zufum- 
menzußellen, mit Benutzung der Thomfon'fchea 
Tafel, die jedoch nicht wenige Zahlen enthält 
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Avelclie Herr Gay-Luflac für ungenau erklärt. Ich 
lege meinen Leiern hier diefe Tafel des Herrn Gay- 
Luflac Tor, und fetze einige Bemerkungen des Hrn. 
Thomfon hinzu. Das \Vairerftoffgas, als das leich- 
telte Gas mit] Herrn Davy zur Einheit fiir die Ipecif. 
Gewichte der elaltifchen FlüOigkeiten zu nehmen, 
verwirft Herr Thomfon, weil man WalFerftoffgas 
erlt bereiten miilFe , und nicht y wie die atmofphäri- 
fche Luft, überall bei der Hand habe, man auch die 
Jüeliimmungen von einem zweiten Elemente abhän- 
gig machen würde, das um fo mifslicher fey, da das 
WaflerdofFgas in feiner ganzen Leichtigkeit darzu« 
liellen, au8i\ehmende Schwierigkeit hat. Doch kann 
es Herrn Davy's Meinung nicht feyn, beim Wagen 
der Gasarten jedes Mal Waflerftotigas wirklich zu 
wiegen; auch er fucht unmittelbar durch den Ver- 
fuch das Gewichts* Verhältnifs gleicher Räume Gas 
und atmosphärifcher Luft unter bekannten ümllän- 
den, und führt durch Rechnung- das Gefundene auf 
das Gewicht des WallerftotFgas als Einheit zurück* 



JodiDe-Dampf 

Dampf des Jodine- 
WaÜerftolf-Aether 
TerpenlhiageiAet 

Jodine-^WaiTerfioffgas 

Gaz fluo -ßlkique 



Gaz chloroxiearboniq, 

[ Pho8(?engas ] 
Salpetrialaarcs Gas . 



'Dlchügkeiien 


QueUeo« 
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\''errucheii. 


berechnet. 


(j4, bedeutet diefe 
Annalen.) 




8,6195 
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.S4749 
ä,oi3o 
4,443o 
3,5735 (t) 


4,4a(>8 


Gay-Luffac daf. S. 26a 
Gay-Luflac 
Gay-Luifac ^.49.8.14 
John Davy, Phil. Tr. 
181A p. 354 
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Dickligkciten 
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nach 




(^. bedeoiet diefe 




Verfuchen 
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Anmerkungen. 

( 1 ) In Herrn Thomjfon's Tafel Rtiit 2,9909 da aber 
Ilert- John Davy gefunden haf, dafs ein luftleeres GefäfSi 
als es gewogen wurde voll Luft 10,2 G. , voll gazfluo^ 
////c/grw« dagegen 36,45 G. wog, fo iß das fpecih Ge- 
wicht diefes Gas gleich — li— = 3,5735. 

(a) Das Phosgengaa entfieht durch Vereinigung 
von gleichen Räumen Chlorine, = 2.421^, und gasför« 
luiges Kohlen ttoffoxyd , := 0,9678 , welche lieh zu dem 
einfachen Räume verdichten» 

(3) Diefe Dichtigkeit ^^s Jalpetrigfauren Gas be- 
ruht darauf, dafs es, .wie ich gefunden habe, aus 2 Raum- 

(.+ ) Herr Thorofon fetite es nach Herrn Tbeod. van SanlTure^s 
fehr genauen Wägaugen {Ann, de Chint. t. 71« p. 262.) auf 
1,5 18; dieHH. Allan und Pepys fanden es 1,^%^. Gilb, 

(-H*) Herr von SaniTure fand 1^1 14 ( daf. p. 3G0. ) , Allan 
und Pepyt lyigo; Herr Thom Ton feizte al» ein wahrfcbein- 
liehe« Mittel der verfcbiedenen Belhiumuu|jen in feine Ta- 
fel i,iü4. Gilb, 

(ff+) In Herrn Thomfon's Tafel findet fich das Pbosphor- 
WalTerftoffgas zweimal , als fydrop/tosphorip\gaa mit 0,^70, 
heitimmt durch H. Davy, als er diefes Gas enideckte, und als 
ptwspfmreted fydro^^en mit o>852 ntid o>435^ indem diefes 
noch nicht genau heßimmt fey, da Dalton und Henrj das 
crße, Davy das zweite fpecif. Gewicht dafür anj^eben« Gilb, 

{++++) Sir H. Davy feize i\,ofk , aber o^oyS fcbeine , fagt Herr 
Thorafon, ihm der Wahrheit möglichß nahe zu kommen, 
da es das' Refultat webreter V«rfttcbe bei niedrigen Tempe- 
raturen fey, bei denen man die Menge des WaiTerdainpfs 
nach Hcnn Dalton's Tafel berechoet htbe. Gilb, 



Digitized 



by Google 



C »90 ] 

thellen Salpeterg^s und i Raumtheil SauerfiofTgas beftehr, 
die mit einander zu i Raumtheil verdichtet lind. Es giebt 
noch eine andere falpetrige Säure, welche auf 4 ^^uni- 
theileSalpetergasl Raumtheil Sauerftof^'gas in lieh fchliefstj 
lie läfst ßch aber nicht einzeln darfieiien* Von beiden 
"werde ich in einein dyr folgenden Hefte reden. [Herr 
Thomfon hatte für diefes Gas das fpec» Gewicht 3,4^7 
aus altern Verfuchen Davy's abgeleitet.] 

(4) Herr Thomfon fagt , er habe das fpec. Gewicht 
der Chlorine 2,713 aus Verfuchen, die er mit niöglichfter 
Genauigkeit angeftellt, gefunden, und da das Gas von 
ihm aus fchwarzem Manganoxyd, Kochfalz und Schvve« 
felfaure entwickelt und durch WalTer geleitet worden fey, 
könne es w^eder falzfaures Gas noch £uch]orine enthallen 
haben. Ich glaube aber, dafs nicht nur feine, fondern 
auch unfere Wägung &ine zu grobe Dichtigkeit gegeben 
haben. Herr Davy Endet lie nur 9,395. Da es ^uver« 
läiTig iß, dafs gleiche Rau^ltheile Chlorine und Waller« 
ftol^'gas ßch n\it einander genau zu dem doppelten Räume 
Chlorine -Waiferfiofffäure verbinden, fo uiufs die Dichtig- 
keit der Chlorine feyn a X 1,2474 — 0,0732 5= 2,4216« 
Und diefe Zahl halte ich für fehr genau, da man die Dich- 
tigkeiten Ab% WalferftofFgas und des Chlorine - WailerftofF-^ 
gas mit grofser Genauigkeit kennt. 

(5) Was man ^\^v nnt^v Euchlorine zu vergehen 
* hat , ift ein Gas , weichet aus » liaumtheilen SauerftofF 

und'i Raumtheil Chlorine beReht, die lieh im Verbin* 
den in a Raumtheile zufam^neng^zogen haben. Man er* 
hält es, wenn man chlorinfaures Kali durch etwas verr 
dünnte Schw^felfaure zerfetzt, Herr Davy fagt, er 
habe , als er es über Queckfiiber zerfetzte , auf 2 Raum, 
theile ungefähr 2 Raumtheil e Sau^rßoffgas und i Raum* 
iheii Chlorine erhalten. Ich habe es auf eine befondere 
Art, die keine Fehler zuläfst, zerfetzt, nnd gefunden. 
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dafs es genau a Raumtheile Sanerfioffgas und x Raumtheil 
Chlorine enl haltt die zu i Rauuttheil verdiciitet llnü ; und 
diefem gemüfs iinde ich die Dicbiigkeit dellelben z^i^^ 
Die VerlHndung» \velche Herr Davy zuerft unter dem - 
Nennen JSuchlorine belchrieben hatte, fcheint, ihm zu 
Folge, eine Mengung von Euchlorine mit Chlorine gewe- 
Ten zu feyn. 

( 6 } Der Dampf abfoluten jitkohoU lafst lieh fur ei- 
ne Verbindung von x Raumibeil öhlbildendes Gas und 
I Raumtheil WalTerdampf nehmen 9 die zu x Raumtheile 
verdichtet ßnd, und darauf beruht die berechnete Dichtig- 
keit dellelben x,6o3o. [ In Thomfon's Tafel fmdet fich/ur 
JLlkohoU Dampf %^x und fur 6chwefelätUer-Dampf a.a5o 
aus einem Briefe Dalton's^ in welchem nicht angege- 
ben war, wie Dakon zu diefer Beftinuunng kam, j 

(7) Das fpec. Gewicht dee o^ydir ten Stickgas \& 
von Herrn Colin im Laboratorio der polytechnifchen 
Schule durch Wiegen hcltimiut. worden« Schon voc ge* 
raumer Zeit hatte ich es durch Rechnung auf diefelbeGrÖ- 
fse böitinimt, nachdem ich wufste^ dafs es aus x Ranm« 
iheile Stickftoff und z Raumtheilen SauerfioflF befteht, die 
lieh zu X Raumtheil vereinigt haben« (Ann. B.36* S, 5.) 
[Thomfon fetzt es nach Davy's Rejearchea auf 1,614 ; 
Berthollet hatte es X|36a9 gefunden.} 

(8) Die berechnete Dichtigkeit des Chlorine* 
ff ajferßoffgaa beruht darauf, dafs gleiche Raumtheik 
Chlorine und WalTerltoff fich mit einander zu dem dop* 
pelten Räume Chlorine -Waflerfto Bf verbinden, die Pro- 
portion8*( Mifchungs* ) Zahlen der ChJorine 44» des Waf- 
ferftofFs 1.3265 fmd, und die Dichtigkeit des Wallerftoff- 
gas 0,0732 iit Denn fetzt man die Dichtigkeit des Chlo- 
rine - Waflcrfioffgas D{, fo mufs diefem zu Folge fich ver- 
haken 2D— 0,0732 : 0.0732 s: 44 ; x,3265, alfo 
D z^ i,25ü5 feyn. 
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(p) Bei der berechneten Dichtigkeit des Schwefel* 
tf^afferfloffgaa üt angenommen, dafs der WafrerfiolF, 
wenn Schwefel lieh mit ihm verbindet, feinen Raum 
nicht verändert, und dafs beide (ich den Gewichten nach in 
dem Verhältnifle von i»3265 ; 20 mit einander verbinden* 
[Davy beftimmte es zuletzt auf I9177» Ann. 6.46* S. 248.9 
und diefe Beitimroung Iteht in Herrn Thömfon's Tafel.] 

^(jio) Gleiche Raumtbeile Stickgas und SauerRoffgas 
vereinigen fich mit einander zu a Raumtheilen Salpe* 
tergas, 

(11) Herr Henry hatte die Dichtigkeit des ohlhil- 
denden Gas gefunden 0,967 (Ann. 6.42. S. 352.) und 
Herr von Saulfure benimmt fie nur wenig davon verfchieden 
auf 0,9784« weil diefes Gas das Doppelte feines Räumt 
.WafferuofFinfichfchiielst, und beim Verbrennen mitSauer- 
fioffgas das Doppelte feines Raums an kohlenfaurem Gas 
cr/eugt, [Herr Thomfon fand fie durch feine Verfu- 
cte 0,974. Tr.'ofthe Tf'ern. Soc. t. i.] 

( i2) Die Berechnung beruht darauf, dafs z Raum- 
tbeile Waiferltoff und i Raumtheil SauerßofF mit einari- 
der 2 Raumtbeile Wafferdampf bilden. 

(i3) Die berechnete Dichtigkeit beruht auf der 
Beobachtung, dafs. x Raumtheil diefes erfien Kohlen - 
Wafferftoffgas 2 Ranmüicile Wafferfloff in^fich fchlielst, 
vnd im Verbrennen i Raumtheil kohlenfaures Gas er« 
»eugt. 

( * ) Es Rehe hier noch folgende Bemerkung des 
Herrn Thomfon : Nach den fehr genauen Wagungen von 
Sir George Shuckburgh Evelyn und der Correc« 
tion von Fletcher wiegt 1 englifcher Kubikzoll Waffcr 
von 60^ F. Warme 262,606 englifche Grainy und bei ei- 
nem BarometerRande von 29^ englifchen Zollen verhalten 
fich die Gewichte von gleichen Räumen folcben Walfers 
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lind von atmofpharifcherLuff, wie Shuckburgh durch Wä- 
gung in derofelben Gefdfse findet , wie l : o>ooi 18S. Al- 
io ftelien gleiche Kaiiine Waller und atmofphärifche Lnft 
bei 3o cnglifchen Zollen Druck und 60** F. Wärme in dem 
Gewicht- VerhältnifTe von i : 0;OOi2o8^ und es muffen 
fülghch 100 englifche KubikzoU folcher atmofphanfcher 
Luft fehr nahe 3o,5 engl. Grain wiegen. 

Der Beftimmung der Franzofen entfpijechend , wür- 
de 1 KubikzoU Waffer von 60 ^ F. Wärme 2S2.73 
(jMn wiegen, und diefes gäbe für 100 Grain atmorphä- 
rifcher Luft von der angegebenen Befchaffenheit ein Ge- 
wicht vo 3o,53 Grainy da ihre Beftimmung aber bei 40* 
F. Warme, die Shuckbnrgh*fche aber bei Temperaturen, . 
die nur um wenige Grade yon 60** F. abftänden, gemacht, 
und durch Rechnung auf 60° F. red ucirt lind , fo ziejit 
Herr Thomfon. die Beftimmung Shuckburgh's vor. Man 
braucht idfo mit den Zahlen in der Tafel nur So.S'Grain 
zu muUipliciren , fo hat man das Gewicht von loQ engl. 
Kubikzollen eines jeden Gas bei 3o engL Zollen Barome- 
terltand und 5p ° F. Thermometerfiand, 

Gilbert. 



^ % 
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X. 

ff^ie mups man Schiefspulver aufbewahren^ damit 
es leicht entzündlich bleibt *). 



I)as Schiefepul vcr ift dem Feuchtwerden , ja felbft 
dem Zergehen unterworfen, da der Salpeter defleU 
ben feines Kryftrall-WalFers beraubt ili, und auch 
die Kohle die Feuchtigkeit 'ßark anzieht, und es 
wird dann zu manchem Gebrauche untauglich. - 

So leicht entzündlich, als «s eigentlich die Jä- 
ger brauchten, findet man es faß nie, weil n^an es 
nicht forgfaltig genug'auf bewahrt. Hat es nur fehv 
wenig Feuchtigkeit eingefogen, fo lufst es Geh wie- 
der vcrbellern; fängt es aber fchon an zufammen 
zu backen, fo vermag man nicht melir durch 
Trocknen dem Pulver feine Stärke wieder zu geben^ 
denn es zeigt ßch dann durch Vergröfserungsglä- 
fer, dafs der Salpeter fchon kryllalliflrt ift, Die- 
fes Verderben linüse (ich nur dadurch verhinderui 
dafs man es in luftdichten Gefäfsen aufbewalirte, 
folfhen z* B^ worin man das Weinfteinfalz trockeu 

«) Aai KicliKolfon's Journal ofnai,pMof. 
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erhält. In allen den ßehällern, deren man Geh 
jetzt dazu bedient, [verliert es fogar durch manche 
Witterungen feine Kraft, wena man lie auch auf 
das belle verwahrt zii haben glaubt. Diejenigen, 
welche mit Schiefipulver handeln, wilTen dies aus 
Erfahrung. Für kleine Mengen von einigen Pfun- 
den wäre daher wohl die helle Verwahrungsart, lie 
gleich in der Fulvermühle in gewöhnliche Flafchen 
von to oder i^ Uuzen füllen zu lalTen, die vollen 
Fiaicheu recht gut zuzupfropfen , mit einem Stuck 
Zinl'olie und Biafe zu verbinden, und fie fo in ei- 
ner Kilie an einem fchicklichen Orte hinzuftellen. 
' Bei grofsen Mengen lallen fich glä'ferne Flafchea 
nicht anwenden, wegen ihrer Zerbrechlichkeit und 
der Gefahr den Explofion beim Zerbrechen; man 
müFste aber Gefafse von einer andern Materie da« 
^u nehmen, an 4^nen ein gewundener kupferner 
oder zinnerner Hals angeküttet ^yare, damit fie fich 
wie Flafchen mit einem kleinen Kork zupfropfen 
liefsen. Denn das Verfchli efsea mit einem Schie- 
ber, wie bei den gewöhnlichen zinnernen fiüchfen, 
ill nicht hinlänglich. Damit fie fich gut einpacken 
liefsen, müfste der Hals einwärts gehen, ;halb 
rund feyn und an der Seite angebracht werden, 
damit man das Pulver beOer ausfchütten könne. 
Hätte man fie dann feß zugepfropft, fo müfste man 
den hervorragenden Theil des Korks abfchneiden, 
und die Oeifnung des HalPes über den Pfropf mit 
einem Stück Zinnfolie zubinden, worauf ein Kütt 
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aus Wachs und Ter|^enthin geftrichen feyn mufa. 
Die Pul verhörner, felhtt die bellen, von Kupfer oder 
Zinn, taugen nur fo lange, als man auf der Jagd 
ill, zum Aufbewahren des Pulvers; überdies Ibllle 
man immer den Läder zugepfropft hallen, eine 
Vorficbl, deren Wirkungen man fehr belra'chüich 
finden wird *). 

Jagdlußige, die den Aerger eines verfagten 
SchuIIes kennen, werden diefe Bemerkungen hier 
nicht ungern gefunden haben. 

*) Bei wicderhoUcn Verfuchcu über die Starke rerfchicden er 
Arten von Schiefspulyer mit der Rcignier'fchen PulTerprobe, 
liabe icb in der That Pulver , nachdem es geraume Zeit in 
einem leicht zugefiöp feiten Olafe an einem feuchten Orte ge- 
ßandeii hatte, wenig mehr nU halb fo Itark als irüher ge- 
^uodeo , und %nicb bei aoderu Pulverforten von der grofscn 
Veritärkung der Wirkung durch Trocknen des Polvers in 
der Wärme überzeugt. Gilb. 
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xr. 

ßefchreibung einer Reflexiona^BouJfole^ 

vo n 

'^HOM. Jones in London ( Charing. CroiT. 62.) 



(Jnter deti fnfirumenten zum Aufnehmen fcheint 
dieBouiloIe am wenigfteu in Achtung zu I'eyn. Die* 
fes rührt wabrfcbeinlich von ihrem Mangel a<i 
Tragbarkeit, wenn lie ein Geßell hat, und von der 
Ueberzeugung her, dafs lie auch unter den günftig« 
lien Umßänden^ den^ Theodoliten weit nachlleht, 
und doch eine gleiche Sorgfalt al$ diefer beim Ab« 
richten und wahrend des Gebrauchs erfordert. 
Bei militärifchen Aufnahmen, beim Zeichnen von 
Heerltrafaen und Fiüllen, und bei allen YermelTu n- 
gen, wo es mehr auf Schnelligkeit als Oixxi du/aerße 
Genauigkeit ankömmt , iß jedoch die BouITole yon 
wichtiger Hülfe, da fie den eigenthümlicben Vor^ 
theil gewählt, die Lage einer Station durch Vifi- 
ren nach zwei Objecten von bekannter Lage, uad 
unter gewifien Untißänden lelblt duirch Vifiren nach 
einem lölchen Gegenfiande und dem Schätzen der 
fintiernung deflelben, zu beßimmen* 



Digjtized 



by Google 



Durch diefe Ueberlegungen ift das hier zii be* 
fcbreibeude inttrumenl entRanden. Es ill im J. iSi i 
von dem Hauptmann Kater^ Mitgl. der Londnec 
Societal erfunden worden, und hat lieh beiAufnah- 
inen, die damit in demlelben Jahre gemacht worden 
find, von einer Genauigkeit gezeigt, welche alle 
Erwartungen weit übertraf. 

Das Gehäufe der Bouflble hat ungeffähr a| Zoll 
Durchmelier, kann aber jede beliebige Gröfse er« 
halten, und iß nicht tiefer^ als dals die Pappfcheibe 
£ch frei drehen kann. Diefe Scheibe ill fehr genau 
in 36o Grade von JSord nach Oß getheiit, und hei 
jedem lOten Grade ßeht die Zahl deutlich. Die ftark 
magnetifirte Nadel ift unter der Pappfcheibe in ei- 
n^m Durchmefler, mit der Nordfpitze bei i8o^ be- 
felligt, hat ein Agathütchen, und ill fo leicht ge- 
macht, als es die zuträglichlle Geftalt, um die mag- 
netifche Kraft dauernd zurückzuhalten, zulälst. 

Man fieht das Inltrument in Fig. 4* auf Taf. II. 
abgebildet, ^iß das Augenfliick. Es läfst fich in 
einer Nuthe, welche an der Aufsenfeite der Büchfe 
angefchroben ift, herauf und herunter Ichieben, 
und iß an der Innenfeite mit einem kleinen beleg- 
ten GlasCpiegel By von derfelben Breite als das Aa^ 
genßück, verfehen, der iiiier den Limbus am Ran- 
de der Pappe herausreicht, und unter einem Win- 
kel, von ungefähr 4o^ geneigt ift. Wenn das Au- 
genftück fo weitherunter gefchoben wird, alseiue 
Hervorragung an demfelben es zuläfst, fo berührt 
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der untere Rand des Spiegels beinahe das GIa.<; der 
ßouITole; es bleibt dann aber zwillphen diefeinGlpfe 
und dem obero Theile des Spiegels uoch Raum ge^- 
oug für eine convexe Linfe von ungefähr l Zoll 
Brennweite. Senkrecht auf dem Mittelpunkt der 
Linfe und unmittelbar über dem obern Rande des 
Spiegels ilt ein IchmalesLoch durch das Augeiißück 
hindurchgebohrt) durch welches man nach dem 
Objecte hinvilirt, delFen Lage beltiramt werden 
foil. An dem entgegen gefetzten Rande der Ruch- 
fe befindet lieh eine offene Diopter mit einem ver- 
tikalen Haare oder Drahte; lie lA fo lang, dals lie 
fich umklappen! liilst, auf das Glas der Bodlfole, 
und wenn diefes gefchichti fp wird^ vermöge einer 
befondern Vorrichtung, zugleich die Nadel von 
ihrer Spitze abgehoben und feAgcftellt, da lie dann 
Tor Refchädigung gefiebert iß, während das Infiru- 
« ment nicht gebraucht wird. 

Man braucht diete Rouflble fo I gender maisen: 
Richte die Diopter auf, da dann die Kompafs- 
Scheibe lieh frei dreht; vifire durch das kleine 
Loch über der Linfe nach demGegenltande, fo dals 
das flaar in der Diopter ihn decke; neige in diefer 
Lage die Rüchfe etwas, um die Schwingungen der 
Kompafs- Scheibe zu verringern, und wenn lie end- 
lich ßill lieht, folies den Grad ab, der fich durch 
Zurückwerfung im Spiegel , bedeutend vergröfsert 
mittelß der Linfe zeigt. Diefes lapt fich von i5 
zu i5 Minuten, mittelß des Haars der Diopter be« 



Digitized 



by Google 



[ ^oo ] 

wcrkftelligen, welches^ während es den Gegenftand 
deckt, zugUich das zurückgeworfene Bild der Ein- 
ibeilung der Konapas- Scheibe durclifch neidet. 

Zeigt lieh die Eintheitung i\uf der Scheibe nicht 
deutlich, fo mufs man das AugenAück höher fchie- 
ben, bis man vollkommene Deutlichkeit erFangt* 
Es i.It räthiam, -mit^dem Finger etwas an die Biichre 
zu ftolsen, um alle Friction zu überwinden, weiche 
die Nadel verhindern könnte, lieh in die gehörige 
Richtung zu fetzeö. 

Diefes Inflrument ift nicht nur zu allen übli* 
eben 'Arten des Aufnehmern; , fondern auch mit 
grofsem Vortheil als ein Azimuthai - Kompais zu 
gebrauchen,, oder um Geficht&winkel von einem 
Boote auf der See aus zu nehmen , wozu wegen des 
Schwankens des Bootes keine andere Bouilble taug« 
lieh ift V tind unter folchen Umftäujden giebt fie weit 
gröfsere Genauigkeit, als die grölste Boufible von ge- 
wöhnlicher Einrichtung, und hat beim Gebrauch die 
Schwierigkeiten nicht, welche fo häutig Irrthümer 
veranlalfen« Als Azimuthai- Kompais iltfie ohne 
Nebenbuhler, und beim Feldmell'en und Aufneh- 
men einer Gegend gtebt fie dielelbe Genauigkeit 
als ein grofses Altrolabium, obgleich fie fo trag« 
bar ift,' dafs fie fich in die Wefientafche Aecken 
läfst *)• . 

*) JEs wird dem Lefer nicht entgangen feyn^ dafs «Jiefes In- 
firameut im l^ercniUchen dalTelbe iß ^ als Schmalkal- 
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d e r' f patent - Boj^olß » dexen ion Toxigcn Jahrgänge dttr 
Annalea ( B. 49. S« 190. } gedacht worden , und die in den» 
Cechnifchen Bureau za Berlin für 16 Thaler Courant zu 
haben ilt. Yon dem Mechanikas Schmalkalder fcheint 
bloa die yerbelTernng herzurühren , dafs daa Augcnfiuck 
itatl eines Spiegels und 'einer conyexen Linfe ein Prisma 
hat, welches die Stelle- beider . vertritt , dafs fiatt eines 
Loche» ein vertikaler Einfchnitt in dem Augepß^ücko ange- 
bracht iß , und dals die Magnetnadel von der Spitze nicht 
dnrch Herunterklappen der Diopter , fondern durch Dre- 
hen eines aufsen an der Büchfe angebrachten Theiles abge- 
hoben, und mit dem Hütchen an diefe Olatfcheibe ange- 
drückt wird. Ein Prisma aber iß zu diefen Wirkungen ge- 
fchickt^ einhial vermöge d«!. bekannten Eigenfchaft des Lich- 
tes, dafs der Austritt delTelben aus Glas in Luft, wenn der 
Einfallswinkel eine gewifl^Gröfse übertrijOft, unmöglich Wird^ 
und fich in Zurück w er fting verwandelt^ u^d zweitens durch 
gehörige Abrundung einer der brechenden Oberflächen de» 
Prisma. 



Auiial. d. fhjf&k. B,d4. St.a. J. 1816. St. 10. O 
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-t^eueflhr Preis'Courant 

des optifchen Jnßituls zu ßenedictbeuern und 

der mechanifchen fVerkßätte in München^ 

▼ o n 

J. ÜTzscHNEiDEii ia München. 



Alle, angcietzten Dimenfioncn find ia zwölftheiligem Parifer 
Mafse^ und alle Preife in Gulden nacii dem 24 Guldeufufsc zu 
T erflehen. 

^if x^fS^"*^*^'*® Werkftättc, worin alle InArnmente und 
Femröhre des optifchen InfiituU zu Benedictbeuern montirt wei- 
den, ficht unter der Leitung, des Mechanikus Rudolph 
B lochmann. 

Alle Objective^ Oculare und Libellen der IVerkzeuge, 
welche aus der mechanifchen Wertfiätte zu München hervorge- 
hen, find aus dem optifchen Infiitnte zu Benedictbeuern. 

Wer bei einem diefer beiden InftllnteBcficllungen machen 
will» beliebe fich aii den ünlcrzeichnelcn (L ützfchnei der) 
in München zn wenden. 
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Verzeichnifs der optifchen Werkzeuge, welche in dem (jptifchen 

Jnflitute zu Benedictb euren , Utzfchneider et ^aunhofer, 

für nachftebende Prieife verfertigt werden: 

I. Heliometer mit mefßngener Saale und drei Fufsen, pa^ 
rallactirdi mdntirt, mit zwei Libellen, und Standen« 
und Declinations -Kreis von 4^6 Zollen Durcbmellery 
beide mit iilbernem Limbns, durcb die Verniers von 20 
zu do'Secunden gctheilt. Das Fernröhr hat ein achro« 
ntatilches Objectiv von 42 Zoll Brennweite und 54 Li- 
nien OeiFn a rig» vier aßronomiiche Oculare von 41, 52, 
8c und l3i maliger Vergröfsei'ung, und zwei Sonnen« 
gläfer. Diefer Heliometer ift in allen Stücken fehr we- 
fentlich und vortheilhaf^ von allen bisherigen verfchie- 
den, er repetirt die damit gemelTetien Durchmerier der 
Sonne imd Planeten I Diftanzen, Afcenfions- und De- 
eIinations>Unterfchiedey ift in jeder Lage vollkoin-' 
men balancirt, und giebt vermittelft der Microme* 
ter<« Schraube eine halbe Secunde ohne Repetition an 
i43oFl. 

a. ComeienßLcher mit hölzernem Rohre, melEngener Sau« 
le und drei Füfsen, parallactirch montirt, mit Stunden- 
nnd Declinations - Kreis von 3,6 Zollen Durchmefr 
fer, beide von 5 zu 5 Minuten unmittelbar getheilt« 
• Das Fernrohr hat ein achFomatifcbes Objecttv von 24 
Zoll Brenn weite und 34 Li nienOeffnung, und zwei afiro« 
nomifche Oculare von 10 und 1 5 maliger Vergröfse- 
rung. Das Feld 'hat 6 Grade 468 Fl. 

3. Cometenfucher mit hölzernem Rohre, ohne Stativ. Das 
Fernrohr hat.ein achronomifch es- Objectiv von 24 Zoll 
Brennweite und 34 Linien Oeffnung, und ein aftronona'- 
fches Ocular von 10 mallger VergrÖfserung. Das Feld 
hat 6 Grade 88 Fl. 

O 2 
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4. Grojaer achromatifcher Refractor von gFufsz^oll 
Brennweite und 6 Zoll 6 Linien Oeffnung, paraliactifeh 
inontirty mit eingetheilten Stund/en - Kreis nnd Decli- 
nations- Quadranten* Das Rohr hat einen aftronomi- 
Cchen Sucher, alle nöthigen feinen und groben, Bewe- 
gungen, ift in jeder Lage balandrt, folgt dnrph eine 
Uhr mit einem Oentrtfugal - Pendel der Bewegung 4er 
Sterne y und hat 6 albronomilche Oculare von 62» 93, 
140, a 10, Sao und 470 maliger Yergröls^ung. Dabei 
ein repetirendes Lampen - Micrometer mit drei befon» 
dem Ocularen etc. 

jlufaer diefen 9^fiiP^ig^f^ JRefractoren find 
noch einige von i4 Fu/a Brennweite undfi^SPa^- 
rifer Zoll Oeffnung in Arbeit. Bei Befiellun» 
gen folcher großer er Inftrumente. wird man'fich 
über den Preis vereinigen. 

5. T\ibu8 von SFufs 4ZollLinge, mit melOngeiier Röhre 
und Stativ y feiner Vertical- und Horizontal • Bewegung, 
achromatifchem Objectiv von 54 ^oll Brennweite und 
43 Linien Oeffnung, zwei irdifchen Ocularen von 60 und 
gofacher, und fünf aftronomifchen Ocularen von4S»72, 
Z08» 16a nnd a43 maliger Vergröfserupgy ifiit zwei Son- 
nenglafem» Der ganze Tubus in einem polirten Kaßen 
69a Fl. 

6. Tlibue von4Fub 10 Zoll Lange, mit meflingener Rohre 
und Stativ und feiner Vertical -Bewegung. Das Fern- 
rohr hat ein achromatifches Objectiv von 48 Zoll Brenn* 
weite und 5j Linien Oeffnung; zwei irdifche- Oculare 
von 57 und 80, und vier altronomifche von 64 1 9^> 
144 tmd ai6 maliger Vergröfseirung mit einem Sonnen* 
nenglas. Der ganze Tubus in einem polirt^ Kafien. 
4aa FL 

7* Thbus von 4 Fufs 4 Zoll Lange mit meflingener Röhre 
nnd Stativ» Dsii achromatifche Objectiv des Fernrohrs 
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[ hat 4a Zoll Brennweite und 34 Linien Oeffiinngf swei 
irdifche Oculare von So und 70, und drei aßronomi^ 
fche von 54 9 84 und 126 maliger Vergröfserung, nebfi 
einem Sonnenglas. Mit polirtem Kaßen 33o Fl* 

8. Tubus von SFufs 4 Zoll Lange mit mefOngener Röhre 
und Stativ. Das Fernrohr hat ein achromatifches Ob- 
jectiv von So Zoll Brennweite und 29 Linien Oeffnung; 
ein irdifches Ocular von 42, und zwei aTlronomifche 
von 60 und 90 nialiger Vergröfserung , nebft einem 
Sonnehglaa. Mit polirtem Kaßen 190 Fl. 

9, Tubus von aFofs 6 Zoll Lange mit meffingcner Rohre 
und Stativ* Das Fernrohr hat ein achromatiTches Ob« 
)ectiv von 20 Zoll Brennweite und 21 Linien OeflFnung ; 
Qin irdifches Ocular von aS» und zwei aftronomifche 
von 40 und 60 maliger Vergröfserung, nebft einem 
Sonnenglas. Mit polirtem Kafien 1 17 Fl. 

lo* Fernrohr von 4 Kufs 1 Zoll Länge mit hölzernem Rolir 
ohne Stativ« Das Fernrohr hat ein achromatifches Öh« 
jectiv von 43 Zoll Brennweite und 32.5 Linien OefF* 
nung; eine Auszugsröhrc mit einem irdifchen Ocular von 
55, und zwei aßronomifchen von 84 "tid 126 maliger 
Vergröfserung und einem Sonnenglas. Mit Kalten 160 FL 

II. Fernrohr von 3 Fufs x Zoll I^ä'iJge mit hölzernem Rolir 
ohne Stativ. Das Femrohr hat ein achromatifches Oh- 
)ectiv von 3oZoll Brennweite und nj Linien Oefl'nung; 
eine Auszugsröhre tnit einem irdifchen Ocular von /)0 
und zwei aßrotu)niifchen von 60 und 90 maiiger Ver- 
gröfserung und einem Sonnenglas. Mit Kalten 94 FI. 

la. Seefernrohr von 4Frifs iZoU Lange mii hölzernem 
E\ohre. Das Fernrohr liat ein achromatifches Objec- 
tiv von 42 Zoll Brennweite und 29^5 Linien Oeffnung^ 
mit einer irdifchen Ocularröhre von 55 maliger Vergrö- 
fserung. Nebft Kalten 97 Fl. 
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i3. Seeferarohr von 3 Fufs i Zoll L'änge, mit hölzernem 
Rohre, achromatifchera Objective von 3o Zoll Brenn- 
weite und a5,5 Linien Oeffnung, einer irdifchen Ocu- 
larröhre von 40 maliger Vergröfserung ; nebft Kaßen 
68 Fl. 

14. Seefernrohr von a Fufs S^oll LiiVge, mit höher» 
nem Rohre, achromatifchem Objective von ao Zoll ' 
Brennweite und 19 Linien Oeffnung, einer irdifchen 
Ocularröhre y und Kafien 38 FL 

i5. Seefernrohr von i Fufa 10 Zoll Länge, mit hölzer- 
nem Rohre, iTchromatifchem Ol^'ective von 16 Zoll 
Brennweite, i5,5 Linien Oeffmmg, und einer irdifchen 
Ocularröhre 3i FL 

16, Zugfernrohr von 2 Fofs 2 Zoll Länge, mit einem 
hölzernen Rohre und drei Auszugsrohren von Mefling, 
einem achromatifchen Objectiv von 20 Zoll Brenn- 
weite und igLinien Oeffnung, und Futteral vonMaro» 
quin 45 Fl. - 

17. Zugfernrohr von i Fufs 10 Zoll Länge, mit einem 
hölzernen Rohre und drei Auszugsröhren vonMeding, 
einem achromatifchen Objectiv von 16 Zoll Brennwei- 
te und i5,5 Linien Oeffnung, und Futteral von Maro- 
quin 34. Fi. 

z8. Zugfernrohr von x Fnfs 6 Zoll Länge, mit einem 
hölzernen Rohre und drei Auszugsröhren von Melling, 
einem achromatifchen Objective von 12 Zoll Brennwei- 
te und i3 Linien Oeffnung , und Futteral von Maro* 

, quin 26 Fl. 

IC). Grofsea mfammengefetztes Mikrofköp mit voll- 
fündigem Apparat^ um die DurchmelTer der Gegen- 
(lande in irgend einem beftimmteuMaafsbisaufo^Ooooi 
Zoilgenau angeben zu können, und mit Apparat zur^e- 
leuchiuiig, fechi achromatifchen Objectiv en^ einem 
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doppelten und 'einem einfachen Ocular en ▼errchieUenem 
Geßchtsfeld und Vergröfsening. Die Vergröberungen 
der Flächen Hnd bei dem einfachen Ocular 256 9 44'» 
ioa4» 2809, 5476, looomf und heim doppelten Oau- 
UrS'jS, 992, 23049 63»0 9 izSztf 22600. Das gan- 
ze Mikrolkop ilt in einem polirten Kaften 52o^Fl, 

20. Zufammenf^efetztes Mitrofkop, mit vollßändigem 
Apparat, vier achromatifchen Objectiven und zwei Ocu- 
laren, nebft Käftchen. Die Fläclien der Gegen ftätide 
werden 400, 900, zSoo, 6620 und laioomal vergrö- 
Iierl i3oFl. 

21. ZMfammengefetztes Mikrofkop , mit voll Itändigem 
Apparat, drei achromatifchen Objectiven und einem 
Ocular, nebß Kältchen« Die Flächen der GegenRände 
werden 4<^o, 900, 2600 und 6620 mal vergröfsert 
6x Fl. 

22. Reife' Mikrofkop j mit zwei achromatifchen Ob)ec- 
tiven, Spiegel, Stiel -Loupe, Schieber, Zängelchen 
etc* Alles in einer melTingunan Uiilfe 44 Fl. 

23* Loupe y in einen melTingenen Ring gefaüst 2iFL; 
in ein mellingenes Röhrchen gefafst j^ Fl* 
unfl etwas kleiner 1 FI. 24 Kr. 

24. Camera Lmcida , mit Faflung zum Anfchranben an 
eineuTifch, nebft Augengläfern fttr Kurz- und Weit- 
fichtige 33 Fl. 

25. Prismen aus Crown- und Flintgla's zufam- 
iiiengefetzt, von yerfchiedener Gröfse, zu 4, 6, 10 

20 Fh 

26. P/an- und Parallel' Spiegel in runder Form. 

27. Oc2//are in Röhren, ^auhhloh^ Ocular "Li nfen. 

28» Libellen* 

Diefe drei Gegenfiände werden nur oufBe^ 
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ßeUungen verfertigt^ und nach Mafagabe ihrer 

Dimenfionen tpird der Preis beßimmt, 

2g» jichromatifche Objectipe. Zur Bequemlichkeit 

für Künfllerj is^elchefich mit Verfertigung aßro» 

nomifcher Inflrumente befchaftigen , liat Jich das 

optifche Inßitut entfchlojfen ^ einzelne Objective 

blos in einen Ring gefqfstj zu verkaufen. Die 

Oeffrmngen find in JUinien des zwölf t heiligen Pa^ 

rifer Maafoes angegeben^ und die Breite des Faß' 

fungsringea nicht mitgerechnet; der ganze 

Durchmeffer der Objective wird alfo um einige 

^ Linien grÖfser^ als der hier bezeichnete feyn. 

QeifmiD^ 33'^' Preis 116FK 



Oeffnong 


12''' 


Preis i3Fl.} 


m^ 


)4 


^ i5 


^ 


16 


- ^^ 


— 


18 


. — i\ 


— 


31 


— ai* 





a4 


— 44 


— 


27 


— 65 


— 


5o 


- 87 



30 


— i5o 


39 


— 19JI 


ki 


- :t3ö 


46 


- 293 


48 


— 356 


5i 


- 4-^7 


54 


— 5o6 


^^ 


— 694 



Auf Verlangen werden gegen 40 Kreuzer per Stikk 
perfpectivilche Zeichnungen in Grofs-Quarl- Format von 
TiTo^x, 2, 4, 6, 19, 226 und 26 abgegeben. 

Müxvch«>^4e|i I. September 181 6. * 

). JJtzfchneider^ 



B. 

VefZfiUhnifs derjenigen Werkzeuge, welche in der mechanic 

fchen Werhfiätte Utzfc hneider ^ Jjiebherr et fVer^ 

ner in München^ 

vm n^chfiehende Preife verfertigt werden : 

1. Pajpxgen^lnßrument mit achromatifchem Fernroh- 
re, deiren Objeciiv 8 Fufi Brennweite und 5 Zoll 6 Li- 
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nienOefinung hat, mit einom Nive-iü zttih Anhängen 
an die Achfe, vier aftronomifchen OcuUren und einem 
Sonnenglafe* Das Ocular ifi zum Verfchieben einge^ 
richtet f und die Fäden- Beleuchtung gefchieht durch 
die Achfe« Das ganze Inltrunient iß in allen Theilen 
. fowohl lies Fernrohrs als der Achfe zweckmäüsig ba- 
lancirt, und die ganze Confoucfion dem Zwecke, VreU 
eben die neuere praklifche Aftronomie erbeifchti an- 
gemelTen. Die ungleiche Reibung der Zapfen und ther^ 
mometrifche Wirkung der Zapfenlager ift durch eine 
befondore Einrichtung mögHchft vermieden. Diefes ift 
auch der Fall beim nächftfolgenden. Das Verhalfnifs 
der Lange des Fernrohr^ zu der der Achfe ift wie 4 ; 3 
35ooFl. 

jiuf beß>nderes Verlangen erbietet man ßch 
auchy Faffafferi" Inßrumente vonioFufsBren,n' 
adelte und 6 Zoll 6 Linien Oeffnungy in allen 
andern StiJ^ken dem obigen gleich zu verferti-^ 
gen^ Bei der wirklichen Beßellung wird man 
ßch in diefem Falle über den Preis vereinigen. 
a. Paffagen-In/irument mit achromaiifchem Fernroh- 
re, deiTen Objectiv 6 Fufs Brennweite und 4 Zoll 4 Li- 
nien Oeffnung hat, mit einem Niveau zum Anhängen 
all die Achfe, vier altronomifcben Ocylaren und einem 
Sonnenglas, Die übrige Einrichtung ift wie beim vor- 
hergehenden aooo Fl« 

3. Faffag^n-Inßrument mit achromatifchem Fernroh* 
re von 3 Fufs 6 Zoll Brennweite und 2 Zoll 10 Linien 
Oeffnung, nebft Niveau zum Anhängen an die Achfe, 
drei fiR.ronomifchen Ocularen und einem Sonnenglas. 
Die übrige Einrichtung ift der des vorhergehenden 
gleich 825 FL 

4. PaJJagei% '^ Inßrument mit achromatifchem Fernroh* 
re von a Fufs 6 Zoll Brennweite und a Zoll 4. Linien 
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OeiF|tuIlg^ nebft Hanglibelle, drei aßronomifcben 0<;u- 
laren und eineini Sonnenglas, . Die übrige Einrichtung 
ift wie bei obigen 55a FL» • » 

5. Meridian ' Kreis von a Fufs Durchmeffer^ ;nitfil«i 
bernei^ Limbas • und vermitteilt der vier Vernier» von 
2 zu a Siecunden gelheilt. Das acfaromatifofae Fernrohr 
hat SFuüs 6 Zk>ll Brennweite und a Zoll lö Linien Oe& 
nung , drei aHxonomlfche Oculare und ein Sonnenglaa» 
Dfer ganze IVferidiankreis ilt wie ein PaiTagen-InClru- 
ment , zur Rectißcation und Umerfuchüng des Cbllima- 
tions* Fehlers» zum Umhangen eingerichtet, in allen £ei- 
ncn Tlieilen vollftändig balancirt,, und hat zwei grofse 
Niveau^ das eine zum Anhängen an die HcMrizontal - Aeh- 
fe, das andere zur Verficherung des feften Standes der 
Verniers* Die Fadenbeleuchtung geCchieht durch die 
Achle^ und das Ocular ilt zum Verfchieben eingerich- 
tet iSooFl. 

6. Repetitions ' Kreis von z Fiifs im DurchmeOer, mit 
flehender Säule und einem Azimuthai - Kreis von einem 

, FufsDurchmelTer« Beide Kreife lind mit iilbernem Lim- 
bus } erlterer giebt durch vier Nönien 4 1 '^^^ letz^* 
terer durch zwei Nonien lo Secunden. Das achroma- 
tifche Objectiv des Fernrohrs hat a Fufs 6 Zoll Br^ün- 
weite ,; und a Zoll 4' Linien Oeffnung* Das prismati- 
fche Ocular hat drei Einfatze mit einem Sonnenglas. 
Die Faden -Beleuchtung gefchieht durch die Achfe des 
Fernrohrs» An der Vertikal -Achfe ilt Qisk grofses Ni^ 
veau befindlich y und zur Verficherung des unverrück« 
ten Standes des Kreifes. beim Umdrehen der Alhidade 
wird ein Fuhlhebel, welcher ftatt eines beweglichen 
Niveau dient^ angebracht, l^in zweites Niveau dient 
zum Anhängen an die Horizontal • Achfe aooo Fl. 

7. Repetitions - Kreis von iS Zollen im DurchmefTeri 
.mit Uehender Säule und einem Azimuthai -Kreis von 
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8 Zollen im DutchmeiT^r; bdde Kreife mk fUbernem 
Linibos^ erfierer mitteilt vier Verniers von 4 zu 4, 
letzterer durch zwei Vernieri von 10 zu 10 Seeunden 
getheilT, Das achromatirche Objectiv hat sFufsBrenn« 
vreite u^d 2 Zoll Oeftnung, Das prisniati [che Ocular 
liat zwei Einlatze ueblt einem Sonnenglas« Die übrige 
Einrichtung ifi; ganz, diefelbe, wie beim vorhergehenden 
880 Fl. 

8. ßordaifcher tragbarer HepetitionS'- Kreis, mit Hö- 
hen -Kreis von 12 Zollen, und Azimuthai •Kreis von 5 
Zollen im .Du^chmelTer^ beide mit filberneni Limbus, 
crlterer mit 4 Verniers von 4 zu 4 Seeunden, letzterer 
mit einem Vernier v6n Minute zn Minute getheilt. Die 
beiden achromatifchen Fernrohre haben 16 Zoll Brenn- 
weite und 15 Linien Oefinung, neblt einem prismati- 
fchen Ocular init zwei Einlatzen und einem Sonnenglafe* 
Aufser dem auf dem untern Fernrohre befindlichen Ni- 
veau, hat diefer Kreis noch zwei, ein kleines auf der 
Horizontal - Achfe befeltigtes, und ein gröfseres 2um 
Anhängen an diefelbe. Die Faden * Beleuchtung »e- 
fchieht durch die Achfe des Fernrohrs 800 Fl. 

9. MuÜipUcir ender Horizontal 'Kr eis oAer Tfieodo^ 
lith von 12 Zollen im Durchmeffer, mit vier Verniers 
auf nibernem Limbus von 4 zu 4 Seeunden getheilt ; 
mit einem Höhen • Halbkreis von 8 Zollen im Durch« 
melTer von.5o zu 3o Seeunden durch den Nonius auf 
hlbernem Limbus getheilt, mit zwei achromatifchen Fern- 
röhren von 16 Zoll Brennweite und i5 Linien OeflFnung, 
zwei altronomilchen Ocnlaren, Sannenglas, Niveau und 
lUumminateur zum Anitecken 682 Fl. 

Zur bequemernr Beobachtung der Azimuthe^ 

mittelß der Circum^ Polar '-Sterne und um Jblei" 

ne Fehler in der Rectification unwirkfam zu 

-, machen^ wird zu diefem InfirUment auf p^er^ 
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langen ein befondereif Fernrohr mit priemati" 
fchem Ocular e , Achfe und Hohen - Kreis in ei-- 
nem befondern Kaßen geliefert \ der Preis dcß- 
felben iß i8o Fi. 

10. MuUiplicirender Theodolith von 8 Zollen im 
DiiTChmeller, mit vier Verniers von io zu loSecundea 
auf filbemem Limbas gelbeilt; mit einem Höhen -Kreife 
von 6 Zollen durch den Nonius von Minute zu Minute 
auf iilbernem Limbus getheilt ^ mit zwei achromatifchen 
Fernröhren von x 2 Zoll Brennweite und izLyiienOefT- 
nungy einem aftronomilchen Ocular, Sonnenglas ^ Ni- 
veau und Uluminateur zum AnKecken 400 Fl. 

11. Kleiner Theodolith von 6 Zollen im DurchmefTer, 
mit Höhen - Gradbogen auf Iilbernem Limbus von Mi« 
nute zu Minute getheilt , zwei achromatifchen Fernröh- 
ren von 8 Zoll Länge 9 und einem Niveau. Das ganze 
Inftrumcnt befindet fich auf einem Gefidle mit drei 
hölzernen' Füfsen 200 Fl. 

12. Afironomifcher multiplicirender Theodolith von 
Ö Zollen im Durchmeffer, welcher zur MelTung von 
Horiz<jntal- und Vertikal • Winkeln gebraucht werden 
kann« Der Kreis iü mit vierNonien auf Silber von 10 
zu 10 Secunden gelheilt. Die zwei achromatircheli 
Fernröhre haben 1 5 Zoll Brennweite und 1 5 Linien Oeff- 
nung, ein aftronomifches Ocular, Sonnenglas, zwei 
Niveau , und Uluminateur zum Anßecken fyjb Fl. 

i3. jiequatorialy deJDTen Achfe 3 Fufs 9 Zoll lang ift, 
mit einem Stunden* und Declinations - Kreis, jeder von 
d Fufs im Durchmeffer mit filbernem Limbus. Erfte- 
rer giebt durch zwei Verniers eine Secunde in Zeit, 
letzterer zwei Secunden in Raum. Das achromatifche 
Fernrohr hat 2 Fufs 6 Zoll Brenn weile , 2 Zoll 4 Li- 
nien Oeffnung, 3 aftronomifche Oculare, ein Sonnen- 
gUs, drei Niveau, imd einen, Kreis- und Filar- Mi* 
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krometer, Jetiteren zum K.epetir«ii« Die Faden *Be- 
lenchtung gefchieht durch die Acbfe des Fernrohrs ; et 
wird aber aufserdem noch ein Illuminateur zum An- 
fiecken dazu 'gegeben 2000 FL 

14. Tragbares Aequatorial auf einer me(tingenen Säiv 
le mit 3 Fufsen Itehend* Der Stunden- Kreis iiat 8» 
und der Declinations- Kreis (i a Zolle im Darchmefler ; 
erfterer i(t von 4 zu4Secunden in Zeit, letzterer eben fo 
in Raum auf filbernem Limbus durch zwei Verniers ge- 
theilt. t)as achrouiatifche Fernrohr hat 20 Zoll Brenn- 
weite und 18 Linien Oeffnung, zwei aßronomifche Ocu- 
lare mit Kreis- und Filar- Mikrometer, letzteres zum 
Kepetireti ^ ein Sonn^nglas und zwei Niveau. Die Fä- 
den »Beleuchtung gefchieht durch die Achfe des Femr 
röhrt 517 Fl. 

16. Spiegel- Sextanten von 6 bis 12 Zolle Radiiis mit 
lUberneni Liaibus, niittelA des Nonius von 10 bis 4 Se»- 
cnnden nach Verhähnifs derGröfse getheilt. Das Fem- 
rohr ift achromalifch. Preis von 88 bis i54 FL 

ZäU diefen Sextanten werden auf befondere 
Beßeliungeny Stative und QueckJilber''UorU 
zonte gelieferU 

i6. jißronomifche l^ndeluhren nach einer neuen Con* 
ftniction im Echnppement , mit Compenfations - Pendel 
und gefiochenem Zifferblatt : einen Monat lang ge* 
hend 55oFl } acht Tage lang gehend 328 Fl. 

X7« PenduUihren mit gewöhnlichem Anker -Echappe- 
ment, hölzerner Pendelßange und geftochenem Ziffer« 
blatt: einen Monat lang gehend iSz FL acht 2^»* 
ge lang gehend 110 FL 

iS. Reife- Pendeluhren mit Compenfationt-PendeL Ge« 
Wichten, gerochenem Zifferblatt und Kalten: einen. 
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Monat lafig gehend 297 Fi. acht Tage lang ge- 
hend 275 Fl. . 

lg. Secunden »Zähler mit hUzQTtiQm halben Secunden- 
Pendel ; drei Stunden lang gehend 88 Fl. 

ao. Tertien '^Zähler mix \itehi6tm\^ rchwingendem Pen- 
del , drei Stunden lang gehend 88 Fl. 

ai, &An7^-iJäA/^r in Tafchenuhr -Form i6|FI. 

%2. Vollß'dndige Pendel-^ Apparate zur MelTung der 
Lange des einfachen Secunden - Pendels. Die ^gröfste 
Länge des Pendels, welche damit geraelTen werden 
kann, ift gegen 6 Fufs. Der Preis eines folchen 
Pendel» Apparats iß noch nicht beßimmty doch 
wird derjelbe nicht über i3o FL gehen, 

a3. Achromatißhe Bißanz^Maffer mit einem Fern- 
rohr von 18 i^oll Brennweite und 17 Linien OefFnunc. 
. Die Difianz, welche man mit diefem Inftruiaent meften 
kann, geht bis auf 3ooo Fufs. Bei Befiellupgen muTs 
diefe Diftanz jedesmal beftinvnt werden, ob fie bis auf 
looo, 2000 oder 3ooo Fufs gehen foil 143 Fl# 

24. NipeUir^Inßrumenty, h^Refiend in einem Geftell 

niit 3 Fiifsen, worauf der Träger eines i5 zolligen 

achromatifcheu Fernrohrs befeüigt ilt. . Die Libelle ift 

7 Zoll lang, und zum Umhängen eingerichtet 110 FJ. 

^ Gröfsere Fernröhre und Libellen erhöhen den 

Preis nach VerliaLtnifs, 

a5. Mejatifch nach neuefter Conftruclion, mit hölzernen 

Fiifsen, und detn Obertheil ganz \on MefTing 44 Fl. 
a6* Mefstifoh wie der vorhergehende 5 beim Obertheil 
find die Schrauben von Meiling^ das übrige von HqIz 
»7 Fl 5o Kr. 
27. Kippregel mit einfachem Fernrohr, Dioptern, Grad* 
bogen und Lineas 44 ^^*^ 
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18. Marlb/cheider»Inßrämenthe&eheniin ' 

a. Eifenfcheibe 143 FI. 

b. Grailbogen mit Senkel' j 

c. Haeng-Compafs i in einem Futteral 99 Fl« 
d« Zuleg Inltrument ) 

29* Stangen» Zirkel jnii hölzerner Stange ^ lanfter Be- 
wegung uiid Mikrometer- Schraube II FL 

3o» Transporteur vmx Nonius. Der Preis l^gtivon 
der Gröfse des Radius bei der Beltellung ab* 

3i# Copier ' Mafch^nen mit nieflin gener Säble und ei- 
lernem Gerippe 55q Fl. ^ mit. hölzerner Säiiile und Ge- 
rippe i36 Fl. 

38. FantograpJien zum Vergröbern ondyerkleinern der 
Zeichnuiig.en i3a FU . ; . 

33. Mafchine zMm Perjpectiv * Zeichnen i6|FL 

43; ßoujfolen mit ^adel von 4 Zoll Länge und Dioptern 
i6f Fl. ; ohne Dioptern xi FL 

35- jizimäthäl' Compafs 70 Fl. . . i . . 

36. Mcignetifche Inclinatörien und Declinatorien. 

37. Luftpumpen neblt Apparaten« Die Gattung der 
Luftpumpe nebft Zugehör muTs bei B.eftellungen genau 
angegeben werden. 

Der Preis von No. 36. und Zj, hängt von der 
Gröfse und Art der Beßellung ab. 



Aufser den hier genannten Infiriunenten werden noch 
auf beföndere Beftellungen verlchiedene ArteOL von Ma- 
fchinen in diefer WerkJtätle gemacht, als 2^ B. 

Spinn - Mafchinen. • 

Kartätfch - Mafchinen* 

Oehl-PrelTen mit Schrauben. 

Hydroftatifciie Prcffen. 
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Bohr-Matcbinen zu groben Cylindera« 

Mafchinen, welche zum Münzprägeu gehören^ vor 

welcher Art lie auch feyn mögen. 
Waagen von allen Gattungen« 
Uhrmacher - Mafchinen« 
Guillochier*^ Mafchinen. 
SchlöITer, unter dem Namen Englifche Patent*- Schlot- 

Ter bekannt. 
Thurm- Uhren von allen Gattungen. 

Dann \irerden durch Obige auch noch in einer eige- 
nen Anfielt fogenannte Holzfchrauben verfertigt, oder 
eiferne Schrauben Vielehe in Holz, zn Mafchineti, 
zum Zulammenrchrauben von Käfien^ Anfchranben von 
Schlöflenii Bändern etc. gebtaucht werden. Ueber diefel* 
ben vtrird ein eigener Preis • Courant bekannt gemacht 
werden. 

Auf Verlangen, gegen 40 Kreuzer per Stuck, werden 
perfpectivilche Zeichnungen in grofs Quart »Format von 
den unter No. 1,5,69 ^9,99 lo, 11 , 12, 13, 14, 29, 
23 und 25 j a4^ 3i und 32 bemerkten Infirumenten ab- 
gegeben. 

Mtinchen den i. September 18 16. 1 

J. Utzfchneider. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1816, ELFTES STÜCK. 



I. 

tJeber den verfchiedenen QehaU der atmojphäri^ 
feilen JLuß an KohlenfijUtre^ im ff^inter und 
( im Somw,ery 

Ton 

Theodor tod Saussurb in Geiifl 

liach einer Yorlefuag in der phjfikal. Gefellfcb« ;itt Genf frei 
Jbearbeitet Ton Gilbert» 



Zu den intereflanlelien üaterlncliangen der Na* 
turlehre gehören unftreilig diejenigen ^ welche man 
über die Mittel ^ deren fich die Natur zur Erhal- 
tung der Ordnung der Dinge bedient, und über die 
GeFetze angeilellt hat, nach welche^ Pflanzen und 
Thiere, und lelbft einige zufammengefetzte unor- 
ganifche Körper, die einen fich auf Koften der an« 
Anna. cU PB^fik» B.64« St.3. J. a8i6. fit. ii. P 
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jdern fo zerltoren und bilden, dafs dennoch ein blei- 
bendes Gleichgewicht zwifcheii ihnen belleht. Das 
Waffer, die Luft und die Pflanzenerde, welche in 
diefem Gefchäft vorzüglich thatig lind, werden da- 
bei auf hunderterlei Weife verändert, fcheinen fich 
zu erzeugen und zu zerfi^täsen, und bleiben doch an 
der Oberfläche der ''Erde in unveränderter M^nge 
und Ordnung. Betrachtet man die Sache nicht 
blos im Allgemeinen; lo lauen lieh jedoch in diefen 
wechfeluden Zulammenfetzuugen und Zerfetzungen 
einige kurz dauernde Veränderungen bemerken, 
die es wichtig ift zu kennen. Ich werde die Lefer 
hier von Veränderungen folcher Art unterhalten, 
welche ich in der Luft, in der wir leben , wahrge- 
nommen habe, und will damit anfangen, die Mei- 
nungen anzuführen, welche man bisher über dielen 
Gegenftand gehabt hat« 

Als man die Entdeckung des Stickgas, des 
Sauerlloffgas UQd des kohleufauren Gas^ Qus denen 
unfere Atmofph^re gemengt ift^ gemacht hfttte,und 
Methoden auffand, die Mengen derfelben zu mel- 
fen, fchien fich den Beobachtern ein fruchtbares Feld, 
neuer Forfchungen zu öffnen. Es war zu erwarten, 
^ dals fich nach Verfchiedenheit des Klima, der Hö- 
he, und der Natur des Bodens das Verhältnifs diefer 
Gemengtheile in der Atmofphäre veränderlich fin- 
den würde; durch wiederholte Verfuche ift man 
aber dahin geführt worden» anzuniehmen, dafs die 
chemifche Befchafienheit der Luft überall an der 
Erdfläcbe unveränderlich, und im ebenen Lande, 
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in alien Höhen, und zu allen Jahrszeiten diefelbe 
fey, abgelelien von dem Wafierdampf, und von au- 
fserordentlichen und blos örtlichen Proceffen, welche 
die Atmofphare an einzelneu Stellen verändern, 
2.ß. bei feuerfpeienden Bergen, bei Feuersbrünften, 
oder beim ZufammenhäuFen von Thieren in Oer- 
tern, wo die Luft keinen freien Zutritt hat* 

Diefes Refultat iß überrafchend , denn die Um- 
ftände, welche auf die chemifche Befchaffenheit d^ 
Almofphäre fiinflufs haben, find nach Verfehle- 
denheit der Jahrszeiten und der Klimate ziemlich 
verfchieden. Im Sommer wird der Atmofphare 
durch mehrere Procefle, welche im Winter nicht 
ftatt finden, SaueriioflF entzogen, insbefondere durch 
die üährung der Pflaifeenerde, bei der fich der 
KohlenllofF diefer Erden mit dem SauerilofF der 
Luft zu kohienfdurem Gas verbindet.^ In den nie- 
drigen Temperaturen der Winter der höhern Brei- 
ten, geht eine folche üährung nicht vor fich. Da- 
gegen hauchen im Sommer die grünen Pflanzen im 
SounenfcheineSauerftoffgas aus, indem fie das koh- 
lenfaure^Gas zerfetzen. In unfern nebligen und be- 
deckten Wfntern hört diefes Aushauchen auf, und 
fehlt alfo das Mittel, welches der Atmofphare im 
3ommer das SauerftofFgas auf der Stelle wiedergiebt, 
das während des Verbrennens und Athmeus uiiauf- 
hörlich eingefogen wird. Dafs aber Theile der' At- 
mofphare, die taufende von Meilen von einander ent- 
fern! lind, lieh auf der Stelle und gleichförmig mit 

P a 
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einander mengen rollten^ iA ein« Annahme, die je- 
dem wider lieh l ♦). 

Mau bat angenommen , dafs die fchädliche Ein* 
Wirkung der Gährung, des Alhmens und des Yer« 
brennens auf die Atmorphärt* durch den eatgegeu« 
gefetzten Einflufs der Vegetation genau ausgegli- 
chen werde, und dais daher die Vegetation die ein- 
zige Urfach des in der Atmofphäre überall gleichen 
Sauerilofi'geholtes fey. Diefe Erklärung beruht 
aber allein auf unferer UnwilTenheit der andern 
Quellen, aus denen diefes Gas herrührt, und 
ßimmt nicht zu der gleichförmigen Zurammenfet^ 

*) Herr Gaj-*Liiffac bemerkt birrbci in feinen jinnale^ 
t, 2,, fo etwas anzuuehmeu , (ey allerdings ungereimt, er 
xweifle aber, dals je irgend jemand diefes behauptet habe y da^ 
gegen fey es gan a vernünftig zu fageu, die Luft fey in beßändi" 
ger Bewegung nach horizontaler und nach fenk rechter Richtung, 
nnd es könne daher an demfelbcn Orte lieh in kurzen Zeit- 
räumen hinter einander Luft tou den Polen und Luft von 
dem Aequator befinden. Der Wind fey nur fchwaeh, wenn 
er in i Stunde 6 Lieucs zurücklege , und doch würde er bei 
ei^er folcb^ GefchwCidigkeik den Weg -von Paris bis Geni 
in i5 Stunden , und von dem ^ordpole oder tob dem Ae- 
quator bis nach Frankreich in weniger als & Tagen- zurück- 
legen. Eine fo fchnclle Bewegung der Luft und die bellAn- 
digeu Strömungen herauf- und herabwärts £ey9u mehr als 
hinreichend, eine gleichförmige Yerbreitong des kohlenfau- 
ren Gas zu bewirken, wenn gleich die Quellen dcITelbea 
an der Er d fläche fehr veränderlich find. Und er glaube nicht, 
dals ma;i fich die Sache je andfrs gedacht habe. Gilb, 
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zung der Atinofphare in allen Jahreszeiten. Will 
man fich mit ungefährem Wiffen begnügen, fo IbTst 
fich behaupten, dais, wenn mau von der unbedeu- 
tenden Menge Sauei^ßolFgas, welche die Pflanzen 
imSonnenlichte entbinden, dii& noch abzieht, was lie 
während der Nacht über eingeichliirft haben, der 
grofse Verbrauch diefes Gns bei der Gahrung, beim 
Verbrennen und beim Alhmen durch jene Entbin- 
dung keineswegs ausgeglichen werde. 

Die Unveräuderlichkeit der Zufammenfetzung 
der AlraoCphäre ill nur innerhalb gewilTer Gränzen 
als bewiefen anzufeheu, Avelche durch den Grad 
der Genauigkeit beftimmt find, die' man in den 
£eobachtungen diefer Art erreicht hat. Es herrlcht 
daher allerdings noch eine kleine Ungewilsheit in 
dem Verhältniffe, nach welchem in der Atmofphä- 
re die fie bildenden Gasarten enlhalten find; und es 
ift die Frage, ob die. Mengen derfelben nicht in- 
nerhalb der Gränzen diefer Ungewifsheit fleh ver- 
ändern. Bios innerhalb dieftr Gränzen war es noch 
nöthig nachzuforfchen, ob dos Verhaltnifs unter den 
Bellandtheilen der Almofphäre im Winter daflelbe 
XVjy als im Sommer, oder nicht? 

Der Sau^rßoffgefialt der Luft läfst fleh nicht 
mit einer folchen Genauigkeit befttmmen, wie es 
zur Beantwortung diefer Frage nöthig wäre. Ich 
finde bei diefer Beftimmuitg eine Ungewifsheit, die 
auf ungefähr ^^-5 desKaums der »erlegten Luft fieigt, 
wenn ich mich der genaueflen Verfahren bediene, 
mil dem VoHaMbhen Eudiometer, dem Phosphor^ 
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und den Schwefel- Wairerftoff- Alkalien, Mai^ 
fchreibt diefen Methoden gewöhnlich eine gröfsere 
Genauigkeit zu^ als ihnen wirklich zukömmt, und 
ich halte es daher für nöthig, hier ihre Mängel 
naclizuweifen. 

Die Fehler des VoltaTchen Eudiometers habea 
ihren Grund zum Theil in der Schwierigkeit WälU 
Xerßoffgas anzuwenden, das von einerlei BefchaSen* 
heit, oder Ton Stickgas und von Sauerltofigas gans 
frei ili. Waflerftoffgas , das mit dem WaUer der 
pneumatifchen Wanne, oder, auch nur mit dem in 
dem Eudiometer enthalteneu WalTer in Berührung 
ill, nimmt aus dielem Luft in veränderlichem Ver« 
hältnilTe auf. Eine andere Quelle von Ungewifsheit 
liegt in der ßelHmmung der Gasmengen, die zu 
der Analyfe gebraucht we^rden, weil tfaeiU daa 
Wafler der Wanne nicht einerlei Temperatur mit 
der äufsern Luft hat, theils die feuqht gewordenea 
Theile des Apparats durch das Verdunflen der 
Feuchtigkeit mehr oder weniger e^kältet werden* 
Ueberdem bleibt an den Innern Wänden der eudio« 
metrifchen Röhre Walfer hängen in verfchiedenen 
Mengen, und während dei; fehr kurzen Zeit, in der 
die Analyfe vollendet feyn mufs daniit Tempera» 
lur und Druck möglichft wenig lieh verändern, ver* 
mindert, lie den Raum, den das Gas einzunehmen 
fcheint. Endlich werdeij, die Refultate noch durch 
die Luft verändert, welche aus dem Wafler auf- 
lleigt, wenn duych das Detouiren ein luftleerer 
Raum entß.eht« Diefer Ungeyvili^heitea ungeachtet 
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fcheiht das Volta'fche Eudiometer doch bei relaiU 
van BeftimmuDgen gröFsere Genauigkeit, als alle au- 
deren zu geben« Was aber die abfolute Menge des 
SauerAoffgas betrifft^ welche man mitlelil diefes 
iriftiramento in der atmorphanichen I^uTl findet, fo 
erfordert fie eine Correclioo wegen des falpeterfau- 
ren Ammoniaks, das meinen ßeobachtuAgen zu 
Folge immer beim Verbrennen von Wallerllotfgas 
in almofphärircher Juuft euiAeht *). 

Das Verfahren mit dem Phosphor giebt nicht 
meht Gen^iuigkeit, als das vorige, weil die phos- 

*) Si^ie ^nnales^ de C&imie t. 7].> J. läog. Hier Itehen nämUclt 
Herrn von SauITore'« wichtige ßeobaclilangen über das Vej- 

■ breniten Terfchiedener Arten von Kohleu und des Waller- . 
Ik>ffgaS},au4f. denen er unter andern üefal taten folgende zieht: 
^^ Zerlegt man in dem VoltaTchen Euiüomei^r Sauerltoffg^iit, 
, das mit Stickgas vermengt ili^ fo verdichtet üch während 
des pif>tzlichen Verbrenneus mehr oder weniger Stickgas nach 
yevfchiedenheit der Mcngung , und diefes kann bei einer 
einzigen Detonation auf 2 Hundertel des Stickgas Heigen. 
Auch die Natur der ErzeugniiTe diefer Verdichtung find vcr- 
fchieden nach Verfchiedenheit der Mengung. Bleiiit nach 
demDctoniren eine grolke Menge Saucrltoirgas zurück, fo fin- 
det fich freie SalpcterAture oder falpetrige Säure» lli dage- 
gen WalFerfiofigas in Ucbermafs vorlianden, fo erhält man 
neutrales falpeterfaures Ammoniak. Beim langlamen -Ver- 
brennen von WalTerßoirgas (fo wie alles Kohlen - Waffer- 
ftofijgas) in der atmofphäiifeheu Luft ennßehi^ immer Waf- 

' fer, das mit-falpeterfattrem AmmöulaE. g^chw1angert.iä.^^ 
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phorige Säure, welche bei dem langiamen Verbren« 
nen delFelben eoüleht, nachdem alles Saaerlioffges 
eingefchlürft worden (nach Sir Humphry Da« 
vy ) das Waller zerietzt und durch das entbundeae 
WaderßofFgas den Raum des Stickgas vergrö- 
fsert. — Schwefel- WaflcrlJofiFraures Kali oder 
Schwefel •WaDTerßoflTaurer Kalk fahren fort, auch 
nachdem fie mitStickgas gelbhwängei^ worden,, die- 
fes Gas fehr langfam zu verfchlucken. 

Alle diefe Procelfe geben, wie mehrere Phyfi- 
ker gefunden haben , wenn mau lie mit Sorgfalt ' 
ausübt, und die hier angezeigten Irr thümer mög* 
licbß au vermeiden fucht, der atmofphärirohenX^uft 
ein.en Gehalt an Sauerßoff yon ai in loo Mab, doch 
nur bei Vernachläillgung der Jßruchtheile , die ^ir 
dielen Gebalt zwifohen 20,6 und at Hunderteln vecv 
änderlich zu machen fcheinen. 

Die Menge des kohlenfauren Oasy welche in 
der atmorphärifchen Luft enthaltet ift, lä&t ficK 
mit einer viel größern Genauigkeit als die des 
Sauerftoffgas auffinden. Diefes rührt zum Theil 
daher j{ weil ße fich durch das Gewicht des Nieder« 
fchlags beftimmen läfst, den das kohlenfaure Gas 
mit einigen Reageuiieu bildet, indefs man bis jetzt 
kein anderes Verfahren kennt, die Menge des 
Sauer Itoffgas zu fchätzen, als durch Veränderun- 
gen des Raumes, den die Luft einqimm^ und diefe 
Veränderungen werden tali immer durch Verfehle- 
denheiten in tlem Druck iind der Ten^peratur^ die 
{ich nicht mehr fchätzen laflen, modificiirtt 
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Ich babe im Monate Januar in lOOOO Mab at«« 
mofpharircher Liuft vom platten Lande 4,7 Mab 
kohlenfaüres Gas gefunden; dagegen in eben fo viel 
Luft eines J^inimers, das nicht geheitzt wurde, und 
in das feit la Stunden niemand hinein gekommen 
war, 6,8 Mafs kohlenfaüres Gas. Diefes Zimmer 
fäfste 960 Kubikfufs und halte zwei Thiiren und ein 
grofses Fenßer, das nicht gut fchlofs. Die Nacht 
jTcbliefen^n demfelben zwei Menfchen, und deu au« 
dern Morgen fanden fich in 10000 Mafs der Luft 
i5,6'Mafs kohlenfaüres Gas. Diefe drei Arten voii 
Lnfk wurden auch in dem VollaTchen Eudiometer 
^unter einerlei UmAänden zerlegt, dabei 2eigle fich 
aber in dem SaueriioiFgehalte derfelben keine be- 
deutende Verfchiedenheit. - Und doch leidet es kei- 
nen Zweifel, dafs nicht die Menge des SauerliofTgas 
in eben dem Verhältnille fich vermindert, haben 
mufste, als die des kohlenfauren Gasifich vermehrt 
hatte; nur war das Verfahren, das zum Meilen des 
Sauerftoffgehalts angewendet wurde, lycht genau 
^nng, um diefe Verfchiedenheit wahrnehmbar zu 
machen. 

Die Menge des kohlenfauren Gas in der aU 
mofphärifcheu Luft habe ielwduroh folgendes Ver- 
fahren beßimmt« Ich brachte die Luft in einen 
Ballon aus Glas, der i3,8i8 Litres faikte; ihn Ter«« 
Ichlofs eine aufgefchraubte mit einem Hahn rerLe« 
fehene Meflingplatte. in diefen Ballon brachtet ich 
BarytwalTer, und beßimmte aus dem Gewiclite des 
kohlenfauren Baryts, der fich in deal Ballon nieder«» 
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fchlug, die Menge des kohleniauren Gas, indem 
ich a\it' loo Gewiclitslbeile kohlenlaurea Baryt 22r 
GeVviciiLstheile Kohleoiaure. rechnete. Um die Ge-i 
nauigkeitdieies Verfahren zu beurlheileu, mufs maa 
es indefs im/ Einzelnen kennen* 

Es wurden 60 Gronime fiary twafler , ' das mit 
gleichen Theilen WalltT verdünnt worden war, in 
eine Flafche geliilit, welche die doppelte' Menge 
enthalten konnte, und einen Hals von 4 Centime- 
ler Weite hatte. Ihr 13auch war nicht viel weiter.. 
Die Flafche wurde an einen Melfingdraht gebun- 
den, mitteilt dell'en üe lieh in den Ballon hinein 
. und wieder heraus bringen ÜeGs* Damit iich aus 
dem Fett, womit die Theile, welche den Ballon 
lufldicht verlchliersen , übereogen find, kein koh- 
lenfauresGas entbinde, muIsdasFett ein volles Jahr 
früher aufgetragen feyn, als man den Verfuch an» 
Itfjlit, und von allen Theilen weggenommen wer- 
den, welche nicht einer an den andern anfchlie- 
fsen. Bei iedem der folgenden Verfuchex wurden 
der Ballon, nachdem er luftleer gepumpt Avorden^ 
und die mit ihrem Glasitöpfel verlchlolFene Flafche 
mit Barytwaller, mitten am Tage, nach einer trock- 
nen und luftigen Wiefe gebracht, die eine Stunde 
von Genf, nahe am Ufer des Sees liegt. Ich liefs 
hier Luft au« der Schicht, welche lieh in 4 Fufs 
Uübe über dem Boden befand, in den Ballon Zei- 
gen» und fchlofs in ihm die Flafche unmittelbar ein • 
nachdem ich fie geöffnet hatte. So liefs ich den Bal- 
lon zwei Monate laug fteben ^ denn ich habe mich 
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vergewiflert, dafsJpäterhio keitiNiederfchlag mehr 
erfolgt, und dais .die Operation bis dahin llels voll- 
endet iß. Während diefer Zeit rdmttelte ich den 
Ballon häufig^ um die an der Oberfläche des Ba- 
ryt walFer» lieh bildende Rinde kohlenfauren Baryts 
%\x zerbrechen; ein Theil diefes Salzes hängt fich 
indelfl fejft an den Wänden der Flafche an. Nach 
zWei Monaten öfinele ich den Ballon, nahm die 
flafche heraus, verfchlofs lie, liefs fie dann eine 
Zeit lang ruhig ftehen, und gofs darauf das Flüinge 
forgfällig ab. Nun wurde der Niederfchlag mehr- 
mals gewafchen, getrocknet und gewogen, in der 
flafche felbft, in der er fich gebildet halte, bis un- 
gefähr auf x Milligramm. Ich beftimmte .dann das 
Gewicht der flafche, nachdem ich lie mittelft einer 
Säure gereinigt hatte; der Unter fchied beider Ge- 
wichte gab, was ich fuchte. 

folgendes find die Refultate ron 3 Verfuchen 
die ich im Winter, und von 3 Verfuchen, die ich im 
Sommer angefieilt habe; 



Stand des 



Thermometers, C. Gi 
Barometers^ Met. 
Haar - Jdjfgro meters 



Zultaml dea Him- 
mc;X& 



Verfuche im Winter 



1809 
kiJau.' 

•.7399 



heU, 
ftUl 



1811 

2. JjlQ, 



»,72ü3 
710 

be- 
deckt, 

ftill, 
dicEr- 
de b 
ichaeit 



18112 

r. Jan 



»,7219 

730 
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fchw. 

sw 

Wind 



Verfuche im Sommer 



1810 

aoAug 



21^87 
0,736 

bell, 

lehr 
fchw. 

^w 

Wind 



1811 

^7. Jul 



0,7298 

hell, 
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Vcffnclie im 


fVüite» 


Verf«u*e im S 


ommer 


1809 


1811 


181a 


iSio 


1811 


i8i5 


3iJao. 


1, Jan. 


7. Jan, 


'4oAug 


27 Jul, 


»5. Jul 


66 


50 


60 


85 


7CI 


76 


6,95 


7,08 


7,8; 


u,85 


9,84 


io,83 


4,57 


4,ß6 


5,1 4 


7>79 


6,47 


% 
7,i3 



Gewicht (let in i3,8] 1 
' L« Luft entftaudeoeii 
kohlen fall ren Ba- 
ryts, Milljg ramme 

Alfo ßndenihalten in 
10000 G^ will In Lutt 
■iiKohlanräure^ Ge- 
wichtfttheile 

Und ifiOfM» Maft al- 
iiioPph. Lult «II t- 
bi^llvn Mafs kob<- 
leiifaurek Ga« 



Im Mittel aus diefen Verruolien'enlhieltea alFo 
löooo Maafs atmofphanlcber Luft 

im Winter 4,79 Mafs kohlcnfaures Gas, 
im Sommer 7,i3Mafi, 

und waren alfo dem Gewichte nach in lOOOO Thei- 
len atraofphäriffcher Luft enthalten^ 

im Winter 7,28' Gewichstlhcile kohleDfaiires GaSj^ 
im Sommer io,83 Gewichfstheite. 

Es verhalten (ich alfo die Mengen der Kohlenlaure, 
welche in^ Winter und welche im So^iiiier in der 
almofphärifchen Luft gefunden werden, zu ein^o« 
der wie 6,7? ; lO, oder ungefähr wie 2 ; 3. 

ImJFrühjahr habe ich nur einen, und im jFferb». 
fle nur a^ei Verfuche diefer Art angeflellt» Und 
nach diefen enthielten lOOOO Mafs ati!nofphär. Luft 

am 24. Mai 1811, bei 195' C. Warme, «»,73 Meter Druck, 
b«Ufim \yeue^ und febr fchw^^cbcm NWWiad^ 0,22 Mitafs k^^len- 
iaur«* i^aa> 
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am ifi« Oktober 1811 ^ bei i8|^ C. Warme ^ o^753 Meter 
Druck ^ helleui uod itjllem Wetter^ 6}555 Mufs koblenf;iures Gas ; 

«nd am 10. Noyember i8iu, bei 8,76° C. Warme^ 0,731 Me- 
ier Druck , und fehr heftigen SWWiud , 4,^5 Mafs kohlenfauret 
Gau« 

Diefe Refultate belehren uns, dab bei faß vöU 
liger VVindttille die Almofphäre im Sommer eine 
viel grofsere Menge kohlenfaures Gas als' im Win- 
tier enibült. Und da diß Menge delFelben ßch nicht 
verändern kann, ohne dals nicht zugleich das Ver* 
hältnifs der beiden andern ßedandlheile der Luft 
verändert wird,' (des Sauerttoß« und des i)lickßofFs,) 
fo (fchliefse ich daraus, dal's die Luft im Winter 
verhältn^rsmälsig mehr Saucrßoifgas enthält und aU 
fo reiner iß, als im Sommer. Es ili aber bekannt, 
dafs beim Gähren und beim Athmen fo viel Sauer* 
Aoffgas verfchluckt aU kofalenlaures Gas gebildet 
wird ( mit wenigen Ausnahmen » die hier ohne Be« 
deutung find ), während das Stickgas der Lui't dabei 
keine merkbare Veränderung leidet 

Es fcheint mir aus diefen Betrachtungen über« 
dem zu folgen, dafs der fchädlicheEinflufs derGäh- 
ruug, des Verbrennens und des Athmens auf die 
Atmolphäre durch die verbelFernde Wirkung der 
Vegetation nicht ganz ausgeglichen wird, und dals 
folglich, der allgemein angenommenen Meinung 
entgegen , diefe letztere nicht die einzige Quelle des 
Sauerßoffgas feyn kann, fondern da(s es noch meh« 
rere geben mufs , die bis jetzt noch nnbeßimmt lind. 
Will man die bleibende Gegenwart des Sauerßoff- 
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gas allein der Vegetalion zurelireiben , [o wäre es 
unbegreiflich, wie die Luft im Sommer, das ill 
wähl ead der Zeit, wenn diefe Wirkung am tliäli^- 
Aen ilt, minder rein als im Winter l'eyu könnte. 

, Welche JSewandlnifs es indefs auch mit diefen 
Meinungen habe, Ib ibheint mir das Auffinden des 
veränderlichen Gehalls der Luft an Koblenfaure 
nach Verfchiedenheit der Jahrs^eifen und wahr- 
fcheinlich auch der Klima te, zu einer Menge wich- 
tiger BeobachLungeu Gelegenheit zu geben, wenn 
man den von mir betretenen Weg mit Sorgfalt 
verfolgt. ^ 

Ich fchlielse mit der Bemerkung, dafa die Be- 
llimmung der Menge diefes Gas in der Atmofphare 
uns das empfindlichlte eudiomelrifche Mittel an die 
Hand giebt, die örtlichen Veränderungen der i^t« 
niofphare,^ und die verfchiedenenen Grade ihrer 
Heilfamkeit wenigftens zum Theil zu erfor- 
fchen *)• 

•) Herr Gay-LufTac bemerkt an dem angeführten Ort«, 
er könne zwar diefen Verfuclien des H'erin von SaiilTur«, 
keine Verfucbe entgegenfetzen > bezweifle aber ddfcn uoge- 
acbtet die Refnlute deifclben. So ' klein und nnbedeuteiU 
die Verfchiedenheit von a,34 Tbeilen auf iüo<jo Theilc Luft 
auch fey, welche im Sommer mehr als im Winter an koh^ 
leufaurem Gäg in der Atmolpbare yoibanden £eya foUc»; 
fo fiih^C iie doich zu fo übertriebenen Rcfuhaten, daf« e* 
fehr fcb^vcr werde, an (ic zu alanben. Da das Meer nM 
gabri und doch f der Oberfläche der Erde bedeckt, fo mü£»- 
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te das feite Land im Sommer 3)54 ^ ^ z= bfi[* Baamilieil« 
koblenfaures Gas auf louoo Tlieile Luft erzeugen , und fo 
Tiel. würde cine WalTerfaule Ton 8*5 Millimeter Hülie dat 
Gleichgewicht halten. Da auch Felfeu » Saudwültcii , und 
die ewigen Eisfelder nicht gHiren und kein kohlen faare» Gaa 
erz«ngen^ fo laflTe (ich die Menge diefesGas^ welches ficban 
den Orten, wo die Pflanzenerde gährl, in einem Sommer 
.er»ef»gen mälsle, a«f wenig fieus lo Zoll WaiTdrhöhA erhöhen« 
In cioer folchen Menge Kohlenfanre fe^ aber blos an Kob~ 
le;iItoirfo \iel Torhandeo^ dafs fich die ganze Oberfläche des 
gihrenrien Erdreichs damit 2 Millimeter oder 1 Linie hocb 
bedecken liefse.' Davon nnabhängig* fey noch der Kohlenßoif^ 
den die Pflanzen felbß ficb aneigoeo. Auch mülste die Er-^ 
zeugang von kohlenfanrem Gas durch Gihrung im Sommer 
noch um Tieles gröfsor feyn, weil bei der befiändigeuBewe» 
gnog in der Atmofpbäre die Sommer-Erzeugnng an einem Orte 
fich mit der gleichzeitigen Winter-Erzeugung an andern Orten 
ausgleichen müfste. Selbft der zehnte Theil der Grölse^ wel- 
che Herr von Saufl'ure angiebt , fcheint Herrn Gay - Luflac 
ans dj'efen Gründen noch übertrieben zu feyn. 

Gilbert. 



Digitized 



by Google 



[333 ] 



II. 

C/eber den Stroniian* Gehalt des Arragonity 

noxih den Verßichen der Herren ßucholx und 

Meifsnery 

von 

Gay-Lussac *). 



rierr Stromeyei hatte aus feinen ZeHegangen vie- 
ler Arrogonite den Schlafs gezogen, dafs alle Arten 
von lArragOnit i^a oder 4 Procent kohJeoFauren 
Strontian enthalten, und dafs, fo gering diefe Men^ 
ge auch fey, fie lieh doch nicht für blos zufällig 
nehmen lalle, |und hochß wahrfcheiniich die Vei^- 
Ichiedenheit zwifchen den phyfikaliTchea Eigen- 
fchai'ten des Arragonit und des rhomboidalen Kalk- 
fpaths begründe* Herr Stromeyer hat zwar in der 
fogenannten Eifenbliithey einer Slalactitart^ welche 
die Herren Bournon und Cordier zu dem Arrago« 
nite rechnen, noch in dem Mineral der Porta Weß» 
phalica bei Minden ^ welche Andere für Arragpnit 
ausgegeben hatten ^ Strontian finden können; bei 

*} Frei bearbeitet nach deu AnnaUs d9 CMmU et <U "Bhyfiqum 
ittif). t« 2. . voB Gilbert* 
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genauerer Unterfuchang diefer beiden Minerale 
iiberzcTiiigte er lieh aber, dafs fie eine rhomboidifche 
Structur haben, daher er es auch aufser Zweifel 
hält, dafs iie zu dem Kalkfpathe und nicht zu dem 
Arragonite gehören* 
' Etithielte aller Arragonit Strontian, fo wäre es 
ganz natürlich, hierin die Urfach der phylikali* 
fchen Eigenfchaften zu letzen, welche ihn von deni 
rhomboidalen Kalkfpathe unterfcheiden* Denn in 
einem zafammengefetzten Körper naüflen alle fie« 
ßandtheile deßeltien zu feinen Eigenfchaften beitra- 
gen, lind wir fehen, dafs fehr geringe Mengen Koh- 
lenltofF, die nicht minder beträchtliche Verfehle« 
denheit zwifchen Eifen und Stahl hervorbringen« 
Man darf überhaupt nicht glauben, dals ein Kör* 
per, der in einer Verbindung nur in einer tehr 
kleinien Menge, und, wie es Icheint, nach keinem 
beßimmten Verhältnille , vorhanden iA, bloszuEiU 
lig und ohne Einflufs auf die Eigenfchaften der Ver- 
bindung fey. Nach der Idee, welche wir' uns von 
den Körpern machen, können fich ihre Molecule 
in Gruppen vereinigen, und diefe ^Gruppen aufs 
neue ah kleinße Theilchen *fich mit fremdartigen 
Molecülen verbinden. Diefe Verbindungsart fin- 
den wir in Körpern, welche aus einer grofsen Men- 
ge von Beßandtheilen zufammengeletzt lind, und 
ich halte es für wahrfcheinlich, dafs lieh die Mole- 
cule in Gruppen vereinigen^ die fich beiden Ver- 
bindungen, fey es zu Folge ihrer GeAalt, oder der 
Kräfte, die fie beleben, wie einfache Molecule ver- 
Annal. d. PbyEk. B.:i4. St. 3. J. 1816. Si^ii. Q 
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halten* Auf diele Art wenigßens würde ich .mir 
die ÜTcrbindung von Eifen und KohlenAoff im Stah- 
le^ und die des koblenfauren Kalks und kohlenfau- 
ren Strontianb im Arragonit denken; und ich zwei«- 
fle nicht, dafs die Gefetze der beüimmten Propor-^ 
tionen nicht auch hier lieh wirkfam zeigen. 

£s giebt aber noch eine andere Art, die Ver- 
bindungen zweier Körper in fo verlchiedenem Ver- 
hältnille, zu betrachten, auf die man bis jetzt nicht 
aufraerkfam gewefen iA, Bringt manKryllalle von 
Alaon mit Ammoniak- Baus in eine gefattigte Auf- 
löfung von Alaun mit Kali- Balis, fo wachlen fie ia 
ihr regelmäfsig fort durch parallele Lagen; und 
bringt man lie dann in eine gefattigte Auflöfung der 
^ erllen Art von Alaun, fo wachfen fie auch in dje- 
fer wieder regelmäfsig fort, fo daüs man fehr regel« 
mäfsige Kryllalle erhält, welche aus Lagen von 
verfchie'dener N^atur zufammengefetzt find. Giefst 
man beide Aufiöfuugen zufammen, fo wachfen auch 
dann noch in ihr die Kryllalle , indem lie lieh der 
Alaun «Molecule mit Kali- Balis und derer mit Am* 
moniak-Bafis ohne Auswahl bemächtigen, und fich 
dana alfo naeh fehr variablen Verhältnillen ge- 
mifcht zeigen werden. Diefer Erfolg hat feineu 
Grund oilenbar darin, dafs die Molecule beider Ar- 
ten von Alaun einerlei Geftalt, und unftreitig^auch 
einerlei Kräfte befitzen , und dals es daher für das 
Anwachfen des Kryllalis gleichgültig ili, ob er fich 
eines Molecüls der einen oder der andern Alaunart 
bemächtigr. So oft alfo dieft?r Umlland ftatt findet, 
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das heifst, wenn Molecule verfchiedener Natur auf 
einerlei Weile zur Bildung eines Kryltalls beitra- 
gen können, fo mufs man erwarten, zuPammenge- 
ietzte Körper nach jedem Verhäitniire entliehen zu 
iehen« Dieles ill a^lfo eine den Tchon bekannten Ur- 
fachen noch beizufugende Urfach von Abweichun- 
gen von dem allgemeinen Gefetze der beilimmten 
Proportionen. 

Was den Arragonit betrifft, fo laflen fich je- 
doch die eigenthümlichen Eigenfchaften delFelben 
nicht mit Hrn. Stromeyer daraus erklären, dafs 
ihm Strontian beigemifcht iß. Denn es^iHr nicht in 
allen Arten von Arragonit Strontian enthalten, 
wie die Verfuche lehren der HH. ßucholz in Er- 
fürt und Meifsner [aus Halle, damals Herrn 
Bucholzen's Gehülfe, jetzt wieder in Halle,] Die 
Abhandlung, in der fie diefe ihre Verfuche bekannt 
gemacht haben Cini Schweigger'lchen Journ. für 
Chemie Th. i5.) nimmt 71 Seiten ein, und find in 
einem folchen Detail befchrieben, dafs fie das gröfs- 
te Vertrauen einflöfse* würden, wenn auch nicht 
der Name ßucholz ihnen zur Empfehlung dien- 
te. Ich will die Refultate derfelben hier fo kurz als 
möglich angeben» 

Gleich, als Herrn Strom ey er' $ Entdeckung 
bekannt wurde, hatte fich Herr ßucholz um- - 
fonll bemüht, in einigen Arten von Arragonit 
Strontian aufzufinden, ibwohl durch das Stro- 
meyer'fche Verfahren, aft durch Auflören des Ar- 
rag<)nitia Salpeterfiture, Zerllörung des entßande- 
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nen falpeterfauren Salzes dureh Erhitzen, und durch 
Auflöfe^ des Strontisgi in fo wenig Wafler, dala 
der Kalk nicht aufgelölt wurde. Da Herr JBucholz 
fürchtete, nicht unter denfelben UmAäiiden als Hr. 
Stromeyer gearbeitet zu haben, fo nahm er Herra 
Meifsner zu Hülfe, um eine gtobe Menge Yoa 
Arragouiten zu analyfiren. 

Es kam ihnen zuerlt darauf an, die beidea ebea 
erwähnten Arten der Analyfe zu prülen, und da- 
bei bedienten lie fich des Arragouits Ton Neumartt, 
weil fie davon eine bedeutende Menge berafsen. Sie 
löllea ihn in Sulpeterlliare auf. Das Salz, welches 
entßand, war Tolikommen neutral. Der Rück« 
ftand der bis zur Trockniis abgedampften Autlölung 
wurde zu einem feinen Pulver zerrieben, und in ei- 
ner glaXernen Flafche mit dem Drcitachen feines 
Gewichts abfoluten Alkohol übergollen, welches 
dasjchicklichlte Verhältnils ift, um die MalTe auf- 
zulöfen. Es lölle lieh alles auf unter Erhitzung, bis 
auf einen kaumwahrnemburcnRückAänd; es fchied 
fich aber weder dureh Ruhe, noch durch möglichA 
langfames Abdampfen falpeterfaurer Slrontiau dar^ 
aus ab. Bei fortgefetztem Abdampfen erhielten fie 
eine kryliallinifche Mafle falpeterfauren Kalks, 
welche auf f iltrirpapier der Luft ausgefetzt zer- 
flofs, ohne den geringllen Rückliand zu lalleo. Sie 
verfucbten nun das Bucholz'fche Verfahren, mit- 
telfi deDen Herr Gehle^n ein wenig Strontian in 
diefer Arragonit- Art gefunden haben wollte, konn« 



Digitized 



by Google 



^ t a37 I 

ten aber bei aller Aufmerkfamkeit in zwei Verfu« 
chen nichts davon entdecken. 

Sie finden, daisabfoluter Alkohol in der gewöhn*^ 
liehen Temperatur ^Jsg feines Gewichts falpeterfau- 
ren Strontian auflöft, und dafs die Anwefenheit von 
laipeterfaurem Kalk die AuflÖslichkeit deflelben eher 
vermindert als vermehrte Dagegen löll fich diefes 
letztere Salz in fehr grofser Menge in abfolutem 
Alkohol auf. Mit i j Theilen Alkohol iR die Auf- 
löfung Syrupartig und geht fchwer durch dosFil« 
, trum ; mitaTheiien läfst ßelich fehr leicht filtriren. 

Da der Strontian im Arragonit an Kohlenlau- 
re gebunden iß: , bei dem Stromeycr'fchen Verfah- 
ren aber die Menge deflelben nach der Menge falpe- 
terfauren Strontians, welche man erhält, bellimmt 
wird, fo verwandelten die HH« ßucholz und Meiß- 
ner kryAallifirten falpeterfauren Stro.ntian in koh^ 
lenfauren, und dabei fanden fie, dafs icbTheileyäZ- 
peterfaurer Strontian GglTheile vollkonmjien trock- 
nen kohlenfauren Strontian geben. 

Nadi diefen vorläufigen Verfuchen wen- 
deten fich nun beide Chemiker zu der Analyfe 
Ton 13 verfchiedenen Arragonit -Arten, welche fie 
befafsen. 

Der Arragonit von Neumarkt gab bei einer 
neuen Analyfe wiederum keine Spur von Strontian. 
Er befieht ganz aus kohlenfaurem Kalk, dem eine 
fehr geringe Menge Gyps beigemengt ill. 

Der Arragonit aus Spanien gab kohlenlaureu 



Digitized 



by Google 



[238 ] 

Stronlian, die Menge deffelben ill abe^ in verftliie- 
^ denen Stücken vencbieden. Keine Art von Arra- 
gonit iß gai^z rein. In denen, welche keinen koh- 
* lenfauren Strontian enthalten, erlelzt etwas Gyps 
die Stelle dellelben , raancbnial auch etwas Eilen 
und Thonerde , wie in d^m Arragonit von 
Limburg, 

Das Refultat diefer Unterfuchungen der HH. 
JBucholz und MeiTsner ift folgendes: Einige Arra- 
gonite enthalten kohlenfauren Strontian, andere 
nicht; und doch fcheinen die letztern alle wcfentli- 
chen mineralogifchen Charaktere, welche den erftern 
eigen find, zu belitzen. Der Strontian ifl daher für 
eine blos zufällige Beimengung zu halten, welche an 
der Kryltallilation des Arragonitkeinen Anlheil hat. 
Auch ift die Menge delTelben immer nur fehr klein 
und fehr variabel, und oft fehlt er ganz. Keinen 
Strorilian enthalten die Arragonite von Neumaß^ktj 
Salfeldj Minden^ Baßenne und Limburg. Die an- 
dern fieben Arragonite enthalten folgende Mengen 
von Strontian ia loo Theileu: Arragonit aus Spa^ 
nien ^ bis |Theile, und eine;Dndere Art von daher 
in fehr fchönen Kryftallen i J Theil; Arragonit aus 
Böhmen i|; Ilängliger Arragonit aus Auvergne aij; 
ein anderer franzößfcher Arragonit, unbekannt 
wobei-, ifTheilej llrahliger Arragonit y on Bädheim 
2| 'J'heile. 

Diefe Refultate, welche von denen des Herrn 
Slromeyer fejir verfchieden lind, beweifeu, dals 
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der kohlenfaure Slrontian nach keinen feAen und 
beltimmlen VerhällniiTen in den Ai'ragonitcn, die 
ihn enthalten, fondern nur zufällig vorkömmt. 

G. L. 



III. 

Bemerkungen über den vorhergehenden Aitf^fatz^ 

und Rechtfertigung feiner Meinung von der 

Natur des Arragonits^ 

vordem 
Prof. Stromeybr in Göllingen. 

(In eiüem Briefe an den Profeflor Gilbert.) 



Götkin^en den ag. Sepl. ißiG. 

ISie fordern mich auf, Ihnen meine (bedanken über 
den Ihrem Briefe in der Ueberfel zu ng beige legten 
Auifalz zn fagen , worin Herr G a y - li u ffu c, in 
den Annales de C/timie^ die Verfuche der Herren 
13 uc holz und Meifsner über den Arr.igonit in 
einem kurzen Auszüge mittlieiit. Zwar habe ich 
fchon in demfelben Bande des SchweiggerTchen 
Journals, worin die Analyfe des Arragonits der 
HH. Bucholz und Meifsner enthalten ift, ( B. i?. 
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S. 490. ) über diefe Analyfea und die Folgerungen^ 
welche die beiden Chemiker aus ihnen gezogen haben, 
meine Meinung freimüthiggeäursert, entrprecheabet 
doch gern diefer Forderung, da lie von Ihnen kömmt, 
und Ihre Annalen auch zuerft meine Erfahrungen 
über den Arragonit bekannt gemacht haben. 

Ich bin mit Hrn. G a y-L u ff a c völlig einver« 
flanden,dals, wenn auch nur in einereinzigen Abände- 
rung des Arragonils ficb durchaus kein kohlenfaurer 
Slrontiau finden follte, diefes fieifpiel fchon hinrei- 
chen würde, um dieMeinung zu widerlegen, dafsdie 
Verfchiedenheit des Arragonits vom Kalkfpathe, 
ihren Grund in dehi Vorhandenfeyn des kohlen» 
fauren Stronlian und in der chemifchen Verbin- 
dung delfelben mit dem kohlenfauren Kalk habe; 
wie diefes Herr Gay-JLiufl'ac auch aus gedachter 
Notiz hätte erfehen können, Beweifen daher die 
Verfuche der HH. ßucholz und Meifsner wirklich 
das, was fie nach diefen Chemikern beweifen folleo, 
fo ift meine Meinung über die Natur des Arragonits 
widerlegt. Aber thun das diefe Verfuche wirk- 
lieb? Darin, dals Herr Gay-Luflac ein fo grofses 
Vertrauen in die Genauigkeit der Verfuche des 
Herrn JHucholz fetzt, denkt wohl niemand mit ihm 
übereinflimmender, als ich. Ohne durch das bis ins 
kleinile gehende Detail, womit Bucholz feine Ver- 
fuche zu befchreiben pflegt, erft in diefer Meinung 
beftärkt worden zu feyn, habe ich mich durch viele 
. eigene Verfuche von der ZuverläOlgkeit und Ge- 
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nauigkeit der Arbeiten diefes vortrefflichen Chemi'i' 
kers überzeugt, und es bedauert daher gewifs auch nie* 
mand mehr als ich, dafsHnBuchoIz durch die ztineh« 
inende Schwäche feines Gefichls felbfl zu experiment 
tiren leider verhindert wird, und auf die Augen An- 
derer ßch verlalTen muls» 

Ein Umftand, an den Hr. Gay-Liiffac aber nicht 
^gedacht zu haben Icheint, iß bei der Erörterung die- 
les Gegenftandes vor allen andern zu berückfichtigen ; 
die Frage nämlich, ob denn auch alle Arragonite, 
welche von den beiden Chemikern unterfueht wor- 
den lind, und worin lie keinen Strontian gefunden 
haben, wirklich Arragonite waren« Hätte Herr 
Gay-LuITac meine erwähnten Gegenbemerkungen 
gelefen , fo^wiirde er willen, dafs diefes nicht mit al- 
len der Fall gewefen iA: und wo Ein Milsgriff diefer 
Art vorgegangen iß, foUte man billig das Ganze 
zuvor etwas mehr prüfen, ehe man damit gegen 
Andere zu Feld6 zieht. Damals konnte ich einen 
folchen Irrthum nur in Hinficht des Pfeudo- Arra- 
gonits von der Porta fVeflphalica bei Minden vüf 
gen« Gegenwärtig kann ich diefes auch in Betreff 
des fogenannten dichten Arragonits von JLimburg 
tbun. Diefes Follil gehört ebenfalls durchaus nicht 
zi^m Arragonit, fondern iß ein Riiterkalk^ wel- 
cher den Uebex*gang vom blättrigen zum dichten 
macht, und in loo Theileu aus etwa 33,oTheilen 
kohfenfaurer Magnelia und 67,oTheilen kohlenfau- 
rem Kalk zufammengefetzt iß» Ueberhaupt ficht 
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mancher ßängliche Kalkfpalh und,ßillerkalk fehr 
läufchend dem Arragonit ähnlich, und es gehört 
dann ein fehr geübtes mineralogircjies Auge dazu, 
um fie fogleich von einander zu unterfcheiden. Da- 
zu kommt noch, dafs mancher Arragonit fehr in- 
nig mit Ita'nglichiMu Kalkfpath durchwachfen iß, fo 
dafs ;nan jedes eiuzeliie Stückchen forgfällig mit der 
Loupe irom Kalkfpathe fondern mufs. Diefes ill un« 
\vr andern der Fall mit dem Arragonit von Neu^ 
liuirLt^ und daher mag es wohl kommen, dals die 
liH. Bucholz und Meilsner keinen Strontian darin 
iii:den konnten, während Gehlen und ich ihn dar- 
ntiH erhalten haben« Hätten überhaupt jene Che- 
miker ßch nicht darauf befchränkt, ihre fogenann«- 
ten Arragonile auf einen StrontiangehaU zu unter- 
fuclien, fondern hätten fie fie volllländi»g analyfirt, 
l'o würden fie in einen folchen Irrthum nicht gefal- 
len feyn. Verhält lieh aber die Sache auf diefe 
Art mit drei von den' foffilien,. welche die HH. 
Xiuchoiz und Mcifsner als Arragonite, die keinen 
Strontian enthalten, aufgeführt haben , fo darf man 
doch a'ich wohl in Betreff der beiden noch übrigen 
JJeifplele, einen befcheideiien Zweifel hegen« 

In der Thal würde es dann auch ein höchft fon- 
derbarcr Zufall l'eyn, wenn mir unter einer Zahl 
von i5 verfchiedenen Abänderungen des Arrago- 
iiiLs, welche icli bis jetzt nnterfucht habe, und un- 
tei* denen mehrere aus Gegenden herrühren, die 
felir weit von einander entfernt find, auch nicht ei- 
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ne einzige follle vorgelommen feyn, worin der 
Stronlian durchaus gefehlt halte, (falls es deren 
wirklich giebt), während von den 9 Arragonit- Ab- 
änderungen, von welchen die Herren ßucholz und 
Moifsner in gedachter Abhandlung die Prüfung 
Tuiltheilen *), diefes fogar bei 5 der Fall gewefen 
fej'-n foil. 

Dafs ferner _der kohlenfaure Strontlan im Ar- 
ragonit nicht in einem llets gleichen VerhöltniTs 
vorkommt, ilt meiner Behauptung keineswegs zu- 
wider. Schon in meiner, in den Güttinger Com^ 
menfationen befindlichen Abhandlung, habe ich 
dii fes ausdrücklich erwähnt. Sehr wahrfcheinlich, 
ja gewifs; variirt die Menge dell'elben aber nach 
mehreren feften Verhältniflen, die ebenfalls ihren 
Aecjuivalentcn proportional find, wie dies bei dem 
ßillerkalk der Fall iß, wo ich fchon über 7 ver- 
fchiedene Verhält niffe der Art kenne. Nur wird 
es fchwer feyn, diefes beim Arragonit durch Ver- 
fuche zu belli-nimen, fo lange wir keine Mittel ha- 
beii, Kalk und Slroniian durch Präcipitation von 
einander zu fcheidenj denn dazu gewährt die 

*) Die IUI. Bncholz uud Meifsner führten zwar an, fie liätteu 
l3 vcKcbiedene Arten Arragonit zergliedert, fie haben in- 
defleu ein und dieA;lbe Ahändcrung als von, verrchiedeucn . 
Orten herkomracud , ein paar Mal doppelt aiifsefnUil, £o 
dafs zufamraen nur 9 wirklich verfchiedene Abänderun(jcii '' 
herauskommen. ^^^* 
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Scheidang mittelß des ^ablololen 'Alkohols nicht 
Schärfe genug. 

Diefe ßemerkungen werden hoffentlich hinrei- 
chen , die von mir aas meinen Unterfuchungen 
über den Arragouit gezogenen Folgerungen auch 
gegen die Einwürfe des Herrn Gay- Luflac zu fchüt- ' 
zen. Ich mufs Ihnen indefs fchliefslich noch Eine 
Erfahrung miltheilen, welche mir für meine Mei« 
nung noch befonders recht giinflig zu feyn fcheiut. 
Es findet fich nämlich in denjenigen Arragoniten, 
welche die mineralogifchen Charaktere des Arrago- 
nils am deutlichßen und hervorftechenditen befiU 
zen , auch durchgehends eine weit grölsere Menge 
kohlenfaurer Strontian, als in denen, in welchen 
diefe Charaktere fich nicht fo deutlich ausgedrückt 
zeigen, und diefe letztern find es, welchen gemei- 
niglich Kalkfpath eingemengt iH. 
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IV. 

Beitrag zur chemifclien Kenntnifs dea Strontiana 
, und feiner Salze^ 

-von 

dem Prof. Stroheyku in Gottipgen: 

(Im Ansznge aus einer Yorlefong in der Kön. Gef. d. WUK 
zu GöU. am lo. Febr. i8i6.) 



Herr ProfelTor Stromeyer war von einem feiner 
ehemaligen Zuhörer zu Münden , mit einem bedeu« 
tenden Vorrathe von dem blättrigen Coleftin ver- 
leben worden, welcher vor fechs Jahren im Han« 
növerlchen am Siintel, unweit Münder entdeckt^ 
und von ihm und Herrn Prof« Hausmann ge- 
meinfchattlich unterfucht worden war *)♦ Schon 
lange hatte er fich die Gelegenheit gewünfcht, das 
chemifche Verhalten des Strontians aufs neue zu un« 
terfuchen^ und er benutzte daher feinen Vorrath 

*) Diefe Annalen Jahrg. i8i4 B.. 46. S. 420» »Der Göleftin 
kömmt dort als ein untergeordnetes Glied der Mufchelkalk- 
ficin - Formation ym\ Als ein ähnliches Glied jüogerer 
Flötzformationen hat er fich ganz vor Kurzem an der Jenaer 
CbaulTec unweit Dornhurg gefunden* C^* 
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fogleich) um befonders über die Verbindungen die« 
fer ausgezeichneten Salzbafis mil den Säuren eine 
Reihe von Verfuchen anzuliellen. Denn die be- 
deutenden Abweichungen, welche zwifchen den 
Refultaten der Analyfen diefer Strontianlalze von 
Hope, Klaprotb, Kirwan, Pelletier, Rich- 
ter, Vauquelin, Rofe und ßerard ftätt fin- 
den, lie&en nicht ohne Grund vermuthen, dafs ir- 
gend eine Täufchung bei einer oder der andern die- 
ler Analyfen vorgefallen feyn mufstie. 

In einer Vorlefung, welche Hr. Stromeyer 
am 10. Februar 1816 in der KönigL Gefellfchait der 
Wiifenlchaflen gehalten hat, theilte er ihr diefe 
Arbeit mit, fo weit er he bis dahin vollendet hatte. « 
Sie betrifft die Verbal tnilfe, in welchen fich der 
Strontian mit Kohlenfaure, mit Schwefelfaure, mit 
Salpeterlaure ^ mit Salzsäure und mit Fhosphorfäu- 
re verbindet. Folgendes ifl ein kurzer Abrils der- 
felben : 

Um bei diefen Analyfen von Erfahrungen aus«* 
zugehen, die fo wenig als möglich von den Mi- 
fchungs-ßeflimraungen anderer Körper abhängig 
lind, hatHerr Stromeyer üch des kohlenfaureu 
Strontians bedient, und nach den Mengen jener 
Säuren, welche zur Sättigung diefes Salzes erfor- 
derlich find, und der Menge des dadurch gebilde- 
ten neuen Salzes, die Miljohung der gedachten 
Strontianlalze feflgefetzt. Er hatte daher feine gan- 
ze Sorgfalt zuerll darauf zu wenden, den Kohlen- 
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fauregehalt des kohlenfauren Strontian mit alier 
mögliolijea Scharfe ausznmitteln. 

Die von ihm frlilier milgetheiite ßeAimmung 
der Milchung dieles Salzes in 100 Theilen, zu 
70,5453 Th. Stron.llan und zu 29,^547 Tli. Kohlen« 
faure *), war nach dem GevTichtsverlufte bellimmt 
Worden , welchen der kohienlaure Slronlian beim 
Auflöfen in Salpeierlaure erleidet. Hr. Stromeyer 
hatte Reh aber fpäterhin überzeugt, dafs auf diclem 
'Wege die Menge der Kohienlaure in den kohlen- 
fauren Salzen fich nicht mit der erforderlichen Ge« 
nauigkeit beitimmen läTst, indem die Differenz bei 
diefen Vcrfuchen viel zu grofs ausfallt, um mit 
Sicherheit nach dem arilhmetirchen Mittel derlei«' 
ben das Mengen- Verhältnils der Kohlenfaure feit« 
fetzen zu köunen. £r fuclite daher jetzt denKoh- 
lenlauregehalt diefes Salzes nach dem Volumen za 
beitimmen , welches das aus demfelben in einer ge- 
nau gelheilten Röhre, überQueckfilber, durch Salz- 
laure ausgefchiedene kohienlaure Gas einnimmt 

Nach 5 nur wenig von einander abweichenden 
Verfuchen, gaben 0,5Grra. kohlenfaui'er Strontian, 
welche aus der falpeterfauren Strontian- Auflöfung 
durch Fällung mittelR kohlenfauren Ammoniaks ge- 
wonnen und zuvörderß auf das vollltändigfte ausge- 
trocknet worden vv^ren,. bei o'' C. Temperatur und 
0,76 Met. ßarometerftand, zwifchen 75,a56 und 

*) Comment. Soc. Reg. Sc. Gott, icccnt. Vol.JI. J SUomejci- 
de Arr.Tgouite p. j.i.y 
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7^)97^9 oder nach eiaem Mittel aas lammtlithen 
Verfuchen, 75,5^94 Kubik- Centimeter koblenFau« 
res Gas. Nimmt man nun das Gewicht von 1000 K. 
C« kohlenfauresGas, nach den Verruchen 70« fiiot 
und Arrago, bei o* C. Temperatur und 0,76 Met. 
BarometerAand zu 1,966 Grm. an > fo enthalten zu 
Folge diefer Verfuche o,5Grm. kohlenfaurer Stron« 
tian zwifchen 0,147877 und 0,149296 Grm., oder im 
Mittel o, 148435 Grm.Kohlenlaure. Demnach ili der 
kohUnfaare Strontian folgendermafsen zulammen- 
gefetzt: 

Strontian 70,3i3 oder loo^oooo TIi» 

Kobieniaare 29^687 43^2213 - 

KMI/XKI 142^2221 - 

Diefe Beftimmung giebt den KohlenCfure* Ge- 
halt diefcs Salzes nur um ein Weniges geringer an, 
als iihn Klaproth im natürlichen kohlenfauren 
. Strontian aus Schottland gefunden hat. Und felbil 
diefer Ausfall entfpricht auf das vollkommenfie der 
Ton dem, Herrn Stromeyer in obengedachter 
Abhandlung mitgetheilten £rfahrung, daJGs in dem 
Strontianite aus Schottland, wie in demSächfifchen, 
ein Paar Frocent kohlenfaurer Kalk enthalten lind. 
Dagegen ilt die Angabe Berard's, welcher die 
Menge der Kohlenlaure in diefem Salze nur zu 36 
Frocent feßfetzt, offenbar falfch» 

Kryllallwalfer kömmt übrigens eben fo wenig 
in dem künfUichen als in dem natürlichen kohlen« 
fauren Strontian vor, und die Verfuche von Hope 
und Felle tier; nach welchen der Waflergehalt 
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in (liefern Salze zwifchen 8 und 9 Procent beti^geii 
Toll, mülTen auf einem' Irrthum beruhen« 

Setzt man nan mit Wollafton die Propor- 
tions -Zahl oder das Aequivalent des Sauerfiofis 
gleich zo, fo erhält man nach obigen Verfuchen 
folgende Werthe für die Aequivalente 

de« kohleofanrou Strouttans 92^768 
des Strontiaus 6^,228 

dei Stroiitiiuni 55^228 

Und der Strontian muls demnach zufammen^efetzt 
feynaus: 

Strontiam 84/169 oder iocvk>o 
Sauerftoff |5p3i 18^107 

luiv)uo 218,107 

Nach Feßfetzung diefer Thatfachen wendete 
fich Herr Stromeyer zu den Verfuchen, welche ' 
er über die übrigen der gedachten Strontianfalze an* 
geßellt hat. Aus denfelben ergaben fich für die 
Mifchung diefer Salze' folgende Data: 

Es geben lOO Th. kohlenfaurer Strontian, wenn 
fie durch nachliehende Säuren neutralifirt werden, 
folgende Menge von Salzen: 

123,303 Th. geglühetea fchwefeljauren Strontian^ mit Schwefel- 

faure y 
142,388 Th. fcharfgetrocLiieuti faJpeUrfcairen Stronlian^ mit Sal- 

petei'iaare ; 
107,21 Th. gefchmoUeqen fahfauren Slronlian , mit Salzfäure, 

und 
lio34i4Th. geglüheten phosjfhorfauT$n Strontian, mit PiioApiior-« 

fäure. 
Aiiiial. d. fhjfik, B.54. St. 3. J, 1816. $t. 11. H 
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E» Bud folglich enthalten in dem fchwefel/au^ 
ren Strentian 

Stronlian 67^(1 oder 100/JO 

ScbwefellÜnre 43^o 75^44 



100,0 l^b/i''k 

Bei andern Verfachen erhielt Herr Slromeyer, 
ab er lOO Theiie diefes fchwefelfaaren Stroiilians 
darch kohlenfaures Natron zerlegte, und das hier- 
durch gewonnene fchwefelfaure Natron durch falz- 
fauren Baryt fällte | i^,54Th. geglü beten fob we« 
felfauren Baryt. Und hierdurch wird der Schwe- 
fellaure*' Gehalt in dem fchwefeliauren Strontian 
ebenfalls zn 43,0 beAimmt, wenn man mit Be^rze- 
lius die Menge derSchwefellaure in loo'Th/ fchwe- 
felfanrem Baryt zu 34,o Tb» annimmt. Die Analy- 
len diefea Strontianfaizes ron Vauquelin geben 
mithin den Gehalt der Schwefelfaure in demfelben 
um 3 Frocentzn hoch, und die von Kirwan um 
1 Frocent zu niedrig an* 

DtTfdlpeterfaure Strontian belteht aus 

StrontiAn 49,38 oder KfO^ooo 

Salpeurfilnre 5o,6a io2^&ii 

ZOO^OO « 202,5 11 

Üiefes Salz enthält eben fo wenig KryftallwalTer als 
der falpeterfaure Baryt, und die ron Vauquelin 
in demfelben angenommenen 4 Procent Waller rüh- 
ren blos von einer mechanifchen Beimifchung de£- 
felben Her. Indeflen iß es Herirn Stromeyer 
nicht unwahrfcbeinlich, dais auch eine wa£ferhalti« 
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ge Verbindung der Salpeterlüure mitdem Strobtiau 
vorkömmt, welche lieh durch die Eigeofebaft Itark 
aa der Luft zu effloreszireu von dem gewöhalichen 
falpeterrauren Strontiau anterfcheidet« Sie iß auf 
ihre nähere Mifchüng von ihm noch nicht weiter 
unterfucht worden. 

Im ge£chm6\zenen/äls^aurenStrontian find ent» 
halten 

Stronlian 65^580 oder ioo,oöO 
Salzßlure 34^4 1 5 62^474 



Obgleich diefes Aefultat Geh im Widerfpruch mit 
allen bisherigen Analyfen diefes Salzes befindet, fo 
fiimmt es doch nicht nur mit der Angabe von Ro« 
fe fehr gut überein , dafs lOO Gran geglüheter falz« 
faurerStrontian i8i,25Gr« Hornßlber geben, fondern 
enlfpricht auch auf das beße den Mifchungs-Gefel- 
zen der übrigen falzfauren Salze, und darf da« 
her ohne^ Bedenken als völlig richtig betrachtet 
werden« 

Im phosphorfauren Strontian befinden fich 

Strontiau 63)435 oder 100^0000 

Phos^orfiure 36,565 67,6417 

100,000 167,6417 

Nach Vanquelin foil diefes Salz ans 58,76 Th. 
Strontian und 4i,a4 Th. Fhosphorfaure beßehen» 
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Diefes itt aber gewifs anrichlig, weil es mit der 
Miff hung der PJhosphorlaure Ilreitet, indels das 
hier angegebene Mirchangs-Verhältnifs des phos« 
phorfaaren Strontians, dem', was wir von der Za- 
lammenfelzang der Phosphorlaure wifTen, voll- 
kommen entfp rieht 

Den Befchlufs diefer Abhandlung machten ei< 
nige anf yoriiehende Thatfachen fufsende Bemer- 
kungen über die wahrfcheinliche Mifchung der 
übrigen Strontianfalze, welche der Herr Stro- 
meyer lieh indeflen vorbehält, gleichfalls auf dem 
Wege der Ecfahrung näher zu prüfen und die Re» 
fultate davon nebll mehreren andern Unterfucbun^ 
gen über den Strontian der Königl. Societät künftig 
vorzulegen* 
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V. 

Beobachtungen über KurZ' und über Fern^ßchtig* 
teit bei verfchiedenen Menfchen^ 

TOn 

JjLMES Wake, Esq., Mitgl. d. Lond.Köo.Soc.^)* 



iVlan nimmt gewöhnlich an, dafs Kürzlichtigkeit 
der frühem Periode des Lebens eigen fey, Weif« 
iichtigkeit dagegen allgemein dem mehr vorgerück- 
ten Lebensaller angehöre. Es kommen aber fo häu- 
fig Ausnahmen von diefen Regeln vor, dafs ich mir 
fchmeichle, 'eine kurze Aufftellung der Uraflände, 
welche diefe Unvollkommenheilen des üefichts be- 
gleiten, werde der Aufmerkfamkeit der königlichen 
Gefellfchaft nicht unwerth feyn. 

Die Kurzjichtigkeit tritt gewöhnlich zwifchcn 
demiO.undiS.Lebensjahreein. Man entdeckt lie mei- 
iienlheils zufällig, und im Anfang ill der Nachtheil, 
der aus ihr hervorgoht, fo gering, dafs diefe Un- 
Tollkommenhcit wahrfcheialich ganz unbemerkt 

*) Frei fiberfetzt ans «iner am i^. Nov* iSi'i gehnItenco'Vorle* 
iung in ider Königl. Gef. d«r WUT. zu Loiulon , nach den 
PMlofoph» Transact, for the year t8tX Part. /. Gill, 
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bleiben würde, wenn der, den lie betrifft, nvcht Ver<« 
gleichuDgeü feiues Sehens mit dem Sehen Anderer 
anßellte oder nicht durch ein Kohlglas zu lehen ver- 
fuchte. Leute aus den niedern Standen Tuchen Tel- 
ten HülTe gegen geringelte Mängel dieTer Art, und 
in der Th^t hab^ ich Grund zu glauben, daT^i bei 
ihnen die Kurzfichtigkeit nicht Teilen dadurch 
überwunden wird, dafs ße das Auge Rark an- 
Arengen, um enlTernte Gegenllände zu unter- 
Tcbeideii. DieTes iTt aber bei den höhern Ständen 
heut zu Tage nicbl leicht mehr der Fall, da man To- 
gleichzu einem HohlglaTe TeineZuQucht zu nehmen 
pflegt, wenn man bemerkt, dafs man entferpleOe- 
genßiijnde weniger Tchnell und Tc|iar£als Andere Geht, 
Tey übrigens auch der UnterTchied nur Teiir ge- 
ring, da Mode daran oft eben Tq yiel Antheil 
als das £edürfaifs hat. Die natürlighe folge 
iß, dafs in kurzer Zeit das Auge lieh To fehr an 
den J3eifiand eines folchen GlaTes gewöhnt, dafs 
die Wiedererlangung des Vermögens, enUernle 
Gegenßa'nde bellimipt zu ^nterTpheiden, Tpaterhin 
äulserft (chwer, ]^ faß gf^n^ unmöglich wird. 

Um mich über das Verhältnils der Anzah} 
Kurs^fichtiger nr^ch VerTchiedenbeit der Stände un^ 
geTähr 2$u belehren, l^abe ich mir die Müh^ gege- 
ben, darüber e^n Orjten, wo viele MenTchen aus ver- 
Tchiedenen Ständen zuTammen leben, Nachfrage zu 
halten. Ich habe mich z. B. bei den W'uudärzteii 
der drei Regimenter Fufsgardea^ welche beinahe 
lOOOOMann ausmachen, erkundigt, und das ReTul^ 
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tat meiner Nachforfchung war, dafa Earasficb« 
tigkeit unter den gemeinen Soldaten faß gar nicht 
bekannt iß. In einem Zeitraum von beinah^ 3oJah«i 
ren find wegen Kurzlich ^gkeit nicht ein halbes Dut« 
z^d Soldaten entladen, und nicht ein halbes Dut» 
?end Rekruten zurückgefchiokt worden, obgleich 
der Dienft erfordert y dafs der Soldat entfernte Ge-« 
geiißänfle ziemlich genau izu unterfcheiden Vermox* 
Ige, z. B. die Bewegungen des Flügelmanns beim 
Exerciren, das Ziel beim Sobiefeeu, und dergl. mehr, 
fo dafs der Mangel diefes Vermögens einen Solda- 
ten, der dem Dieniie entgehen will, hinlänglichen 
Vorwand geben wurde, fich feiner Schuldigkeit 
zu entziehen, oder feine EntlaHung zu erlangen. Ich 
feizle meine Unterluchungen fort, in der Militär» 
, fckule zu Chelfea^ wo i3oo Kinder fich befinden, 
und fand, dals niemals Klagen über Kurzfichtig- 
keit waren geführt worden, bis ich darauf aufmerk- 
fam machte, und auch da^n waren nur 3, welche 
eine geringe Unvollkommenheit der Art bemerk- 
ten. Hierauf zog ich Erkundigung ein , in den von 
Studirenden bewohnten CoHegien^ zu 0:jcfQrd und 
Cambridge) die Zahl der Studirenden, welche fich 
der Lorgnetten bedienen, iß in den ver fchiedenenCol- 
legien zwar fehr ungleich^ aber doch find diefeGlä- 
fer auf beiden Univerfiläten bei einer grofsen An- 
zahl Studirender im Gebrauche, Von einem Col- 
legio in Oxford befitze ich eine Napienliße aus, den 
Jahren i8o3 bis 1807, nach welcher unter einer 
Anzahl von 127 Studireifden nicht weniger als 3a 
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fich gewöhnlicher Lorgnetten oder der Brillen - 
Lorgnetten bedienen. Es ili möglich, dafs mehre« 
re blos durch die Mode zu diefem Gebrauche ver- 
leitet wurden, die Anzahl diefer iü aber ficher nur 
unbetrüchtlich, im Vergleich derer,' di^ durch die 
Gläfer wirklich belFer Iahen, wenn lie gleich diefe 
UnterAiitzung ohne Nachtheil würden entbehrt iia- 
ben , wäre fie nicht Mode gewefen. 

Der Gebrauch der Hohlgläfer hat aber die 
fchlimme Folge, dafs er nicht nur die Kurziichtig- 
keit in demfelben Grade erhält, fondern auch an ein 
niöglichft deutliches Sehen gewöhnt, und veran* 
la Ist ^ dafs man , um diefes fich zu Veflchafifen , die 
Gläfer mit mehr und mehr concaven vertaufpfat, 
bis zuletzt die Kurzfichtigkeit To beträchtlich wird, 
dafs fie im Ernft hindert und ftört Ich mufs be- 
merken, dafs für gewöhnliche Zwecke jedes kurz« 
ßchtige Auge faß mit derfelben Deutlichkeit, durch 
zwei flobigläfer von auf einander folgenden Num« 
mern zu fehen vermag, und dats, obgleich man mit 
dem, weiches die gröfsereNummer hat, etwas fchärfer 
iieht, diefes Glas beim anfanglichen Gebrauch im« 
mer eine unangenehme Empfindung erregt, als ob 
das Auge angeftrengt ,Werde. Wird nun das con- 
cavere Gias gebraucht, fo gewöhnt fich das Auge 
in kurzer Zeil daran, und dann wird ein Glas von 
;der liüchfl hohem Nummer dem Sehen wieder 
n>ehr Schärfe geben ; und giebt man fich dem Wua« 
fchc, das raöglichfl: vollkommne Sehen zu erhalten, 
bin, fo wird auch diefosGIas bald miteinem noch cou- 
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cavern vertaulcht werden^ und fo fort, bis es end* 
lieh fchwer wird, noch ein Glas zn finden, das con« 
cav genug iß, um dem Auge denfieüland zu leifieDy 
den CS verlangt *). 

# Obgkich im Allgemeinen die KurzBchiigkeit 
Ilulenweife for lieh reitet, fo kommen doch Fälle 
Vor, wo fie im beträchtlichen Grade fchon bei Kin« 
dern vorhanden ift, ja bei ihnen fchon entdeckt 
wurde, als fie anfinget!, lieh um die GegenAändci 
die fie umgeben, zu bekümmern. Diefos kann 
durch einen Mangel an Durohfichtigkeit der brechen- 
den Theile des Auges verurfacht werden ; 
doch ill dieXer Grund der K.urz(ichtigkeit durch ei« 
ne LTnierfuchung leicht zu entdecken, und ganz ver- 
fchieden von dem Zuftande des Auges, den man ge^ 
wohnlich mit dem Hamen Myopie oder Kurzficktig- 
keit zu bezeichnen pflegt, und der auf zu grofser 
Convexität der Hornhaut oder der Kryßalllinfe, in 
Verhältpifs zu dem Abliand diefer Theile von der 
Netzhaut beruht. In folchen Fällen von aufseror» 
dentlieherKurzfichtigkeit bei hindern iß es bisweilen 
nothwendig, von der Regel abzbgehn, welche ich in 

*) Bei den meiden Knrzficbügen , mit denen ich zn rprcchen 
Gelegenheit gehabt habe,) war das rechte Auge kurzficbtiger 
als das linke, nnd es ift mir nicht unwahrfcbeinlich , dals 
diefer Uiiterfchied zwifchcn den beiden Augen durch Ge» 
brauch eines einzclaen Hohl -Handglafes, welches raan vor 
das rechte Auge zu halten pflegt^ bewirkt worden fey. 

fr. 
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geriagern Fällen immer befolge, nämlich von dem 
Abrathen vom Gebrauch der Gläfer; denn oh« 
xie den Gebrauch der Brillen r Lorgnetten war« 
den dtefe Kinder unmöglich die Lehrftonden mit 
Leichtigkeit und Yortheil benutzen können. 

£in außerordentlicher Grad von Rurzfichtig« 
keit rührt auch öfters davon her, dafs die kngliche 
Geltalt der Hornhaut rerändert und in eine offen- 
bar kegelförmige aufgetrieben iii. piefer krank« 
hafte Zullaud de^ Hornhaut bringt nicht nur Kurz« 
fichligkeit hervor, fondern, wenn die Hervortrei- 
.bung beträchtlich iß, ein fo verworrenes Sehen, daü 
es vvenig oder xiichts nützt, und durch kein Glas 
verbelfert werden kann« In dteu meiften diefer 
Fälle ill die Hornhaut widernatürlich dünn, und 
nicht feiten kommen dabei nochSyn^ptome von all« 
gemeiner Schwäche vor.* Inj letztern Falle haben 
Stahlmiltel und anfpannende Yerbäude an den Au- 
gen, oft gute Dienße geleiftet ^ 

Kiirzfichligkeit von eiqem furchtbaren Grade 
hat mehrmals junge Leute plötzlich befallen. Eia 
merkwürdiger fall diefer Art ift mir vor wenig 
Jahren vorgekommen* Ein Jüngling auf der 
Wellminllerfchule war wegen verfchiedener Ner- 
venübel voii den Herren George £aker und Su- 
therland behandelt worden. Diefe hatten die 
Kur beendigt, ehe ich ich um Rath gefragt wurde, 
unddießerathfchlagung, zu der ich gezogen ^vurde, 
Ibllte blos entfcbeiden, ob dem Krauken der Ge- 
brauch von Hohlgläfern und die Rückkehr zu dem 
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Schulnnterrichte erlaubt werden könne* Da feine 
Gefundheit noch nicht völiig hergeßellt war, fo 
fehlen es uns räthlich, ihn für einige Wochen aufs 
Land zu fehicken, und ihm den Gebrauch der^Glä^ 
fer noch zu unterfagen. Diefer Rath- wurde be* 
folgt, aber in lO Tagen ftarb der junge Dulder 
plötzlich. Die Verwandten erlaubten keine anato« 
mifohe Unterfuchung des Kopfes, es ill aber wahr« 
fcheinlirh, dafs die Kurzfichtigkeit fowohl, als fei« 
ne vorhergehende Krankheit und fein fchnellec 
Tod, durch einen Druck hervorgebracht wurden^den 
irgend ein KrankheitsßoS auf den Urlprung der 
Nerven im Gehirn ausübte. 

Die Kur^lichligkeit findet fich feiten in beiden 
Augen gleich ßark, und ich habe einige Fälle beob- 
achtet, wo das eine Auge derfelbetl Ferfon kurz« 
lichtig, das andei:e weitfichtig war« 

a. ^ 

D. Porter field lagt in feinem Treatije on 
th€i Eye and the Manner of Vijion Vol. II. p. 38. , 
die Pupillen Kurzßchtiger feyen mehr erweitert, als 
die anderer Menlphen* Diefes ftimmt aber mit mei« 
nen Beobachtungen üb$r folche Fälle nicht überein« 

Man pflegt auch wohl zu glauben, der Durchr 
meOer der Pupille richte fich nach der Entfernung 
des Qegenfiiandes , welchen man mit Aiifmerkläm- 
keit betra^chtet, und ihre Oefl:'nung erweiterte fich, 
wenn der Gogenftand entfernt fey , verkleinere fich 
dagegen immer mehr^ je näher der Gegenfiand ge- 
bracht wetde. 
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Die Thäiigkeit der Fibern in^cler Irii reioht 
s^war zuweilen hin, durch diefen Umßand fichtba«!^. 
re Veränderungen der Pupille zu bewirken, meh« 
rentheils aber hat felbft in einem Auge, deflen Pu« 
pille fich der Stäi^ke des Lichts gemäfs mächtig er- 
weitert und verengt, die Entfernung des Gegenftan- 
des für fich allein fö wenig Einflufs auf die Gröise 
der Pupille, dals er kaum zu bemerken iß. Dals 
die Entfernung aber im Allgemeinen doch eine ge- 
wilfe Einwirkuug auf die Pupille hat,' iß mir hpchß 
wahrfcheinlich^ und jetzt habe ich einen ganz au- 
Tserordenllichen Fall diefer Art an einer Dame zwi« 
fchen 3o und 4o Jahren, deren Pupille dea rechten 
Auges bis beinahe an den Rand der Hornhaut er- 
weitert iß, wenn fie lieh nicht mit Lefen oder mit 
Nadelarbeit befchäftigt, fich aber in weniger Zeit 
als eine Minute faß bis zu der Grö&e eines Nadel«« 
knopfs zufammenzieht^ To bald fie in der Entfer- 
nung von 9 Zoll vom Auge einen kleinen Gegen- 
fiand betrachtet. Die Pupille ihres linken Auges 
liat diefeEigenthümlichkeit nicht, nur iß fie bei jeder 
Beleuchtung und jeder Entfernung des Gegenßan« 
des mehr zufammengezogcn, als die anderer Perfo- 
nen. Sie fieht mit beiden Augen nicht ganz gleich; 
ihr rechtes Auge iß in geringem Grade kurzfichtig, 
udd wird durch ein Hohlglas von Nummer i. hin- 
länglich unterßiitzt, indefs das linke Auge keinen 
Beißand durch ein folches Glas erhält. Die merk- 
würdige Erweiterung der Pupille ihres rechten Ar- 
ges nahm fie zuerfi vor ungefähr ao Jahren wahr, und 
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man hot eine Menge Mittel dugewendet, um fie zu 
heben 9 von denen aber keins irgend eine Verande* 
rung bewirkt hat* Noch muü ich bemerken, daCi^ 
wenn die Zufamrnenziehuug der Pupille erfolgen 
foil , der ins Auge gefafste Gegenüaud genau 9 Zoll 
entfernt feyn mufs; ifl: er dem Auge näher odet 
ferner^ fo erfolgt die Zufainmenziehung der Pupil« 
le nicht. Die Dauer der Pupillen «Verkleinerung 
hängt in ^gewiflem Grade mit dem Gefundiieitszu- 
ßand der Dame zufammen; denn obgleich fie nie 
viel länger dauert, als die Aufmerkfamkeit auf den 
betrachteten Gegenftand gerichtet iii, fo ift doch 
ihre Dauer weit*kürzer, wenn die Dame durch ein 
Torübergehendes Uebelbefinden gefchwächt ill , als . 
wenn £e fich vollkommen wohl befindet *). 

t 

'} £» find mir mehirere Fille vorgtA^ommen , dals die PapiU« 
det eineu Anget ßch bedeatend -vergrüfäert l^atle^ und un* 
fähig war, bei Zonabme des Lichts lieh zn verkleinern, wäh- 
rend die PopiUe des andern Auges {ich in ihrer natürlichen 
Befehaffenheit befand. In einigen diefer FaUe war das Au« 
ge mit der fo erweiterten PopiUe ganzlich der Sehkraft beraubt^ 
und der Znfiand glich dem eines -vollkomi|ienen fchwarzen 
Staars. In andern Fallen brachte die Erweiterung der Pu- 
pille blös das Unvermögen xu Wege, kleine GegenHande zu 
nnlerfcheiden \ das Lefen war mit Belchwerlichkeit verbun- 
den , und conveze Glafer fchafften fehr wenig Hiilf^;' ent- 
fernte Gegenfiande wurden zwar belTer ab die nShern , aber 
doch auch minder deutlich, als. mit dem gefunden Auge 
gefehcB. PI« mchrftea» di« an diefer UnTollkommtnheit 
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Herr Dr. WelU iiat in feinem Tcharffiniiigeii 
Auffatze über das. Sehen, in den Schriften der 
KönigLSocietätauf das J. 181 1, *) lieh bemüht aus- 
zumachen, ob das Vermögen, durch welches fich 
das Auge den verfchiedenen Entfernungen der Ge- 
genßande anpalst, einigermafsen von der Fähigkeit 
der Pupille lieh zu erweitern und zu verengen , ab-* 
hängt, und ob eine bleibende Erweiterung derfel- 
ben zur Folge habe, dafs man nahe GegenRände 
minder fcharf fehe. Diefes Letztere, fagt Dr» 
Wells, habe bei dem Dr. Cutting ßatt gefun- 
den, wenn er feine Pupille durch Belladonna - Ex« 
tract in einen dauernd erweiterten ZuAand verfetz- 
te* Während die JErweiterung der Pupille zunahm, 
veränderte üch Dr. Cutting^s Augenweite von 
6 ZoU (welches die kleinlie Entfernung war, in 
der er das von der Kugel eines kleinen Thermo- 
meters zurückgeworfene Jlild einer Licfatfiamme 
deutlich fehen konnte) in 3o Minuten bis auf 7 Zoll, 
und in | Stunde bis zu 3^ Fufs. 

Mein ältefter Sohn, dell'en Augenweite fehr be- 
deutend ift, hat einen ähnlichen Verfuch mit fei- 
nem rechten Auge gemacht und ein ähnliches Re- 

• 

des Sehens litteo> waren, als fie fie entdecklen , darchSira- 
paUen oder da.rch Angit gefchwächt worden ^ und in einer 
Perfon waren Uebel des Magens und der Verdaunugswege 
Toran gegangen« /^F. 

*} Er fleht frei yon mir überfaut in diefan Annalen J. i8i3. 
St, 2.> oder B. 43. S. laS« Gilb: 



Digitized by VjOOQIC 



r a63 ] 

faltat erhaltefi« Ehe er die belladonna in dda An« 
ge brachte y fah er die beiden Leimen , welche fich 
auf dem vob Fort^riield erfundenen und von Dr. 
Young Terbefi«rten Optometer dem Auge darftel* 
len, in einen Punkt zufammenlaufen^ der 4 Zoll 
vom Auge entfernt war, und wenn er * einen ent^ 
ferntern Punkt ina Auge faiste, fo konnte er es da- 
hin bringen, dafs fie nicht eher als in 7 Zoll Ab<b 
ftand vom Auge zufammenllieGien , dann aber lie^ 
fenfie weiterhin durch die ganze übrige Länge des 
Optometers?, (weichet überhaupt 12 Zoll langift) 
mit einander vereinigt fort *). Das Bild einer 
Lichtllamme, welche fich in der Kugel eines klei^ 
nen Thermometers von t| Zoll Durchmefler fpie« 
gelten konnte er fowohl fehen, wedn es 3|Zol}, 
als wenn es 2 Fuß 7 Zoll vom Auge entfernt war* 
Die Belladonna brachte eine iichtbare Erweiterung 

f) t)ie beiden Linien^ welche ericheinen ^ wenn xnaii darcfc 
die beiden Ritzen des Optometer fiebt^ darchkrenzen ficli g^- 
Aan in dem Punkte, ^von welchem die Sirahlen ausgehen 
inüITeh» i^enn das Auge fie in einte einzigen Punkt det 
Retina wieder Tereinlgen foil. Ihre fcbeinbare Veifeinigung 
Tor und hinter diefem Punkte wird durch die unTe^meidli->- 
efae Dicke der auf dem Optometer gezogenen Linie bewirkt, 
l&erm Young's Unterfuclyungen über das Augei in weU 
ehea er diefes finnreiche Inftrtfment befchreibt, werden mei- 
ne Lefer im nächlten Jahrgang diefer Annalen erhalten , [o*- 
bald fich far meine itnU Bearbeitung dcrftlben PlaU finden 
inrd^ Gilb.} 
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der Papille in weniger als einer Stunde hervor, nnd 
dann konnte mein Sobo mit diefem Auge die Li« 
nien dea Optometers fich nicht eher als in 7 Zoll 
Entfernung Tom Auge durchkreuzen lehen, und 
erkannte das Bild der Lichtflamme in der Thermo^ 
meterkugel nicht mehr, wenn das Thermomete.r 
um weniger' als 7 Zoll vom Auge abHand« Dage<- 
gen konnte er diefes Bild dann noch in der £ntp 
fernung ron akixSs loZoll uuterfcheiden, aUo 3Zoljl 
weiter, als es ihm ror dem Gebrauch der Bella- 
donna möglich war« Während diefes V erfuchs am 
rechten Auge behielt das linke Auge feine gewöhn« 
liehe Gefichtsweite ; das Sehen mit beiden Augen 
zugleich war dann aber, wegen der ungleichen 
Brennweite beider, etwas verworren, und, wurde 
nicht eher wieder deutlicli , als bis die Pupille des 
rechten Auges ihr gewöhnliches Vermögen, ficb^zu 
verengen, wieder erlangt hatte; welches indefs erß 
am dritten Tage nach dem Gebrauch der Belladon« 
na der Fall war. 

Es ilt merkwürdig, dufs der Gebrauch der Bel- 
ladonna bisweilen auf ein kürzlich liges Auge eine 
andere Wirkung als auf ein fernlichliges liervor« 
bringt. D. Wells machte einen Vetfuch diefer Art 
an einem feiner Freunde, welcher kurzfichtig war, 
und erzählt in feiner Abhandlung» dafs in diefem 
Falle während die Pupille fich erweiterte, der nacJifte 
Punkt des deutlichen Sehens vorwärts ruckte, der 
entfernteße Punkt des deutlichen Sehens aber un- 
yerändert blieb* ^ ich habe eiuen ähnlichen Verfucli 
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an den Augen rerfchiedenei* folcher Perronen ge- 
macht; bei zweien derlelben Ibhien der Erfolg mit 
dem des D^ Wella iitiereinzüllimmen^ bei der grö- 
fsernZahl aber wurdp die Gefichts weite durch die 
Erweiterung det Pupille grofser, gerade fo wie bei 
denen , die tiicht kavz&juhtig lind^ — Bei einem 
Manne^ der dip Jtanien,. welche auf dem Optometer 
erfcheinen^ bei4J Zoll zulammenftofsenföh, hatte fich 
diePupülei Stunde nach der Anwendung der Bella- 
donna irollftändig erweitert. Das Sehen war im' An- 
fange etwa« Verworren j aber fowöhl an diefem Ta- 
ge felbft^. als noch zwei Tage ttabhher, wai- feine Ge- 
ficfatsweite offenbar grofaerj und die Iiinien desOp« 
tometers fiieläen nicht näher äU 7 Zoll töm Äuge 
zttfammen. ~ Ein Mädcheö von 17 Jahren, deren 
tecbtea Auge fo kurzficbtig war, dals die Linien des 
Optometer* a| Zoll Vom Auge zufammenftie&en, 
konnte, nachdem die Pupille erweitert war^ (wel- 
che» in geringerem Grade in Weniger als j Stunde 
gefchah) diefeaZufammenftofsen tiur erft bei 3| Zoll 
Vom Auge bewirken j und am fcylgenden Tage, als 
die Pupille mehr erweitert war, ftiefsen die Linien 
erfi in ungefähr 4 Zoll Abßand vom Auge zufam- 
men* — In einem dritten fall, bei einer Dame 
Von 45 Jahren, if^relche von Kindheit an fehr kurz- 
fichtig gev«refen war, and feit vielen Jahren Hohl- 
gläfer TöÄ Nummer i5 brauchte *>, wurde das 

*) Dief« Glafer find anf beiden Seiten auf einer Schale ron 
SZoll Halboieiref gefchliffen , [und haben alfo eine Zer- 
ftreuangtfweiie yon 5 ZoH. Gilb,'} 

AnnU, d, Pbjfik, », $4. St. 3. J. »Öi6, St. i ». S 
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Sehen mit jedem der beid^D:Augen Ib yevworren, 
daU fie nichU mehr d^uUicib iab^ u ad unvermögend 
war, weder ohne, noch niitXorgneUen, ßuchfta'. 
ben von der GröCse zu lefen, mit 'weither die 
Schriften der Königl GerelUbhatl g»druckt.fiud *). 
Es wurde Belladonna -CxjLract in ihr .Auge ge- 
bracht, und nachdem dieiep die Pupille Ww^itert 
hatte, fand fie ihr Seheveruiögen fo verbelTert^ daCs 
lie nun diefen Uruck in der ^Entfernung von ;a Zoll 
mit jedem Auge lefen konnte. Auf diefen Fall lege 
ich indefs kein grofses Gewicht; ea war zw4tr keine 
Verdunkelung der KryfialUinTe ficbtbar, eine foi« 
che kann aber in geringem Grade Aatt finden, ohne 
dafs man lie,, felbft bei aufmerkfamen Beobachten^ 
wahrnimmt, und e<p wäre daher möglich, dafsderEr« 
folg bei diefer Oame bloj^ daher rührte, 4aü die Im 
lieh von einer damals noch nicht verdunkelten Stel- 
le der Kryüallinfe binWeggezogen habe; denn esilt 
bekannt, dafd der äufsere Theil der Uinfe nicht fei- 
ten feine Durchüchtigkeit noch einige Zeit behäU; 
nachdem Ichon eine Verdunkelung in den T hei- 
len, die um ihren Mittelpunkt herum liegen, be^ 
gönnen hat. 

Offenbar hängt die Kurzfichtigkeit nicht von 
der gröfsern oder geringern üonvexität der Hors« 
haut für lieh allein betrachtet ab, denn ea muß 
ebenfalls auf die Länge der Augenaxe (von der 

*) Diefe find bedcorend gröfser und flärkcr als die zu diefen 
Anualen , nämiidi aus der groben Cicero - SchriO* Güh. 
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Mitte der Hornhaut, bis zur Mitte der Netzhaut ) 
lind auf die grö&ere oder geringere Convexität der 
Kryftalllinfe Rückficht genommen werden, wenu 
man aus derBefchafFenheit derTheile des Augesauf 
den Abßand für das deutliche Sehen fchliers^n will. 
Eben fo iß es klar, dafs iCurzßchtigkeit keines- 
l^egs eine tiothwendige Folge einer krankhaften 
Her vortreibung des ganzen Auges iß. Deiin hiaa- 
che Menfchen find mit Augen von diefer Geßall ge* 
Boren, und andere bekommen fie in fpatern Jahren 
durch krankhafte Anhäufung von Fett an dem 
Grunde der Augenhohle, ohne däfs diele Menfcheii 
deshalb kurssfichtiger find als andere, bei welchen 
diefe Mifsbildung des Auges nicht fiatt findet. Ich 
kenne mehrere Beifpiele, dals fehr alte Leute, 
welche lange Zeit convexe Gläfer Von beträchtli- 
cher Stärke hatten brauchen müßen, in einem AU 
ter Von 8ö oder 90 Jähren ihre Vorige Gefichtswei«* 
te wieder erlangten , und dann der Brille nicht 
iiireiter bedurften. Dr. Porter field glaubt, dafs in 
folchen Fällen die Verbeflerung des Gefichts einer 
Abnahme des Fettes im Grund der Augenhöhle zu- 
jBufchreiben fey, indem dann das feiner hintern 
Stütze beraubte und durch die Seiten -Muskeln ge- 
drückte Auge eine Art von Eyfofm annehme, bei 
der die Netzhaut in die gehörige Brennweite von 
der verfliächteri Hornhaut 'gerückt werde. Aber, 
wenn eine krankhafte Aufzehrung des Fettes in dem 
Grunde der Augenhöhle hinreichte, um Presbyo- 
pen zu der gewöhnlichen Gefichtsweite zu verhel« 

S a 
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fen, fo dürfte man erwarten, dafs eine krankhaTle 
Anhäufung des Fettes an jener Stelle Presbyopie 
oder W^itJBchtigkeit hervorbringen könne. Davon 
ift mir jedoch nie ein Fall vorgekommen, im Ge- 
geotheile wurde bei manchen folcber Perfoneu ein 
Grad von Kurzfichtigkeit durch jene Anhäufung' 
hervorgebracht, in andern aber <die Gefichtsweite 
gar nicht verändert. Es lA mir wahrfcheinlicher, 
dafs jene merkwürdige Veränderung in der Ge* 
iichtsweite febr alter Leute einer Abforption eines 
Theils des Glaskörpers znzufchreiben ky^ zu Fol- 
ge welcher die Seitenwände der Sclerotica einwärts 
gedrückt , und die Augaxe verbal tnifsmäisig ver- 
längert wird^ Eine Veränderung dieier Art erklärt 
zugleich, warum Tolche alte Leute die Fähigkeit, 
entfernte Ce^enAände zu unter fcheiden, behalten, 
während fie das Vermögen, nähere Gegenftande zu 
erkennen , wieder erlangen ; denn bei der Verlän- 
gerung der Augaxe bleibt in diefem Fall das Ver- 
mögen» durch welches lieb das Auge entfernten 
Gegenftande anpalst, genau in demfelben Zuiiande, 
worin es war *)• 

. *) Dr. Yonng befckreibi m dem aii9eföi)fle& Attfiktseeine gro- 
üt Mjeage Verfacbe , die er angebellt hat , um zu zejgea^ 
daJb die Päbigkett des Auges, in Terfckiedeiiea Eutfemangoft 
gut zu fehen, einem Vermögea der Kryfiallliore sazorchrei- 
ben.fey, durch .^welches diefe mehr <^er weniger eonvez. 
wird,, je nachdem ; der Gegeußand mehr ^9t wenigst tnt'* 
fernt vom Auge ilk, H^* 
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Obgleich atft Leute die Fähigkeit verlieren, 
nahe Gegenftände deutlich zu unterfcheiden, und 
fdr diefe convexe Glafer zu Hülfe nehmen muffen, 
fo bleibt doch gewöhnlich ihr Geficht für entfernte 
Gegenftände fo gut, als es|in ihrer Jugend war. 
J3och fehlt es nicht an Beifpielen, dafs Leute in 
fpätern Jahren Geh convexerGläfer Jbwohl für ent- 
fernte, als für nahe Gegenftände haben bedienen 
muffen. Zu diefen gehört der Dr. Wells. Er er- 
zählt uns in feiner Abhandlung, dafs, als er 10 Jah- 
re jünger war, fein linkes Auge Strahlenkegelt de- 
ren Spitze in jeder Eiilfernung über 7 Zoll von der 
Hornhaut lag, in Einen Punkt auf der Netzhaut 
vereinigte ; in einem Alter von 55 Jahren brauchte 
er aber nicht blos ein conrexes Glas Ton 6 Zoll 
Brennweite, um Strahlen in Einen Punkt auf der 
Netzhaut zu vereinigen , die tob einem 7 Zoll vom 
Auge entfernten Gegenftand herkamen, fondera 
auch eines convexen G^fes von ^36 Zoll Brennwei« 
ie, um parallele Strahlen in Einen Punkt auf der 
Netzhaut zu vereinigen. — Es giebt auch fieifpie» 
le von jungen Leuten, deren HoriHiaut, oder Kry- 
ftalUinfe, oder beide zugleich eine zu ihrem Abftand 
von der Netzhaut fo unverhältnifiimälsig geringe 
Convexität beßtzen, dafs fie eines fehr convexen 
Glafes bedürfi^n, um nicht nur nähere, fondern 
auch entferntere Gegenftände mit Deutlichkeit zu 
fehen; und, was merkwürdig itt, mehrere werden 
zu beiden durch ein und daffelbe Glos in den Stand 
gefetzt, welches beweift, dals ihr Gelichlsfehler 



Digitized 



by Google 



L 270 ] 

MÖ8 ill zu geringer Conve3cilät de»*qben erwähnten 
Theiie beliebt , cla(<s diefe aber J^eiuea fioCiurs auf 
das Vermögen des Auges hat, iich den verrchiede' 
nen Entfernungen der Gegenftände anzupalfen. 
Hierin unterfcheiden fich folche Perlbnen von de^ 
uen, welchen die Kryßalliinre durclii eine Oper«» 
tiop iiuigezogen ift; dentidiefe müflen) um entfern^ 
te GegeuAände zu l'ehen, ein anderes Glas nahmen) 
als di|8 f delTeq lie |icH bedienen , um nahe Gegdni^ 
ßände zu erkennen. Und differ Umftand fcheint 
mir einen überzeugenden £ewcjs zu geben, dafs die 
KryftoUlinfe unumgainglichuöthigilt, wenn dasAut 
ge in yerlcHiedenen JElntfernungen fehen lolL — 
Auch ift es merkwürdig, d^ls Perfonen, denen di^ 
JCryltfiUliafe ausgezogen ili, weniger im Stande 
find, die Enifer^iung eines Gegenft^nd^s zu beßimf 
men, wenn lie durch ein cpnye:(es Glas , i^is wenii 
|ie qhpe dielen Beißfind, fehen, weshalb fie lieh fei« 
ten der Brille beim Ausgehen bedi<j[nen. Vorzüglich 
bemerken fie diefen Nachtbeii der Brille, wenn fie tm 
Treppe herabfleigen, oder auf unebenemBoden gehen« 

3. 
Bei Kur^fichtigen icbeint das Feld des;deutlif 
phen Sehens befcbränkter , als bei Weitficbtigea 
zu. feyn. Ich ^bin kurzfichlig, und bei wiederhol? 
t^Verfuclien dieGränzen, innerhalb welcher ich 
deutlich fehe, ^u beftimmeu , finde ich, /dais, wenn 
ich dos erwähnte Optometer vor fXieinem recbteu 
Auge halte, fich mir zwei convergirende Liniea 
»eigeni welphe fleh fl^it ^Iphr geringen -^bweiphimr 
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getk 3 Zoll yom Atige durchkrieuzen , und dafs icK 
durch keine Anilrerigung im Stande bin, den Punkt, 
wo beide JLinien Geh trennen und wieder aus einan« 
der gehen, weiter hinaua, als 4| Zoll vom Auge zu 
bringen. Halte iob das linke Auge an das Optome- 
ter, . f o liegt der Vereinigungspunkt der beiden 
Linien nie näher beim Auge als in 4 Zoll Entfer« 
iiung, und fie laufen bis 5^ Zoll Abiiand^Yom Auge 
yefeinigt fort, worauf fie lieh trennen und divergi« 
ren. ^ Das Feld deutlichen Sehens hat aUV> fur jedes 
meiner Augen nur eine Ausdehnung von 1} Zoll, 
und innerhalb diefcr Entfernung halte ich auch im- 
mer ein Buch, worin ich lefe. 

Folgende Kegel, um die Concayiiät der Lorg- 
nette, deren ein ICurzIich tiger bedarf, zu beltim- 
men, finde ich an mir vollkommen bewährt, und 
empfehle unbedenklich Jedem, 'fie zu befolgen, der 
fioh feine Lorgnetten nicht felbll in dem Gewölbe 
eines erfahrnen Optikers ausfuchen kann. Diefe 
Regel lautet: „Man muUiplicire die Entfernung, 
in Welcher man mit Leichtigkeit liefet (bei meinem 
linken und beflern Auge beträgt lie 5 Zoll) mit der 
Entfernung, in welcher man lefen zu können wünfcht, 
welche gemeiniglich gegen la Zoll zu betragen pflegt, 
divjdira das Produkt (60) durch die Difierenz bei* 
der Entfernungen (7), fo hat man dieZerilreuungs- 
W eite desjenigen Hohlglafes, welches die gewünfch- 
te Wirkung leiilen wird. Diefe würde alfo für 
' mein liokei» Auge beinahe 9 Zoll betragen , und ge- 
rade fo grofs ift in der That die Zerftreuungti -Wei- 
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te der;,Hohlgläfer, die icl| uöihfg ba^be^ am iiMt 
Leichtigkeit lefefi zu können. Die rerkäiiflicbeii 
Hohlgläfer (Ji^fer Art find mii No« 6* bezeiphnet; 
ein folches Glos von No^ 6^ iß) wie ich von dem 
Optiker Blunt erfahren habe^ doppelt qonca^i 
und auf Schalen von 8 2^11 HalbmelTer auf eiuer, 
und yon ii Zoll Halbmeflar nuf der imdfrn Seite 
geic|iliff«n, wovon das Mittel beinahe 9 ^oU b^ 
trägt *)* Mit einem folchen Olafe. ]^ann ich den 
l^leinften I^ruck lefen **); um ober entferntere (Jcr 
g0oftände 9a untericheiden, muis icb durch eif| 
das fehen, w'elfhes bei den Optikern mi^ No. 9* be« 
zeichnet iß, und auf beiden Seiten auf Schalen yon 
qZoUHalbmßfler gefcbUtfen iß **^). Hierin hat 
fich mein Auge |eit w^nig Jahren geändert, denn 
iph war voorher im Stande, fowohl nahe) als enl? 
iernte Qegenßände deutlich durch No. 8^ zu unter« 
Icheiden ^ und Qläfer von dieler NauMuer find, aqf 

^) Sind die H^l^meiTer d^r beidea Flüchen R iin4 r^ {p iß 4>< 

'2 Ri* 
ZerAf rnuns* r Weite det HohlslaTee qp u / , in diefem fiit 

alfQ lJ?iÄ9YiZoU. Gilb. 

. ^) Kllmlichy wenn er in eineoi Afofiande toi^ nxigefäbr xa Zoll 
Tom Auge gehalten wird, GOh» 

' ***y In dem engV^<2hen Originale Reht 9 Zoll HalhmefTer, 

Welcl^es unRreitig ^in Druckfehler iß , da Gläfer von No. 9, 

pnx ß Zoll ZerRrennnga - Weite haben « nnd z\i einer 

^(WleMn I)albmeJIer ZerRre^nngir Weite tob 6 S^U an beideii 

flfit^a |[ehörei|« GiWn 
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6cb0len tod 8 Zoll Ualtmieffer auf iler einen, und 
Ton 6^011 HalbmeQ^r fiuf der andern Seite gefchlil« 
fen '^>. Mit diefer Nummer kann ich noch einen 
Druck, Ton der Gräfte, wie ihn die. Philo/, Trana^ 
.actions haben , ohne Anftrefigung lefen) ernenne 
aber damit nicht mehr Tiele entfernte Gegenllände, 
welche fie mir tormals dentltch zeigte. 

Es erhellt hieraus erflensy Aafy oiein deutliches 
Sehen auf einen ziemlich] kleinen Rauno befchrankt 
iß, nämlich nur auf 1 oder i|Zoll; AeSs zw^eiten$ 
es für nahe GegenfUinde noch dalTelbe ill, welches 
es To|r einigen Jahren war, meine Augen aber ei« 
nen Thetl ihres Vermögens, fich jeden Entfernungen 
unsupaflen, Terloren haben. In dieier letzten Huck« 
ficht unterfcheiden fie fich Ton den Augen falcher, 
welche Ton Natur weitfichtig find, denn diefe be-v 
halten in ihren fpa'tern Jahren das Vermögen, ent« 
fernte Gegenftände zu unterfcheiden, Terliereu aber 
die Fähigkeit, nahe Gegenftände zu lehen^ E% 
ftimmt mit diefen Erfahrungen die gewöhnliche 
Meinung nicht überein, dafs Kurzfichtige, wenn fie 
älter werden, #<^enr]f^r kurzficbtig würden; dennmei^ 
ne Augen iiiid im Gegeniheil in n^einem 55ßen Jahre 
mehr kurzfichtig, alsfie es in meinem aSften waren, 
und ich bedarf jetzt einer ftärker conoaTen Brillen« 
X^orgnette, als damals, um entfernte Gegenftände 

t) Sie halfen alfo eine ^erfireilQSS« - TY«ite Ton }| ss? 6| oder 
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zn unlei-fcherden, darcb die ich aber nahe Diage 
Dicht deutlich fehe. 

Die Veränderung, welebe mit dem Felde mei>- 
nes deutlichen Sehens vorgegangen ift^ fcbeinfc 
nichts Ungewöhnliches zu feyn* D, Wells fiifart in 
feiner Abhandlung einen Mann von Stande an, der 
kurzücülig war, und iu feinen fpätern Jahren eine 
ähnliche Veränderung im Sehen, als ich, erfahrea 
hat. Folgender Fall iß aber noch merkwürdigen 
Hr. li, 66 Jahr alt, hatte den grölsten Theii feines 
Lebens in WcAindien xugebracht, und in feiner 
Jugend ein üeficht befeUen, dos ihn nahe und ent- 
fernte Gegenltän^le mit grolser .Genauigkeit unler- 
Idieiden liefs, fing aber in einem Alter von 40 Jalw 
ren an, einige Befchwerlichkeit im liefen und Schrei- 
ben z\x emphnden* Fir kaufte fogleich eine convexe 
Brille, die bei den Optikern mit No. i. bezeichnet 
und gewöhnlich fo gefchlilFen iß, dafs fie eine 
Brennweite von 46 oder 48 Zollen hat Mit Hülfe 
diefier Brille konnte er mit Leichtigkeit lefen und 
(chreiben, und alle entfernte Gegenftände ohne die 
felben fcharf erkennen, bis in fein äoltes Jahr. Nun 
bemerkte er zuerlt eine Unbeftimmtheit in den ent« 
fernton Gegenßänden; er Vi^rfachte verfchiedene 
Gläfer und entdeckte, dafs er durqh ein doppelt 
concaves Glas' von No. 6« (gefchliffen nach Halb« 
meilern von 8 Zoll und ii Zoll) im Stande war, 
entfernte Gegenftände deutlich ziu fehen. Er hat 
lieh feitdf^ bis jet^t fortwsihrend, um entf^rnte.Ge« 
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genftände deutlich zu fehen , einer folchen Brillen« 
Liorgnett^ bedient) doch muCs er beim Lefen diefe 
ablegen und die convey:« ßvUle ron No. i. stu JinU 
fe nehmep« 

In diereni Falle hatte lieh Presbyopie in Myo« 
pie verwandelt) pfane dafs üch eine Ur&ch dafür 
-naohTveifen lieia. In den beiden folgenden Fällen 
ähnlicher Art lie& fich diefe Veränderung s^ua be« 
kannten Urfacheo ableiten. £ine FraU) ungefähr 
5o Jahr alt, von gefundem Anlehen) die jfchon feit 
mehrern Jahren lieh einer convexen Brille bedie« 
nenmufste, um (kleinen Druck zu lelon, empfand 
eine Dunkelheit im Sehen mit dem rechten Auge, 
welche von einer kleinen Entzündung begleitet 
war. Da lie mit dem linken Apge fchon Ia:t]ge nur 
unvollkommen gefehen hatte, fo machte djefer Zuf 
fall am andern Auge fia febr niedergefchlagen. 
Durch häufige Ausleerungen wurde die Entzün« 
dung des Auges und die Verdunklung bald ent- 
fernt) die Kranke aber durch die Entdeckung in 
3chrecken gefetzt 9 dafs ihre Brille die gehörigen 
Dienlte nicht mehr that, fondern ihr Geiicht ver^y 
wirrte. Zufallig fah lie nun durch die Bi^illen* 
Lorgnette ihres Mannes, welcher als f^urziichtjger 
doppelt concave Gläfer von No. 5. brauchte, die 
auf Schalen von ü Zoll Halbmeffer an beiden Sei* 
ten gefchliffen und. Zum Sehen, naher Gegenftän^ 
de half lie ihr zwar nicht, die entfernten Gegenßän- 
de zeigten (ich ilßv 9^k^V durph ^e de^t^cher| und 
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es fend fieh, dafs, utn iefeo zit können, fie weiter, 
keiner Hülfe bedurfte^ nur das Bueh dem Auge 
etwaa nälier halten mu&te, als fie es früher ge» 
wohnt gewefen.wor. -~^ Der zweite Fall betrfift ei- 
ne Kranke ^on ungefcthr gleichem Alter, die im 
Torigen Jahr mit einer Eotzüiidung betdpr Augen 
befollen worden war, welche indefs beim Gebrauch 
Ton Bltttigeln und kühlenden Aratreien fcbnell 
' wich. Zu'ihrer groben Freude fand Heb nvtii , dafs 
fie ohne Srille lefen konnte, welchen fchoh ieit meh« 
rern Jahi^n nicht mehr hait^ gehen wolle üi, und dafs 
fie fowOhlnahe ails entfernte Gegenltände ohne äu« 
(sere HlüJie deutlich fehen konnte. Diele Y^erbeire« 
rung des Sehens hielt indefs bei der Dam:e nur we- 
mge Wochen an, und üe fah fich dann wieder ge- 
»othigt , diefelbe couTexe Brille beim Befchauen 
kleiuer naher GegenAände zu brauchen,' ^eren Äe 
fich vor der Augenent^ündung bedient hatte. 
' Noch füge ich diefen Fällen bei, was mir ^incr 
tin(Ver ausgezeichneiften mathematifohen luftru« 
meotenmacher mitgetheilt hat, der ungefähr ^o 
Jahr alt iß, und iich^feit langer Zeit einer con« 
Texen Brille beim Lefen bedient. Wenn er meh- 
rere Tage hinter einander täglioh^ einige Stunden 
Jang' durch ein Mikrofkop von a Gläfern und 
s8-faeher Vergröfserung gefehen hatte, (um auf 
eine kleine Medingplatte eine £intheilung aufzu^t 
tragen ),.*-fo konnte er wiederholt verfchiedene 
Wopben lang obn^ B4IW l^fen\ iiet^ Verbeffe^ 
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riiDg feines Geficbtft nahm aber dann nach uncli' 
nach wieder ab, und er war bitid wiifder genötbigt^ 
au feiner gewohnten Brille amräokamkefaren« 

In den bisher erzählten Fällen hatte die Weit« 
iichtigkeit nur Perfonen von höherem Alt^r befal» 
len^ die drei folgenden fälle betrafen ;nngere Leu»: 
tey und ausleerende Arzneien hattea einen ühnli«- 
eben guten Erfolg. Ein Knabe von 3 Jahren wur« 
de plöizUch weitfichtig, uod in der Schule oft we« 
gen feiner unrichtigen und unförniUchen s^chreibc'« 
i*ei beftrAftj wovon feine Lehrer die wahre Uriach 
nicht ahneten« Nachdem die WeitiichtJlgkeit i4Tai« 
ge lang gedauert haUe.uad verfcbiedene örtliche^ 
Mittel, ohne Wirkung gebraucht worden waren, 
wurde er durch filutigel^ die man an die Schläft 
fetzte ) und durch einige iiusleereode Mittel geheilt«; 
Die, bjeiden andern Fäile kamen be;i den beiden Töch* 
tern derfelben Familie vor« Die älteße 30 Jahr ftll| 
halte ni^i^ais feine Arbeit machen können^ und 
brimchlvB fchon feit 3 Jahren eine convexe Brilla 
mit vielem Nutzen« Ui^ jüngere, ein Mädchen 
von i5 Jahren, war feit eiaeih Jahre weithchtig^ 
und xnpf^e feitdem zum Lefeo und zcjir ^rbeit mit 
der Nadel fich einer Brille bedienen. JBlutigel an 
die Schläfe, welche wöpti^ntUeh zweimal, zwei an: 
jedem gefetzt wurden^ befreiten diefesjnnge Mäd«: 
chea von. der Noth wendigkeit, fich einer Brille zu 
hedif^nen^ in feehs Wochen, während welcher 2ieit 
£e fich der Brille hatte völlig enthalten müfien. Dier 
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iltere Sciiwafter bekam während deiTeiben Zeil 
4ur^li eine ähhliehe fiehancllnn^ viel Erleichterung, 
ohne doch dahin zu kommen^ zu. feiner Arbeit^die 
Brille sa entbehreu, weil bei ihr das Uebel fehon 2a 
lang« gedauert hatte, üe li^b auch währettd diefet 
Seit der Brille nicht fo ßandhaft enthalten hatte^ als 
ihre jüngere Schweiter« 

4. ttfifiiUate* 

Aus dem l)is»h^r Angeführten lalTen fich folgen-« 
de Folgerungen ableiten: 

X ) Kurziichtigkeit wird feiten bei kleinen Kin- 
dern, felblt nicht bei Kindern unter dem zehnten 
Jabre bemerkte Die höhern Stände lind mehr da^ 
von befallen, als die niedern^ Die Seifpiele,- 
wenn es überhaupt deren* giebt, find feiten^ dafs, 
wenn man Hohlgläfer zu Hülfe genommen und fiöfa 
an den Gebrauch dei^felben geWöhot bat^ dii&lbs Uebel 
von fpätern Jahren gehoben oder vermindert Wor* 
den iß. 

s) Obgleich ein vollkommenes Auge mit der 
Zeit gewöhnlich convener Giäfer bedarf, um tiahe 
Gegenftände deutlich zu fehen, fo hat man doch 
mehrere Fälle, dais felbft 5o Jahr alte JLeuPe, die 
lehon Jahre lang convexerGfäfer gebraucht hatten, 
Von| dielen beim fi^fchauen naher Gegenftände keine 
Hülfe mehr erhielten , fondern felbß concayer Glä- 
fer bedurften , um entfernte Gegenftände genau zu 
fehen« 
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3 ) Der Grund einer folchen Veriuideriuig ift 
zwar nicht immer bekannt ^ lie iit jedoch einige Mal 
durch den Gebrauch ausleerender Arzneimittel and 
yorssüglich durch Blutigel an den Schläfen, andere 
Male; durch anhaltenden Gebrauch eines Mikro- 
ikops (mehrere Tage hinter einander ^ herbeigeführt 
<worden. 

4) Dia Beifpiele find nicht^ feiten) dafa Perfp- 
nen ron hohem Alter , (von 8o*bis go Jlihren,) näch^ 
dem fie lange Zeit iiark cönvexe GlaTer beim Liefen 
und Schreiben hatten brauchen miilTen, von diefen 
Gläfern keine Hülfe mehf erhielten, und £ähtg wur<< 
den, ohne allen Beiifaind nahe und ei>t,£ernte Ge-« 
genftände efbeuf fogat zu föhen f ab jä ihreJE* Jugend. 
Die Urtach drefer Verbeilerung ihres Gefiehts läfdi 
fich zwar nicht mit Gewilsheit angeben , doch ift ea 
ni^ht unwahrfcheinlich, dafs AufTaugung eines 
Tlieilt des Glaskörpern fie bewirkt habe, zu( Folge 
weicher die Reiten de^ A uges^ilaeher^ und die Axe 
deficrlben von der Hornhaut bis zur Netzhaut länger 
wurden, und die iiänge diefer Axe wieder in daf- 
felbe Verhältnifs zu dem verflachten Zußand der 
Hornhaut, oder der KryflallHnfe, oder berder zu* 
gleich gebracht wurde ^ in der fie fich vor der Verr 
fchlechterung de;» Auges befand^ 
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VI. 

Islachtrag zu die/er Abliandlung 

▼on 

ChaRlbs Blaoden, Mitgl. d. Köo. Gef. z« London '^). 



Men: Ware behauptet in feiner Abhandlung | dafr 
Kurzftchtigkeit gewöhnlich ift det Jugend eintrete^ 
dals lie fieh häufiger in den höhern als in den nie« 
dern Ständen finde ^ und da(a befonders auf dea 
Unirerfitaten nnd^in den Coliegien eine grobe An-, 
zahl Studirender fijch der Hohlgläfer bediene. Al- 
les diefes iß ganz richtig, und findet feine JBrUä- 
ruing gleichmälsig in der Gewohnheit^ faAeGegeD«- 
ßände zii fefaen, Kinder mit Augen geboren y wei«^ 
che fich auch den entförnteftenGegcniiänden anpaf- 
fen können, rerlieren, fo bald fie angefangen ha- 
ben zu lefen und zu fchreiben, diefe Fähigkeit nach 
und naeh; die am einfigften den Studien ergebe« 
neu, Bxn fehnellften. Wjrddiefer Gewöhnung durch 
keine Mittel entgegen gearbeitet, fo verlieren die 
Augen endlich unvermeidlich die Fähigkeit ^ fich 

/ 
•) Vorgelcr. am 4. F«br. i»i5 «nd am den Philo/. Trans, f. 

iai3 P^ 1« ttl^etfetzt^ Qilbafi 
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parallelen Strahlen anzupalTem Ich habe das Bei* 
fpielan mir feibft, und da ich mich deutlich des 
Hergangs entfinne^ to halte ich es nicht fiir un- 
dienlich, ihn hier zu tiefcbreiben. 

Als ich, wie man pflegt, in einem Alter von 
4 oder 5 Jahren lefen lernte, konnte ich durch die 
ganze Breite einer grolsen Kirche deutlich lefen, 
was auf einer Tafel Hand, die das Vaterunfer und 
den Glauben in yerhältnilsmälsig grofsen BucbAa- 
ben gemalt, enthielt. Wenige Jahre darauf, in- 
meinem g* oder lo. Jahre, als ich mich yiel mit 
den Büchern befchäftigte , konnte ich nicht mehr 
erkennen, was auf der Tafel ßand, doch war die« 
fer Grad von Kurzfichtigkeit noch fo gering , dafii 
ich ein Uhrglas fand, welches, ob es gleich als 
Meniscus die Strahlen nur fehr wenig auseinander 
brach, mich doch in den Stand fetzte, die Schrift 
auf der Tafel wie vorher zu lefen* Nach ein oder 
zwei Jahren wollte das Uhrglas nicht mehr zurei« 
eben; da man mir aber den Gebrauch eines ge« 
wohnlichen Hohlglafes, als meinem Gefleht fchäd* 
lieh, widerrieth, fo ertrag ich die Unannehmlich^ 
keit eines geringen 'Grades Von Myopie, bis ich 
mein 3o« Jahr zurückgelegt hatte. Meine Kurzfleh- 
tigkeit nahm aber immer zu , wenn gleich langfam, 
und wurde endlich fo befchwerlich, dafs ich mich 
in meinem 32* oder 33. Jahre zum Gebrauche eines 
Hohlglafes entfchlofs; und ich fand, dafs mir 
Nummer n. und 3. genau das leiAeten , was Herr 
AnnaU d. VhyBk. B.64« St. d» J. a8t6* 5lik T 
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Ware To richtig befchrieben hat; nämlich ieh 
konnte entfernte Gegenftaode ziemlich gut mit der 
erften, aber noch genauer. mit der zweiten Num« 
mer fehen. Eine kurze Zeit begnügte ich mich' 
mit No. a«^ legte fie aber baid gänzlich bei'Seiiei 
um No. 3. zu brauchen ; und nach Verikinf einiger 
Johre war ich zu No. 5. gekommen, bei welcher 
mein Auge nun fcbon i5 bis ao Jahre lang uuver« 
ändert geblieben ift. früherer Gebrauch einer Bril« 
len- Lorgnette wür«Ie mich wabrfebeinUcb noch 
kurzfichtiger gemacht , oder mii^ früher den gegen^ 
wärtigen Gr^ von Klurzfiehtigkeit zugezogen h»- 
ben» Hätten meine Freunde m ieh überredet, beim 
Lefen und Schreiben mein Buch oder -Papier im** 
mer fo weit Yom Auge zu halten,"^ ak ich wirklich 
fehen konnte , oder hätte ieh zu 2^iten meine Stu« 
dien ausgefetzt, und mich mit der Jagd oder an- 
derm Zeitvertreib befchäftigt, wobei mau mehr 
nach entfernten t^egenßä^nden fehen mu&, So wäre 
ich wähl Tcheinlieh gar nieht küFzßchtig. Es ift 
fehr möglich, dafs diejenigen Kurzfichtigen, wel- 
che es durch beitandtges Gewöhnen an nahe Gegen« 
Hände geworden find^ in ^ihreni Alter nicht wieder 
weitfichtig werden. 

Da liier von dem Sehen die Rede ift^ Ib will 
ich noch eines Verfucbs gedenken, den ich vor vie- 
len Jahren angefiellt habe, um aufzufinden, in wie 
weit die Gleichartigkeit der Bilder, in jedem der 
beiden Augen beitrage , fie dem Geifte als ein Ein- 
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»ig«8 damuliellem Der morihoi^ne Kamiti in dem 
Haufe, in welchem ieh damaU lebte ^ war im obe- 
ren horizontalen Felde teirtical gerieft, und die Er- 
höhungen und Vertiefungen hatten ungeiahr einer- 
lei Breite. Wenn ich diefe Reihe Aushöhlungen 
aus eineiu Abftande von ungeiahr 9 Zollaofah, 
und die Sehaxen auf fie richtete j £b fah ich jede 
Erhöhung und Vertiefung deutlich, und] ui tbeiite 
richtig ton dem Abftande. Wenn ich aber die 
Sehaxe einein etwas entfernteren Gegenftaüde an- 
paiste^ fo erfchienen mir jene Aushöhlungen un- 
deutlich und alle^ doppelt^ fo. dafs lieh die Erhö- 
hungen mit den Verliefungen, vermengten ^ und 
zugleich hatte ich das unangenehme Geftihl des 
Schielens. Verlängerte ich aber die Sehaxeh noch 
mehr^ wie ungeiahr zu einem Gegenltand von 
18 Zoll Entfernung, fo fielen die verdoppelten 
Bilder auf einander, ( d. h. die erRe Erhöhung und 
Vertiefung des gerieften Feldes im Bilde des Ei- 
nen Auges, dteckte genau die zweite Erhöhung und 
Vertiefung im Bilde des andern Auges); und nun 
iah i(;h das geriefte Feld>ieder £v deutlich und fo 
einfach als zuerß, es fchien aber doppelt fo \Veit 
tom Auge, als es wirklich war, entfernt zu feyn, 
tind zeigte lieh diefemt verhältnißmäfsig vergrö- 
Isert: auch hatte ich in diefem Fall keine Empfin- 
dung vom Schielen. Da nun die einzelnen Theile 
des gerieften Feldes , obwohl im Ganzen ziemlich 
gleich j doch niebt an allen Orten ganz diefelben an . 
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Farbe und andern kleinen UmAänden waren, Ib or« 
fehlen an manchen Stellen eine leichte Verwirrung 
wegen diefier Verfchiede'nheit in den ßildern. Die- 
fe. geringe Verworrenheit halte aber gar keinen 
£influ(5 auf das Unheil der Seele über die ßilder, 
und es erfchienen ihr diefe völlig eb^h fo einfach, 
als wenn die Augenaxen fo gerichtet waren, dafs 
jede Erhöhung und Vertiefung, welche das eine 
Auge fah, mit den von dem andern Auge gefehenen, 
fich deckte. £s entftand keine andere Vorfiellung, 
als die eiher Reihe Riefen, die breiter und entfern- 
ter £u feyn fchienien, ;^ls fie es wirklich waren. 
Diefen Verfuch habe ich häufig, und immer mit 
demfelben Erfolg wiederholt 
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VH. 

Der thierifche Magnetismus hua dynamifch^pjy" 
chifchen Kräften perfi'dndlich gemacht^ 

▼ oil 

Dr, Joseph Weber, Direct, des Lyceums 
una Frof. der Fhyfik zu Dillingen. 



Herr Prof), Weber hat lieh längH durch neue und fchatz- 
hure experi mentale U^terfuchungen Verdieniie ud» die Natur- 
kunde und dadurch Anfprünhe auf forgfaltige Erwägung feiner 
tJeberzeugung bei jedem Phjliker erworben. Seine Arbeiten ha- 
ben überdem da» Verdient möglichit kurzer und klarer DarQel- 
Inng. Auffätze von ihm fcheinen mir daher für diefe Annalen 
fich zu eignen« gefetzt anch^ ich hielte einiges mehr für aufregend 
und anftolsend^ ^1« far befriedigend. Viele der auffterordentlichen 
]£rfcheinungen , die man fiir Wirkungen eines thierifcben Itf ague- * 
tismuk anizugeben pflegt^ find in den letzten Jahren yon Man- 
pern , weldhe mit Nüchternheit zu beobachten wiflen, hervorge- 
rufen und beitätigt worden. Ein N)iturforfcher hat alfo, wie et 
fcheint, nicht mehr zu beforgen« im Grebiete der Taufchnngen nach 
Seifenblafen zu hafchfn , wenn er eine Erklärung für fie aufzu«> 
fpüren verfocht. Dais diefe aus der gei^Hgetf und ausd^r körperr 
liehen Na(u|r des Menfchen zugleich z|i fchöpfen fey, fcheint mir fphr 
richtig \ auch würde ich wtUig dem, was mehrere ausfchliefsend dy- 
.tt^mifoheAolicht nenneii, vor andern Anfichten der Natur den Vch«-* 
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tug einranmen^ hatte fie diejenige Verflandlichkeit, welche metDen 
Geilte Bediirfniff Uß ; gcfiehe aber > 4ars den Verkettnngen von 
Sauep ;, welche man in ihr und in der fogepaiinten Naturphilo- 
fophie fiix Bew^ife zu nehmen pflegt^ ^|ne Beweiskraft abzuge- 
winnen , ich mehrentheiU umronlt mich bemüht habe , und dafir^ 
fiemir'oft mehr Spielen des WiUes^ alsSchlüfTen i^d exactem Wif- 
r^on zu gleichen fchieuen. Einige freundfchaftliche fur mich nnr «i^ 
ehrenToUe'Aeursernngen in dem Briefe des Hrn. Profi, Web^r, de^ 
dfe nachfolgende Abhandlung begleitete' und zn ihr als V orbericl^fc 
zu geiför^ii ffheii^t^ yeran|aireii ^icli ^u dfefen Bemerkun^ei^^^ 

gUbert» 



PiUipgen am 48* Apri^ 181^^ 
Sie habep ein fchdnes Be^fpiel der Unparteilichkeit gege<- 
}>eQ , indem Sie meidien Neuen Yerfuch den Galiranismus zn err 
klären, in Ihrf Annalen (Jahrg. 181S. St. ii.) aufgenommei^ 
habe^, Sie haben fich früher mit Hecht den Mffsgriffen [der 
neuen KaturforfcheK entgegeugefetzty und Sie find durch Ih're 
Wahrheitsliebe und durch Ihre ünpartheilichkeit gleich geehrt. 
Die Aerzte tveibeu jetzt viel Wcfen mit ihrem fogeaannten thierir 
fcheu Magnetismus ! Die Phyfiker dürfen nicht langer mufsig zur 
febep , zumal die Bemühungen der Aerzie erlt dann recht fol- 
gereich werden können > wenn ihnen die Ph^fik vorleuchtet« loh 
fende Ihnen einen Verfuch auch die Phänomene des thierifchen 
Magnetismus yeipßandlich zu machen. Sre werden , wie ich hof- 
fe, durdh Bekanntmachung delTelben Ihren Annalen. neues In- 
terelTe geben , weil $ie auch die andere Seite der Katurforfchung 
erfcl^einen laJTeu- Edler Mann, ich meine: es fey wahrhaft der 
Geuius der NalurwilTenfchaft , der fich in den Wirkungen de^ 
^^eipffpl^eii ])^apetii«mi)4 So |a|it ^d fp, Wtt^4^r^;^ar xer>^e]>|n^^ 
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täfst , um die Priefier differ herrlichen TVilTenfchaft za vermö-^ 
gen^ dafs fie nicht immer nur die Aufs en feite der Natur £ot%- 
fam Jßudiren^ fondern auch fie in ihrer Tiefe za ergreifen fachen. 
Vergleichen Sie einmal die Verfuche die Natnrerfcheinnngen aus 
feinen Materien, Fluiden > atherifchen Stoffen u^ d. gl. zu erklä- 
reu , mit der dynamifchen Anficht der Nator oder mit der dy- 
namifchen ]^faturfor^chung ; kann et Ihnen , einem Meifier in der 
Kunit, zweifelhaft bleiben, wem der Preis gebühre? — Dr. 
Kluge hat Alle Gelehrfamkeit aufgeboten, um die ihierifch- 
luagnetifcben Phänomene zu beleuchten, und er gefieht (im Jah- 
re 1Ö16 ) : die gefammte Naturu^ijfenfchaft liege in einer Ohn^ 
macht , 'hier auszulangen I Das ifi pikant und ein 22^eichen der 
- Xeit! Sie haben den gröfseu Beruf, das Organ der jetzigen I^a- 
turwilTeufchaft zu fejn; greifen Sie nach der ganzen Krone, die 
Ihren Verdieniten gehört! — Verzeihen Sie meiner Freiheit: 
ich halte mich hierzu vom Genius der Phyfik begeiHert. — Die 
beiden gedruckten Abhandlungen Vom dynamifchen Leben, und 
VomGalvanismus, bitte ich Sie als ein Zeichen meiner Verehrung 
4u£(anehmen,J — — -^ Weber. 



Einleitung. 

i. Dr. Anton-Mefmer, ein geborner 
Schweizer) machte im Jahr 1773 zu Wien man- 
cher-lei Verfuche mit dem gewöhnlichen Magnet an 
Kranken, in der Abßcht lie zuheilen, und Mef- 
mer fah yielfaltig die Anwendung des Magnets in 
diefer Uinficht, mit erwünfchten Erfolgen ge- 
krönt. ^ 

3. Dadurch aufgeniunlert, verfolgte er feine 
V^riUche, und langte bei der Entdeckung an: dafs 
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er auch ohne Magnet, durch blo&e Berührung mit 
feinen Händen auf Kranke einzuwirken und Heil'^ 
swecke zu erreichen yermoge. 

3. Nun dachte fich Dr. Mefiner den menfch« 
liehen Leib mit Kräfleti yerfehen , die mit denen 
des gewöhnlichen Magnets Aehnlichkeit haben, und 
nannte die mit dem gewöhnlichen) Magnet analo- 
gen und dem Menfchen einwohnenden Kräfte, thieri* 

fchen Magnetismus y behauptend, dafs diefe Kräfte 
Ton ihm beliebig erregt, und zur Heilung der 
Kranken gelenkt werden können. 

4. Bei Fortfetzung der Verfuphe, welche Dr« 
Mefmer mit Kranken machte, zeigten fich, zu« 
mal bei Nerpenfchtyachea^ Wirkungen, die aufseri 
ordentlich waren, und an das Wunderbare gränz« 
ten; die Kranken fielen in einen Schfafy und die 
Schlafenden zeigten fiph als ungeivähnüche Menr 
fchen ^ mit veränderten und gefchärften Sinnen un<{ 

mit erhöhten Geifteskräften» 

5* Dr. Mefmer heilte auch in Wien durch 
den thierilohen Magnetismus mehrere Kr^nte^ 
und erregte dann init feiner nep^en Kujrart Auffe« 
heu, Aher ^r fah fich dennoch bald gedrungen^ 
Wien fdjr immer zu yerlaflen« 

6« Mefmer lie& fich in Paris nieder, und 
niacht^ £ich da durch einige auffallende Kuren bal4 
einen Namen« Aber auch in Frankreich traf Meff 
mern und den thierifchenMagnetismus nicht immef 
ein günltiges Schickfal. Qiefes diente aber dazuj^ 
dikl« ^e^ ti|lieriIcherMa|^a^t^ii;us nur n^ehr ausge« 
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bildet, nnd ^an die Regeln der Kanft gebun* 
den wurde. v 

7* Mittlerweile brach die Revolution aqs, und 
^as neu entdeckte Heilmittel kam in Gefahri unter' 
jhren Stürmen mit anderm Guten Unterzugehen. 
Allein jetzt fand der thierifche Magnetismus Auf- 
nahme in Deutrchland. Die deutfchen Männer 
R-ipkler, Aibers, Weinholt, Röckmann 
lind Gxpelin wurden leine erßen Pfleger« 

8i« Aber auch in Deutfchland erfuhr der neue 
Ankömmling Harke Widerrpriiche 9 die den Nut- 
zen hatten , dals einige ausgezeichnete Aerate ru- 
hig und wahrheitliebepd , Verfuche anllellten, und 
den thierifchen Magnetismus lediglich auf die Pro« 
be der Erfahrung fetzten; fie fanden und verbürg- 
ten folgendes Refultat : ,,der thierifche Magnetismus 
ili wahrhaft ein Heilmittel^ und lieht unter den 
heroifchen oben an." 

9« Ob nun fchon der thierifche Magnetismus 
als Heilmittel aulser dem Gebiete der PhyfiJk liegt^ 
fo gehört er dennoch als Natur kr aft und Naturer- 
fcheinungeigenthümlich derPhyflk an. Es iliAufr 
gäbe und Anforderung an diefelbe: de^i thierifchen 
Mogn^tisn^us bis auf den Grund nachzuforfchen^ 
mid/die thierilch -magnetifchen Phänoipene aus 
flomfelben abzuleiten und yerlländlich zn, machen.. 

10. Do^ die Phyhk diefe Anforderung nicht 
abweifen kann, fo nehme ich, die Phyfik vertretend, 
es auf mich, und mache den Verfuch, in den ^ 
Grund des thierifchen IVIagaetisix^us einzudringen, 
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und feine Phänomene aus bekannten Kräften zu er« 
klären. ■ . ^ 

Zu diefem Ende werde ich in gegenwärtigem 
AufTatze I. die magnetifche Behandlung- der Kran^ 
jken vortragen y dann IL die bewährten Hauptwir'- 
Jtungen des Magnetismßs einzeln aufführen, und 
endlich III. diefelben aus .bekannten Kräften und 
Gefetzen yerftändlich zu machen verfuchen. Alles 
das aber freilich nur in einer Kürze, wie die Grau- 
sen einer Abhandlung für die Ann^len fie fordern. 

l, Magnetifche Behandlung der Kranken *). 

II. Indem ich die magnetifche Behandlung der 
ICranken vortrage, fo falle ich auch hier nur den 
phyßfcfpen Geßchtspnnkt; da beifst Kranke magnet 
tißren niQUU anders, als: e^perimentiren, was ein 
gefunder Menfch auf einen f^ranken durch blolsQ 
JBerührupg vermöge ? 

13. Ple Hauptf^ohe in der Behandlung, die 
wir das Magnetißren nennen, beßeht darin: dafs 
der Arzt die Hände über den Krauken fireichend 
hinbewegt, oder ße ihm ruhend auf* oder un« 
terlegt 

|3* 0as Streichen gefchieht über den leicht be« 
)cleideten Leib des Kranken, vom Kopfe abwärts und 

*) Ich bediene mich darcbgehends des gewöhnlichen Sprach-« 
gebrauch« « and Tage magnetifche Bel^andluDg gleichwie thit« 
\iHi^^ Magnetiioitti, |F\ 
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.aaswarts m den Extremitäten, Das Handaußegen 
vfivA fo verrichtet) dafs eineH^nd den Magen, die 
^i^der^ <lie Stirn oder das Hinterhaupt berührt. 

i4^ Die Berührung ill alfo das HauptPachlich«- 
ße bei der Behandlung, die die magnetirche Be- 
handlung heilst; doch mufs die Berührung nicht 
immer unmittelbar gefchehen, ^uma} wenn die 
Kranken lehr reizbfir lind, oder es die Decenz er- 
fordert. Das Streichen in einer £>]tfernung zweier 
!^olle Tom Leibe wifd noch iI^mer ^yirkfam be- 
funden. 

1$. Bringt das Magnetißren wirklich Wirkuqi^ 
gen hervor, fo find diefelben in die aUgerp,einen und 
fiejbndern zu unterfcheideii« 

}I. jfllgemeine und . befondere H^irkungen de^ 
thierifchen Magnetiunwa^ 

i6. jiLlgemeine FPirkungen des thierifchei^ 
J^f agneti&mus werden diejenigen genannt , we|« 
rhe g^wöhAÜch erfolgen und fich am ganzep 
Menfchep fiphtbar machen. £ine (piche Wir- 
kung id ijnter andern , die Verftiirkung der 
Lebensthätigk^jt, die lieh über alle Theile des 
menfchlichen Leibes, Ibwohl üb^r die Nerven«, 
^i^skel-, Geiafs- und Verdauungs-SyAei^e, als 
iiber die Ab - nnd Ausfonderungs-Organe verbreitet* 

17. Befondere Wirkungen des thierifchen 
|4o£nctismu8 nennt xipan diejenigen, welche f^ch 
pur hier tgid dfi^ uqd bei eina;elncn IpdUYiduen ein« 
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ReUen. Wir Icönnen fie mit Dr. Kluge *) inZuh 
Aände von fechs Graden eintheileo« / 

i8. Der Zuftand des erßen Grades kommt mit 
A^va A^T allgemeinen Wirkung (i6.) übereio', und 
laTst nichts Ungewöfanliches fehen* 

19. im zweiten Grade fangt das Aoge an, lieh 
der Herrfchafl des Willens zu entziehen: der Kran- 
ke beginnt za Ichlafen, «rtid man Tagt, fein Zuftand 
f^ey der des Halbfohlafea^ 

20. Kommt es zum dritten Grade, fo erfchei- 
neu alle menfchlichen Kräfte im Krauken zu er« 
fchfafFen; der Kranke wird wie ein Betäubter, und 
|iellt den Zufl^nd dor, den man den mßgnetifchen 
Schlaf nennt* 

21. I>er feierte Grad iH der des Somnambulism 
mus. Der Kranke kbmmt fchiafend zum Bewußt 

feyn^ und vermag fich wie ein Wachender zu äu- 
fern« Seine gev^öhnlichen Sinnorgane find insge« 
fammt yerfchloflen^^ aber fein Sinnes vermögen hat 
fich ati andere SteUen des Leibes begeben: dieSorn* 
nambüle hör^n undfehen^ riechen '^nd fthm.eckea 
durch den Magen. In diefem Zuflande zeigen ficl| 
auch die Magnetifirten ganz befondera abhangig vom 
MagnetißreT\ fie fcheinen durch ihn zu denken , 
^u empfinden und zu handeln. Diefer Zuliand ifl 
übrigens dem Kranken behaglich* 

^) Veiruch einer BarftcUung des anlinalifcheii 1!ifa|;Det)imVi% 
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aa. Tritt der fünfte Grad ein ^ fa Wendet fich 
der Kranke von der AuGieuwelt ganz ab, in fein 
Jnnerfles einkehrend* Sein ßlick nach Innen wird 
auch gefchärfty }lo dals fich ihm der innere Orga* 
nismu9 feines heibes auffchliefstj und ihm das Ver« 
hältnilsiler Organe untereinander 2ur Aulchauung 
giebt. Der Kranke ficht daher die Quelle feiner 
JLrankheity tf erordnet felbß Arzneien und leitet fei" 
ne Kür bis zur Genefung. in diefem Zufiande iß 
das Sinuesvermögen und die Geifieskraft eines Som- 
n^vahvils nur noch erhöhter: man nennt diefenZa« 
Hand den des Klarfehens und der Divination. 

231. Kommt es endlich mit dem Magnetifirea 
und der Wirkung defielben aufs höchße, fo geht 
der Somnambul in den fechßenGvad über» Jetzt 
tritt er aus feiner innern Befchauung heraus, und 
fetzt fich wieder ins F'erhiUtnifs mit der ^fsenivelt\ 
aber diefes Verhälnils ill neuer und höherer jirt* 
Sein Bück breitet fich mit grofser Klarheit auf Nä« 
he und ferne, auf Kaum und Zeit aus, und wir fa« 
gen : er ift im Zußand der allgemeinen Klarheit 
nnd der Exßafe, In diefem Zuftaade zeigt der 
Kranke v-die^höchlle Harmonie zwifchen Seele und 
Leib, das Leben erfcheint kräftiger und gehaltvol- 
ler, und über das ganze meafchliche Wefen er- 
gielst fich Ruhe , Unfchuld, Reinheit und Heiter- 
keit, fo dals der Kranke gleichet einem Ver- 
klärten. 

a4. Die Wirkungen des thierifchen Magnetise 
mus, zumal die der höhern Grade, find alfo aller- 
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dings bewunderüng^wertlie I^hälioniene. Zwar 
It am men fie nur zuweilen Äum Vorfchein^ rinandh* 
mal zeigen fie fich crß nach Wochen, ja wohl gar 
^rfi nach Monaten. Indefs find fie nun einmal 
Tlidtfathe *) , und wir können nicht umhin ztt fra* 
gen j wie werden fo aufserordentliche Erfcfaeinun^ 
gen verfländlich? 

III. VetfuChf die mägnetifchen tVirkungen ver^ 
ß'4ndlich zu "machen, 

ä5. Dt* Kluge hat jüngfl terfucfat, die mag.^ 
netifchen Wirkungen zu beleuchten^ giebtaberfei^e 
'i'heorie felbft nut für eine Muthma&ung ausy und 
aufsert treuherzig: dafs uufere gefammte Natur« 
wifienlchaft zu niedrig fieh'e, als dafs fie die Höhen 
der mägnetifchen Phänomene erreichen and ihreu 
üirund ins Klare ziehen könnte« 

q6. Allerdings fleht eine Phyiik, die keine an- 
dere Realität kenn^ als das Sinnliche und Rohmate- 
riale, und dann dicfes nach Lull noch yerfeinert. 
Und mit beliebigen £]genfchaften ausftattet, viel su 
niedrig, als dais fie [ich zum Grunde der mägneti- 
fchen Wirkungen und Phänomene emporheben^ 
oder auch nur mit einiger Wahrfch^inlichkeit dar~ 
über AulTchlnfs geben könnte. Faffisn wir hingegen 
die Natur in ihrem ^n fich auf> und deuten wir ih. 
re Wirkungen dyndmijch^ fo rermögea wir in dca 

') n«e Belege, hierzu .finden ficli in dem ^bcio: <ugefükttew 
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Grund der ihierifch - magnetifchcn WiAaugeif 
Blicke zu tfaun , und ihre GefetzmäDsigkeit im All«« 
gemeinen nachzuweifeni 

27. I^a'mlicli erweifet fich der thierifohe Mag«« 
neüsmus wirkfam', fo wird von ihm y wie es aus 
dem Bnsählten erhellet, der game Menfch ergrif» 
i^n. Die reltiamen Wirkungen des thierilbhen 
Magnetismus lind demnach als folche angezeigt^ 
an denen der ganze Menfoh^ die Seele und heib 
Theil haben. Wir müllen alfo in ßeurtheilung 
des thierifehen Magnetismus den ganzen Menfchea 
Leib und Seele^ in das Auge fallen ^ und dos Ver« 
hältnifs des ganzen Menfchen zum Arzt und zur 
Anfsenwelt in Betrachtung ziehen« 

28. Der -Menfhh iß Seele und Leib in Einem } 
und da ill Ad^nnAevyLexäxltL eine Einheit zweier ent^ 
gegengefetzter Wefen. Die Seele ift nämlich er- 
haben über das Leibliche; £e ilt das Princip des fie- 
wu£»Ü«3rns, des Denkena »nd freien WoUensy indeft 
der Leib in der Reihe nalürUchet Dinge fteht, be« 
wu&tlos und unfrei ift, und den Ue£etzen der Trag* 
heit , der üaharemz und Schwere uoterliegt- 

39* Die Verbindung der Seele und 6e^ Leibes 
vereint aber nicht allein entgegengefetzte Weftjn^ 
fondern bringt fie ^uch zu einander in ein Verhält- 
nifs ^ das wir Wechfelwirkuag nennen. 

3o. Die Wechfelwirkung zwifchen Seele und 
Leib ward auch von jeher als JPac^am anerkannt, 
aber der Grund diefer Wechfelwirkung blieb im- 
mer im tiefen Dunkel j denn Gegenfatze^ wie Leib 
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und Seele find, fcheineu durch eine Kluft gelrennt» 
fich einander nie erreichen uud berühren, fonach 
auch fchlechterdings nicht in einander einwirken zu 
können« 

3i. Indeis, betrachten wir die Seele anficht 
und faflep wir den Leib in feinem Grunde dyna^ 
ntifch auf, fo fchwindet die Kluft swifchen Seele 
und Leib« Seele und Leib kommen wirklich mit 
einander in Berührung, und b^ftimmen hch einaa« 
der wechielweife. 

33* Die Seele iA nämlich an fich , wie ich an« 
derswo zeigte ^^y -die £inheit Yon Seyn undLe« 
ben (Leben in engerer Bedeutung genommen), fo« 
nach Natur und Geiß in Einem. Die Seele rührt 
daher als ein ^weilebigee fVefen an die Intelligeu- 
£eh (von Seiteu ihres fiewubtleyns), und an die 
natürlichen Dinge (yon Seiten ihrer Natur); die 
Seele gehört zweien Welten an , und greift dem- 
nach in die beiden Welten ein^ fowohl in die ^- 
turwelt als in die Geißen^eli. 

33« Die Wechfelwirkung zwifcben Seele und 
Leib ift alfo durch Kraft j und zwar durch die Ao« 
tuttraft der Seele ^ die wir dynamifche Kräfte nen- 
nen , ausgemittelt und) möglich gemacht. 

34, Es ift alfo nicht allein der Menfch, fon- 
dern auch die Seele dee Menfchen ganz eigentlich 

. * ) Vom d/namilchci» Lebt«« Nf • 6a -« 64« (Lanclibat 
i8i6 ). fr* 
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ein Mikrokosmus y das Univerlumy die Natur- und 
Geifterwelt im Klciaen ; woraus dann ferner klar 
wird, dafs die Seele die Eindrucke des Leibesj und 
miUelß diefer die der Aufsenwelt empfangen , und 
hingegen auch ihre Affectionen in den JLeib hinein«» 
bilden, und durch ihn auf die Auisenwelt wirken 
könne. 

34. Indem wir aber in der Seele des Menfchen 
auch eine JSatur fehen, fo ill diefe immer eine vom 
Geift durchdrungene Natur, und die dynamifchen 
Kräfte der Seele l^nd nicht blos phyfifche\ Ibndern 
auch pfychißJie Kräfte^ ICräfte aUb, die unter dem 
PFillen des Menfchen fiehen y die der felblUhätig^ 
GeilV befehligen kann, und ihnen beliebige Rieh« 
tung zu geben, lie apzultrengen, ihnen Erhöhung 
und Schwung zu geben vermag. 

35. Wirken auf den Menfchen bhs Naturdin^ 
ge ein, fo ift die Einwirkung ganz dynamifcher Art^ 
kommt aber ein Menfch mit einem Menfchen in 
fierühirung und in einen Krafteconilict, fo find die 
Einwirkungen nicht mehr rein dynamifch, fondern 
fie lind auch pjychifch (.34). 

36. Da nun nur Gleichartigeln einander wir* 
ken können, und im Fall dafs Meufchen im V^er« 
hältnifs flehen und miteinander in Berührung find, 
Zwilchen der wirkenden UiCtche und der Empiarig<t 
lichkeit des Subjectes die volllländiglle Gleichartig* 
keit llatt hat (34. ): fo raufs die Einwirkung eines 
Menfchen auf einen anderiij wenn lie eintritt, im« 

AuHCilf d. riofiL B. 54. Si. 3. J. i8i6» Si. i». ü 
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tsi^t verhaltnifsmafaig die fi'drkfle y die am meifleii 
önergilche feyii. 

37. £beTi daraus, dafs die Einwirkung eine^ 
Menfchen auf einen andern dynatnifch-pfychifcft 
ift, erhellet, es könne durch den bloßen Willen 
eines Gefunden und Starken feine Einwirkung aül' 
einen Kranken und Schwachen verftärkt werden, 
un4 aus demfelben Gruiide der Kranke duvtfh ei- 
ne kindliche Hingabe der Einwirkung des Ge«« 
fupden nur empfänglicher werden. 

3b.r. Setzen wir ntin^ dafs wirklieh ^in Gefun* 
fler^ Ltebenepoller ss 4-, mit einem Kranken und 
/jcl^ns/chwachen t& — in Berührung kämme , und 
dev Ge^and^ feßen fTiUen habe, auf den Andern 
beilfam einisuwrrkep, wahrend fich der Andere mic 
Vertrauen an diefen hingiebt, fa wird die Kraft 
des Gefunden, 3= Expanfion, in den Kranken, ,=: Con«^ 
traction, die Expanfion zunachli im Leibe und dann 
auch Inder Seele erwecken und frei machen *), und 
es wird dann die erweckte und frei gewardeiie Ex« 
paniion als LebensJkraß Reh über den iAentchen aas* 
giefsen, und das ganze menfchiiche Wefen mit 
neuem Leb^n erfüllen« 

39. So wäre denn fchon überhaupt die Wirk- 
famkedt des thierifchen Mogneiismus als Heilkraßy 
fo wie die allgemeine ff'irkung dejjelben ' 16,) 
ans dynamrßh-pjychißhen -Srä/?e/» verfiandlich 
gemacht. 

*) Vom djuamifclien Leben etc. No^ 39. 
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4o. Wird durch Forifeüsung der magoetifchea 
Behandlung die Einwirkung des Arztes anhaltend^ 
fo muflen die dynamifchen Kräfte der Seele immer 
mehr erregt werden, und fo muls dann durch das 
Hervorgehen der vorhin zurückgedrängten Natur« 
kraft der Seele, einZuftand des Gleichgewichts zwi« 
Ichen der dynamifchen und plychifchea Kraft der 
Seele eintreten und den Zußand einer Kräfteindif* 
ferenz herbeiführen f die Ruhe ift« Eine folche Ru« 
he heifst aber ^ fo fern fi^ im Menfchen erfcheint^ 
Schlaf. Da fich iiun die Natur gewöhnlich des 
Schlafs bedient, um im Menfchen die gefunkenta 
Kräfte wieder aufzurichten, fo fehen wir im mag« 
netilch^n Schlafe nur die Anwendung eines Gefeti« 
nes der Natur im ßefondern. ^ 

4t. Ift ein Kranker der magnetilclien Einwir- 
kung im hohen Grude empfänglich , und wird' die 
. Manipulation mit ihm von einem Arzt, der zu ihm 
das gehörige. Verhältnis hat, fortgefetzt^ fo mufs 
die dynamifche Kraft der Seele immer mehf erregt^ 
über die geiftige überwiegend werden und über wie« 
gend zum Vorfchein kommen^ Nehmen wir diefen 
Fall als wirklich an, fo wird die Seele ihre Kehr^ 
feite j ihre I^ätur^ dem Leibe zukehren und fehen 
lallen. 

4a« Aber eben ein folcher Zußand des, Men* 
fehen, worin die Seele dem Leibe ihre Kehr feite 
zuwendet, und ihre Natur fehen läfst, iA ein au« 
Iserordentlicher Zuiiand , und da darf es uns nicht 
befremden I wenn ein magnetifirter Kranker als ein 

ü a 
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ungewöhnlicher Menfch erfcheint ^ und nach bis- 
her unbekamjten GereUen fich äußert, ündErlchei- 
nungen zur Jiewunderang (deii Somnambulismus') 
aufllellt. 

43. Trilt nun, wie wir fehen, die Naiurkraft 
der Seele überwiegend hervor, fo dringt lie in ifa« 
ren Leib tiefer ein, und kommt dadurch mit ihm 
und mit der Aufsenwelt in ein ganz neqes Verhält« 
nifs; die Wirkung und Gegenwirkung wird inniger 
und erhöhter. Aber fo ili dann auch das Verhält- 
nifs des Geilles zu feiner Natur neuj und das Er- 
wachen des Geilies zum fiewufstfeyn dellelben, ill 
ein Erwachen zu einem neuen Leben, Der Geilt, 
der fich Ibnlt im gefunden Zuilande des Menfcheu 
mit feiner Denk- und Willenskraft, und mit lei* 
ner anderweitigen Thätigkeit über die Aufsenwelt 
ausgebreitet bat, wird nun Von feinem neuen Zu- 
Aande aiigezogen , auf Beachtung feiner eigenen Na- 
tur eiugefchränkt, feine eigene Natur und ihr V^r- 
hältnifs zum Leibe, und zu den Umgebungen zum 
Gegenßand feiner Befchauung machend. Wächfi 
nun überhaupt jede Kraft, die ihre Peripherie en- 
ger zieht, an Intenfion, fo begreift man, dafs im 
Zuftande des maguetifchen Schlafes die Lebeusthä- 
ligkeit des ganzen Meufchen erregter , fonach auch 
erhöhter feyn , fich dann auch in verftärkter SL^- 
nes- und Geüteskraft zeigen, und in dem Phäno* 
mene des Klarfefiens und der Divination kund ge- 
ben könne. 

44. Hat, fich der Geiii alimählig an feinen 



Digitized 



by Google 



Cv 3ot ] 

xieQ€n Zaßa'nd gehöhnt , und ill er in fetaen neuen 
Verhältnillen auch einheimirch geworden, To hält 
er fich nicht mehr in den Schranken der innern Be- 
fchauung, fondern dehnt lieh wieder weiter aus; 
wendet üch freithiitfg nach AuFsen, und umfafst 
mit feinem nun einmal gefchärften Blicke Inne- 
res und Aeulseres. Da befindet fich dann derSom« 
pambül in ein^m Zufiande, den wir den der allge^ 
meinen Klariieit und der hxßafe nennen. 

45* Es gehen alfo alle Uauptpliänomene des 
thierifcben Magnetismus aus den dyuamifch-pfy- 
chifchen Kräften hervor, und wir erkennen nun: 
der thierijche Magnetismus ^ diefes vorhin magi- 
iche Etwas, fey nichts anders als die allgemeine dy^ 
namifche Naturtruß^ die fich hier nur dadurch 
per/bnder/ieitlichiy dafs fie nicht bios dem Leibe, 
fondern auch der Seele gemein, mit geißiger Kraft 
durchdrungen y fonach eine dynamirch^pjychißihe 
Kraft iß. 

46. Allerding« ifi das tieille Dunkel, das der 
thierifche Magnetismus aufzeigt, durch die gegebe- 
nen Andeutungen nicht bis zu jeder Eiazeliiheit auf- 
geheliet. Indefs werden dennoch nebfl; den allge- 
meinen magnetifchen Wirkungen auch die befon- 
tlern aus den dynamifqh-pfychifchen Kräften ver- 
Aandlicb, fo dafs fie zum wenigften den Schein des 
Wunderbaren ablegen. Ich führe Kürze halber 
nur daa Sehen und Hßr^n^ das Riechen und 
Scbfnecken durch den Magen an, 

47. So fern die Somnambule durch den Magen 
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fehen und hören} riechen und Ibhmecken, Tcellen 
fie zwarErfcbeinungen auf, die ungewöhnlich, aber 
längß fchon in Kranken und bei Nachiu^andlern 
beinerkt worden find« Um nur Ton letetern j und 
zwar TorerA in Hinficht des Sehens zu reden y fo le<p 
fen fie im fioAern, ipielen Klavier nach Noteüf 
pnd thun Ibnft Verrichtungen im Dunkel derNaehl 
fo pünktlich | als es von Waphenden bei Tage ge« 
fchieht EJs n^ufs alfo im menfchlichen Leibe Theit» 
le geben, . die bei einem krankhfiften VerhältniGi 
zwifchen Seele und Leib, wo die gewohnliohea 
Sinnorgane erlbhlafft find, die Stelle des Auges rer« 
treten, indem fie fo aufserordentlich en^pfindi» 
lieh find, diifs fie die rchwachften Lichtein? 
dirücke <|ufdehmen und zum fiewufstfeyn bringen^ 
Namentlich ift bei den Somnambiilen die Mageru 
geg^enä ein folch empfindlicher Theil, wo fich eben, 
der Phyfiologie zu Folge, nicht nur die Uauptge^ 
ilechte der knotigen Nerven, i Ganglien^ befinden, 
londern durch die Einwirkung des thierifchen M^g- 
jpetismus ganz befonders hervortreten, iind fogar 
ein^ PotenMirwig erleiden (Kluge $. 194. )• Eß 
kommt noch de^ Umfland hinzu , dafs der Geiil der 
Somnambule nach dem Innern gerichtet, und da« 
durch fein Wahrnehmungsvermögen noch erhöht 
]|t Iß nun daaSßhien f\n Empfinden der Eindrücke 
de«I4cht8, fo erhellet, es (ey, da das Licht die freie- 
üe Exj>4nfion iR;^)j und es wedeir eineia >bfoJ^t 

^} Yw *y>i««. M^ 1^0* Sil, ' 
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Jankeln noch einen abfolut unduroküohtigen Köc 
per, und nirgends eine abfolute Nacht giebt, im 
ganz eigentlichen Sinne wahr: die Somnambule ß» 
hen durch den Magen. Und da ift es denn gar nicht 
.wunderbar 9 «daß fie die Stunden der (Jhr, die inan 
ihnen auf den Magen legt^ unter fcheideni irerfchlol- 
Xene Briefe l^fen u. d, gl, 

4$« Das Hören iß ein Wahrnehmen fchnell 
auf einander folgender Berührungen des Gehöror^ 
gans durch das Beben der Luft. Je nachdem die 
BernhruQgen mit gröfserer oder kleinerer Schnel- 
ligkeit aufeinander folgen und mehr oder weniger 
beiiimmt lind, verbinden wir mit deufelben die 
Vorfteilungen Ton Schall i Klang, Ton« Gefche* 
lien i^un ähnliche Berährungea der Magengegend 
eines Somnamfoiils, Ib werden die höchft reizbaren 
.Ganglien afficirt, und da noch die Blicke. desGei- 
Jftes nach Innen gewandt find , fo kann der GeiH die 
Affeciionen durch Berührung I welche denen, die 
gewöhnlich das Ohr erleidet, analog find, gewah* .' 
ren, und fie auf das Gehör beziehend^ untier die 
.üegriSe von Schall, Klang und Ton Aellen; ja ib 
/.fern Klang und. Ton articuUrty Sprache ^&nA^ in 
.ihren Sinn eingehen , und fo nach die 'Redenden 
auch verftehen. — ▼ Auf eine ähnliche Weife ili 
sdas Schmecken und Hiechen^ das lediglich nur 
durch Berührung der Empfind ungsorgane bedingt 
ill, auch durch den Magen begreiflich« 

46, Man erfiaunt freilich, dafs durch blofse 
Berührung die aurserordentUghen und bewuader* 
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ten Phänomene und Wirkungen des thierifchea 
Magnetismus hervorgebracht werden. Allein man 
M'ürde über die mineralifch-magnetirchen, electri- 
ichen und galvanifchen Erfcheinungen nicht min* 
dererftaunen, wenn fie fellener waren; denn alle 
ßnd bedingt durch blofse SerUhrungl — Nämlich 
die dynamifclie Thntigkeit der N^tur^ diefes All in 
Allen ) wird überall durch btofse Berührupg dy- 
namifch entgegengefetzter Körper rege. Da nun 
der thierilcfae Magnetismus, wie gezeigt. worden, 
immer vorfaerrfchend dynamifcfie Kraß ift^ fo ift 
der thierifche Magnetisnius diefelbe Kraft ^ welch« 
eine» Stahlttab magnetißrty^ eine fläche [elecirifirt^ 
odar galpanifcha Wirkungen hervorbringt, iß mit* 
hin auch an dieselben Gefetze gebunden, und, 
gleichm»rsig durch die fierüfhruQg bedingt* 

47. , Ztieheu wir endlich in Erwägung, diedy^ 
:namifche Kraft fey iiü Grunde Jchöpferifche 
Kraft *), fo ilt keine Wirkung zu Quiserordent- 
lich, kein^ zu eingreifend und zu umfallend, daß 
ihr nicht die dyiiamifche Kraft genügte, ob wir 
gleich dds Spiel der dynamilqhen Kraft im Men« 
fchen, die noch von pfychifcher durchdrungen ift, 
im Detail zu entwickeln , und es nach allen Rieh« 
tungenzu verfolgen bisher unvermögend ßnd«, 

48^ Werden einmal die Pliyfiologen in dem 
menfchlichen Orguanisaiu^» nicht immer nur Ma^ 
Jhhinerie erblicken, fondern ihn in feiner dynaniU 
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ycÄen Bedeutung fchauen ; werden fie d^s Verhäit- 
nils der ftarren Gebilde zu den FlüIKgen, wie es 
fich ziemty würdigen ♦), und werden lie in Beur- 
iheilung des menrchlichen Lebens nicht immer nur 
den Leib, diefe halbe Seite des Menfchen, fondern 
den ganzen Menfchen , einen befeelten JLeib zum 
üegeniiande. ihrer Studien machen, fo wird lieh ih^ 
nen, wie zu hoffen', der thierifche Magnetismus, 
und mit dieFem das Geheimnifs des menrchlichen 
Lebens noch vollkommener auffchliefsen , und fie, 
in die gefammten Gefetze feiner Regfamkeit hinein 
Tehen laflen* 

49« Der Phyßker hat nun , nach dem Mals fei- 
ner Kräfte das Seine gethan und auf die Spur hin« 
. geführt, indem er das Gefammtleben des Men* 
Jchen in den dynamifch'pfychifvli^n Kräften aufge^ 
^eigty und die Phänomene des thierifchen Magne* 
iismus siXk» denfelben Kräften verßändlich gemacht 
hat. Es wird eine Zeit kommen, wo diefe Aufön- 
ge eines Verfuchs die eigentliche Nachtfeite der 
iVa^£^r zu beleuchten , und das ünerkJärtelie zu er- 
klären, auf demfelben Wege weiter rücken, und 
das Geheimnifs des J^ebens aus der Morgendämme- 
rung in die Mittagshelle einfuhren wird. Möchte 
diefe Zeit bald kommen, uqd die Schmach des Vor- 
wurfs, dafs unfere gejammte Naiurwiffenfphafi 
niedrig fiehe^ vollends wegnehmen! 
JJillingen im Februar i8k6, 

* J Vom d^nam. lieben No. 69, • ,. . 

" ■I ' J ■ 
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VIIL 

Eine nßue t^Qrrichtung y zur abhülfe bei fehler'^ 
hqftem Sehen^ 

von 

Joseph Skinner, E«q» *) 



Ich kam im Sommer tSoS nach Malta, ami fehr 
bald fand ich, dafs meia üeßcht, das fchoa ge« 
fch wacht war, aufsjerordentlich fchaell abnahm, 
durch den ftarkeh&lanz de^ Lichts, den die weifBen 
t)berilächen zurdckwerlen , von denen man dort 
überall umgeben iß. Denn die Häufer und Mauern 
find dort von Stein, und der Boden der Infel größ- 
ten theiia. Felfen, auf dem nur hier und da einige 
g^^iine Flächen, dem Auge wohlthuend, erlbheinen* 
Nach zwei Jahren war meiii Geficht fo Ichlccht ge« 
worden {Jo obfcured) , dafs ich Bekannte ganz in 
der Nähe nicht mehr erkennen konnte; ich fand 
fiber, dab, wenn ich durch ein kleines Loch in ei- 
tler dünnen Melallplatte Tab, die ich dicht vor das 
Auge hielt, die Gegeqltände . fich mir ib fcharf be- 

^} frei fusgezpseu ans TiUocl|f pl^iloi^ I^^gaz» ^. 181$ yots 

QiUfert^ 

) 
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gräiist zeigten ^ da& ioh lie an beiden Enden «ler 
Strafse, ip welcher ich wohnte , deutlich erkennen 
konntOf Mittelft des kleineu Theils des Strahlen^ 
kegeis, welcher auf diefe Art allein in das Auge 
gelaugt, fehe ich die Gegenftände in jeder Njä'he 
und Ferne fcharfi mit verbäUni|smäIsiger Orölse ; 
9S. fi. £^hr kleinen Druc)c, wenn ich ihn dicht vor 
das Auge halle, fehr vergrölserti nach den wohU 
bekiinnten Gefet^^en der Optik. Und da ich ihn 
auchrd^utliph in der (Intfcrnung fehe, fq begUt 
dann mein Auge das Vermögen ^^ die Strahlen pach 
der Entfernung der Gegenftände, ftärker oder 
fchwächer zu brechen. 

So oft ich mich diefes Hülfsmittels bediene^ be- 
inerke ich, dafs ich unmillelbar darauf die Gegen« 
ftände fchärfer Ifehe, als fonll. Der Grund davon 
liegt, glaube ich, darin, daß^, wenn ich eine Zeit 
laug bei fchwachem und reineixi laichte gefehen ha« 
be, ich den hellen Glc^nz befler ertragen kann, als 
wenn ich d^mlelben inimerfort ausgefetzt bin. Bei 
dem Gebrauche conyexer ßrillen, oder von vergroi? 
Cserndep Gläfern , findet das Umgekehrte ftatt; da 
lie das Licht concentriren, fo erfcheinen unmittel*« 
bar naph dem Gebrauch derfelben, die umliegen- 
den Gegcnftfinde minder deutlich als fonft *), la 

f) Nach dem^ was Herr Skiover vorhin anföhrt, faUie man 
den. Mangel feines Gefichts in grofter KYftrifichligk.cit fuchen ; 
dann könnte er aber dnr<fh e^jnvexe J^iUen {convex fpeeta-^ 
cU^ f or magnifiers, Wie es hier ausdrückUch heifsl), doch 
wohl nichti fehen« ÜnmitAel^ar.^ naohUem daa Au^« an 'wo* 
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diefer Hinfiohl loflen fich die metallenen Brillen *) 
als Erhalter des Gefichts betraohten, unabhängig 
Ton den vorhin erwähnten Vortheilon. Nach mei- 
ner Zuriickki||ift in England hat derOptiker Tho- 
mas Jones {Cliaring Crojf No, Ca.) ein Paar ver* 
äuderlfbhe Metall-ßrillen {adjufiing metaUic fpeo 
tacles) SU Stande gebracht) mittelFt weicher er dea 
Abftand der Pupillen beider Augen roti einander 
mifst; fo diiFs er das Inftrument fur eines Jeden B(> 
diirfnils einrichten kann, Ib daß man mit beiden 
Augen tibereinftimmender fehe« Indem durch die 

irig Liclit gewöhnt iß , kann tt fehr belief Licht fcliwerüch 
btlTer all fonll exiragen, Wahrfcbeiolich liegt der Grand des 
belTtm Sehens nnmitteibar liach dent Sehen dureh das kleint 
Locli darin, dafa daaAuge lieh genau fui die Gegenliände eta- 
gerichtet haUei und nun fiir die veriifirrenden Stralilen, welche 
von der kxt der Kr^ftalUinfe weiter ab, als die durch (iaj 
kleine Loch bindurehgehenden , anf die KryltalUinfe falleni 
weniger empfindlich war. Beim Sehen durch cnnvere Bril«> 
len mol'ste fich das Auge iur möglichit nahe Gegenftande 
einrichteu, konnte alfo enifernte gleich darauf noch wenigei 
tls fonß erkennen. Gilb* 

^*) Metallic fpeotftcUs. Die Engländer bezeichnen allelnftra- 
rnente, welche die Brillenform haben, und wie die Brillen 
gebrancht werden, mit dem Wort fpectiicle^* Die eigenili- 
«heu Briileo find convex fpectaclc* ^ die Brillen ~ Lorguettcii 
(wie ich fie nenne) concaue fpectacUt, und hier heifst gar ei- 
ne Brilleufallung mit rnndeo MeuUplatten, die in der Mitte ein 
Weines Loch haben. Halt der Gläfer, (analog den Schnee-Augen 
der La|rplaiidei'} eiae MetaU - BdUe metQÜic Jpect<a;U» G, 
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kleine OeiTnung nup ein Tlieil der direclen Strahlen 
in das Auge kömmt) bat die befondere BeArhaffen« 
heit eines mangelhaften Gefichts weiter keinen Ein* 
flufs, da die Vorrichtung Kurzfichtigen, deren Au- 
ge zu convex iß, und Fernfichligen, deren Kryltaü- 
linfe zu üach geworden ift, gleichmälsig zufagt. 

In den Fallen, welche uns bis jetzt Torgekom« 
men find, haben lieh die Metall-Brillen noch im- 
mer äuterft wirkfam gezeigi. In drei Fällen, bei 
welchen Hohlgläfer keine Hülfe leifteteni fetzten fie 
die Augen in den Stand, GegenAände deutlich zu 
erkennen. Ich zweifle nicht, dafs beiferneru Ver-» 
^ Tuchen ihre Anwendbarkeit lieh noch grölser zeigea 
wird. Häufig find die beiden Augen Ton ganz Ter* 
fchiedener Befchafienheit, und in diefem Falle 
dürften Metall- Brillen fie in gleiohmäf:iigen Ge» 
brauch bringen. Beim Schielen iÜ. die Pupille meiXl 
verdreht und liegt zu weit feitwärts; in einer Me- 
tall-Brille rauls alfo das lioch für das fchieleudo 
Auge aufserbalb des Mittelpunkts der Platte, feit« 
wärts angebracht werdeu. Nähert man diefes Loch 
allmählig dem Centrum , fo wird fich wahrfchein- 
lieh die Pupille endlich an die richtige Stellung ge- 
wöhueü, durch ihr Beftreben das Licht za gewin- 
nen^ und da derSehnerve durch die Verdrehungen 
immer etwas angegrifien ilt, wird er, fo wie allmäh« 
lig die Pupille die rechte Lage annimmt, feinen 
Ton wieder erhalten. Es Terfteht fich, d^fs in die- 
fem Fall die Metallplatte vor dem nicht fchielen» 
den Auge gar kein Loch haben darf; dagegen für 
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die/ welche mil beiden Atlgeu rchieleD) sweler ex- 
ceniriicher Löcher bedarf; 

Auch als Slelltrerlreter eines einzelnen Augeo- 
glafes^ iß eine MetailplaCte mit einem kleinen Loch 
von Nutzen^ wenn man Licht genug hat, wie das 
im Freien immer der Fall iß» Sie hat den Vorzug 
der Dauer ) da fie nicht zerbricht , und lä&t fich bei 
manchen Fehlern des Sehens anwenden, bei wel- 
chen kein Augenglas hilft« 

Eine Unbequemlichkeit der Metall -Brillen ift 
die Kleinheit des Gelichtsfeldes^ an das man lieh 
erft gewÖhnen\mulB« Nur wo hinlänglich viel Licht 
iß, find lie brauchbar; diefes jLicht aber mildern 
fie und erhalten dadurch das üeficht, wenn es von 
XU grofsem Glänze leidet* Die, derep Geficht mit 
der Zeit fehr abgenommen hat, Ibllten ßch bei fehr 
hellem Lichte immer diefes LichtTchwächenden 
Mittels bedienen, um den optifchen Nerven nicht 
noch mehr xu fchwächeut luden Südländern, wo 
SU helles Licht herrfcht, gewähren die Metall -firil. 
len V'or gefärbten Gläfern, den doppelten Vortheil, 
dafs man die Gegeußaade mit ihren uatürlichea 
Farben lieht, und da(s das zu viele Licht, welches 
das Auge fo mächtig angreift und fehwächt^ g^ns^ 
abgehalteQ wird; 
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Auszüge aus einigen Briefen an den ßerctusgebeti 



1 ) Von Herrn Director V ie t h in DelTfita« 

Kurz nachher, als ich deit Verfach, Geftalten or-^ 
gaDifcher Naturkörper geomelrircfa zu Oonftruirenr, 
weichen Sie in das 7. Stück diei'es Jahrg* Ihrer An«« 
nalen eingerückt habeö, ^efciH-iebeTi hatte, fahe ich 
ein Panotartia if oti Petersburgs zwar nicht fa gut, 
dl£( die früher gefehenen, befotiders als das. von Fa<i 
ris , doch aber immer täufchend genug, ich war 
froh hingegangen , um da^s Üeniähide nahe an der 
JLeinwand zu betrachten, und frug unter andern 
den Jtiinftter, wie die Linien, welche iiti cyKn* 
drifch aufgehängten Gemälde^^racfe erfcheiuenlbl«« 
len, auf der ebenen Leinwand gemalt Würden. Gr 
fchien mir aber nicht befiimmt darauf antworten zxi 
können oder zu wollen. Die Linie mufs von der 
Gattung, feyn, die ich in dem erwähnten Auffatze 
Kumaid^n genannt ha-be. 0enn die Ebene durch 
die gerade Linie, Welche zum IJeiFpiei: errfe gerade 
Strafse bildet, und durch das Auge des Zufchaüers, 
fchneidet den Cylinder in einer filiipfe, und diefe 
erfcheint auf der abgewickelten in eine £bene aus« 
gedehnten Cylinderfläche als Kttm«ide«r 



Digitized by VjOOQIC 



C 3ia ] 

Die fioulTole mit Refiexioa^ welche ich hierbei 
Eurückfcnde, und die ein recht artiges Inttrument 
ift, mit der ich aber erß; mehr Yerfuche gemacht 
haben müDite, ehe ich 0e zum Aufnehmen gern 
brauchen möchte, bringt mir eine Bemerkung über 
einen üegenAand in da« GedächtniCs, worüber mehr 
gffchriel^en iß, als man lefen mag; nämlich über 
die bekannte Aufgabe von vier Puncten, oder; aus 
den f'PinJkiflny unter denen die Seiten \eines be^ 
kannten^ Dreiecke aus einem Standpunkte gejhhen 
werden^ die JLage diefea Punktes gegen jenes Drei- 
eck zu beflimmen. Eine Aufgabe ,^^ die man dem 
Pothenot zufchreibt, obgleich Snellins fie 
fchon anwendete, und wovon ich im erllen Tbeile 
meiner praktifchen Mathematik nicht weniger als 
sehn Aufiöfungen gegeben habe* Für die Aufnahm 
me des Details find 'befpnders die graphifoben Auf- 
iöfungen nötä^lich, upd diele find in des Majors 
Lehmann Anweifung zum Situationszeicbnen, 
3. Auflage, a.Theil, fehr gut vorgetragen ^^ theils 
von ihm, theils von dem Herausgeber, und eine 
von dem Conducteur Netto* Als ich vor einigen 
Jahren die hielige Gegend aufnahm, (wovon der 
Theil , der die Stadt und ihre nächRen Uoigebun- 
gen umfafst) geiiochen itt), habe ich alle diefe 
Kunßgriife angewendet, wozu ich um fo mehr ge- 
nötbigtwar, da ich meiner Gefchäfte wegen, foU 
che Arbeiten fo fehr firagmentarifch in Zeit und 
Ort vornehmen muls« Ich kam bei der Gelegen- 
heit auf folgende Methodik, die, fo viel ich weils. 
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noch nicht von Andern gekannt t^nd gelehrt Itt, 
tind vielleicht verdient, jenen zehn Auflöfungen und 
denen des Majors Iliehniann und Conducteurs 
Netto beigefügt zu werden» Ich nehme fie aus 
dem Manufkripte zum zweiten Theil meiner prak^ 
tijchen Geometrie^ deltenErrcheioung von der Ver- 
lagshandluhg abhängt, in der Hoffnung ^ dafs Sie 
.den Gegenttand für Ihre trefflichen Annalen nicht 
cn fremdartig finden werden, um ihr nicht eine 
Stelle in denfelben einzuräumen. 

£s Xeyen in Figur i» Tafel tll. ^, 5, C, drei Punkte 
von bekannter Lage, deren ftilder auiP die Menlel in a, bp 
Cf niedergelegt lindy man fucht den Standpunkt D eben- 
falls auf die Mentel in d niederzulegen« 

Man ftelle fichden dnrcb^j? und /7 gehenden Kreis 
vor j deffen Mittelpunkt M £ej. Diefer Mittelpunkt liegt 
<erRlich in dt»r auf die Mitte der Sehne ^jS fenkrechteu 
Linie 6 M; und auch zweitens in der auf die Tangeata 
^jPfenkrechten jiM. 

Es ilt aber der Winkel FAB^ den die Tangente 
jiFmit der Sehne AB macht, gleich dem Winkel ^D^i 
unter welchem die Sehne AB in dem Punkte D des 
Umfangs gefehen wird^ und eben lo der Winkel FAE 
gleich dem ADE. 

Hierauf gründe ich folgendes bequeme VerfahreUt 
dieMenfcl zu orientiren^ fo dab ab, AB, und fo alle 
andern Linien auf der Menfel nnd auf dem Felde parallel 
werden« 

I* Ich Helle die Menfel in D horizontal auf, lege 
das Diopternlineal an a 6 , und drehe die Menfel fo, daüi 
ich den Punkt jßvilire, mithin ab hvA ÜB^ liegt: Erfie 
Lage in der Figur. 
AnnaL d.Pbjfik« B.54« St.3, J«i8i6^ Sx^iu X 
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2« Ich vifire'ilach Cond^imd ziehe die dahin ge- 
henden Linien, Co i^xfabzz. ADB =: FAB^ undfae 
x=, ADEz=,FAE. 

3. Auf die Mitte von ab fetze ich lenkrecht eine 

\ixAt gm^ und an y*a fenkrecht eine Linie am* Ihr 

Dnrchlchnitt m ilt der Mittelpunkt de« auf der Menfel xu 

/befchreibenden Kreifes, worin a, b und der gefuclUe 

Punkt d liegen. 

4* Dieler Kreis fcbneidet die nach CWiBrte Linie 
in 6« Eine Linie von e durch c gezogen, trifft den Krei»- 
nmfang in d. Hier iß der gefuöhte Pankf« 

5« Wenn die Menfel nun Ib gedreht wird» daDs da 
auf DA\\^%x u. f. w«> io ifi fie richtig orientirt; Zweite 
Lage in der Figur. 

Ich orientire alfo die Menfel nicht cfurch TA- 
tonnement, fondern directeuitd auf einmal. Diea 
mit der Leichtigkeit des Verfahrens zufammen ge^ 
nommen, wird, glaube ich, diefer Methode zac 
Empfehlung gereichen. ' 



a) Von Herrn S^chülrath Hoffm ann, 

Director und ProfeHbr des Lyceums xo Afchaffenburg. 

Die folgeude Widerlegung der kleinen Notiz, 
überfcbrieben : Ueber die Farallellinieiiy welche 
in Stiick 4. S. 45i. d. J. Ihrer fchätzbaren Annalen 
tteht^ wird, glaube ich, Ihren Lefern nicht unan- 
genehm feyn, da es in mathematifchen Lehren 
zwifchen Wahrheil undTäufchung kein Mittelding 
giebt, und jene, durch gründliche Widerlegung 
diefer, wenigftens auf indirectem Wege, gewinnt. 
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Der Verfäffer will zunäcbft beweifen, dafs die 
Winheljumtnen jedes Dreiecks zwei^Rechte betreib 
ge. Wer diefes ohne die Folgefalze von der Pa- 
rallellentheorie alsHülfsfatze zu gebrauchen ^rwnrf- 
lich darthut, hat allerdings den fchwer zu errin« 
genden Lorbeer erkämpft« Allein gerade diefer 
Beweis ift dem Verfafler mifslungen. 

Wenn ein beliebiges Dreieck afc Taf III, Fig. 2, ge- 
geben iß, fcs^lafst fich wohl über deffen Seite ac ein zweites 
Dreieck ahc codfirnireny worin ab -zz fc und c6=: 
fai fplglich auch m äj', ö = ^ und a zz z, ift. Hier- 
aus cntfteht nun dat Viereck « 6c/, welches aber (ehe 
die Parallellenlehre ah voUkomtxien begründet angenom- 
men, d* h. eile Aet ParallelUsmus der Seiten a/, bc 
und a6, jTc erwitjfen ifi), keine JRhomboide, im her- 
gebrachten Sinne des Worts , als Species des Paraliello- * 
grammes, genannt werden darf. 

Nun foil neben diefem Viereck a 6 c/ auf der ver-> 
längeften geraden Liniert/ ein zweites, ihm eongruentes 
Viereck, gebildet werden« Wir wollen fehen, wie das 
möglich iä. 

Da dies neue Viereck ans den Seiten des Dreiecks 
afc verzeichnet werden foll> fo giebt es nur folgende 
zwei Wege zu diefer Conftruction* 

L Man nehme auf der über / verlängerten äf die 
fe =(«/, befchreibe aus/mit /cf=: ac, und aus e mit 
ed=^ c/ einen Kreisbogen, welche fich beide in rffchnei- 
den, und ziehe die gerade rf/} fo ifi allerdings Dr^/ec? 
^ Dr. afc. Nun niufs aber noch ein Viereck /crfe con- 
firuirt werden, welches dem Viereck abcf congruent 
feyn foli Da fich (nach des Verf. Annahme) die Seiten 
c/*imd/e in feßbeßimmter Lage befinden, fo müfste 

X a 
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vrenn man die gerade cd zieht , bcTviefen werden kön- 
nen ^ dafs diefe cd ^^-fcy oder = af^ oder, ss 6c fey* 
So lange diefes nicht anderswoher fireng dargethan wer- 
den kann 9 bleibt es unentfchieden ^ ob Dr. jTcrf = Dr. 
fedy oder =Dn af€\, oder.= Dr. abci&f oder nicht, 
und j die Gleichheit der Winkel q und j^^ r and x bleibt 
eben fo problcmatifch. * 

IL Man mache wieder , vrie -vothin , fe ^s af, be- 
fchreibe aus e mit e d ^=^fCf und aus c mit c cif :=ife zwei 
Kreisbogen , welche fich in d fchneiden , To entfiel wohl 
ein zweites Viereck cdef, welches von der gezogenen 
Querlinie^c? in zwei congruente Dreiecke fed nnifed 
getheilt wird. Allein jetzt bleibt unerwiefen y dafs jedes 
diefer beiden Dreiecke jedem der zwei fruhern (lieh 
deckenden) Dreiecke abc und acf congjriient ifi. Mit- 
hin kann auch hier nicht auf die Gleichheit der fraglichen 
Winkel gefchloilen werden. 

Der Beweis des Verf. ifl daher unvollfi'dndigj 
und durch feine Bemühung hleibt die Paraliellea- 
Theorie eben fo unberichtigt| als fi« ea feit mehr 
als aooo Jahren war *)• 

*) Mit allen bekannten, altem nnd neuem Yerfachen^ daa 
fchwere Problein zu löfen, ToUkommen' vertraut, nehme ich 
mir Tor, fo bald es meine Mufse erlaubt , den zweiten Theil 
zu meiner früher erfchienenen Kritik der Parallel^ Theorie f 
Jena , bei Crocker , folgen zu lalTen , und am Schluife diefer 
^Schrift zu zeigen , was man in diefer Lehre bereits wirklich 
hat, was man eigentlich facht, find was man für Hoffnun- 
gen hat, CS zu finden. Hoßm, 
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3 ) y on H^rrn Prof, firandesin Breslau. 

( Ueber die Gründe ^ durch welche Parrot Jeine 

Theorieen der Beugung des Licht a und der Farben^ 

ringe gegen ihn zu vertheidigenfucht.^ 

' ' Breslau den 16. April il3i6. 

Ich* halte es fur eine Art von Pflicht, den Bemerkun- 
gen, durch welche Herr- Prof. Parrot in feinen drei op" 
tifchen Abhandlungen im z\. Bande diefer Annalen 
(Jahrg. i$i5 Nov. S. 245. f.) meine Kritik feiner Theo** 
rieen der Beugung' des Lichts und der Fai^benringe zu 
entkräften gefacht hat ^ eine kurze Beantveortungl entge» 
gen zu fetzen^ und nehme mir daher die Freiheit, Ih^ 
nen hier Einiges von dem , was ich darüber gedacht und 
überlegt h^be , mitzuiheilen« 

Ueber dasGefeiz der Warme* Abnahme, und folgliclr 
der Verdünnung in gröfsern Entfernungen von dem Kör- 
per, "will ich nichts fagen) auch Herrn Parrot's Erörte* 
rung^n fuhren uns nicht zu einer mathepiatifch-ßchem 
Darfiellung diefes Gefetzes, es w.äre aber zu viel verlangt, 
wenn wir das fördern wollten; ; Herr Parrot hat Recht, 
dafs diefes Gefet^ niclit gleichgültig i&; aber da wir e^ 
fcbweHJi^h^aiis Erfahrungen je genau werden kennen 1er* 
nen> fo werden wir uns doch immer begnügen muffen, 
die Dichtigkeiten als Function irgend einer Potenz der 
Abltande zu betrachten, und diefe allgemeine Betrachtung 
könnte u;is fehr'y^ohl leiten, um die Möglichkeit diefer 
und jener Phänomene nachzuweifen« Dafs das gefche* 
hen könne, hat Bio t 's vortreffliche Abhandlung über 
die Brechung der nahe an der Erde hinfahrenden Strah- 
len gezeigt j denn die dortigen Unterfuchungen lief sen lieh 
wohl auf; dieten Fall angewendet erweitern. Freilich 
muis man nicht Cwieüerr P^r^ot in dipfi^n Ani^alen am 
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angegebenen Orte S. a58. zu ;thun Tcheint), fordern^ 
dafs die Theorie alle die Umltände berückHchtige, wel« 
che dort erwähnt werden ; davon aber war auch nicht die 
Kede , fondern von einer voUItändigen Beleuchtung jener 
einen Haupt^Hjpothefe* Ea kann (ehr wohl feyn, dafs ei- 
ne folche Theorie die vielfachen Lichtfäume rechtfertigt ; 
denn fo gut als es bei^der Horizontal* Refraction vielfache 
Bilder geben kann, wären hier auch mehrere Säume 
' denkbar } aber ich niufs nur gefiebeni dafs die blofsen 
Erörterungen in Worten y fo und fo könne man es fleh 
recht gut denken, mich nicht gründlich überzeugen. Die 
Rechnung üt der wahre Probietfcem der Hypothefe^ und 
wo fie anwendbar üt, foUte man fein Unheil ^nrikkhah 
ten, bis man lie befragen kann. Herrn Parrot'a Verdien ft^ 
die Hypothefe aufgefiellt zu haben , bleibt darum immer 
in feinem Werthe, und ich bin .nicht Willens^ es all 
fchmäleru« 

Dafs ich gegen H^rrn Parrot^s drei Strahlen eine 
Anmerkung machte , darüber hätte Herr ParrQt fleh nicht 
beklagen follen Allerdings verlangen wir nicht alle 
Lichtftrahlen in der Figur zu fehen, aber ich fehe, wenn 
ich an diefe fammtlich^n Lichtiitrahlen denke, noch im-* 
nier den Grund nicht, warum in Hrn» Parrot's Grünet' 
rifader Phyfik S« aaSi» Z« 94. ftehen kann: ,,und zwi^ 
fcheii j^und JP, lo wie zwifchen J} und ß auch Schal* 
ten flellen«^^ Dafs es fo feyn muffe ^ ift wirklich nicht 
erwiefen ; dalk es fo feyn l^nney wird bei oberflächlicher 
Betrachtung auch nicht wahrfcheinlich, fondem man wnr« 
de eher vermuthen 1 dafs die Stärke des Lichts oder des 
Uchtfaums nach dem Gefetze der Stetigkeit bis zu einem 
Maximum zunehmen und dann wieder abnehmen werde. 
Herrn Parrot's Worte: „es mqflen nothwendig << (^jinn. 
S* a56* Z, a« , ) flnd auch jetzt noch vjel zh entfcheidendn 
und ich geßehei dafs Ich noch in Ungewüsbeit bleibe. 
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Denn mit den dort ftehenden Worten und Ueberlegangen 
i(t In der That gar nichts bewiefen^ fondern höchfiens 
nur eine Möghchkeit angedeutet« 

Auf der folgenden Seite (aS/. der Annalen, in der 
Anmerkung >) Tagt Herr Parrot zweierlei gegen mich« In 
dem einen Punkte bat er wahrfcheinlich Recht, in dem 
andern aber wird er gewifs mir Recht zugeftehen» Ich 
habe gefagt y die Scheitel aller aus demfelben Strahle her- 
rührenden Farbenßrahlen wurden wohl auf einerlei Radius 
liegen; — es iß wahr , dafs ßch das nicht be weifen laf^t, 
und alfo ilt es wohl glaublich, dafs hier Heir Parrdt Recht 
habe, obgleich diefer Umüand . flrenge erwiefen werden 
foUte« Dagegen ifi es ganz/unmöglich , dafs beide tiälf* 
ten der von einem beftiminten Strahle durchlaufenen Tra- 
)ectorie nicht fymmetrifcU. feyn foUten« In dem Punkte 
wo der Strahl £ch^ dem Ha^re am meifien genähert hat» 
i& er fenkrecht auf den Radius des ( wie ich nicht anders 
w^ifs,) von kreisförmigem Querfchnitt angenommenen 
Haares 9 beim Fortgänge zur nächiten Schicht leidet er 
gewifs eben die Brechung ^ welche er litt, als er aus jener 
nächiten Schicht in die tieffie überging 1 und da diefe Vcr- 
gleichung nun von Schicht zu Schicht fiatt findet, fo iß 
es ganz gewifs / dafs die Trajectorie aus zvvei ganz glei- 
chen .und ähnlichen Hälften beftefat. . Diefer UmRaifd iß 
fo gewifs, dafs Herr Parrot lieh ohne allen Zweifel von 
(einer Richtigkeit überzeugen wird. 

Ich gehe zu Herrn Parrot'« zweiter jibhahdlung 
in den Annalen von den Farbenringen uhtt. Hier hat 
ßch fogleich im Anfange ein gänzliches Miüsverftehen ein- 
gefchlichen« Herr Parrot behauptet, ich hätte ihn nicht 
richtig gelefen und verfianden^ und gerade eben das 
möchte ich wider Ihm zur Laß legen. Wahr iß es, Herr 
Parrot hat gerade fo gut wie ich gefagt, eine einzelne 
Platte könnet nicht die Erfcheinung^ der Ringe gewähren ; 
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abev unfere GrQnde hierfür find nicht fo gänzlich gleich,^ 
dais Herr Parrot lagen dürfte , er habd gerade das ge^ 
fagt^ WQS ich enclidifch demonftrire* In reinem Grund«* 
rifs der Phjrfik $• 925« S. 332. lefe ich folgendes i y, wären 
fur beide ( parallel dicht neben einander einfallende ) 
' LichtftraUen e\ie Umftände gleich, fo würden die Far. 
benitrahlen des einen mit den gleichfarbigen Strahlen dee 
Andern parallel gjehen, und es würde, aus mehrern lolchea 
parallelen Strahlen und deren über einander gefckobe^ 
nen Farben wieder weifses Licht entftehen, '^ i)ier ift 
alfo die Rede von mehrevn neben eini^nder einfallendea 
Strahlen , die weifses Licht hervorbringen y obgleich, je^ 
dßr ißlirie Sirahl Farben hervorbringen JoUte. S6 
wenigftens habe ich diefe Stelle verfiauden und glaubte 
daher wohl ihr den Beweis entgegen fetzen zu dürfen« 
dafs auch jeder ifolirte Strahl keine Farben hervopv 
bringt« JHerr Parrot fagt, (S. a6i5. der Aanalen ), ich 
hätte bewiefen , }, dafs die Strahlen alle Farbe für Farbe 
parallel werden.'' Ich habe aber nicht blos hewiefeUf 
*d4fs\ Roth mit Roth und Grün mit Grün parallel yrerden 
fondern auch Roth mit Grün parallel n. f. w. — habe 
elfo nicht blas> wie Herr Parrot ziemlich in empfindlin 
cbemTonefagty eine Verbefierung gemachte die ich in 
^. ga5. hätte lefen können« — Doth ich beforge hier 
letbft in einen empfindlithen Ton zu verfallen und breche 
• daher ab. Etwas glaubte ich aber doch nicht blos ai^ 
Herrn Parrot 9 fondern aac)a an die Lefer Ihrer Annalcn 
lagen zu muffen) d^nn ein f o leichtfinniger Kritikus bin 
^iclMyenigfiens nicht, und möehte nicht gern dafür gehal- 
ten weFde»n dafs ich rajch zu eine? eigentlichen Wider«? 
deriegung hinfeUen follte, ohne recht genau und grundn 
lieb des Gegners Sätze ftudirt zu haben* 

Ueber die Richtigkeit der Parrot'fchenThcorieen wei- 
le? ^9k f!^t(chexdciB; wiU ic(i in4eraüber}i(ir^} mt f«b«u^t 
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£e noeh nicht dargethan zu fejrn. So viel ift gevrih^ dab 
cine Darfiellungy die nicht in firengen mathematifchen 
Formeln redet , die von Herrn Parrot gewfinfchte Ueber« 
zeugung nicht gewahrest kann. ) 

Was zu Herrn Parrot*fl dritter optijbhen Abhand^ 
lunfff feiner Theorie der Gefchwindigkeit des Lichts^ Siä 
denken, möchte ich gern hören. Wie daraus, dafa 
nach einigen Stunden eine Säure lieh einige ZolLe im 
WalTer verbreitet, folgt, dafs fie fich fchneller als das 
Licht bewege , lehe ich warlich nicht ein. Ich habe fonft 
geglaubt, dafs ich auch wohl ein wenig rechnen gelerni 
hatte; aber diefe Art Rechnung ifi mir ganz neu, und 
mich dünkt, dafs, wenn man wirklich diefes darauf be^ 
weifen könnte, fich wohl noch erftaunlicbere Dinge dürft 
ten beweifen lallen^ jßrande9» 



4) Von Herrn Dr. J^ G. S, van fi r ed a^ 

he'iden den a5. Jub« i8i6* 

Wahrfcheinlich haben Sie gelefen, was Herr De^ 
lambre in Jfeinem Abreg4 d^jifironontie von Verfu- 
chen fagt, welche in Holland angeftellt worden, um die 
Umdrehung der ^.rde um ihre Axe direct zu beweifen, 
und darin meinen Namen und den meines Freundes, van 
Heynsbergen, erkannt^ mit dem ich das Vergnügen 
gehabt habe, Sie vor mehrern Jahren in Halle zu fehen« 
Wir haben diefe Verfuche noch nicht bekaimt gemacht^ 
hauptfächlich aus dem Grunde, weil Ge uns noch nicht 
völlig genügten, obgleich fie mit mehr Sorgfalt ange* 
ßeUtfind, als die der HH. Quglielmiiii und 6en«i 
^ e n b e r g, und ihre Ref ultate mit derTbeorie näher überein* 
ftinim^f Wir hi^ien Ups Auczöfi^ ans unfern ^^b^chr 
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tangiregiftem den HH^.LaplacOi Delambre und 
Ol berg mitgetlieilt, den wir in Paris fanden ; und da- 
her rührt» was Herr DeJambre davon tagt« Gelegentlich 
wollen wir wenigßens die Refultate bekannt machen« 

Die zweite meiner Tiefes philofophicae inauffura' 
lea enthält eine phyßologifohe Erklärung eines Phäno« 
mens, welches mir bisher nicht richtig erklärt zu feyn 
fcheint, felbfi nicht von Laplace in Hauy's Phyfik. Viel^ 
leicht dab Sie diefer meiner Erklärung eine Stelle in Ih* 
ren Annalen einräumen. [Sie i& im Wefentlichön fol* 
gende.] 

Hat man eine Zeit lang auf einen Gegenstand gefe- 
hen, und richtet nun das .Auge auf einen andern Gegen- 
itand , fo ift im erften Augenblicke die frühere Senfation 
noch nicht erlofchen , während die andere die Netzhaut 
fchon ergreift« Hierin liegt eine (iaupturfach von Irrung 
eines ungeübten Auges, und warum ein Menfch, der 
vorher noch nie gefehen hatte und i^ötzlich feh^nd wird, 
die Farben nicht gehörig zu unterfcheiden vermag. Hat 
er z. B. auf ro//p gefehen, und das Auge damit fo zu tagen ganz 
gefchwängert, und fieht nun auf grüriy fo entfteht ein 
aus Beiden geniifchter Emdruck, der ficb durch unmerk- 
liche Abftufitngqn allmählig in grün verwandelt, dazu aber 
mehr Zeit erfordert , als fein fehr bewegliches Auge bei 
demfelben Gegenftand zu verweilen pflegt, -^ l^&{%^u>ir 
bei dem Wandern des Blicks von Farbe zu Farbe jede er- 
kennen, iß erlernt; wir wiflen, däfs der Eindruck der 
frühem fiets dem der folgenden Farbe beigemengt ifi, und 
dafs wir ihn abrechnen mülTen. Hierauf fcheint mir auch 
die wahre Erklärung, warum unter Umfiähden Gegen- 
fiände uns mit ihren complemeniaren Farben erfchei<< 
nen, zu beruhen« Gelehrt durch die Erfahrung, beim 
Sehen atis 4er SenfAtlom der Farben blas das in uns auf- 
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zunehmen, was von der tunniittelbar vorher getiabten 
Senfation yerfchieden ift , thun wir dalFelbe , auch wenn 
die folgende Senfation aus der nächft vorhergehenden und 
einer andern wirklich zufammengefetzt ilt, und glauben 
dann blos diefe andere Farbe zu fehen. Gewöhnlich 
ift diefer erfie Augenblick > worin diefet gefchiehti fo 
kurz , und die Yerfchieden beit zwifchen der Farbe und 
ihrer complementaren fo gering, dafs wir hochft feiten 
diefe letztere Farbe gewahr werden, Doch gefcbieht die- 
fes unter Umftänden* Sieht man z. B» lan^e auf eine 
ii^ei/he Mauer 9 die einen farbigen Fleck hat, und richtet 
das Auge nach einer andern Stelle diefer Mauer, fo! lieht 
ms^n auch hier im erfien Augenblicke denfelben Fleck, 
aber mit der complementaren Farbe. Wir verwerfen 
n.imlich die vorige einfache Farbe , und fehen alfo vom 
Weifs liur die andern einfachen Farben, welche mit der 
vorigen weila geben. — Auf diefelbe Art erklärt es lieh, 
warum ein kleines Stück recht weif sen Papiers auf einer 
ro^Ae/z Mauer geheftet, nicht weifs, fondern bläulich - 
grün erfcheint» Wir lalTen aus der Senfation des Weifsen 
das Roth weg , das wir von der Mauer mächtiger habei^ 
und fehen darum die complementare Farbe, und zwar 
dauernd, weil der Blick fortdauernd von Roth auf Weifa 
wandert. •— f-v 
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X. 

Neue Einrichtung des Infiituta von Frankreich^ - 
jfiach der Königin Verordnung vorn %\^ Mün^ 1816, 



Ijer Schutz, (heifst es in die^*^ Verordnung,) wel« 
eben die Könige, unfere erlauchten Vorfahren, deo 
Wiflenfchaften undKünften von je herhaben ange- 
deihen lallen, hat auch uii$ bewpgen, die £inrich« 
tungen, welche beltanden, um- diejenigen zu ehren, 
die ficbin ihnen auszeichneten, unverwendetim Au« 
ge zu behalten. Nicht ohne Schmerz hatten wir 
die Akademieen einllürzen leben, deren Gründung 
für unfere erhabenen Vorgänger fo ehrenvoll war. 
Seit ihrer Wieder herftellung unter einem fremden 
!^f9men, haben wir mit lebhafter Freude wahrge« 
nomm^n , dals fich das Infiitut in Europa einen ge- 
gründeten Ruf und ein dauerhaftes Anfeh^n ver^ 
fchaift hat. Als uns die göttliche Vorfehungauf 
delirrhron unferer Vater berief, befchlolfen wir die- 
len gelehrten Verein zu fchiitzen, zugleich aber auch 
jeder Klafie defielbea Ihren urQ>rüaglichen Namen 
wieder zu geben , um ihren ehemaligen Ruhm mit 
dem gegenwärtigen zu vereinigen. . Dem zu Folge 
befchliefsen Wir, wie folgt: 

1) Das Inßitut foil aus vier jlkßdemieen be^ 
fteheO) nämlich: Atv A^ad&nie frangaise; devuiea* 
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demie royale des inscriptions et des belles lettres; 
der jicademie royale des sciences} und der Acafde^ 
mie royale des beaux arts» Diefe Akademieen Ite- 
hen unter dem unmittelbaren Schutze des Königs, 
und in ihrer Leitung und in ihren Fonds von einan« 
der unabhängig, haben'aber Secretariat, \^cnc«| 
Bibliothek UndSammlungeii, auch eine jährlich neu 
zu wählende Commiflion von 8 Mitgliedern gemein« 
fchaftlich, und werden Jeden a4. April, am Tage un« 
ferer Riickkehr in Frankreich , eine gemeinfcbaft-' 
liehe fiffentliclie Sitzung- halten. Mitglieder der ei- 
nen Akademie können in die andern drei aufgenom* 
men werden« Die Academie fr^in^aise erhält ihre 
alten Statuten wieder. Jede Akademie wählt fich ein 
angemeflenes Local zu ihren Sitzungen«-^ Folgende 
find upd bleiben Mitglieder diefer Akademieen : 

1. Der j4cademie frangaise^ welche wieder 
«US 4o Mitgliedern beliehen foil (a Stellen find jetzt 
unbefetzt): 

de Roquelaure /BkCch, v.Senlis^ (yrsit I>afu, 

Suard (beitändiger, Secretär]^ Raynouard, 

Ducis, Picard, 

Graf von Choifeüt- Gouffierj, Craf Deßutt -Tracy, 

M<irellet, he Mercier^ 

QrTdii d' yifrueffeau, Parfevcd- Grandmaifon, 

Graf Volney, Vkomte Chateaubriand^ 

AndrieuXf Jju CreteUe d«r JÜB^e^ 

Ahbe Sicard, jilex, Dut^ed, 

Graf CeJfaCf Ca^penvn, 

Villar, Michaud, 

Gf^f Fontanes y Aignan^ 

Graf Frangois de Neufchateati, de Jouy,. ' 

Graf Bigot de Freamenu, Baour - Lormian, 

Graf Sef^uTf de Beauffet , ßilcb, TOn Aiait^ 

ha QreteÜe der Aelure^ de Bonald, 
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Graf Ferrcmd, 

Graf Lally - Tölendal, 

Herzog van Lepis, 



Herzog tou RicheUm,, 
Abl von Montesquiou, 
Laine, 



II. Der königl. Akademie der Infchriften und 
der fchönen PPiJpenfchafteriy welche ebeafalls 40 
Stellea hat (3 lind jetzt unbefetzt): , 

Dacier ( beftäiidiger Secretär )^ 

Graf Choijeul' Gcuffier, 

Graf Fqßoret, 

Baron Syluefire de Sacy, 

Goffelin^ 

JDanou,. 

Duales, 

Dupont de Nemours ^ 

Baron Reinhard, 

Guiri^uenä, 

Fürft Talleyrand 

Graf Garand de Coulon, 

Jjangles, 

Fougens, 

JJe Brun (Herz.v. Piacenza)^ 

Quatremere de Quiruy, 

Kitler Vieconti, 

Graf Boiffy d' Anglas, 

Miliin, 



Baron Degerando 

Dom Briäf, 

Petit- Ra4el, 

Bär'bie - Duhocage, 

Graf Lanjuinaisi 

Cauffin, 

Gaily 

Clavier, 

Amaury - Dupotß 

Bemardi, 

Boijfonade, 

Graf Laborde, 

If^alkenaer, 

Vanderbourg, 

Steph, Quatremere, 

Raoul - Rochette^ 

Le Trojhe, , 

Mollei'ault^ 



III. Die kÖnigt Jlkademie der Pf^ijfenfchaßen 
befteht aus ii Sectionerij und hat in diefen folgen» 
de 65 Mitgliecjer: 

beßändige Secretares " izte Section-^ ^Mechanik,) 

j^itter Delamhre für «lie niatli«'^ Verier, 



matiichen WliTenrcbaften ', 
Ritter Cuvier für die pbjfikall- 
fcben WüTenfcK^afien« 

lite Section, (^Geometric^ ) 

Graf La Place, 

Ritter Le Gendrsj 

Jjacroix, 

Bioty 

Poinfoti 

Ampere* 



de Prony, 
Baron Sane^ 
Molard, 
Cauchy, 
Breguet4 

3te Section > {Aßronomie,) 

Mefier, 

Cajjmi, 

Jje Frangois Lalande, 

Bouvard, * 
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8ie l^eciion^ (Botanik,) 



Juffieu, 

'' , , 'de Lamarii 

4te Section, (Geographie und j)esfontaines, 

Nautik.) ' La Biliardiere, 

Buache; Paliffot - Beauvais, 

Beaufempa - Beaupre'g , MirbeL 

de Roffel. « . , " . 

9te Sectioiii (JLandunrth/chaft,) 

ftte SecttODj (allgemeine Phyfih.) TeJJier, 

Thouinf 



^ Rochon, 
ChcwlaSf 

hefevfe - Gineau, 
Gay - Lußacj 
Poiffon, 

Girard. 

\ 

6te Section , (Chemie*) 

G/af BerthoUet, 

Vauquelm, 

J)ey9Ui£y 

Graf Chaptal, 

Thenard, 

Prouß. 

7te Sectiaii ^ ( Mineralogie^ 

Sage, 

Hauy, 

Duhamelg . ^ 

Leliepre^ 

Baron Ramondj 

BrogniardT 



Hazard^ 
Siheßre, ■ 
Boji, 
Yvart, 

lot« Section^ {jinatomie und 
Zoologie*) 

Lacepede, 

Richard, 

Pinel, 

Ritter St, Hilaire, 

Latreille, 

J)umeril, 

lite Section, {Arznei^ und 

fV^undarznei -• Kund^*) 
Portal, 
Killer Halle, 
Biiier PelletaUi 
Baron Percy 
Baron Corvijatt, 
He^champ»,^ 



V IV, Die konigh Jkademie derßhonen Kiinfi^ 
belleht aas SSectionen^ und hat folgeade 4o Mit- 
glieder: 



befiändige Secretäre^ 
( unbefetzt. ) 

ifie Section, (Mahlerei.) 

Van-^Spaendonk, 

Vincent, 

^egnault. 



Taunayg 

JJenon 

Visconti, 

Menageot, 

Gerard, 

Guerin, 

Le Barbier der Aeltere. 
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Cintd^, 




Heurtier, 


Cros, 


/ 


"Berciery 


Meynier, 




Fontaine, 


Charles Fem€i 


» 


RondeuXf 
Bonnard» 


3te Section 1 


{ Bildhauer eu) 




Bollemd, 




4te Section^ {Kupfetftecherkui^,) 


Houdon, 




Berwic, 


Vefouxg , 




Jeuflroy, 


X*emot^ 




JOUpipier, 


CarteUiet^ 




Aug^ De^noyers. 


JLtcomte, 






Bofio, 




5le Section^ (Jirt{/!Ü&«) 


JDupaty, 




Mehd, 


5te 5ecüoii, 


(^Bßuiunfi,) 


Goffec, 
Nonfif^ny,' 


Oondoinp 




Grandmenil, 


Teyre^ 




Cherub ini. 


Vufournyt 




Mjtfueur. 



Eb foUen über die gewöhnliche Aneahl der Mit« 
glieder in jeder der drei letzten AVodeimeen tioch 
köaneo lo freie Mitglieder aufgeuoiHmen wer- 
den » welche keinen Gehalt beziehen. Sie wer* 
den aus und j^on den bisherigen Ehrenmitgliedern 
gewählt. 



KI. 

Nachricht t das pharmaegutifch^chemi/ehe tnfiiiut in Erßirr 
betreffand* 

In mtinem feit 179$ errieb teten pfaarmaceatirch- elieittl* 
fchen Initiinte wird «nf künftige Ofiern «bermaU ein never Cst'« 
ftt* erdiTnet ) ich erfocbe diejenigen^ welche Antbeil nehmen' 
wollen , mir geßllligft bald Kachricht %n ertheilen , indem ich 
mich nur auf eine beftimmte Anzahl Penfionair einfchränhe, und 
wenn die Zahl ToUzShlig iAß die fich zu fpat Meldenden nicht 
a«hr aufothnua ktftn. 

D. Joh, Battholm* Trommsdciff* . 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1816, ZWÖLFTES STÜCK. 



I. 

Zweite Fortfetzung des P^erzeichniffe» 
der vom Himmel gefaUenan Mc^eOf 

TOn 

E. F. F. Chladni *); 



Zuvölrderft werde ich hier einige alte Meteorfieiae 
erwähnen , von denen fich die Zeit des Falles nicht 
oder nicht genau beßimmen läfst, Und hernach von 
föichen reden , wo lie mit mehr oder weniger Ge- 
nauigkeit beßimmt werden kann. 

Der ZM Fejfinua in Fhrygien getaOene Stein, 
welcher dort als Bild («^«Xju«) oder Repräfen tan t 
der Mütter der Götter in ^hren gehalten worden 

*) l^M Verzeichnirs findet fielt in den Annali B. 5o. S. 21$, 
nnd die «rfte Foptfctiung B, &3. S. 369. 

Aun«]. d, Phyfik. B.64. 3t. 4. J, 18x6. 5», n. Y 



Digitized by VjOOQIC 



( 33o ] 

iß, kann in einem fahr frühenZeitalt«r herabgefallen 
feyn, wenri es wahr iß, daü$ die Stadt ihren Namen 
von der Begebenheit (von Tr^o-giv) erhalten hat, und 
da& der Stein, wie Livius (I. 39. cap. lO, 11 ) l'agl, 
fchon längfl dort verehrt worden war. Hingegen 
nach Appiaua^ (c/c bellis uinnipalis cap. 56.) 
follte man glauben, dafs der Stein erß während des' 
zweiten punilchen Krieges müfl'e gefallen feyn. Er 
erzählt niämlich, es wären fclireckliche Wuntler- 
zeichen zu Rom gefchehen *)j die Decenaviri hät- 
ten deshalb die Sybillinifcheu Bücher nachgefchla- 
geu, und aus denfelben (wahrfcheinlich durch ei- 
nen fromtnen fieKrq^, weil fie fchon Nachriclit 
Toa isinem dort gefallenen Steine haben mochtea), 
geantwortet, es werde in jenen Tagen zu FelTinus 
in Phrygien etwas vom Himmel fallen, das man 
nach Rom bringen mülTe. Nicht lange darnach fey 
die Nachricht nach Rom gekommen, dais wirklich 
dort etwas vom Himmel herabgefallen fey. Der 
Römifche Senat fetzte den gefallenen Stein bei At- 
tains I. König zu Pergamus in Requifition ,^ und 
Publius Scipio Nafica brachte ihn, ungefähr 
ao4 Jahr vor u nierer Zeitrechnung, nach Rom, wo 
er als ein Heiligthum angelehen wurde, und auch 
gleich bei feiner Ankunft ein Wunder gethan ha- 

•) Hierher gehört auch der FaU feuriger Steine vor dem Ein- 
. falle des Hannibal^ nach Plularch im Leben des F a b i u s 
M a X i Hl u » ^ CMp» 2. Man hätte alfo nicht nölhig gehabt 
crft aus Phrjgieu eioen Metcoriteiu zu holen f fondcm der- 
gleichen im Laucle felblt finden ^köoQcn« CAL 
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ben folL Herodianus {^hifl. lib, i, cap» a.) in- 
gleichen Arno bias ( contra gente^ lib, VX. p. 196. 
und lib. VII. p. a53. ed. Lugdun.) Tagen , der Stela 
fey vom Himmel gefallen, und befcbreiben ihn als 
fcbwarz und unregelmäikig eckig, und n^cht grö- 
fser, als dafs man ihn habe in der Hand tragea 
können, wie er denn auch bei feinem JBin^nge in 
Rom zwar des Prunkes wegen auf einem Wagen za 
der Porta Capena hereingefahren, aber auf dem 
weitern Wege nach dem Tempel von den Römi« 
fchen Damen getragen worden und aus einer Uaad 
in die andere gegangen iß. Wenn Cicero. {Phi" 
lippic. XI. 24.^ fagt: reddite nobis Brut^m^ qui 
ita confervdndua efl^ ut idjignum^ quod coelo, de* 
Uipfum Veßae cußodiis continetur^ fo fcheint es 
mir von diel'em Steine z» verliehen zu feyn. Eine 
JiauptCichlich diefen Stein betreffende Abhandlung 
Tonfalconet, fur la mere deä Dieux befindet fich 
in dem Mem, de CAc. des belles lettres et, des Jn^ 
fcript. torn. XXII. p. ai3. ßiot hat in der philo- 
maiifchen Gefellfchaft zu Paris eine Abhandlung 
vorgelefen, worin er äufsert, dab^diefer Stein uo« 
ter die Meteorftfeine zu rechnen fey^ 

Der Stein des Sonnengottes, Elagabal genannt^ 
im Tempel zu Emifa in Syrien y welcher von Ela- 
gabalus, der erßer Priefter deflelben war, nach 
Rom gebracht worden ift, kann in einem fehr frü« 
ben Zeitalter gefallen feyn, wenn die Verrauthung 
von Zoega {de origine et ufu obelifcorum p. 205.) 
gegründet iß^ dafs die Tetradrachme von Alexan« 

\ a 
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der dem Grofsea, worauf ein kegelförmiger Sleiti 
mit einem Sterne darüber lieht, darauf Beziehung 
habe« Aulserdem kann er auch zur Zeit des Elaga- 
balaS) odei^ nicht lange vorher, gefallen feyn. He- 
Todianus (^\n\hiß. lib» IV. cap. 3.) Tagt, er ley 
kegelförmig, fchwaraund grols gewefen, und fey 
vom Himmel gefallen 5 es ragten einige Züge her- 
vor, die das Bild der Sonne vorAellea follteu, 
( wahrfcheinlich divergirende Streifen auf der 
fchwarzen Rinde)/ Man fieht ihn auf römifcheu 
'Münzen von ElagabaUcßj ingleichen auch auf Mün- 
zen von Epheßis und Emifa. 

Von dem für heilig gehaltenen Steine in der 
Caaba zuMekka\ welchem die Araber ein hohes AI« 
ter zufchreihen, iß; hier noch einiges nachzuholen. 
Die ausfdhrlichlte Nachricht davon findet fich in 
den Foyjages (Pjili Bey^ et jibajji en ^frique et eh 
Afie^ (Paris 1814, 8.) tome 11, p 347, nebÄ einer 
Abbildung des Steines auf der 53ßen KupfertafeL 
Der Verfaller, ein orientalifirter Spanier ^ Don 
Badia y Leb lieh, fagt, dieler fchwarze Stein, 
kadfchera el Aßuady öder der himmlifche Stein 
genannt, befinde lieh in einem Winkel, nahe bei 
der mit fchwarzem Tuche verhangenen Thüre, in 
einer Höhe von 43 Zoll } ei* fey auswendig ganz mit 
einer etwa einen Fufs breitenSilberplatte umgeben; 
Der Theil des Steins , welchen diefe Silberplalte 
frei lafle, bilde fali einen Halbzirkel, (nach der 
Abbildung mehr ein fchiefes oben fchmäleres, un- 
ten breiteres Viereck mit fchr abgerundetenJEcken)j 
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6 ^U liocb und anten 8 Zoll 6 Linien bmt. Der 
Verfaller befchreibt ihn als einen y ulkanircbeu fia- 
lalt^' voll: kleiner Kryftalle und geistlicher Funkte, 
mit ileirchröthlichem Feldfpath auf einem fehr 
ibhwa^^em Grunde, ausgenommen eine kleine Her« 
Torr^gun^ oder Ader, die auch etwas röthlich fey. 
(üiefe röthliche Farbe mancher Stellen koqnte 
wohl einen Zweifel an dem meteorifchen Urfprun« 
ge erregen, es mü&te denn ein folchcr rötblicher 
Anflug an dem Schwefeleilen, wie hier und da an 
dem MeteorAeine von Enfiftheim oder an einige.a 
aqdern , damit gemeint feyn.) Der Stein foil durch 
das viele KüiTen fehr abgefcbliffen feyn , an man« 
eben Stellen la Linien lief« Niebuhr (in feiner 
Befelireibung Jtrabien^ S. 3i3.) redet auch von die« 
fem Steine. Seetzen vermutbet, dftfseseinMe« 
teorAeia fey« Ali Bey und Niebuhr fa^u^ 
dals noch ein linderer Iblcher Stein dort in eiaer 
Kiße verwahrt werde , dea man aber für nicht fo 
heilig halte, wie diefen. Maximus Tyrius 
idiffl 38.)> *Arnobiu8 (^canlra gentes lib. VI. 
p. 196.) und Andere reden von Steinen, die fchon 
in älterer Zeit von den Arabern find für heilig ge« 
halten worded^ C o d i n u s (ße originibua Conflan^ 
tinopoleoa^ Num. 66.) befchreibt einen folchen Stein, 
der unregelmalsig viereckige 4 Fu(s hoch, Slang 
und X breit gewefen, und auf einem vergoldeten 
Fufsgeftelle geßanden hat. Das kann aber wdhl 
jtiicht der befchriebene Stein in der Caaba feyn, weil 
das Mafs nicht zutöfft, es müf&te denn vieles ciavon 
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weggekotniuen 9 oder der gröbere Tbeil rvrdeclt 
feyn. Im Jabre der HedfchraSiy oder 3ao (nach 
unferer Zeilrechnung etytraa früher oder fpäter als 
930) iß diefer Stein , ne bit noch einem andern, bei 
welchem gebetet und der Segen ertheilt wird, von 
den Karmaten, deren Anfuhrer Abu Said el 
Jannabi war, weggenommen, und im Jahre SSg 
derfelben Zeitrechnung gegen eine Auslöfung von 
i5oooo Denaren wieder zurück gegeben wwden, 
al>er in awei Stücke aerbroohen , worauf man ihn 
lüit IG filbernen Ringen wieder zufammengefügt 
hat {EMty oh ii jinnaL torn. II. Barhebraei 
Chron, Syr. ed. Brun^. p. ig5.) N i e b u h r und Ali 
£ey konnten hiervon nichts bemerken, weil nur 
die eine Seite ficht bar ift, (b weit die filberse Ein* 
fislFnug fie frei^äist. Noch einigen Andere über die 
üeftshichte des Steines findet Geh in der Biblioth. 
Orientale ^on Herbelot, tom. IL, unter dem Ar- 
tikel : Hagiar AUhjpHfai^ 

(?) Wahrfcbeinlich ift der Stein , welcher fich 
in dem KrönungsAuhle der Könige Van England 
unter dem Sitze befindet, und in der Weftmünlier^ 
Abtei in Edward the Confeßor*& Chapel aufbewahrt 
wird/ auch ein (ehr alter Meteorßein. Nacbrich* 
ten davon finden fich in vielen Schriften , unter an* 
dernln fPeflmonafleriumy or thehiflory and anti^ 
quitiee oß the Abbay Church ef VFeJitninfiet ^ by 
JohnDart^ P.II. {London l^^2 foL), HifiorydBoot 
p. la. T/ie Hiflory of the Coronation of James IL , 
by Francis Sandfort (^Lond. 1687 fol.) p.39. Hec» 
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tor Hoe thiu s in Hiflor.Scotiaey lib. I" £ a c fa a* 
nanus. de reb> fcotici» lib, V HI, Von Uffon- 
bach'a merkw. Reifen B. a. S. SSg, Keysleri 
antiquiiätes/eieciaefeptentrionaleset CeliicOe-p; q5, 
Man hatihd den JaJkobs/iein- genannt y weil man ge- 
glaubt hat , ea fey dek** Stein ge vrefeti , auf iivelchem 
Jaköb>4iei leinem Traume Ton den auf einer Leiter 
auf und abfleigended £ngetn geruht habe ^). Die 
UerdiiGhtfchrbiber geben die wohl eben nicht KU 
▼erborgenden Nachrichten , es h«^be 700 Jahre vor 
ChrilU' Geburt König Gathoi, welcher sbu Sri^ 
gantia- (nach Einigen im ijpaiiirchen Königreiche 
GaUizien, iiaöh andern in der Portugiefircheu Pro- 
vinz Traz OS montesy aifo vielleicht zu Braganza) 
regiert habe, ihn als Sitz oder Thron 'gahtaucht^ 
und ihn hernach nach' Irland tnitgenommen« Nach 
iVndei(ttloU es vom Könige fi r e c h gefchehen feyn; 
SfO'Jahredarauf, oder 33o Jahre vor unferer Zeit- 
rechnung) foil er nach Schottland von dem dortigen 
Könige Fergus feyn gebracht worden. Im Jahre 
85o nach Chrifti Geburl Toll er auf Bclehl des Kö- 
nigs Kenneth IL in den zur Krönung bciftimm- 
ten Stuhl, eingelbbldfien^ und' in der Abtei von 
Scone, im Sherifthum Perth fejn aufbewahrt wt^r- 

*) Oaij diefer TT«om vielleicht ein lialb im Schlafe halb Im 
W^icl^eti .g^febeota Feaermeleor gewefen £ßy , erheUt durch 
den hernach dem Orte gegebenen Kamen Bethel einige VVahr- 
fcheinUchkeit , von welcbein Worte auch der Ifeme der Bä> 
t}hen gewöhnlich hergeleitet wird, CA/. 
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dtfn *}• findlfdi liat Edward L , nActi Befiegnng 
der Sdhotlen , ihn nebft >dem Krötiixngtftuhk mit 
nach England genommen. Einige SefarH^fteiler 
neniiefi ihn marmoreum Utpidem, ^w the fatal 
marble*' flone ^ ahejc nach Sandfelrt iund Ton 
Uf fenbach ha:t er l$!eine Aebnlicltbeit mit einem 
MarincNT^ fondern mehr miteinem SandAeiiiei und £bll 
ungefähr aa Zoll lang, i3 breit, und ^i hoeh leyn, 
und eine bläulicfa liahlartige Farbe haben^ mit räth« 
liehen Adern gemengt. Nach diefer Jiefchreibung 
l^ann .er gar wohl mit manchem Meteorfteine , bei 
welchem das Schwefeleiren, vermuthlich wegen des 
Nickelgehalts, röthlich anläuft, Aehulichkeit ha« 
ben, und ea wäfe wohl zu .wütifcfaen, doia er von 
einem Kenner unterfocht würde, 

/ Uodier den Meteorfleine^ni, bei welchen die Zeit, 
d^ Falles &oh mit mehr oder weniger Gift Dauigfeeit 
befiimmen Iqfti^ fcheint der aUeße der su feyn, wel« 
eher auf der Infel Vreta^ wo der HauptJGt8.der Yer« 
ebrung der üybeLe war, auf den Cybelifchen Ber^ 
gen gefallen^ und ¥ou den Idäifchen Daktylen als 
Süd bdel* Symbol der Mutter der Götter aufbewahrt, 
und zu ihren religiÖfen. Gebräuchen angewendet 
wdrden ift. Malclitts oder Porphyrins fagt 
ein vita Pyfhagorae/ect. 17.) Pythagoras fey, als 

* ) Ifiiii Jbal -iiiq als etwa« Aem fteiidie Schnu gewifafrlend^ an^ 
.{erehlSQ g und die yerfe daber gerchrieben : 

f9t /ailat fafum , Scoii kunc quocunque locatum 
täQenmnt lapidem , regnare tenentur ibidem. 
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er naeti Greta gekommen ) ron deo Idäireheu Dak* 
lyleu vtrmiilelß, desDönni^rßeinesYorhereitei wor- 
den 9 um in ihre GeheimniUe aufgenommen zu 
werden, {i>C(X&d^S(n r^ a^awitt A/dör). Scbon 
hieraus folgt, dafs der Stein fchon vor der Ankunft 
des Pythagoras doi't vorhanden gewefen, und alFo 
hicht, (wie ßigol de'Moroguei dem /Jörn Cal* 
m«^ zu Folge annimmt,) zur Zeit des Pythagoras, 
ijtwa 5ao Jahre vor unferer Zeitrechnung, f<iriclerö 
\Veit" früher muffe gefallen feyn. Die Panfche 
Mdtrniöröhronik \ Marmora Oxonienßa p. II. infer. 
taS. p. 21/) giebt in der i8ten und igten Zeile Aus- 
kunft über die Zjeit des Falles, und Tagt, das Bild der 
Mutter der Götter fey i24i Jahre vor Abfaffung 
der InfcHrift, zu der Zeit als Erichthonius irl Athen 
regierte, auf den Cybelifchen Bergen erfchienen; 
iälfo ungefähr 1478 Jahre vor Chrifti Geburt', oder 
^97 Jahre vor derZerftörung von Troja *). 

(?) In eben derfelben Inf<cbrif£ heilst. es in der 
asiften Zeile; ctSfj^og ffu^iS^fi fw*T^ l^fj^ sv^ovrm 

Das wird voü d^o Auflegern gewöhnlich, von der 
|Lun4i ^iiea^u bearbeiten verftanden, wel^lo« doch 
wohl fchon fi*üher mag beknoat ^ewefen feyti, -^ Ich 



^) Weqa idaticlineakhclgkeirbat, fo wire diel^r^Steinlkll l^ber 

35 jT. älter, aIs die im Buche Jpfua X» ii*,erwaKnte Bege- 

bepheit , dafa viele Feinde durch Steine uiagekominen fiad^ 

IwelcHes meines Erächteus wohl eher vom Ha^e| möchte zvl 

^ 1rer|t«h\jn Xeyi|, aU von Meteorftcineii» OW," 



Digitized 



by Google 



/ , I 338 3 

glaube es mit ^einfelben fiechi^. überfetzcrn* zu I(öor 
neu: jiuf (fem Ida ward Eifen gefunden von den 
Id'difchen Daktylen KelntU und Damnaneusj uad 
da kann «s gar wohl aazeigeoi dafB fie eine fiifea- 
TiialTe gefunden haben, welche meteorirch gewefen, 
und von ihnen für heilig gehalten worden ift. Es 
gefchah ii68 Jahre vor Abfalfung der liilchriity als 
Pandion zu Athen regiei:te, alio ungefähr i4o3 
Jahre vor Chrilii Geburt. 

Z^ur Zei t des £ t e o c 1 e s, alfo mehr al^s iisiOQ Jfthce 
vor üh^illi Geburt, fielen (nach Paufanias lib. 
IX. cap. 38.) Steine vom Himmel, die hernach im 
Tempel der Grazien zu Orchomenoe aufbewahrt 
worden jind. 

(? ) Ungefähr 706 qd^r 704 Jahre vqr Chriiü 
Geburt) oder im 8ten Jahre ^er Kegierung dasNni 
ma Pompilius, foil (nach Pluta.rch in Nwm 
c. i30 Av^aßcyh^ eine fchildfdrmige Metallqiaire, 
au beiden Seiten mit unregelmäßigen Krümmun« 
gen aosgefchtiittea , vom Himmel gefallen feyn. £s 
ward ab etwas, dem Römifchen Staate St^hutz ge« 
währendes aogefehen, y^nd Numa gab es den] Sah- 
IbhcQ PrieAern ip Verwabr^ing and liefc ii »ndtrc 
machen^ die dieCem ähnlich waren , damit, wena 
Jemand ea wegnehmen wollte, er nicht gleich A^% 
rechte träfe. Es iftgar nicht unwabrfcheinlich, clafs 
es eine meteprifche EifenmaiTe gewefen ift, unge« 
fahr Ib flach, wie die zu Haarlem befindliche vom 
Vorgebirge der guten Hofinung, deren Geflstlt g^f 
führ <l|ajsu wiirde geeignet ge^^efeq Xeyn, eii^ein «um 
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Aberglauben geneigten Volke , wie da» Römifcfae 
war f die Vorlkllung eitiej vom Himmel gefalieaeh 
«ilernen Schildes zu geben; 

Die Begebenheit, welche der Scholiaft su Pin« 
dar's ly-th. Od. 3. v. i5j. erzählt, wo Arifto de- 
in as, ein Schüler {Hndar's, einen Stein mit Feuer 
und GeiÖfe auf einem JBerge unweit Theben zu feU 
I neu Füllen faliea geieheo , und auch Pindär zugc« 
gen gewefeu ilt, welchen Stein man hernach auch 
I als eiii Bild {»y^^f^t X/divov) der Mutter der Göt« 
I 1:er .*) angeTehen hat, muGi fich in dei* efften Häl& 
I t&dea.S46n JahrhuudertsAVjor anrerdi^ Keilrechnang 
I augetrag^liaben. . -^ 

* Wenn Plinius (*£/?• w»^. II. 5^.) *nd JuV 
jHufi ObTequena (cap. ii4.) Tagen: lateribua 
I coßüspluitj fo fcbeint es einen Meteatfteinfail auzu^ 
, zeigen j man mur« es nur niöht etwa iforch gebrann«* 
I te Dachziegel überfetzen , fondern Steine darunter 
, verliehen, an denen minn Wirkungen <ks Feuera, 
■ hemerkt, und die mm Backßeinen etwas ähnlich 
I gefunden bat, fo wie auch öfters in.Chronikeh von 
! SteiBto, die wie angebraunt »uafehen , und im Ko- 
ran von Steinen veo gebrannter Erde die; Rede iß; 
Dek es während des Gonfulats von JL. Marcius 

*), Bkfei ia anu»' -den Mer erwahnteir Steineii dtr dwtte, 
welchen man, a)» ßU^ der ^unel: dpr Götter j^ogeJfeheD iiat. 
Hiervon weifs ich keinep andern Grund anzii^cbeä , uU 
den, weil man fich diefe, ah die ältefie de/ himmlifchen 
Darnen, vielleicht' fo ranzlich und ausgedorrt vorgeAellt 
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Phili^^iuj» und S. Julius ficb zugclraf^eii'liabea 
itili^ mula e$ 89 bis go Jabre vor CbrilU Geburt ge* 
Jbhchen Teyn; nach FJ^aius bat es ficb zugetragen, 
während Aunius Milo eine Kechlsfache ver- 
iheidigle, r 

D a ma lei a s ( in P/wtii Bibliotk. gtaeca y Ro* 
thomagi i655 p. 1047.) fagi, Afciepiades und 
fp^ter Ifidorus hallen, auf dem Berge Libanu9 
Tlele Meteorfieine ( baetylia) gefehen ; )«r erzählt 
auch, mit fiitimengung vieler Fabeln^ ein Arzt, £u* 
£sbius, babe bei EmeÜaeioeo Siein mit einer Feuer- 
kugel oiederfaUen g^ehßay welcher hernaebi ron 
ihm zu man&herlei Aberglauben und Gaoktitieu 
gebraucbt ^ worcten fey. Wenn Eufebius bei dem 
Niederfallen, der Feuerkugel geglaubt hat , dab^el« 
neu Löwen.zUt.^iebeny dert^fogleich verfchwiuiden 
ley, Iq wird jdiaa wohl der um den Stein befiodüch 
gewefeae ftauicfa und Oi^mpf gevcefen .feyn, dem 
feine EinbildiaiigskrBft die Geftalt eines Löwen ge* 
^geben bat« Esmiag (ich ungefähr im tilen Jahrhun« 
derte nach Ohrifti Geburt zugetragen haben* 

Im Jahre a 110 9 oder im .Jahre äSg der Arme-* 
nifchen Zeitrechnung, Tab ma« in Jlrmenieny^ in 
der Provinz F'a^uragan^ im .Winter in einer fin- 
üern Nacht einen feurigen Körper, der vom tiim- 
ynel herabkam, und, nachdem er lieh in leiner gau^ 
^en Mafle entzündet hatte , fich in den See Van her- 
abllürzte« Dtxs WalTer wurde hiervon ganz blulrolh 
([ein m<erkwürdiger Umland,, der mit einigen an- 
dern Eraigniflißa übereinßimmt) und dei* mit Getö« 
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le verbundene Slarz trieb vielWalTer auf dasLahd»? 
Manfirnd am iolgenden Moi'geh viele ausgeworfene: 
TiTche wie Haufen Holz über einander liegen^ man 
verfpiirte einen Übeln Geruch in der Gegend; die 
Erde halte an verfchiedenen Stellen fehr tiefe KifTe, 
(wo man hätte nachgraben Tollen, um Meteoriteiue 
zu finden«) Aus der Arrnenifchen Chronik von 
Mathaeus Eretz, in den JNoticea et extraits de 
la bibliot/ieque imperiale ^ Paris i8i3 p. 302. 

(?) ii38 den 8. März, nach der Aräbifchett' 
Zeitrechnung im Jahre 534^ iiat zu Moßil eine gro« 
Ise Wolke vielen Regen gegeben, und darauf fol- 
len feurige Kohlen herabgefallen feyn, die viclfe 
Häufer ^und Geräthe in Brand geAeckt, und fonft 
vielen Schaden angerichtet haben, nach Grego« 
rii ßarhebraei Chron.Syn ed.Bruna -p.Si^. Ea 
ift ungewils, ob es ein zur Zeit eines Regens gefche« 
iiener Meteorßeinfall gewefen ift, öder ein Gewit^ 
ter, bei defl*en fiefchreibung die Einbildungskraüt 
vielleicht einige Abänderungen gemacht hat. 

(Der in der erften Fortletzung des Verzeichni& 
fes S. 373. gemeldete Fall eines Steins im Kloßer des 
helLGabrielzuvZeii Kailers Friedrichsll«uad Königs 
Ludwigs des Heiligen iß ungegründet, und nur ein 
frommer Betrug gewefen. Diefes erhellt au» N a u • 
cleri Chronlcon (Colon. iSyj^ fol,) p. 926., wo^ 
Vincentius zu Folge, gefagt wird, es fey ein 
Stein, worauf ein Crucifix mit der bekannteii tTe« 
berfchrift, mit goldenen Ruchitaben zu febea ge^ 
wefen , in das Klolier des beil. Gabriel bei Cremona 
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gelidlen; er fey Ton Bis (lapi^ glacialis ^ alfo ein 
Stück Uogel) g«wefda; nach <J«mZerrchmel«eo ba- 
be oidrt einem blinilen Monclie dieuAugen damit 
gewalchen, und diefer fey davon meidet fehend ge- 
worden!) v 

1 379, awi Tage nach dem des heil. Urban, alfo 
den a6. Mai^ fvU nicht.imc durch Hagel, fondern 
auch durch natürliche Steine bei Minden viel Scha- 
den feyn Terurfacht worden, .man will auch von ei- 
nem benachbarten iierge imo(i8 Wedegonis) eine 
Feuerkugel über der Stadt gefefien haben,, nach 
L> e r b e o ii chron, epifoop. Hildeshem. n. 44. , in 
Leib nitii ycri/>^, rer. ßrunvic. T. IL p. 193. 

iSao im Mai, find in Aragon^ in einem Dorfe 
nicht weit von Oliva und Gandia 3 Steine, jeder 
fit>er eine Arroba (aS Ffund) fchwer, mit einem 
fchnell entftandenen Unge witter (d. h. bei alten 
Chronikenfchreibern, mit Feuer i^nd donnerartigen 
Getöfe) herabgefallen. Sie Ibllen der Farbe und 
dem Anfeben nach einem Feuerfteine (?) ähnlich 
gewefen feyn» Man hat einen davon an der Decke 
einer Einfiedlerwohnung beiOliva an einer eifernen 
Kette aufgehängt. Annales de Aragon por Don 
Franc* Diego de &iyas (1666 foL) p. 17a. üon 
Antonio de Guevara,- königU Chronift, foil ihn 
dofft gefeheu haben. 

(?) i540 den 28. April, foil (nach dem von 
Bigot de Morogües *) angeführten Bonaventure 

*) Wenn ich in der erften Fortfefeung meine» V«rzeichniires 
(Ann. Bi./)3. S* 370.} das ywx Bigot de Mtirogueg ge- 
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d^ Si. Amable in foitijen Attnales du Linioufin^ Vol. 
111. p. 769., welche ich noch nicht liAbe köii^rlea 
habhaft werden)^ bei einem furchlerliohcnWeUu^r, 
4as xo Tage gedauert hat, in £#2mo2«/m mit tiaael 
ein Stein von der Grö&e eines FaQe» gefallen leyn, 
welchen man aus der ßrde, wo er 2 Ellen tref ein- 
gedrungen , mit eiieruen Hebebü,umen herausgear* 
beltet hat; es foUen auch noch einige Steine von 
der üjTÖlse eines Eies gefallen feyn. (Hiei^ mdg 

gebene Verzeichhifs {^etaddi hal>c / fo betHfift diefes blos da» 
aus dem Hcgilier feines Boches im Journal '4^^ mines vol« 
37. p. 43o« auftgexogene, und au« diefem in Leonbard'i 
Tafchenbuche für Mineralogiif 7« Jahrg. 2. Abih. S. 549« 
mitgetheihe Verzeichnifs. Das Buch felbft : Memoire hißo" 
tique et phyflque für tes chutes des pietres par' Bigot <U 
Morogues, Orleans 161a d. i& recht gut« Der Yerfafier hat, 
, befcmders bei Sieinfällen, in Fiaukrt'ich^ die hLftonfchea 
Nachrichten , fo weit er fie haben konnte, gut zufanimfuge^ 
ßelit^'und manche intcrelTHnce und richtige Be/nei-kungea 
hinzugefügt« Wenn er «inige von meiae» frithßvn Angabvii 
berichtigt bat, (welches initunler aber auch Tchou von mir, 
belTeru Quellen zu Folge, fpältrbin gefcbehen war), werde 
ich es, fo wie auch noch einige andere Notizen, gern mit 
Dftnk benutzen ; ich ünde aber io Idifiem Buche ebenfalU 
.manches zu berichtigen, welches zum Theil attch'^htei' gc- 
fchieht. Bei Anführung der ierfoliieden«n Meinungen über 
- denUrfprung der MeleorniailVa bemerkt er lehr richtig, dafii 
alles, WHS man an' diefen liatü^ereigniiTcn beobachtet hat, suf 
einen aufser-atmofpliärifcben und auV^crwrdifchcn Urfpruug 
rchliefsen la/Ie. Da er -in diefem Buche, (welches ich ganz 
neuerlich durch die Güir d<^s Herrn von Hoff erhalten 
habe], eben fo viele Wahrheitsliebe , als Eiafichtcn zeigt, 
fo habe ich es für Pflicht gehalten, ihm hier Gcrechiigkeit 
wideifaliren zu laiTea« Chi» 
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,wohl der Hag^l »ileir fpaft elwas; KOa 4e^</hrpK^i* 
kenrdireiber hinzuger<aiLzt wordea &yn. £s ift,«^!;;^!* 
kein Zw^ifel^ dais ein MeieorlWinfall iioh el>eH /{v^ 
Avohl ztAV Zeit ein«$ Hagel« er#igiiei} ka^oa, ali^e« 
bei heiterem Himmel geiobehea ilt; ^aber die altera 
ChroiiikeBrcbreiber reden dftbei iVeft yon-fiag^i 
4ü£b , weil: dergleichen in nex^eireF Zeit aid^t .be* 
merkt worden ift^ man glauben raats, d«£i> A^ den 
Hagel ans ibi^r eigenen Ein^ilcluag JiindBugefetat 
haben 5 in der Meinung^ dola oj^^e dielen keine 
Steine fallen könnten.) 

(Bei dc(m im Verzeiehnifle erwähnten Steinfal« 
le bei Torgau im Xahre i$6i mufs ich noch bemer- 
ken, daü prope arcemJuUam hi&ifst: h^i Eilenburg. 
DieCe Notiz verdanke ich Herrn Qeb. AiTül. JEUth 
ron Hoff ♦)• 

(Der nach Angelna in AnnaL Marchiae er- 
wähnte Steinfall, i5gi den 9. Juu« b^i J^uneradorf, 
'fcbeint nur Hagel gewefen zu feyn«) 

1628 den 9t April am 5 Uhr Nachmittag«, fiel 
mit groCiem Getöfe bei Hatford in Berkfhire^ 
8 engl. Meilen von Oxford, ein Stein, answendig 
rchwärzlich wieEifen, mit einer Rinde Umgeben, 

\ 

*) Bei Grelegenhett der im ycnEeiclitii£re eirWahnt«B' elwip zwi« 
fchea »&4o und i6öf» ioi Jiüinnhf0dwn WM bei Grimma 
gefaUencv EifcDmalTe bemerke ich« M», wenn- i«h Albi- 
ni'f Meifsnifche Bergchronil^ angeführt liabej darauf von 
BTgot'de Morogues auf Uükiinde der deutfchen Spra« 
fih« p.'67« ciiL Schrifißdl'er Albiai Metnifchc g«ma«lit 
Wriica i% . ChU 
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inwendig weich und mit glänzenden Theiien ge» 
mengt £r zerbraioh im Fallen; das Ganze wog 
über a4 Pfand y das grö&te BrnchKack 5 Pfand. Es 
foUen noch mehrere feya gefunden worden, unter 
andern einer bei jßetcomee^ den der Sherif erhalten 
}iat. Gentleman^ 8 mxtgazine Decern b. 1796, 1^. 1007« 
wo die Nachricht «ins einem damals gedruckten Slat* 
te entlehnt iß» * 

(Der yon 6 äffe ndi berichtete Steinfall in 
der Prorence ift nicht am 27. Nov. \&l^ , wie fiigot 
de Morogoes Tagt, fondern 1637 gefchehen«) 

i64a den 4. Auguft, zwifdien ^ und 5 Ühr 
Nachmiüags, hörte ^an ein anhalte^dies Getofe, 
(bei deflen Befefareibung die Einbildungskraft fehr 
ihr Spiel getrieben hat) und es fiel zwifchen Wood- 
bridge und jilboroi4f iu Sußex ein Stein, ungefähr 
4 Pfund fcbwer, und 8 Zoll lang, 5 breit, a dick; 
erwarnoch hei&* Man würde ihn nicht gefunden 
haben,' wenn nicht ein Sehiifskapttän Johnfon, 
in der Meinung, die Explofioh käm^ von einer 
feindlichen Landung her, herbeigeeilt wäre, und 
«iin mitgenommener Hund ihn, da er mit Erde und 
.Gras bedeckt gewefen, aufgefucht uqd gebracht 
hätte. ' Gentleman's magazine Dec» 1796 p. 1007« 
und xOoS., aus einer damals gedruckten Schrift 

Der im VereeichnilTe {Ann.B. 5o. Sw a460 he« 
merkte Steinfall auf ein Schiff bei den Orcadifchen 
infelq, mufs fich (nach dem Gentleman^ a magazi-^ 
nej Jul 1806 p. 5aa«) früher, und wabrfcheinlich 
zwifchen 1675 und 1677 ereignet haben , da Wal - 
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1 Vc e feine tf Jtcbmht of Orkney iift ^Khre *i68i^gj^ 
ibhviebeu hat, JBigöt de Moroguies t^ernlüihet' %^h' 
Identität mit einer der andern Nabrichien, wo iü 
^»rnft^lben Jahrliunderte Steine ä^if ein Schiff ibile a 
gefallen feyn , welches wohl feyn fcrfriir/ » - 

1680 den ]8f Mai j ßnd zU ^Ihndcri bei deni 
' Gresham^ Collegium Steine gefallei^)' Wo denen dife 
kleinßcn d bis 3 Zoll im Uurchmelfer hätten 9 trof^ 
aber Hoocke Ünterrüchangeii ang^ftellt ' liui. 
E d w ar d King'« Remarks icöncemingfloMsfäiH 
to have fällen from ihe clouds, London 1796. 4'. 
' (Die von mir in der eriien fottfetzong des 
Verzeicbnifler, Bigot des Morognes zu Folge, nvtr 
ahproblematifch angeführte Begebenheit y wo lySi 
gerchmolzen Metall zu Mejfepy herabgefallen feyh 
Toll, beruht auf einem Mifaverftande^ üod iA niehts 
'weiter als ein ^ulkerordentlich Aarjces Gewit- 
ter gewefen , welches vielen Schaden angerichtet 
hat , und wobei die £lectricität fo üark gewefe» iß, 
dofs, wie es aach fönll bitweile'ii m genngerm Gra^ 
de gefchieht, die Regentropfen lehr phofiphorefcirt 
haben. £s Tagt nämlich Dom Ha Hey, fieüedk-« 
tinerprior zu Lellay bei Uoutances, in feinem Be- 
richte an Mairan in der Hifi. de Pae. de Paris lySi 
'p. 19.: il tombait comme de ffeuiies de meial e?^ 
braß etfondüy woran« gemacht worden ift : il ionu 
bait des gouttes de metal embrafS et fondu^ wie e« 
in d^m Buche dto Bigot de Morogues p. 8& fteht, 
wo 9ber die Sache felbft als problemtitifoh angefe- 
Jhen wird. Wieder ein Bei^iel, wie nothwendfg 
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f^ i&t nh einem Citatei ea fey yoq wem es wol* 
^y za trauen., ibadera aliemal die erfie Quelle 
l^mciusufeben.) 

1738 den i8. Oktober um 4i Uhr NacbmittagSt 
war ein Meteorßeinfall in der Gi:BLf[ch$iü Jlpignon^ 
in der Gegend Von Carpentrasy ChampfoH etc,, 
nach dem von Bigot de Morogues angeführten Co- 
ßilLoay dfi$ derniires reuolutions du globe y p. ia6«y 
wo ein Brief vom Ingenieur Dalmaa eingerückt ifi, 
in welchem, die Sache lehr mangelhaft befchrieben 
und fw eine CxploGon der Erde gehalten wird« 
JBei heiterm Hi4imel Terfpucte man ein Getöfe,. wie 
von vielen Kanonenfchüilen , und eine Erichütte« 
xung, da£s die Eicheln von den ani Wege ßehenden 
JBäumen fielen ^ )iud Scbornlleine einltürzten. Es 
£el£rde und Schutt (gravier)y alfo entweder kJe;^« 
,ne MeteorAeine, oder Erde, die durch den Fall 
größerer MeteorAeine aufgeworfen war; auf den 
Feldern waren fo tiefe Graben in die Erde gefchla« 
gen y daffl fie mit den Stäben, welche die Ackerleu- 
te bei lieh hatten, nicht ergründet werden konnten. 
Pie im Verzeicbniire {Ann,5o. S.!i48.) und 
auch im Journalides mines von mir gegebene fie« 
merkungi dafs nach Soldani in den Memorie 
deW academia di Sießß Tom. IX. deir Merkur rom 
Jahre 17S1 von einem, bei ConjUtriA gefallenen Stei- 
ne rede, beruht auf ein^ra M^averßandnijfey wei- 
ches ^igot de Morogues berichtigt hi^t^ Er meldet 
nämlich, dafa im Mercure de France 1751 über ^en 
von Laiande berichteten Steinlall bei Nißrt oder 

Z 2 
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Nicorp^^ nicht weit von Cba^ancc« ill Äef* Nbrtnoit- 
die, hch eiu flench t von Huard beflhd«t,' naah 
welchem es am ii. Okt« 1760 urn die Mittagszeit ge« 
fchehen ill »). 

** Bei Gelegenheit des im Verxeichniire Qjinnal. 
B*6p. S.a49.) erwähnten Steinfalles bei Luce io Mai- 



*) ^Eigot de Morogae» giebt mir Schuld j daf« ich bei dicfc-r 
Gtlegciiheit den Mercure de France unrichtig angeführt hal- 
te, und alfo ineiufn Citatiouen laicht recbt zu trauen fey. 
Er (hut mir aber lehr tJn recht ^ denn ich habe nicht -de« 
Mercure de France, i^in angeführt, und audi, nicht einmal 
gawofftti dafs er fchon damals eben fo, wie noch Jetzt, her- 
. auikam ^ fondern ich mufstc , um nichts wegxulaiTen , die 
B'emerkung von S o 1 d a n i anführen, welcher ungefalir fol- 
gendes Tagt : // Mercurio delV arantr 1^61 parla di una pie^ 
tta ' cuduta priiffo Conßau^* Hier "''konnte ich bei dem, 
Worte: Mercurio nicht wilTen , ob er eine italienifcbe Zeit- 
fchrift unter diefem Titel, oder, weil von Coßaoza di€ 
Rede war, ob er vielleicht den deutfchen Mercunmi (wel« 
eher von dem deuCfchen Merkur verfchiod«!! iit) oder den 
europäifchen Merourius, oder fooii eine Zeitfchrift dicTps 
Namens gemeint habe, (wie ich denn all^ jetzt erwähnten, 
wie auch einen fpanifcheD, holläudifchen andfchwedifcbeu auf 
der Göttingifchen Bibliothek gefonden halk^. ich habe aUb in 
AtmVmttch^iSStjimn* fi.6o,S;a 48. gefragt: wphßu^H^ercur? 
weichet ich im JournaJ des mines, urp mir den Vorwurf der 
Unrichtigkeit zu erfpai en, auch hätte thun folleu. Wenn fer- 
ner Soldani von Cofiania redet , To konnte es doch wohl 
vici&asden einfaUen, Couiancee dartfnieip m verAehea,. fon- 
dern ich mnCrte nttthwendig glauben , daif es Conßanz be- 
dientei) müfste* Um P^ieinanden irre zu'führen, hätte Sol- 
dani den Namen Coutanccs dazu fetzen, oder weniglteus 
Betnerkea foUen , dafs von einem Orte in Frankreich die 
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ne odeMm Dj^pairtem^at de la Sarthe am i3. Sept. 
«768 (nicbt i^CS^ ^ie es im Verzeichniffe durcli 
^ioeo Durct^febler beitt,) mufs ich noch hinzufu» 
gen^ dais Jiigot de Mox*ogues die vorbaadeneoNach* 
richten i^eiii^s^ Eracbtens richtig beurtheilt hat. 
Der zweite der Akademie der Wiflenlchafteh zu 
Paris zu derre.lben 2ieit übergebene Stein von Aire 
im Departement du Pas de Calais, iß wahrfchein* 
lieh auch im Jahre 1768 gefallen, ob er aber von 
derarelbea^f^t^Qor fevy wie der voii Luce, ill un- 
gewi&. ßejf dritte der Akademie-in demfelben 
Jahre übergebeoe Stein, welcher nicht weit von 
Coutances^ Iblite gefallen feyn, mag, wie ßi got de 
Morogues bemerkt, wahrfcheinlich von dem Me* 
teor vom 11. Okt. 1750 herrühren. 

1791 den 30. Okt. find viele Steine bei Mena* 
hilly in Cornea///« gefallen , nach der fchonlange« 
jfiibrtej;! Schleift you Edward King. 

Einen nüerkwürdigen Beitrag zu der Gefchich« 
te des Steinfalles bei Siena am 16. Jun. 1794 habe 
ich aufgefunden, der meines Willens noch von 
Niemanilea augclührt iß. Nämlich nach den bis« 
her bekannt gewordenen Berichten will man das 
Meteor in der dortigen Gegend nicht fowohl als ei- 
ne Feuerkugel, fondern vielmehr als ^in kleines, 
.fonderbar gelcaUetes Wölkchen gefehen babexi, in 
-xireicbem Explofionen gefchabeit. Manche find ge- 
neigt gewefen, diefes Rauch- und Darapfwölkchen _ 
als eine eigentliche Wolke anzufehen, weil das 
zu ihren chimärifchen Vorttellungen. von einem at« 
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inörpharifcliea Ürlprunge Tolcher MaBteö - bcffer 
palfen würde« Dais ab^r auch bei diefem^Steinfär' 
le, eben to wie bei allen andern^ dieMilTf^ in 6e<^ 
ßalj einer Feuerkugel herabgekonunen ift, er^hellet 
aus einem Berichte des D. Leonardo de* Veg- 
ni, an Fea (den bekannten Literatur in Hom) aui 
Chianciano, in P^aldichiäna im SliiefircHeii , Wefc 
eher ßch in der jititohg^ia Romana (einör' dben föi 
wohl phyfikaliTche als literariföbe Gegenllandd erit-* 
haltenden Zeitrdiriit) die aber ^ufg;ehÖrt hat) ict- 
mo XXI. Scitemhre 1794, p. 97^ befiii^iet« Dort 
und überhaupt in der Gegend von Valdichiana ha^ 
ben Mehrere das Meteor, ungeachtet des Tage's -und 
Sonnenlichts i^als eine von Often kommende Feuert 
kugel mit einem Schweife gefehen, Welche rothe 
Strahlen umberwarf, und endlich zerplatzte, wer« 
auf man ein achtmaliges Knallefi, wie Kanonen- 
fchüfle horte, und darauf ein Gepolter, Welche)» 
wohl lO Minuten dauerte. Während dem fielen 
•die Steine, welche anfi^ngs fehr bituminös und wie 
n9ch Pulyer rpciien. Am Himmel blieb ein.wei« 
fses Wölkchen (der zutückgelairene ilauch und 
Dampf) noch bi$ in die erße Stunde der Nacht 
fichtbar *). 

^ } Bei der Cele|;enIieU mufs ich die allgemein« Befnetkang 
macheii^ dafs bei Tage, wo ein folche« Meteor 'niclit' gleich 
heil dem Anfange feiner Erfcheinung durcK fein Lichi Auf- 
merkfamKeit errege^ kann , wie de« tiachls, nur diejenigen 

' e» nU Feuerkugel fehen werden ^ welche jiifi zufällig die 
Augen nach der («egend des Himmels 'gerichtet ^iben, und 
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1795 dew ;t3..Api?ü gcg«n 8 Ubv Morgens ßeleii 
S\tÄ^f^ anf ^vlfiith Ceilon y nach dßm Berichte Von 
Ijein^richi Jvtiius I^e fieck, Miinzmeifter W 
ü^laiiia^ ia /einen Bf^merkungen über einige Ceilo^ 
jiifchß^ Foffilim und Hirer SchUifrnethode ^ im iVo- 
Utrforfqher :^, St^ S. fl4^ — a5o. , und im Auszuge in 
fhta A^nalfin der Berg^ und Hüttenkunde von 
freiberrn von Moll, B. 2. 8,97. Man liört^ 
in der Provjn^i Carnawelj^ttu j 4 Meilen yon Mul-^ 
Ißtiwu^ ein ß/irkes Geiöfe wie eine Kanonade, da« 
pmmer suauhm; darauf Helen brennend hei&e Stei- 
ne, die durchs Fallen zerbrachen, und, nachdem 
üe, erkaltet waren y dem Oberhaupte gebracht wur« 
den». (Ein folcher Steine wovon der VerfalTer eiyi 
^Viertbeil erhielt, wog 7 Unzen, JBr befchreibt ihn 
nach den damaligen BegrifFen, nctch welchen er die 
Begebenheit eincni .Erdbrande zufchreibt , als 
^,Tra&^ lava brecciafay eine Zuiammenkittung von 

anch nar in dem Fälle ^ wenn es nicht gar zu fehr Von deilk 
|rafbr8<iheudiBa Rauch^ und Dampfe verdeckt ift. Wer «rH, 
nachdem er flurch das Getöfe anfmerkT^m gmaachl wprde^ 
iitj-in die Höhe /kht, wird nichts weiter fehen als den zu;- 
rv«k^elail«9f<;a ^a^eh und Dampf , weil alsdanp das Meteor 
ichon zeiijprungen iß ^ und die Stücke entweder niedergefal- 
len oder weiter fprtgegaqgen find. Alio Unterfchiede , die 
Manche zum Behufe ' ihrer vorgefafsten Meinungen haben 
niachen woU^i; zw^clien Steinfallen mit od«r ohne «iiner 
^ . J^eue^Kugel» oder mit der EricJtetqung einer Wolke u. f. w. , 
(iDd nichts weiter, als Spiele der Einbildungskraft, und es 
i(t immer eine und dieCelbe Art von Meteor , das aber nach 
Verfchiedenheit.der Umßände mehr oder, weniger gut beob- 
achtet worden ilt, oder beobachtet werden konnte. Chlm 
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perlgraif er I^ff zf^J^perde tiod %ejfi|^l^n»'4iiells 
kleinlprn igeai^ Iheils kryftallitirteni £ikokied|^s«if 
einer fchwarzen x'^' diQken.£i&nkrafie^ magtt nr 
befahlen I ziemlich fcbwer, im Brnqbe unbeiliiiiiiift 
eckig y nicht fonderllch (bharfkantig, kieioUraigi 
upd , zerreiblichy. mit einem metaJJifeben fiUm^^ 
£r verwitterte allmählig in der fr^i^n Xittft, brain- 
ie ibit Scbeidewafler anf , lief mit einem Jboni^gfi» 
bep Ocker an y verbreitete einen Modergeruch-^Toa 
dem. bei der AuHöfang entweichenden Schwefe]« 
Waflerftoffgas) ward aber nicht C wahrfcbeialiih 
nicht ganz) aufgelöß. Sowohl die Ei&nkrafte^ als det 
EiFenkiea folgten den Magneten. (Man fiehl alfo) 
dafs diele Steine yon \ andern Metewfieifien nicbt 
merklich verrcbieden gewefea find. ) 

Der im Verzeichniffe {Ann. 56. S. a5a.) be- 
nM^rkte Fall eines Steins bei Sales ^ nicht weit von 
Villefranchey iß nicht im Jahre 1796, wie es durch 
eiilen Druckfehler heifst, fcodern 1798 gefcheheii) 
den 8. oder la. März* Der 17. März kann wegge« 

ftriohen werden« 

> 

180Q in der Mitte des September find Stetaeia 
Schottland gefallen , auf einem Berge am Loch Toff^ 
einem See in den Hochlanden. EinS^ä&r Iah mit' 
Getöfe Steine um fich fallen, er zieig^ ea an, und 
m^n fand mehrerein die Erde gefcblagene Vertie* 
fangen, worin Steine waren. Monthfy magatiM 
Okt. 1803 p. 390« 
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■■ 1808 itei/rt.'Mai fiihmtati bei Saßngßöh la^ 
JSEcm^kire eiwen Tom Himmel 'komnieiidtaStrom 
Tmi jTMer^Bfid hdMeeinea*D<yQner, tfhd man fand 
att£deri£iaadfi>rafiiediBen helrabgefallecien'SUin, der 
iiook\ii«ifs war. .Er fieiit äußerlich nketallirch aus, 
utid^wiegt a^ Pfand V wird noch dort gezeigt, und 
foil ttadem Metöorfteinea ähnlich feyn. Montlüy 
magaseme ApvW 181 t'p» 229« 

Der im Jahre 1807 bei Titnoctiin imSmoIens« 
kifofaen Gouveriiement iitJltilsland gefallene Steint 
ift niete den ^y . JUn. ( wefjhes der Tag ift ^ an wel- 
chem ihn die Kaiferl. Akadehiie der Würenfch« zxx 
St Beteraburg erhielt) gefallen^ wie ichidiVer« 
stichnifle einer anficbtigen Angabe za Folge ge« 
lagt habe, auch niohtam'iS. Mai, wie im Journal 
de Phyfiqufe Janrier 1808 gefagt wird 9. quch jilcht 
wie in den Jlnnalea de Chimie New 3c^ nod diefea 
2u Folge Ton Bigot de Akoroguea gelagt^ ili^ XoH- , 
dern am i3« März des Nachmittags^ (^«. A. aßt , 
S- a38.) 

tSio den 3a. Januar, um 9 Uhr Nachmittag8^.ii0» 
len Steine in der GrafTchaft Cßswell in Neu Connee^ 
tuuii in Nordamtei^ikol Man fah fie in einer gro*« 
fsen Entfernung niederfallen , und hörte zwei Knal« 
le noch zu Jjiiisborough 3o engL Meilen weit« £in 
Stück, i|Pfhhd(ch wer, i zerfcbhig einen Kaum in 
^iner neuen Anlage eines Herrn Taylor; einige 
Holzha^ei^, die in ^er Nähe warert, liefen fort, 
weil fie den Untergang der WeU fürchteten, aber 
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l^Brli•d^ diimh-ekietKi}^ 9 b^i ^ifialcfeer die N^^if^r«^ 
ii« über dieiuv^htSm^gie'y nAxUkig^r genaacfat, i^^^m 
ten ße sufxkfk^ ^uiifi bi'aohlea den Steia^ weUlrf^ 
«ocb i heiff . wair. £r 'ioll d«i|k^caati. and ,pQi<<i^ 
hyu'f uÄd^ Eilen enthalten« Mpn^kfy magastiifs 

dais. cK^ferStfidnfaU, mit emer Unrkhtigk«it d^f 
Datum in einer von beiden Naefarkhf^en^ «dcrfei^ 
feyn könnte |. welcher aus der Mibliothm SnUann* 
toi». 48/ p. 1 66. in JbmaU^,ku S.44i9. and aneh 119 
VerzcichnilTe {jiwu B.^.rS. 9&S») Tchon Ofiler dem 
4d Januar dalTelb^a Jahres erwähnt ift.) 

Die ain dSi Noivembe|- v9io in d^ Gbgend yon 
tCharfbnuiUe (nicht CfaarrouTiUe) hiti Orleans .g(^ 
fallenen Steine' atitarfcbeiden'ficb^ eben £» wie die 
vbei LifJa.hmZy Sept. il^ gefallenen^ ^on andern 
jMc^leoräeineii d»rch ihr geCbbicfatetes Gefüge, in- 
id^^ die Haiiiptn»ftfi9 von einer ichwarzen , ^er ftinr 
^de iiwaa ähnlichen. Stibftans gangartig< dnvchfeixt 
wird. Bigot de MO)L*ogues zieht aus diereriBefchal'« 
-finheii des: Gefiiges vln^fchiedeneantereßaiiie f olge- 
vttngen, unter andern, da& di^fe Sleiijie fehlen Tpr 
ihr^r Ankunft in unfeter AtmQ£phiir^ naiUlen ir- 
gend wo als Gebirgsarien gebildet ge^weierli nad 
durch irgend eine K.raft a»f unferm Weltkärper 
geworfen feyn* Diefes JUmmt mit^dftn iA^ujrseroa« 
f gen W.ernec^s überein ^ welpber,. wie. mir Ton 
.glÄuWürdigen PcrtVmen gefagt worden ill, bald 
^ ^aeh^enf or die erileii 'Metgoj^J^ui^ gi^fgbea h^tte» 
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die yijku ^ «i^ftiM^ Bth ricNl^e »BisrtMDkiidff •gci 
tn^<Mhaii d&&* fie 4enChAtSLkiei^Mnwiiehirgß»H 
MIten, and «ifo^'^^^lt leaf bei on» kd«e folehen G^ 
Mbrh(g4ftrtea giebi^ ton wo aaders^müfetep ber^ekoo»- 
tnen feyo, wo ^ä dergleichen/^ gkbt oder gegebe« 
hau Bei den hfer ermähnten Steißön- vönOrlcanfe 
tind vbn Lifla Üi €^ tiiir äb^r wahrTdh^ibriKb, da& 
aiefe fchwariiett Schichten^ dprcb »hie aberrtnalig^ . 
Küranimenknetuiigiront^lttcken^andeii«!! fieh tcUok 
eine Hiodö geßildet iratte, bei d^m* wdtern Fottgan^ 
'ge des Meteors ehtftänden find. 

i8i3 den io.Sept., frübüm gUbr, fiel^nSttitie 
%ei Adair in der GraffchaftXr^raierici in Irland, auii 
einer Donoerwotke (einer in fiau^b eingehöliteli 
explodirenden Feüerkngel), die fich auf i| Meü^h 
erttrebkt haben foÜ, (ünAreitig den flaacb mit eid- 
gerechnet). Das Getöie wird iftit Artilleriefeucfr 
tind darauf folgenden Tirommellcblagen verglichen« 
Man fah keinen J^litz, (ganz ni^Üirlich, weil die 
Sache etwas Tom Blitze gan« Terfohiedenes iA.) Die 
Steine wiegen f bis 4 Pfund , und find auswendig 
fchwarz, inwendig grau. Gentlemans Maffa" 
«me i8i3, p, 3gQ. PaTöTennant dem ifraq^öfi- 
feben* Inltituie davon Nacbr)cht gegeben habe, ift 
ill dem Verzeiohiriffe fcbon erwahtrt. 

Die i8i4 den 5. Sept. belA^-en g:efall^neti Stei- 
tie enthalten nach der AnalyCe vop Yauqueiin 
im Journal des mines V0U37. p. 307» keitjeaNi«^kely 
wohl aber Kiefeletde, M^nefie^ Jgifen und Seh we« 
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M hi tf<ftiMb«tf Yet^hJatniflSen^ twievadet'e M«teor- 
fieiae, ttebft ei4ier Spur row Kaikuod Ton 
Chrom. Nun haben wir alio Tobön 38teiafäUe ahäi 
fiitkel^ nänilHih bed Stamoern^ bei Ageii'ttsid.bei 
Langres. '" '•••••< ir- - -v 

JDw muä1|» Steinft|l,,iß ip^.O^ der ,b^i JPüffe\'^ 
dorfami^ß}^. d* /. Ainfud^^^sipjo^ ^us d«m dor- 
tigen Wocbe^bJaUQ ii| (Jen lj[amb|irg£:r Z.eituoge^ 
£rwähnm\g>gerprt^.«h^Q ift *).„ JJio bei^^ja angeb^ 
isfaeiiSlc^iiifallei d^r eina bei(irej^^/z/mm am ft^« D^^ 
cember i8i3> der andere ain. ^9. Jul. 1816 in.eiaeqi 
Har pi<>bt rorhati|4er^ea St^idtcheu^/erneT^er^^ nach 
^iaem Jkrichte ^1^ Bonn iq den Z^itungeny habeii 
J^eh nicht :beA^(igt»< und es verdiente der erite Ur- 
Jieber einer Tpicben falfchen f^achricbt offt^nilich 
gei^anjit ^u werjden, damit, liol^ Niemand wiede^^ 
T^nibm täufi^hen ließte **)• 

*) 99 Am ifj, Okt. fiel io eine derStrafsen yon DülTeldorf (hejfst 
et in dem Hamli. Correfplp irom 26. [OlLtob. l8'i6 ) eine 
ziemlich grofse Feuerkugel aas der Luft niedet , rire nadb 
ihrer Abkühlung eine MaiTe htnlerliels^ welche bei aUer 
Härte leicht zerbrechlich war , und Ibyk nach Schwefel roch;, 
wie das DülTeldorfer Abendblatt fagt. ^' Da es in DüITeldorf 
nicht an Freunden . der Pb}'fik fehlen kann, welche diefe 
Annalcn lefen » von dort aus mir liir fie aber auch nicht ein 
Wort über diefee Ereignils zugekommen iß , uad wir feit 
Kurzem vom Rbeine her nun fchon, zwei Lügenberichic von 
Steiniallen in allen Zeitungen im Tone gewöhnlicher Zei- 
tungsartikel erhalten halben j, fo muls ich an der Wahrheit 
dieies ^iieinfallea zweifeln. Gilb^ 



') Annal. B. 53. S. SGg. «ndS. 4^, 
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V V MtfehAen» gedenke idi ia dfefen AtiMkns «law 
ge 'Bemei'kungMi über die Belchi^eabeit und di^ 
iiewegung dteiier Maffen zu litiejw^, Weua auch 
einiges davon foUte you Manchen £üi? etwas parow 
dox gehalten werden ^ fo thut das nichts zur Saob^^ 
deidu jede neue Bemerkung od^r Anficht ift ^u ir« 
gend einer Zeit einmal paradoxic geweftn« Gegen^^ 
wartig bin ich mit Ausarbeitung eiäes grolseren^ 
Werkes über Feuerkugeln und Meteormaflen be^ 
fchäftigt, und halte mich fo eben in Göttingen ei>^ 
lüge Wochen lang auf, um die treffliche fiiblio« 
thek zu diefer Abficht zu benutzen. l>enen, die 
es iaterelTiren kann, zeige icb auch an, dafs meina 
Neuen Beiträge zur Aküttik, welche Tchon in to* 
riger üfiermeUe erfcheiiien rdlleü, aber aus Man^ 
gel an Arbeitern es nicht konnten, nun in dtt 
nächften üftermelle bei Breitkopf und Härtel er^ 
fcheinen follen , und zwar ia demreH)eH Formate,, 
wie meine Akullik, damit fie können daran gebun- 
den werden. 

Chladnu 
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ir. 

Ueber die f^erlüngtrung der Queckßlberfauh dq 
BaromeUra bei dean Anßofeen^ 

▼ o o ' 

ViNCENzo Chimin £tLO, 
Direclor der Sternwarte zu Padaa. 

M dcA lialienUcheA * ) im Aassuge überfetu vom ProfdToi 
I. L, G. Meinccke. 



llifl wird allgemein angenommen, dais in einem 
Jiarometer , welches vt>r(ichlig yon einem Ort 
zürn andern getragen und darauf leicht angeftO' 
l^en oder fenkrecht bewegt worden, nack kurzer 
Kuhc der vorige Stand der Queckfilberlaule wieder 
eintrete; allein dies ill nicht der Fall: eiae folcbe 
bewegte QaeckfilberGiule fteht eine beträchtliche 
Zeit ofl 1 Linie und darüber zu hoch, und erfor- 
dert 1 bis a Stunden, um zu ihrem wahren Stande 
;siiriickzuk.ehren« Diefe Thatfache entdeckte Chi« 
miaello im Jahr« 177S und maclite fie gelegent- 
lich mit andern Beobachtungen in Rozier'a Jpor» 
^ale 1779 Jul. bekannt, ohne jedoch f(eine Verfuche 

' ) Mernorie di^ Matematica e di Pißcß deüa Societä Xiaikuüi 
dtU^ aci4nz€. T. XY. l\ 1. j», do bi« ^. M. 
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iilser-cKe entdeckte Thatfaehe miteiHheile»« Die 
Gnldeckung blieb in Italien nicht unbemerkt, ^U 
nige erkannten fie unbedingt an, Andere bezweii'el« 
teil fie. Andere endlich leugneten zwar ^nicht gaus 
die Sache, aber widerfprachen der darüber gegebe« 
toeii Erklärang. Unter den I^insiettl wa«*: fieeca« 
ria, welcher behliuptete, daß.4ie firfcb^inuug 
nicht ftatt finde, wenn die üaro meter röhre trocken, 
reinlich und in Ruhe erhalten wür^de. Die von 
Chiminello gegebene Erklärung war, .dab di« 
Electricität des Quecklilbera , bewirkt durch di«* 
Keibüng delTelben an den Wunden der Röhi'e, (|ie 
Urlache jener Erfcheinung fey,. wahrend Becca« 
ria annahm, dafs die Electricität das Entgegen ge- 
letzt hervorbringen mülle. Darauf wurden di^ 
Verfuche wiederholt, vervielfältigt und imßeifeyri 
mehrerer Kenner angeitelU: die Erfcheinung be^ 
Aätigte lieh unter den verfchiedeulien UmAäuden« 
Lind da der Entdecker glaubte, dafs auch eine ein* 
zelne und unbedeutend fcheinende pbyfikalirche 
Tbatfacfa'e, fo bald fie genaV beobachtet und als 
richtig beitätigt worden, fowohl fur di« Wiflen- 
Ichaft als fur die Ausübung von Einfiufs feyn kön<« 
ne, fo hielt er es nicht für überflüflig, auch noch 
nach 3o Jahren die darüber anjgeiftellten Beobach<« 
tungeo und Verfuche mit allen Umitänden zu fam« 
mein und öffentlich mitzutheilen. 

1, Die Verantajflung «u diefen Verfucheb war 
der von £^e Luc g^g^)iene Hath, dafs man vjDr ei« 
ner Barometer beobacIUiiqg ein wenige an die Aöhre 
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kt'opren möfle, um die Adbäfioa des Qüccikfilbcrt 
ftul'zuheben, worauf daireibe feine wahrt^Uöke eia« 
jnefcme. Es iblite die Gröise dtefev Adhäfioa darch 
▼ergleicfaende ßeobacbtungea an zwei JBarometeroy 
wo^on das eine leicht a ngeftolsen und das andere ia 
Ruhe geUieben war, gefunden werden« Die fia- 
l»ometer wären fich völlig gleich : beide waren Ge- 
iSIsbaromeftär mit einem flafchecförmigen Reci* 
piekten von lO Linien Weite ; die Röhren wareu 
Von gleicher gewöhnlicher Länge und beide i. Linie 
^eit. Beide waren in demfelben Zimmer aufg^ 
hangen ; fo dafs keine Korrection wegen der Tem- 
peratur nölhig war. Die erßen Verluche wurden 
im J.un. 1778 angeßellt, uDdxwar fowohl Morgens 
bei fteigendem Barometer, als Nachmittags b^ £bi|1« 
lender Säule. 

Bei ßtig^nder QuectfilberßiuU* 



Stunde Vor^ 


BmuA 


Bar; B 


Bar.B 


mittags 


in de/tHnhe 


in der Rohe^ 


• beVegt 


2. Jon. 6h 0' 


27'' 10,10a'" 


27" lO,!©^'" 


27" 10,129'" 


4. ^ 6 46 


»7" *«l#3l"' 


27^' 10,1 00"« 


27'*^ 10,127'" 


7* - 7 a« 


27" lo,io5''' 


27'' 10,102''' 


27" 10,l32'" 


9. - 8 


.27" 10,112'" 


27" 10,11«"' 


27" io,i34"' 


10. - 9 « 


a7"io>ii9'" 


27" 10,121'" 


27" io,i4&'^' 



Bäi failendiir Queckfilberfdule. 



Stande Nach- 
tnittJigt 

, 3. Jon. ih o' 

5. - a i5 

6. - ö 3o 
'«. -. > 4o 



Bar* ./^ 
in der Ruhe 

27" 10,070"' 

27" 10,061"' 

27" io,o48'" 

.a7"iü,o34'" 



Bar. 'JB 
in der Ruhe 



27" iü,o6ö"' 
27" io,o63"' 
27" 10,0^0'" 
-I7''i0,»3'4'" 



• Bar. B. 
bewegt 



27" io,o8<*"' 

27" 10,070'" 

27" 10,065'." 

37^' io,o46''f 
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^ ' Ans diefen fieobächtungen «i*giebt fich, dais eta 
•bewegtet Barometer* bei Aeigender Sä»ie um a5 Hua« 
'dertfechzigficl einer Lime^-u^tid bei feilender Queck« 
filberfaule urn lO HundertTecbaigRal einer Linie za 
iiocb-fteht) orbg;leich< nach De liue'i»; Bemerkung 
«in tieferer Stand gefunden werden «nüfete. i An« 
iserdem' erkennt man 'bier eine Wirkaog der Ad« 
'hälitln, denn in dem erßen falle iß die JSrböhu^g 
'des Queckfilberftandes am gröfstea» . . , 

9* Nachdem' hierdurch die. Erböbnng, welche 
ein Barometer durch einen leiüen Stob erleidet, ge- 
funden worden^ folite auch die Verlängerung d<r 
Queckfilberlaule, die durch ^ine aubdltende Bewe- 
gung bei dem Tragen . bewirkt wird, beobsachlet 
werden. Am a8. Jun< 1778-, um 4 Uhr Morgettf, 
Hand das Barometer ^ in der Ruhe auf 117^' iQjOSö^ 
und zu derleibenZeit das Barometer ß in der Ru« 
he auf 27'' io,o57''^ Nachdem nun das JBar..«^ in 
der Ruhe gelaüen, und das Bar. ^ beinahe 10 Mi« 
imteu in einer Tolchen Bewegung, wie dafljelbe bei 
einem yorfichtigen Hinauftragen auf eine Höhe er« 
litten haben würde, erhalten worden war^ fanden 
£c h folgende Unterfchiede : 



* Morgens 


j4 in Ruhe geblie- 
ben 


B getragen nnd wie- 
der in Ruhe geftellr. 


4h 10« 


2j*» U},o5S*'* 


^ 27'' ii,o8h"^ 


4 20' 


27'^ io,o36*" 


27" 11,000"* 


5 0' 


jf 10,037'" 


, 2^" io,i46"' 


5 3o' . 


27" io,o4o'"^ 


27" io,o42'"' 



Annal. d. Ph)(fik. B.64. St. 4. J. i»i6. Sr.ia. A a 
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Die Queckfilber rattle imfiaroiD«\B war demsAch urn 
.if Lioieo darch das Tragen rerlängert, und kam 
«rß nach anderthalb Stunden wieder in Uebereiof 
ftimmung mit dem ru big gebliebenen Barom«^* 

3. Nach diefen Verfuchen konnte nooh die 
Vermutbang entftehen, dab die beobachtete £r- 
fcheinnng blos diefen beibndern loßrumenten^ wo* 
mit operirt worden , eigentbümlich fey ; um daher 
der I Allgemeinheit diefer Thatfache fich zu verge' 
wüTern» würden Barometer von verfchiedeD^r 
formi und Röhren von verfchiedenem Durcfamel' 
fer angewandt. ^ Die Refultate waren fo*lgende: . 

Ein Barometer mit einem Cylindergefafse von 
18 Linien Durchmeffer, und mit einer Röhre tob 
• 1 liinie Weite, worin die Lange des leeren Raumi 
über dem Queckfilber 76 Linien, und die mittlero 
Höhe der QueckfilberKüle 28 Zoll betrug, zeigte 
nach dem Schütteln eine Verlängerung der Säule 

i6(ifiel eiaer Liuii 
bei fteigeftdem Barometer 93 55 

bei ftiUß«heDdeia as 5f 

bei i«lleii<Iem ss ao 

In einer Barometerröhre yon li Linie Wcil^ 
mit einem flafcheuförmigen Gefäfse, betrug nach 
einem leifen Stöbe die Erhöhung der Saule inHoiH 
dertfecbsigtheilen einer Linie 

bei Ilefgendem Baromcterfiasdt 4o 

I bei rubigem 3a 

bei falUode» 7 ^" 



Digitized 



by Google 






[ 363 ] 

In 'fewfei Heberbaromelern ) rddreii Röhfe die 
W/iÄ 2 Linien) die andere lyj Linien weit:^€(«i 
ren, erböhete lieh nach dem SioCte die Quecl^I^ 
bei-faule • * 

, ^ im erüedf im zweiten 

bei fteigendem ^aröineUr 45 

bei ruhigem , 17 

bei fallendem 5 

!2wei Jahre darauf, im Januar t^Si Wufded 
Hoch hlehrere ßeobachluh'geü mit z^ei tragbareii 
Gefärsbarometern angeßdlt. Die Röhre dös eirieri 
ilarometerd wat 3 Linien weit, tind dcfr flafchen- 
förmige Recipient hatte eineü Dürchniellet vöii 
18 Linien ; die Rohre des zweiten ßarömeteW wai^ 
if Linien Weit, tind diö igrör$te Weite de^flarchen^ 
förmiged Gelalses betrüg i'5\ Liniön. D\t Erhö* 
liung dieler ßarortieteJi^ Wdreti nach dem Stö&e iijt 
Hundertfeühafejgtheiien einer Liiile 

des erlteii des zw^t^a 

bei fteigehdem äärömtterltande 75 67 

bei ruhigem ^ 48 4o 

bei fallendem 38 17 7 

4; Da Reccaria behauptet hatte ^ da(s die 
oft erwähnte Krfoheiuung, welche derGegenßand 
diefer Abhandlung, iß, nicht ftatt finden könnei 
wenn der Standort der Beobachtungen völlig trocken, 
das luUrurnent nicht bewegt und die Röhre ganai 
rein Tey^ fo wurden mitRückficht auf diefe Um* 
Räude die yerfuche in Gegenwart von . Kennen! 
wiederholt. Die leUte Bedingung War durch die 

Aa ft 
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möglichft forgfaltige Verfertigung des Infiraments 
erfüllt; die Rahre war q» Linie wept; das flarchen« 
förmige Gefafs hatte iSj Linie Durch inefler. Die 
töUige Ruhe de« Inftrüinents in fenkrcchter Lage 
war durch feAes Anhinden gelichert. Um die er* 
fle Bedingung zu erfüllen, erwartete man eine 
Zeit, worin alle mete'orologilchen Anzeigen die 
Tollkommenße Trockenheit der Atmofphare ankün« 
digten. Diefe traf ein anii 3l. Aug. 1780 Morgens 
früh* „Es webete der fcharfe Oftnordoft (Graeco- 
Lerante), fagt Qhiminello, höchft empfindlich 
für die Haut* Die Papiere auf den Tifchen waren 
fehr elaftifch ; die Fäden fehr fchlaif; ein brennen- 
der Sand yerdüAerte die Luft, und Jeder nahm lieh 
wohl in Acht zu diefer Zeit. Aber ich wollte Au- 
genzeugen meiner Beobachtungen haben; ich eihe 
zu den Mitgliedern unferer Sucietat, zu Coßai 
Arduini, Marinelli und Cerato, welche 
mich bei meinen Verfuchen zuvorkommend unter« 
ßützten.<< 

Die angewandten Inftrumente waren ein Ge« 
faTsbarometer ^ mit einem cylindrifchen Recipien- 
ten v6n 18 Linien DurchmelTer und einer Röhre 
Ton 2| Linien Weite; ein Gefafsbarometer Ä mit** 
eipem flafchenformigen Recipienten von i3| Linien 
grölstem OurchmelTer und einer Röhre von 2| Li- 
nien Weite, und zwei übereinftimmende Reaumur- 
Iche Thermometer. Der Wind war während dev 
Beobachtung beltändig 0]S0. 
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Die JR-efoIUte der Beobachtung Waren folgende: 



2eit 

Vorniit- 

tag» 






Therm, 
im Freien 






Therm 
mZimmer 



10,5 



Bar. v4 
in der Ruh« 



z8"4,i6o'" 



Bar. B 
in der Ruhe 



20" 6>«tt«i'" 



Bar.Ä 
bewegt. 



28" 5,070"' 



Das Barometer B Aand alfo nach dem Anßop. 
fsen eine Viertellinie höher als vorher in der Ku« 
he, vind befand lieh erß nach 4o Min utei\ wieder in 
U^bereiniiimmung mit dem in Ruhe gebliebenen 
üarometer ^. 

Am folgenden Tage, den i.Sept, wurde bei 
noch anhaltender Trockne der Almofphare der 
Verfuch in Gegenwart 'l^aldo's und anderer 
ausgezeichneter Thyfiker wiederholt: der Unter- 
fchied betrug ebenfalls noch jl^inie. — Um zu er- 
fahren, ob bei feuchter Luft der Erfolg verfchie- 
den fey, wurde an dem folgenden 4. Sept., an ei« 
nem feuchten Tage um 2 Uhr 4o' Nachmittags, das 
Barometer • angeftofsen ; es ilieg darauf von a8" 
j,o4o'" zu a8" 1,070'''; es war alfo nur um | Linie, 
mithin weniger als vorhin, geßiegen, ein Erfolg, 
welcher unllreitig dem Umttande, dafs das ßaro- 
ineter fich im Fallen befaud, zu^ufchreiben war, 

5. Aber was ifl: die ürfache diefer Erfchei- 
nung? Man könnte vielleicht meinen, dafs durch 
das Schütteln einige Luft in die Quecklilberfaule 
eingemifcht und daxlurch der gichtige Stand derfel- 
ben gehindert worden; da »her iü fehr gulen ßqro* 
metern die Queckfilberfäuie eben fowohl durch lei- 
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fei Ankloprcfi als durch ßarkeres SchliUeln ver- 
läagert, da ferner durch ein anhallendes Schiitiela 
di^ Verengerung nicht vermehrt ^yurcj^, und da 
endlich diefelhen gefchüllelten Barometer nach ei* 
nlger ZejÜ nill andern guten flarqrnelenn fich wieite. 
der in üebereinftlmmung fetzten , fo raüfs diefe Er- 
klärung fur diefes Fbunomen hier ganz ausgefchlol- 
fep werden. 

Nach Erwägung aller Umftcfnde jBndet Chi- 
minello es wahrfcheinlich, dafs die Verlängerung 
der üarometeriaule ^ben fowohl in einer mechani- 
fchen, als in einer phylikalifchen Urfacbe ihren 
ÜFund iiabe. 

a. Auf eine, mechantfbhe Weife werden die La« 
gen einer Queoklilberlaule durch den Slofs von der 
Seite auf ähnliche Weile geflört, wie die Theile ei» 
ner gefpannten Saite. So wie eine erfohiitterte 8ai» 
te eine Ze^t lang fortfchwingt, eben fo müITen auch 
die Theile einer mit der Luft in Gldchgesvicbt ftet 
henden Queckfilber faule durch einen Stofs in 
Schwingungen gerathen, welche au einseinen Thei« 
len der Säule dem Auge nicht lichlbar find, fori« 
dern nur durch die ganze Säule. Doch kann dies 
nicht die einzige Urfache des hier betrachteten Phä*» 
nomensftfyn; denn die Schwingungen, welche a I« 
lerdings dem Auge lichlbar an der Queckfilberfaulo 
durch ein^n Stofs erregt werden, hören in kurser 
Zeit auf, fo d^fs auch mit einer JLinfe bewaffnet 
das Auge fie nicht mehr bemerkt, während die 
Verlängerung d^r Sattle ßtundeniadg fortdauert 
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b> Es mu& faier alfo >noch eine phyfikalirche Ur-- 
fache gefiicht werden/ welche länger fortdauert, 
o-ls die'durcii eine Erfchütlerung erregte. mechani- 
fche Schwingung, und als folche findet man die 
durch die Bewegung des Barometers bewirkte Etec- 
trJcität des Queckfilbers, welche lieh durch das 
Leuchten guter Barometer ankündigt. Es ifl be- 
kannt, dafs ein Barometer bis um 2 Linien abum 
Steigen gebracht werden kanq, wenn man die 
Queckfilberla'ule electrifirt [? G,] Und ein ähnlicher 
eleclrifcher Zuftand mufs eintreten, wenn durch 
Schütteln eine Reibung der Qüeckßlberfäule gegen' 
die Wände der Röhre entlieht. 

Die Verlängerung der Säule fetzt eine Aus« 
dehnungr'Mes Queckfilbers voraus^ es ift aber be- 
kannt, da^s electrifirte FüilTIgkeilen dünnflüITiger, 
zur Verdunttung geneigter , folglich ausgedehnter^ 
werden» [?G.] Je Itärker das^Queckfilber elektrifirt 
ift, um fo Itärker wird es fich ausdehnen und in der 
Baroraeterröhre verlängern. Daher ifl: auch die 
"Verlängerung der Queckfilberfäule gröfser und an- 
haltender nach einem längern Schütlela des ßaro* 
meters, als nach einem leichten Stofse. 

Biefe Verlängerung zeigt fich gewöhnlich nur 
art guten Barometern, und nicht leicht an gewohn« 
liehen unausgekochten Inßrumenten; denn die ge^» 
ringere Beweglichkeit eines unreinen Queckfilbers 
hindert eben fowohl als beigemilbhte Feuchtigkeit 
4ie flntl^ehung' der Electricität^ . 
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HI. 

Ueber die Klappen • Ventile in dem menfchlichen 

Körper y und ihre Anwendbarkeit bei 

Maßhinen. 

Frei bearbeitet von Gilbertt 



JL/ie folgenden nicht uniutercITanten Bemerkungen 
Tetze ich hierher im Auszuge aus einem Briefe 
eines Herrn M* Moyle zu Helßon^ der lieh 
. in Herrn Thomrori's Zeitfchrift, JahrgMg i^i5 
findet Umfoiill, fagt er, habe er in allen, hy« 
drollatifchen Schriften, die er lieh verfchafFen 
konnte, nach einer Einrichtung von Ventilen für 
hydraullfche Mafchme gefucht, welche den Venti«. 
Jen im menfchlichen Körper nächgebildet Wären ; 
und doch fey es gewifs, dafs unfere Vorrichtungen 
deßo YoUkommcner lind, je näher ße dem Mecha- 
nismus im lebenden Körper und den Einrichtungen 
der Natur kommen. 

Die Ventile im menfchlichen Körper lind un- 
übertrefflich eingerichtet, und verrichten ihr Ge- 
fchäft ununterbrochen, bewundernswürdig lange, 
ohne je einer lAusbelTerung zu bedürfen. „Ich 
kann mir nicht denken, fährt Herr Moyle fort, dafs 
nicht fchon Jemand lie in Mafchinen nachzubilden 
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Terfucht^habe, kann aber davon keine Spnr auffin. 
den,. und%rbitle mir daher von Andern hierüber 
^ Nachweifungen." 

„Vor einigen Wochen habe ich ein Modell ei- 
ner Pumpe nach diefer Einrichtung, nur ganz flüch- 
tig, aus einem Stücke einer weiten Barometerröh» 
re, um die Wirkung der Ventile fehen zu können, 
eu machen verfücht. Da aber nur wenige Lefer 
die Einrichtung der Ventile in den Blutadern un- 
fers Körpers kennen werden, fo habe ich meine 
Vorrichtung in e.inerZeichnung dargeftellt, welche^; 
wie ich hoffe, hinlänglich deutlich feyn wird *)• 
Und diefes hauptlachlich in der Ablicht, einen ge- 
fchickteren Mechaniker , als ich bin, zu veranlaireo, 
über die beAe Sicherung der Klappen und das zweck« 
mäfsigfte Material zu denl'elben , worauf die grÖGle 
Schwierigkeit beruht, nachzudenken, und fie mehr 
im GroCsen auszuführen." Der Verfafler hat dazu 
Rindsblafe genommen, die weg^n ihrer ßiegfam- 
keity und weil lieh ihr die nöthige Geßalt geben 
läfet, dazu ganz gut geeignet, aber nur zu vergäng- 
lich ift, belbnders wenn fie in gewiü'en flülligkei- 
ten eingetaucht erhalten wird. 

Fig. 5. Hellt das Ventil vor, wie es ^rfcheinen 
würde, wenn man den Cylinder an einer Seite, der 
Länge nach, aulTchnilte und in eine Ebene ausdehn- 
te. Es find a, b, c drei »Säckchen, der letzte durch« 

• ) Man Cehe Fig, 5. und f». auf Tafel II. Gilb. 
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ichnilten, die fcdes mit ihrer einen Seite an 'der 
Waod des Cylinders, eines neben dem andern fo 
Lefeüigt find, dals ihre Ränder felbA etvras über 
einander liegen, damit man ficher fey , dals fie £ch 
berühren. Die gegenüberftehende freie Seite, e2, des 
Säckchen ift minder hoch als die an dem Cylin- 
der befeiUgte Seite, und hat in ihrer Mitte eine 
Heine Hervorragung. Alle drei Säckchen miiflen 
etwas mehr V^'^eite haben, alsnölhigiß, die ganze 
W cite des Cylinders anszufüllep, wodurch fie mehr 
Stärke erhalten, fähiger werden einen fremden Kör- 
per, der zufällig zwifchen ihnen itecken bleibt, za 
umgeben und einzufchliefsen, und nicht fo leicht 
flach gezogen werden* 

Geht nun in einer Pumpe , in welcher lieh ein 
Ibiches Sapgventil befindet, der mit einem Ventile 
derPelben Art verfehene Kolben in die Höhe, fo 
finket jedes der Säckchen des Säugventils zufammen, 
indem es fich ausleert, und dann fieigt das W^alTer 
durch Ge ungehindert aufwärts. Dagegen find dann 
die Säckchen im Kolbenventile voll WaiFer und aq« 
gefchwelll , wie man fie in Fig 6. fleht , und 
Jaffeu weder WalTer noch Luft von oben nach un- 
ten hindurch. Beim Heruntergehen des Kolbens 
findet das Umgekehrte fiütt. 

,, Bei einem meiner Verfache, fagt Herr Mov- 
ie , warf ich Hoizftnctheu und Slrohhälmchen in 
das Wttffer, und Iah, dafs während der Kolben 
heraufging, eip nicht unbedeutendes Holzftückcheii 
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in dem Kolbenrenlii Hecken blieb; diefes fchloCi 
deflen uogeachlet fo vollkommen, dais nicht ein 
Tröpfchen Waßfer hindurch ging. PalTelhe ereig- 
nete fich mehrmals 9 und immer fchlofs das Ventil 
völlig; vtrelclics einen grofsen Vorzug diefer Ven- 
tile vor allen andern nachweiß, Ueberdem befit- 
. zen diefe Ventile eine Stärke, die mich in Verwun- 
derung fetzte« Denn als ich das des Kolbens um<r 
kehrte und nun depi Kolben hinabzutreiben ßrebte, 
reichte meine ganze Muskelkraft nicht hin,s eins 
der beiden Ventile au zerfprengen, oder nur in 
Unordnung zu bringen, obgleich fie nur mit ftar-^ 
kern Gummiwaffer an der Seite des Cylinders ange- 
klebt waren, bis endlich das Gu^imi vpm Wafler 
aufg^löft wurde." 

Der Verf. fügt hinzu, nach dem Wenigen za 
urtheilen, was er von den Wirkungen diefer Ven- 
tile gefehen habe, fey er überzeugt, dafs fie von 
aufserordentlichera Nutzen ft^yn werden, wenn 
man fie in dem Morchinenwcfen anwenden, und.tn^ 
Grofsen aus einejn fchicklichen Material ausrührei^ 
vvird. Ob lieh Leder zu Ibichen Sa'ckchenventileu 
eignen werde, könne er indefs nicht beftimmen, d^ 
er damit keine Verfüche angfeftellt hab^, 
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IV. . 

üeber die Analogieen unier den unserfetzten Kätm 
per/iy und die Conßitution der Säuren^ 

von 

Sir Humphry Davy, 
LUD., Vicepräf. d.R. I., Mitgl. d.R.S. etc, ♦) 



Jcli habe in meinen Elementen der phyßkalifchea 
Chemie (^of chemical philofophy)^ welche im Jahre 
i8ia erfchienen lind, einige Analogieen nachgewie- 
fen, welche ^wiffhen Jen Körpera herrfchcn, die 
bei dem gegenwärtigen J^uHande unft^rer Kenntniilo 
noch unzerlelzt find, und vvi luchL auf dicTe Aehn» 
lichkeiten eine Klanifir^iiioii fierfelben zu gründen« 
Ich lielhe den Sauerßqßf* uu^l dte^ Chlor ine zufam« 
men, weil beide, wenn Jie fioh mit hreunharenKör« 
perri und mit JVlefalien ve)hiii«{en, Warme und 
Licht in einem viel höhern Grade, als irgend eine 
andere bekannte Art von Malcrie erzeugen, und 
>veil mehrere ihrer YerbindHi^g^>^ ähnliche chemi- 

*) Ein polemifcher AufTatz ^4?geo Herrn Gay r LulTic, deo ich 

hierher übertrage aus dem journ. of the /c. and the arts e€U 

«/ the Roy^ Infi, Lond. i8i6, Gilbert. 

* ■ \ ■ 

/. 
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Ibh^mtld eiectrifeh« Eigenfchafte« befilzen^ Zu« 
gleich nahm ich an, dab zwiFcben allen chemifchen 
Wirkungsmitteln eine allgemeine Verkettung yoa 
Aehnlichkeiten herrfche, und ßaü^ wahrend der 
Schwefel in einer feiner Eigeufchaften mit der 
Chlorine übereinkömmt, er im Allgemeinen mehr 
Aehnliohkeit mit dem Vlwsphor habe. 

Die chemifchen Entdeckungen, welche feitdem 
gemacht worden, habeu uns neue Glieder in der 
Reihe der Aehnlichk^iten kennen gelehrt, und ei- 
nige der altern abgeändert« Der fonderbare Kör- 
per, die Jodine ^ ili in den mehrften chemifchen 
Eigenfchai'ten der Chlorine äufserll ähnlich, hat 
aber doch mit dem Schwefel mehr Analogie als die 
Chlorine, und kömmt in Glanz, Undurchfichtig- 
Jieit, Eigenfchwere, und der verhältnifflmäfaig gro« 
fsea Menge^ worin er ßch mit andern Körpern ver» 
bindet, den Metallen fehr nahe. Es läfst fich 
felbß behaupten, dals fich die Jodine an die Me- 
talle offenbar durch das jn?//£^r22/7?ianfchl]Gfse, von 
welchem ich gezeigt habe, dafs es in feiner Ver- 
bindung mit Waiferftoff einen Körper bildet, der 
die Eigenfchaften einer Säure befitzt. 

* Kohlenßoff^ Bora Qboron) und Silicium (ßli' 
con) fcheinen die Verbindungsglieder des Phos- 
phors und des Schwefels mit den Metallen auszu- 
zUiachen; und wahrfcheinlich bilden^ die Baien der 
Ztr konerde {ofzirpona)^ der Beryllerde {of glu» 
cina) VLnA der Thonerde {of alumina) einen Theil 
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der K^tte zwifclien den Metalka der aUtaltfcliiii 
'Erden and den gemeinen Metallen* 

PFafferjiof und Stichfiöff liehen faß allein; 
doch hängt der "WöflerftöflF mit den gemeinen ver- 
brennlichen Körpern durch dife Art z^^ammeD, 
wie er fich mit Sauerftoft' und CJiloriae verbindet; 
und Her StickftofF hat mit dem KohlenftoflF Aehn- 
lichkeit in der verhältni&mäfsigen Menge, mit* der 
er ill die Verbindungen eingeht, und in dem Man- 
gel an Verwandtfchaft zu den metallifchen Kör« 
pern. Gelüuge es, di« Fluor ine einzeln daratußel- 
len, fü würden wir in ihr wahrfcheinlich das Ver- 
bindungsglied Zwilchen Sauerlloff, Chlorine und 
Sticküüfif haben* 

Herr Gay-Luffaö hat in einem fleÜsig aus- 
gearbeiteten. Au Ifatze [in an elaborated paper) \a 
den Annales de Chimie auf i8i4 *), in welcliem er 
mehrere 'Anßchten, Railbnnements und Berech« 
nungen über die Zufammenreizung der Chlorine« 
Verbindungen vorbringt, die genau diefeiben find 
{exactly the fame) als diejenigen, welche ich in den 
drei Auffutzen gegeben habe, die drei Jubre früher 
in den Schriften der KönigU üerellfchaft au Loa« 

*) Tu feiner grofsen Abhandlung über die ifodii^e« welche Ich 
mein eil Leferii in Baud ib. S. 34i. uud B. 49. iS. 1. f. frei 
benrbeiiel vorgelegt habe ; und zwar in den Theilcn der- 
felbeq , die -ich in diefen Annalen B. 49. S. 3i5. f. unter 
der Ueberfcfarift : |, Neue UnUrfucliaiigcn vSmv die Chlorine^''' 
ftafaiui&cuycltcUt habe« Gilb* 
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.do^ierfchienen fiiid*)^ -^ äu zjeigen unternommen^ 
dafs ^in« größere Aehnlichkeit der Chlorine und Jo« 
dine rait dem Schwefel als mit dem Sauerßoff Ilatt 
finde, uiid er will, dats man diefe beiden Körper, 
als eine befondere Klaffe bildend, von demStkuei« 
AoiFe trenne und üe mit dem Schwefel in eine KluC- 
fe verfeUe. Ich kann indeTs feinem Raifonuement 
über diefen Gegenlland keine Beweiskraft zugelle- 
iien. Beide Körper find nur in Einer Beziehung, 
und zwar in der rorhia angegebenen, dem Schwe«^ 
fei ähnlich, uuterfcheidcn üch dagegen von ihm ia 
iHr^m ejectriichea Verhalten und in der electri-« 



^) mlofoph. Transact. 1810. 1811. Did dem AufTatze d«i 
Hcriii Gay - tiulTac angehängte hiltorifche Notiz [ Annale 
B. 48. S. 5Ö4. 3 iit von «ler Art , dafs ich fie nicht ohne Rü- 
ge laiTen darf. Er l)ehauptet in ihr , er und Herr T h e n a r d 
Latten zuerA die Hypothefe aufgeßeUt^ dafs' die Chlorine 
ciiemifch einach ity , und er fey der ErAe gewefen ^ der^dii 
Katur der Jodine dargethan habe ; und fagt^ Herr Ampere 
fey vor mir der Meinung gewefeo , dafs Chloiine und Fluo- 
riue einfache Körper find. Was die Originalität der Idee 
i>etrifft; dafs die) Chlorine ein chemifcb einfacher Korper fey, 
fo habe ich fie fchon fiir Scheele in Anfpruch genommen ; 
für mich feJlbit aber mache ich Anfpruch auf den Beweis ih- 
rer Cigenfchaften. und Verbindungen ^ the labour of having 
demOTifirated its 'proprieties and combinations) und auf die 
Erklärung der chemifchcn Erfcheinuugen , Welche fie her- 
'Vorbringt; und Ton Hrn. Ampere befiize ich eineii iiricf^ 
der zeigt, dafs er keine Anfpriiche diefer Art zu machtn 
bat« Was die Natur der Flufsfäure betriift^ ein« noch irn- 
mer fehr hypotheiifche Sache , fo iit Herr Ampere hier al- 
lerdings ^original \ er iit aber auf feine Meinung lediglich in 
Folge mein«; AaiichieB von d«r Chlorin« gekommen^ und ich 
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fclien und chemifchen, Natur aller ihrer Verbiiu 
düngen, und kommen in diefen Beziehungen mit 
dem Sauerlloff überein. Sie werden in den Volla'- 
fchen Apparaten nach der pofiliven Oberfläche ge- 
trieben, indefs der Schwefel lieh an der negatiyea 
Oberfläche abfcheidet. Ihre Verbindungen mit den 
Metallen haben grofse Aehnlichkeit |niit denen de^ 
Saueritoft's mit den Metallen. Sie find endlich elöc- 
trilch [electric^ Nicht-Leiter?) und viele auflöslich 
in Waller und mit Säure*- Eigenfchaften begabt, in- 
defs die Schwefel- Verbindungen alle nicht-elec- 
trifch {non- electrics ^ htii^vl^ und unauflöslich 
im Waller find. 



halte die Hjpolhefe, und 'machte Gehraoch Yon ihr, ehr mir 
.Herr Ampere eiue Zeile hat zukomnien lalTeu. In meioem 
Auffatze über (iieffn Gegenltand find die Anficbten diefes 
fcharrnnnigeu Akademikers ehrenvoll erw^nt. Auch Von 
der Jodine habe ich die erlte Nachricht von Herrn Ampere 
erhalten, und er war, noch che icli diefen Körper zu l'ehen 
bekam, der Meinung, dicfer könne wohl einen neuen Er-* 
haUer de» Verbrennens {fupporter of combußion) enthal- 
ten. Wem der grölste Antheil an der Enthüllung der che- 
inifchen Gefchiclite der Jodine zukömmt , das wird die Re~ 
yilion der Aüffälze, die über die Jodine gefiihrieben worden, 
und ihr Datum nachweifen. Als Herr Clement mir ditf- 
fcn Körper zeigte, glaubte er, die Jodine -WalTerltoirfäare 
fey Salzfäure, und Herr Gay- Luffa o war nach den er- 
Iten Verfuchcu, die er anfänglich mit Herrn Clement anitell- 
te, derfelben Meinung, und be/iaupttte ße {maintain^ 
it) y als ich zuerfl ihm fagte , dafs ich diefe Säure für eine 
neue und befondere hielic, und d.-Js dieJodiueein in feinem 
chsmif^hca Terhaltc« der Chloiint analoger Körper fe^ 
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a. 

*£bea fo wenig als Herrn Gay-Luflac^s Anfioh- 
ten über die Klaflen-Abtheilung der uncerfetzten 
Körper, kann ich feinen Ideen beitreten , welche er 
über die Eigenrchäfilen derfelben als chemifche 
Wirküngsmittel äußert. Nach ihm iß der Waß^ 
firfloffein altalifirendes und der SticJkßoff ein aci» 
dißrendes Princip. Mir fcheint diefes ein Verfach 
zu feyn, die Lehre Ton verborgenen Qualitäten in die 
^ Chemie einzuführen , und liegend einer geheimnifs« 
▼ollen und unerklärbaren Kraft (e/z^r^y) das beizule« 
gen, was yon einer befondern Anordnung der Kör* 
pertheilchen {corpuscular arrangement) abhffngen 
xnub. Wenn der WalTerftoff ein alkalifircndes Prin- 
cjp ift, fo mülste es nicht wenig befremden^ ihn einige 
der Aärkiten Säuren.dadurch bilden z^u fehen, dafser 
fich mit Körpern yerbindet, die für fich nicht fauer 
Jßnd; und eben fo lehr würde es auffallen ^ wäre der 
Stickßoff ein i|cidifirendes Frincip , wie das Ammö« 
niak beidahe zu tg feines Gewichts aus StickAoff be- 
lieo könne* 

£s ift unmöglich , auf die Eigenfchaften einer 
Verbindung aus den Eigenfchaften der BeAand« 
theile zu fchlieisen; wären Herrn üay«LuQac's 
Anfichten die wahren, fo müfsten die Säure •Eigen* 
fchaflen d^r aus StickAoff und KohlenAoff beAehen- 
den Bafis der filaufäure, durch Verbindung mit 
WaHerAoff abnehmen und nicht zunehmen , wie er 
diefes gefunden hat« Wenn wir finden, dals ge* 
wille Eigenfchaften einem zufammengefetzten Kör- 
Aan«l. d.Plijaik B.54. Si.4. J. löiG. St.iau B b 
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per Angehören ) To haben wir kein Recht, 4iefe Ei« 
genfchaften einem feiner Beftandlheile mit Aus- 
fchlu& der übrigen beizulegen , fondern wir rnüifea 
fie als entfpringend darc^i die Verbindung be- 
trachten« 

Wenn Herr Gay-LuIFac annimmt^ daia Sauer* 
flojf und ff'cijferßoff in dem VerhältnilTe, worin 
beide mit einander Waller bilden, als Elemente ei« 
ner Verbindung paQiv find, fo ifi das eine blofic 
Annahme^ und der ganzen Reibe chemifcher That« 
lachen entgegen. WalFerftoff bildet mit Chlorine 
•ine Harke Säure , desgleichen Sauerltoff mit Phos- 
phor j und nehmen wir an, dofs WalT^r mit den 
aus Phosphor und Chlorine zufammengefetzten Kör- 
pern verbunden fey, fo enthalten diefe zwei der 
mächtigllen Säuren; und doch;röthet der Chlorine« 
Phosphor {phosphorane) das Lackmuspapier nicht, 
fondern wird, wenn man ihn ini WaQer zergehen 
läfst, zu einer Auflöfung von Salzlaure und Phos- 
phorläure. — Wenn man Sauerltoff und Walfer- 
Aoff in dem Verhältnilfe, worin lie Waller bilden, 
alspalliv, als einander in allen Verbindungen, in 
denen lie fo vorhanden find , neutralilirend betrach« 
ten wollte, fo müfste man fei'iter fall alle Pßanzen» 
fäuren für Säur«n des Kohlenltofis nehmen, ob- 
gleich lie viel weniger Sauerltoff als die Kohlenüiu- 
re, ja lAehrere weniger Saueufioff^als das Kohlen^ 
Aoffoxyd enthalten, und dabei doch fiarke Säure- 
Kraft befitzen. 

Ich habe eine gasförmige Verbindung von 
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4 Proportionen Sauerßoff mit i Proportion Chlo- 
rine entdeckt, welche nicht die Eigenfchaften ei- 
ner Säure hat. Herr Gay-LuITac hat eine Verbin- 
dung Ton 2 Proportionen WalTerlloiF mit i Pro- 
portion Chlorine und 6 Proportionen Sauerltoff 
aufgefanden, welche faure Eigenfchaften befitzt; 
er betrachtet diefen Körper aber blos als Chlorine 
durch Sauerftoff acidifirt, und yernachlälligt den 
WalFerßoff, ohne welchen derfelbe doch, wie er ge- 
ßeht, nicht zu beßehen vermag. Er nimmt an, 
dalö diefe aus i Proportion Chlorine und 5 Propor- 
tionen Sauerltoff beAehende Säure in allen über- 
oxydirt-falzfauren Salzen vorhanden fey, giebt für 
diefe Behauptung aber keinen Beweis. Die über" 
oxydirt'Jalzfauren Salze find, wie ich 6 Jahre zu« 
vorgezeigt habe, aus i Proportion Chlorine, i Pro- 
portion irgend einer Bafis, und 6 Proportionen 
Sauerltoff zufammenge fetzt. Der Wafferlioff in 
Herrn Gay-JLuflac's Chlorinlaure läfst fich, als die 
Holle einer Bafis fpielend, betrachten; und es ift 
ein wichtiger Punkt in derlichre von den beftimm« 
ten Mifchungs-Yerhältniifen, dafs, wenn eine me^ 
tallifche oder bif'ennbare Bafis mit gewilFen Propor- . 
tionen eines zufammcngefetzten Körpers fich ver* 
bindet, alle andern fich mit denfelben Proportion 
nen verbinden» r. 

Herr Gay-Luffac fagt, wenn man die Chlorid' 
ne/äure nicht als eirie blofse Verbindung Voa Chlo* 
rine mit Sauerftpff anerkennen wolle, fo dürfe man 
auch nicht Salpeterfäure und Schwefeifaiare für 

ßba 
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Verbindungen bios mit Sauerftoff nehmen. Diek» 
ift ganz klar. Eine Säare, welche aus 5 Prop« 
Sauerlioff und i Prop-r Stickftoff befteht, ift eine 
blorse Hypolhefe ; dagegen ill es eine blofse Aus- 
fage der Tbatfachen, dals tropfbar » flüIHge Salpfe« 
terfaure aus a Prop. Waflerftoff, i Prop. Stickftofif 
und 6 Prop. Sauerßoff beßeht, und es findet zwi- 
Ichev Salpeter und überoxydirt-falzfaures Kali, 
wie ich fcbon vor geraumer Zeit gewiefen habe, 
keine andere Verfchiedenheit ßatt, als data jener 
1 Prop. StickßofF, diefes i Prop. Chloride enthält. 

Nur hht wenige der Körper, die man allge» 
mein fur iVew^m^&e gehalten hatte, enthalten 
wirklich die Säuren und die Alkalien, aus denen 
fie gebildet worden find. Die falz/auren und die 
ßufsfauren Salze enthalten weder eine Säure noch 
eine alkali fohe ßafis. Die mehrften blau/huren 
Satze befinden fich in demfelbeu Falle, wie Herr 
Gay- Ifuflac for Kurzem dargethan hat. Salpeterl 
föure und Schwefelfäure lalFen fich aus denya/pc- 
terfauren xxnifchweftlfauren Salzen nicht erhalten, 
ohne Dazwifchenkunft von Körpern, welche Wat 
ferftoff enthalten ; und däsfalpeterjaure Ammoniak 
muls, nach den Producten der Zerfetzung delFel- 
ben zuurtheilen, fiir einp Verbindung von Waller 
mit oxydirtem Stickgas genommen werden, — 
Bios die Säuren, welche aus Sauerlioff und verbrenn- 
Ikhen ßafen beliehen, fchein^n mit den Alkalien 
und alkalifchen Erden unveränderf lieh zu verbin- 
den, und es iß unmöglich, die Natur der Anord- 
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nung der Elemente in ihren neutralen Verbindun« 
gen]za beAimmen. Der phoaphorfaure und koh^ 
Unfaure Kalk baben die ^Charaktere , welche mao 
den neutralen Salzen beilegt , in yiel geringerin 
Grade, als das Chlorine -Calcium (calcanej falzp 
faurer Ealk,) und doch weiia man nicht, dais der 
letztere Körper eine Säure oder einen alkalifchen 
JCörper enthalte. Die CMorin -> Jodinfäure y die 
Fhosgenf'aure ^ und die binären Säuren welche 
WalTerftoff enthalten , verbinden Heb mit dem Am- 
moniak ohne Zerfetzungy fcheinen aber, wenn fie 
jauf die feuerbeßändigen Alkalien und die alkali- 
fchen Erden ein^^irken , . zerfetzt zu werden ; ^ und 
doch haben die feüen Körper, welche fie bilden, 
alle Charaktere , vonl denen man früherhin glaubt 
te, dal8;fiedei!i aus Säuren und Alkalien befiehen« 
den Neutralfalzen eigenthümrich Teyeh, obgleich 
keiner derfelben die Säure, und blos die beiden er« 
ften in der Reihe die Alkalien in fich fchlieisen ,^aua 
denen fie gebildet worden find. 

Setzen von Analogie an die Stelle von That« , 
Xachen bringt Verderben der erklärenden Chemie. 
( chemical philofophy ) ; der erlaubte Gebrauch der 
Analogie ift, Thatlachen mit einander zu verbin- 
den , und uns zu neuen Verfucben zu leiten. 

3. 

Eben fo wenig, als Herrn Gay - Luflac's Mei- 
nungen, kan*n ich feiner Nomenclatur beiftimmen. 
Wenn er die Verbindungen, welche die Chlorine 
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und die Jodine mit andern Körpern machei^ y Chlo^ 
rures nndJodurea nennt, fo Hellt er eben dadurch die 
Chlorine und die Jodine in die Klafie der verbrenn- 
liehen Körper } ich. gebe daher den Namen Chhri^ 
diis und Jodes den Vorzug. Herr Gay-'LulTac 
nennt den Schwefel* WalTerüoff acidelhydro/ulphu^ 
rique\ dMenüämeti hat man aber fchon für die 
SchvrefelGiure, das Vitriolöhl der Handelaleute, 
gebraucht. .Acide hydro 'chlorique heseichnet nicht 
Chlorine -WalTerliofflaure , fonder n Chlorinlaure 
mit Wafler yerbunden, und fchickt fich daher, in 
Herrn Gay * Luflac^a Anflehten , befler feine Chlo« 
rinefaure , als die Salzfaure zu beaseichnen ^ )• 

* ) Mein« deutfchen Namen : Chlorine r P^wrbindungen et«. , 
Stiefel -^Waffetfiofffcmr^ etc.« treffen diefe £inweoda9gaB 
nicht« (auf die es Herrn ^aj-Lufac a^U antworten« inic^l 
fchwer wenden dürfte.) Qi^* 
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V. 

CTeber die Bafia der Blaufdurej 
TOn 

Sir Humphry Davy. 



Id dem vorigen AufTotze hatte ich einige meiner 
Meinungen zu vertheidigen , und Meinungen des 
Herrn Gay • Liuflao zu bekämpfen. ,.Der Gegenftand 
diefer Zeilen ift meinem Gefühl viel angenehmer^ 
indem ich in ihnen die fehr gereiften ^pery elabo" 
rate) und geiftreichen Unterfuchuögen des Herrn 
Gay-LuITac über die filaulaure und ihre Bafis, mei- 
nen Verfuchen zu Folge, beAätigen Jcann. 

H^rr Faraday hatte die filaufäure (Blaufloff- 
Wafferftofflaure ) nach Herrn Gay-Lujiac's Ver- 
fahren bereitet) und ich fand die Eigenfchwere 
derfelben etwas unter 0,7« Beim Electrifiren im 
Volta'fohen Appaiiate mittelft Flatindrähte eptbin« 
det fie Sanerßoff an der pofitiven, und ungefähr den 
i2-fa($hen Baum Waflerßofi: an der negativen 
Oberfläche, Anfangs glaubte ich, der StrcklioIF 
werde hierbei zerfetzt , als ich aber den Verluch 
einige Stunden lang fortgefetzt hatte, hörte das 
Entbinden von Sauerßoifgas auf, und es fand fich 
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an dem pofitiYen Pole eine Verbindung von Platin 
mit ßlauftoff einy während das Entbinden von 
Waflerltoffgas am negativen Pole fortwährte; fo 
dab alle lirfach war anzunehmen , dafs das Sauer« 
fioffgas von einer kleinen Menge von Wafler her« 
rührte, welche der falz raui;e Kalk, der Säure nicht 
hatte entziehen können. 

Durch Erhitzen von blaulaurem Qneckfilber in 
falzfaurem Gas habe ich reine tropfbar •flüin|[e 
Blaufäure und ätzenden Sublimat erhalten. 

ich habe eine bedeutende Menge filaußoff, die 
ich durch' rothes Queckfilberoxyd von aller Blau« 
fäure befreit hatte, in Sauerftoffgas langfam ver- 
brannt, und das Erzeugnifs des Verbnennens mit« 
teirt einer froßmirchung erkältet; es letzte fich 
daraus aber kein Walfer ab^ 

Auch ift es mir gelungen filauftoff durch elec« 
trifche Funken, die ich hindurch fchlagen lieis, zu 
zerfetzen. Dabei wurde ein dem Räume diefes Gas 
gkicher Raum Stickgas frei, und es fetzte fichjKoh« 
lenftoff ab« 

ich laife mich über einen Gegenßand, der Brn; 
Gay-LuIIac eigen iß, in kein Detail von meinen 
Verfuchen und Forlbh'ungen ein, und will fiir ihn 
nur noch ein Verfahren beifügen , Verbindungen 
von filaußo£F zu erhalten, welches mir fehr gut 
gelingt Es beßeht darin, andere Körper ipit^lau^ 
ßoff.Queckfilber zu erhitzeh. Ich habe auf diele 
Art, Verbindungen des Radikals der Blaufäure mit 
Jodine ^ mil Schwefel^ und, wie ich glaube, auch 
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mit Pho^hor erhalten« Die Verbiodang deflelbea 
mit Jodine iß ein fonderbarer Körper; er yerfliegt 
in mälsiger Hitze, und bildet dann beim Erkalten 
l^löckch^n, welche wie das durch Verbrennen ge« 
bildefe Zinkoxyd {lana philo/bphica) an einauder 
luiogen; er hat einen fehr icharfen Gipfchmack 
Q€$crid)j and einen ßechenden Geruch. 

Ich wäatchte, Herr Gay- LulFac könnte dahin 
▼ermocht werden j den bedeutungsloren und rchwe- 
ren Namen cyanoghne und hydro^cyanic aqid aufsu* 
geben, und die eiaiachern prujfic gas und pruffic 
ac«<i anzunehmen ^)* > 

**) So tübI ich einfeUe , und Herrn Gay-LuJpic'f Namen gnt 
fewählt« und verdienen vor denen^ welche Herr Dayy yor» 
Ichlagl, fehr d«n Vorzug. Dens nicht zu gedenken^ dafs, 
venu man das Blauftofl^aa prujjic gas nennen wollte^ die 
BlattüolT-r WalTerftofifilore doch nicht, prufftc «cid genannt 
Werden kann^ nnd daüs man dann nm eine Benennung für 
den Blanfioff yerlegen feyn wurde ; fo ift A^ß Wort pruffte 
gas nicht bedeutungsvoller als eyanogin^^ Und fehr mit 
Recht fiat Herr Gaj-Lul{^p zugleich an die deutfche No« 
menclatnr gedacht , in welche alle Wörter , die von pntffw 
' ahgeleilct find ^ fich nicht übertragen lalTen. Iß es ein iur 
allemal feftgefetzt, dafs hydracides nicht Sauren ^it War- 
fer,- Ibndern mit W^ÜerfiolF bezeichnen j, fo dnrfte auch 
Btrrn Davy's Grund gegen die Manien €u;ide hQfdr<^ ^ cyanic 
^ue, ^dro-chlorigue, ^,f^dro^ fulphuriaue etc. ohne viel 
Bedeutung feyn^ da fie dann jeder durch BlauAoff-Waf- 
ferßoflrraure , Chlorine - WalTerftoffraore » Schwefel - Waffer- 
fiofffiiare richtig l^nd ohneAußoIs exppnire^ wird. Gilb* 
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VI. 

Einige Bemerkungen über eine Sielle in der BU 

bliotheque univerfelle]^ die Verdierifie der 

Franzofen um den Gahaniemus betreffend *)• 



Die Herausgeber der genannten Zeitfchrlft **) 
haben einem Berichte, den lie in ihrem Februarhefte 
Ton den galvanifchen Verfuchen des Herrn Ghil- 
dern iö London ***) geben, eine Einleitung Tor- 
angefetzt von folgendem Inhalte: Vor einigen Jah« 
ren wurde in Frankreich von der Regierung eine 
bedeutende Summe angevviefen, ^^zum Erbauen ei" 
nes grofsenVoltaTc hen Apparats, der den gefchick« 
teften Chemikern übergeben werden foUte. Voa 
einer folchen Schenkung mußte man Wunder er-> 
warten; die Wirkung befchränkte Ach auf die Art 
von moralilchem Galvaaismus, auf eine derjenigen 
Meinungs-Errchüiterungen, welche das Haupt der 
Regierung bei allem beabfichtigte. • « . • Und wir ba-^ 

^) Auf dßm Jnnihefte der j4nn, da chimie et de phyf> ^^ 
. Herren Gaj-rLurfac and Ära go. Qilb, 

**) Das hei&t Herr Prof. Pi et et in GeiiC Gilb. 

***) Die Lefer haben ^t in dem ge^, Jahrg. dief. Ann. St. 4, 
«^dcr B^ b:3^ 3. 363. geiimdtui* Q^f* 
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ben nicht gehart (fahren fie fort) da& die Wiflen* 
fchaft davon mehr Gewinn gehabt hätte, alsdieKUn- 
fte von der Million, welche dem £rfinder der beileu 
Spinnmafchine fiir Flaoha oder Hanf verfp rochen 
wurde. Nicht auiserhalb dem Gelehrten oder dem 
KiinlUer ilt das belebende Prinoip dea Genies und 
des Erfindangsgeifies zu Tuchen; in der Seel«, in 
dem prrfckilicheD Charakter des Individuums findet 
fich' das heilige Feuer etc. •• Childern, ein hlo- 
Iser Frivatmafin in London etc.,.^.^ 

Diefe. Stelle, in welcher man mit einem Fedjia?- 
ßriche die Verf uche der beiden franzöfifchen Che- 
miker, Gay-Iiuffac und Thenard, denen d\& 
groise Säule der polytechmfchen Schule anvertraut 
wurde, zu Nichts macht, würde in der Sibliothe^^ 
que britannique ganz an ihrer Stelle gewefeu feyn; 
ich geßehe aber, daüs der neue Titel, den man die- 
fem Journal gegeben hat, mir mehr Unparteilich* 
keit erwarten liefs« Da die Herausgeber nie ge* 
hört haben, dafs die Wiflenfchaft irgend einen Vor- 
theil von diefem pbyfikalifchen Inftrumente gehabt 
habe, fo freue ich mich, fie belehren oder erinnern 
zu können, dals ea ein Werk von, zwei Bänden 
giebt, (gefchrieben von den HH. GayTLuTfac 
und Thenard unter dem Titel : Aechere/ies j>h)fr 
fico^chimiqLtesfaiteafur lapiU etc., das im J. i8ii 
gedruckt ift, und worin ein fehr weitläufiges Kapi- 
tel über die Urfaclien vorkömmt, welche die Kraft 
einer galvanifchen Batterie veränc|erlich machen; 
über |d<is Malb der Wirkungen dielbr Batterien ^ 
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über den Einfiurn y welchen die FlüIIigkeit, mit der 
die Zellen des Troges oder der Recipient gefüllt 
find, nach Verfchiedenheit ilirer Natur iinisert; 
über die Intenfitäts* Veränderungen, nach Verfchie- 
denheit der Zahl und der Oberfläche der Flatten 
u. dergl. mehr. *) Es kömmt mir nicht zu, den 
Rang, den diefe Arbeit verdient, zubeftimmen, aaf 
jeden Fall aber ili es hqchß befremdend. Unter* 
fachungen iiber Fragen ^ die zu den delicateüen an 
der Phyfik gehören, ron den Herren Hcflrausgeberii 
auf eine fo weit hergeholte Weife und mit fo viel 
Bitterkeit angegrilFen zu fehen; les fey denn, man 
nehme bei ihnen die Abficht an, in ihrer Reihe, im 
Auslande, eine Erfchütterung durch moralifbf ten 
GalpßnißinM hervorzubringen« 

Wie dielem auch fey, fo würden die Heraus« 
geber der flr Wartung derLefer üuf jeden Fall belTer 
entl^rochen haben, wenn fie liatt der injuriöfen 
Einleitung, die diefe Bemerkungen veranlafst, dem 
AufTatze Erörterungen voran gefchickt hätten, über 
die Wirkungen, welche man von grolsp lattigen 
Apparaten zu erwarten h^t; iiber die CJmttände im 
Baue derfelben, welche fie geeignet machen, diefe 
oder jene Art von Erfcheinung hervorzubringen; 
über die fo kurze Zeit, während der folche Appa« 
rate wirkfam bleiben; über ihre gr6lsen KoAen; 
iiber die geringen Mengen von Reagentieii, welche 

^ ) Man findet diefe in der Thtt mnßerhaften ünterAiohungea 
l^^cti meiner fi-^ie^ BeAri^eiiaog in dieC jini]^* B. 38. S. 121.^ 
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fie hergeben, etc. Es wäre hier ferner die Stelle ge« 
wefen, ihren Lefern zu bemerken^ dafs unter eini- 
gen Umliänded , die zweckmäTsig eingeleitete Ein- 
wirkung gewöhnlicher chemircher Wirkungsmittel 
mebreres hervorbringt, das fich durch den GalVa« 
nismus nicht erhalten lälst; und hier hätte fich 
dftnn von felbft die Nachweifung der vergeblichea 
Bemühungen des berühmten Davy angefchloflen, 
die Boraxfäure mit dem VoltaTchen Apparat zu 
zerfetzen, und daneben die der rein chemifchen 
Procefle, durch welche die HU« Gay-Luflac und The« 
nard auf diefe wichtige Entdeckung geführt worden 
findete« — Und da man einmal der Meinung war, dafs 
der interefiTanteAuffatz des Herrn Childern nicht 
ohne Einleitung bleiben köune', fo hätte es, deucht 
mich, die Gerechtigkeit erfordert, in ihr zu er- 
wähnep, dafs der Einflufs grof^er Oberflächen der 
Elemente der Säule, fchon vor zehn Jahren in 
Frankreich gezeigt und erwogen worden fey , in ei- 
ner Arbeit der UH.Thenard undHachette, 
welche im Auszuge im eilften Hefte des Journal de 
V^cole pofytechnique gedruckt -ill ♦). — Eine 
Beantwortung aller diefer Fragen hätte freilich 
ziemlich lange Unterfuchungen erfordert; lA es 
ab^ nicht fchicklich, da(s die, welche eine Art 
von Her rfchaft {ejpice de magifirature^ über die 
WilFenfchaften ausüben wollen, fie zu fiudiren, 
fich die Mühe nehmen, und da(s fie nicht Lob 
und Tadel nach Hören fe^en Vertheilen* 

*} VersU Annat. S. 2808 B. 2B, S. 3o6.^ GtU. 
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Aucli hätte ich grofse Lull, die HH. Heraus« 
gebor der Bibliotfieque univerfelle zu fragen , wo- 
her lie wifleu) daTs das Studium der phyfikalifchea 
Wiflenfchaften in Frankreich fehr in Mifskredit 
geraihen ift *}. Für jetzt will ich aber nur noch 

•) Möchten die HH. Herausgeber der Bibliotfieque unis^erfeU^ 
le diefe Erinnerung auch in Hin ficht delTen beherziget, 
was fie von Deutfchlaltd und denifchen phyfikalifchen und 
cheinifchen Arbeiten erzählen« Da keiner von ihnen deuifch 
lieft, fo würden lie es bciTer machen^ Deutfchlaiid in .ihren 
AbriiTen tron deü Fortfchritten der WilTenfchaften ganz nn- 
Jierührt zu laiTen, als Nachrichten. au geben, aus welchen «Ine 
Un%«iirenheit des Zußands der WÜTenfchaften in DeutTcbland^ 
und eine Uukeuntuil's der denifchen Schriften und Gelehr- 
ten hei TOI leuchtet» welche deuifch^ Nalurforfchcr lächeln 
machen würde ^ erregte nicht die Unlautei*kcit der Quellenj 
•tu denen ^^ zu fchöpfen fcheinen , das Grolsfprcchen tob 
£iui{;en und das geflilTeutüche Ignoriren. Anderer ein Gefühl 
der Miüsbilligung. — DalTelbe gilt mehr oder weniger von den 
Jahresberichten , Welche Herr Delamctherae und Herr 
T h o m f o n in ihren Journalen zu geben pflegen \ mehren theiU 
wäre CS befler , fie übergingen DeutTchlaud ganz^ aU dafs fie 
ans oberflächlicher Anficht , oder nach Nachrichten , die ih- 
nen von Ilalbunterrichteten oder Abßchtsvollen zukommen, 
citK falfches Bild entwerfen , welches nicht d/izn geeigliet zu 
feyn pflegt^ uns in den Augen unfci-er Nachbarn A^thtang 
SU erwerben* So z.B. erzählt HerrThomfoti in feinem 
Jahresberichte Ton i8i5 den Englandern, eine electrifche 
Theorie der Verwaudtfchaft von Herrn Oerftedt, welche 
1812 in Berlin erfchieneu fej, habe ,, in Dentfchland gro- 
IJicf Auffehen erregt'' und obgleich er erklärt^ manches dar- 
in komme ihm fouderbar und abfurd vor [whimfic^ and 
abfurd) fo Tagt er doch ,»fie habe dem Verfafler in Deutfch- 
land vielen Ruhm gebracht.'* Eben fo foil der wanderbare 
Einfall delTelben YerfaflTers neue chemifche Worte für die 
ttordilcheB Sprachen j zu ^Ichaffen, ia Dentfchland TieicB 
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ein Wort hinzufügen: DaIs fienamlicli fehrfchlechi 
unterrichtet lind^ wenn fie meinen, dafs die Arbeit 
der Mechaniker^ welche fich n^it Spinntnafchinen 
fiir Flachs befchäftigt haben, ohne Nutzen und Er- 
folg geblieben find. Herr Molar d^ deflen Zeug* 
nils He nicht^ verwerfen werden^ wmde ihnen diele 
übereilte Behauptung erfpart haben, wenn fie fich 
die Mühe genommen hätten, ihn zu Rathe zu ziehn« 



VIL 

JVocA eine ßefcliwerde über die Bibh uniperf. ♦ ) 



L)er Herausgeber der Genfer üibh'oth. univerretle 
fagt, wo' er im diesj, Aprilheft die vortrefflichen 
allronomifchen Beobachtungen erwähnt, welche 
Oria ni in den Ephenieriden pon Mailand hxlkixnnl 
gemacht hat, die Schiefe der ßcliplik ergebe fich 
aus den Beobachtungen der parifer und italieni- 
fchen Aftronomen um 8'' verfchiedenj diefer Irr- 

LSrm machen. Wo nimmt doch Herr Thomfon feine Noll- 
xen -yon Deutfchland her? Aus dicfen Annalen wenigfiens 
nicht. Obgleich er fie fonfi wohl zu kennen Icheint, io be- 
liebe es ihm oder feinen deutfchen Gorrefpondcnteu doch 
nicht, das viele Schatzbare auf deuifchem. Boden cnifproITe- 
ne, welches in ihnen enthalten ill, in feinen Berichten i^, 
erwähnen« . Gilb^ 

*) In demfelbcn Hefte der Asoal. d&Ch. «t de PbjC GiUf^ 
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thiim rcTieirit ihm tlngeheaer i^norme) «afeyn; er 
weils nicht {ignore) ^ woher er rührt; er erwarte^' 
te mehr Genaaigkeit bei dem Grade der P^olUom^ 
menhetty \i^elchen der technifchs Tkeil der WiJ^ 
fenfckaflfeit wenigen Jahren erreicht hat etc. — Der 
Herr Herausgeber wird gewiü mit Vergnügen hö- 
ren, dali leine Erwartung nicht getäurcht worden 
iß. Die angebliche Verfchiedenheit, welche ihn fo 
lehr beunruhigt zu haben icheint, entlieht lediglich 
daher, daß» er die ycAcwßore Schiefe der Ecliptik 
mit der mittleren verwechfelt hat; die Beobachtua- 
gen zu Paris und zu Mailand geben genau dalTelbe 
Refuitat, wenn man auf den Winkel von 8" lieht, 
welchen der wahre und der mittlere Aequator im 
J. i8ia mit einander machten, zu Folge der Schwan* 
kung der JErdaxe. Es iß zu bedauern, da6 der 
Herr Herausgeber lieh fo leicht hat beßimmen laf- 
fen, 2iweifel über ein fo wichtiges Element de» 
Weltfyßems zu erregen, Diefes iß i ungefähr fo, 
als wenn jemand die Höhe des Montblanc für noch 
unbekannt ausgeben, und diefe Behauptung auf der 
beinaho 4oo Meter betragenden Verfchiedenheit 
gründen wollte, welche in den Höhe •Angfl^beu die- 
fes Bergs über den Genfer See und über die Meeres« 
fläche Statt Endet. 
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VIII. 

Einige Berichtigungen und ZufatL9 aus Briefen^ 

1 ) Vom Dr. G h 1 a d n i »n S. 356. 

Gefchrieben in Göttkigen« 

Folgendes iß ia der zweiten Forlfetzung des Verzeichnif- 
fcs der vom Hiincne{ gefallenen MalTen an feinem Qrte einzu« 
Xchalten. 

^,1810^ ungefähr in der Mitte de« Julius^ hat^ nach Til« 
loch's philof, magazine , Vol. 37. p. 236, in Oßindien , nicht 
weit Ton Shahctdf nngcfahr 3o engl. Meilen nordwärts von Fut^ 
iy^GJiUTf von wo es berichtet wird, jenfeits des Ganges eino 
grofse Feucrkugez 5 Dörfer in ßrand geßcckt , ihre Erndte vor- 
niciuet, Manns- und Frauensperfonen befchädigt, und es iit ein 
Stein gefallen , der noch dort zu fehen war» '< 

,, (Die. in VuffMorf vlvbl 19. Oktober 1816 Abends in eine^ 
Strafsc der Stadt nach einigen Zeitungen gefallene Feuerkugel 
war wohl nichts anders als eine irdifcbe Leuchtkugel, die von 
dem Feuerwerke vom i8, Oktober moc)ite übrig ' geblieben feyii. 
Die MalTe ward auf Yeranltallung der Police! foglelch naler- 
fnchc; ße roch angefeuchtet nach Schwefelleber, gab bei der 
trockenen Deitillation etwas Schwefel , nnd beftand übrigens aus 
kohleDfaurem und rcliwefelfanrem Kali, wie in der DüITeldorfer 
Zeitung vom i4. Nov. d. J. gemeldet worden ifi.)'' 

Noch theile ich Ihnen als Notiz mit, erfiens: dafs Prof. 
Strom eye r in der Kap'fchen Gediegen -EifenmalTe auch Ko- 
balt entdeckt hat; nnd zweitens: dafs ich meine paradox fchei- 
nenden ,, Kosmologifchen Ideen über Vermehrung und Vermin^i« 
dernng der MalTe eines Weltkörpcrs ,'^ ans Ihren uinnalen Jahrg. 
i8(>5 (B. ig. S, aöy.) in den Faterland/che Letter "Oeffeningen 
Annal. d. Phyfik. B.5i. St. 4. J. 1817. St. la» C Q 
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!$$>§ iiMHi^l^ÜDdj£di.$ nyt der AcufKernng überLetit ^ndc, d^rsdlefc«! 
dn Ternünftigcr Auffatz und ejiierUt:berr«l;tung doppelt wertli fej. 



a) Vott^ PrpfelTor G. G. Hallftf öfli. 
(Berichtigung 2.a B i| e w It ^ r!« opüfchen AnfTätzen in B«5o. J, i8.i5.) 

Abo den 9. Kov. 1816. 

— «^ unter den Yielcn aasgezeichneten, Entdeckungen von 
Phjfik^rn , welche Sie uns in den beiden letztern Jahrgängen Ih- 
rer Annalen wieder auf eine fehr angenehm zu lefende Weife 
dargeltellt haben , gehören unltreitig mit zu den wichiigßen , die 
optifchen UttterfuchuDgen des berühmten Brewfier's in Edia- 
burg^ welche mir eii^ groftres Vergnügen gemacht haben * ). Ich 
theile Ihnen daher einige kleine Berichtigjungen mit^ die ich Ih- 
rer Aufmerkfamkeit für nicht nnwerlh halte. 

, Band 60. S.ftS. (Jahrg. ibi5 St. b,) in der ^^Befchreibuog 
eines Fernrohrs , welches zum Sehen unter Walter beltimmt ilt/' 
bemerken Sie richtig , da& Brew Iter's Ausdruck für die Yer- 
cinigungsweite paralleler, durch eine convexe Kugeliläche in ein 
anderes [brechendes Mittel tretender Strahlen^ CjP(Fig. 3. auf 

Taf« II. Jen. Bandes) = fejn muf«« Aber die Gröfse^ auf wel- 

m — n 

*) Inter muUa plurium Pkyficorum egregia inventa^ quorum 
CT^oJitiones in. uinnalibus tuis etiam novijfimis lectu pro- 
pofuißi jucundiffimas , minimi Jane non J'unt momt^nti, . . 
quas magna cum i*oiupt4ite perleg i» Hfrr ProfelTor H all- 
It röm berührt hier etwas, worüber einen folchen Sachken- 
ner urtheilen zu hören , meinen Leferii eben Ib wichtig als 
mir fe^n mufs, nämlich meine Art, die Auffälze der Au^i- 
länder frei bearbeitet darzultellen. Wenn unterrichtete Ans- 
.- lander Tdenn (ie ßnd hier, die ^rcchteßen- und zuverlalTig- 
ßen Richter) von GeiÜ und Kcnntinis, Treue und Annehm- 
lichkeit in Darltellung und Ausdruck anzuerkennen fich "be- 
, eifern, fo darf ich glauben, da£it mir ein richtiges Ideal üil- 
..,, eher wÜTenfchafdichen Daritellungen fremder Arbeiten Tor- 
. fchwebe, welchem unermüdet nachgefirebt zu haben ich mir 
.,, hewufVt biu , und darf ich hoffen,, dasjenige, was diefen 
. Biindereicheu Jahrbüchern der Naturkunde einen bleibenden 
Werth vorzüglich ücheiii s^aüi, nkht verlohnt vß Jiab««. Gi&^ 
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che et voriiig lieh änkoniint, ill der ABflaad ^PxsAc-^. CP 

s=5 r + -^^^ = -^^. Dicfen Wcrth hat Brcwfter hier 
m — n m — n 

und in dem, folgenden angewendet, und et fcheint mir daher 
ein Schreib- oder Druckfehler za fejn, dafft S, 68. und 6g« CP 
filitt j^F Iteht, da der Hülfswerth CF in der That nirgends, 
weiter, überall aber ^P gebraucht wird. Setzt man alf(» 
S. 68. Zeile i6 ßatt CF richtig jiF:as -2LL. 

- 10 - CF - AF =r 3,6^^7 . r 
S. 69. Zeae4 ^ CF - AF:sa 7,667 » r 

- ii ^ CF " uiF 

fo fallen die von Ihnen in den Anmerjkongei^ angegebenen Ver** 

belTerungen fort, indem durch diefe blofie Verwandlung von 

CJ'in A F, alles andere bleibt, wie es in Brewlter^s Aui&ti 

fieht; fo auch 

S, 71. und 7a, der Werlh you F. i 

In dem Auffatze Brewßer's „über die Wirkung br** 

chender Mittel auf die verfohiedenen farbigen Strahlen ^< B. 5o« 

S. 5oi. f. find S, 3io.Z. 18 u. 19 die Zahlen Tertanfchr, uvtd es ttnis 

S. 3iü. Z. 18 fiait s=s r ( 1,65842 ) flehen — r (i, 63846 ) • ^ 

Z. 19 - =;ff (i,63?4fi) - =V{ 1,6684a) 

Ferner mufs es heiisen 

S.311.Z. 1 fiätt: den Winkel m^v, den Winkel moS 

Z» 6 - LOP 7= Lor^ LoS 

Z. 1 1 mülTen y und x mit einander vertanfcht werden; 

Z:i5 fttttt: jf — * fiehe x— y 

Z. i4 - 4oo 18' 4a",7 ftehe 4o** i3' 4a*S7 
* =r a'',6 flehe z = a",6 
S. 3l3. Z.1 -^ > . fin. a ftehe r • fin. a ' 

Z.7 - 4o* 39' 29^,8 fiehe 4o" 32' 2^^'fi *)• . 

*) Ich danke Herrn Prof. Hallfiramum f6 mehr fiir diefii 
Berichiiguogen Tön Schreib - odrr Diiickfehlern , als fie za- 
gleich zum Bcweife derZuverlälTigkeit aller übrigen'Formelu 
und Zahlen in den Anffatoen des Herrn Brewiter's .dienen» 
indem Herr Hallitröm ihm nachgerechnet hat.' Mir erlauht« 
diefes die Kurze der Zeit nicht, und lieber wollte ich offen- 
bare Fehler des Originals in Formeln und Zahlen wieder- 
geben , als ohne Ntchrechiien Re -vermutfaungsweife ▼erbeU» 
Tern^ weil dicfet Z9 gr^r««n Itnmgen fuhren kann. Oilb. 

Ce 2 
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^Der Riis to eiuer hier sa erbau«adea Stem watt« ift jetu 
rnifeTm Monarchen voc^elegt , welcher vor fiiiif Jaliren, unfere 
UuiTerfilät kaiferlich dotirt hat. Wir fuchcQ uns inzwifchen die 
DOtfaigen lultrumcnle zu verrchaffen , und fchon befitzen wir eia 
Ton H e r fc h e 1 felblt yerfertigtef 7 - füf« ig es Newton Teh es Spie- 
gel -Telefkop ^ das man auf der Greenwicher Sternwart« wegea 
feiner Vortrelflichkeit ein Jahr laug fait täglich gebraucht bat, 
«in 4| füfsiges achromatifches Fernrolir von Dolloud, eine» 
Bird' fchen Quadranten f einen T r o a g h,to n TcLen Spiegel* 
Sextanten^ einen N e wm an Tchcn Kreis'^ zwei Pendelahrea and 
awei lehr gute Q^iionoineter von Arn old und von IVI o n c as. 
Koch Cehlt uns ein PaJTage«' Infcrument^ ein Repetitions - Kreis, 
sad ein fogeuanntcr dopp<4ter x epetirender TLeodolllh \' ol> wir 
fie ans England, wo die Künftler fich nur fchwer cntfcblieilcD, 
nach fremden Ide^ zu arbeiten ^ oder aus Beutfchland -beziehen 
w«r8eii ^ ift noch ungewiXs. 

Fait möchte ich mich entfchuldigen , dafs ich Ihnen latei- 
nifoh fchreibe^ da es Leute gicbt, welche bei der allgemeinen 
Verbreitiuig der deutfchen und der franzöfilehcn Sprache die Tie- 
fe, der Grlehrfamkeit nach der Fertigkeit* beuKlhcilcn , womit 
man diefc Sprachen und viele andere Tplrichu Weuigltcns haben 
wir erlebt/ dals über uns folgendes Urtheil eines Litteratus in 
uifferer Nachbarfchaft ergangen ift: ,, Die Schweden y l^nnd U 
nennen fie uns Finnlander noch) find fchlechte Menfcheo^ denn 
ße fprechen fchlecht RulTifch , fchlechl Dcuifch , fchlecht Franio- 
fifch." Wir glauben freilich, dafs es nöthiger f ey , fremde 
5p««^en zu lefen und über das Gelefeue zu denken , als fie za 
fprechen. Es ift etwas verlchiedcnes, Yortrefflichej Inftrumenu 
Jbefiuen und fit zu brauchen verftehen» 
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SACK- WND NAMENREGISTER 

Cber 
DIE SECHS BÄNDE 

BER JAHRGAKGB l8l.5 UND 1816 
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GILBERT'S ANNAJLEN DliR PHYSIK, 

BANDXIX. BIS XXIV. DER NEUEN FOLGE, 



ODER ^ 

BAND XLlX/ßlS LIV. 

\ 

VON 

GILBERT. 



Die röfflifchen ' Zahlen bezeiclmeii die Bande nach der neueä 
Folge y die arabifchcn die Seile, a. eine Anmerknng. 
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Acharius Befchreibung eines befondern Meteors XXII> 
235; Erklärung deilel ben I als Täufichiing darch Blen- 
dung 34a. 

Ackererden^ fiehe Erden» 

Acroniaticität, flehe Lio-ht» 

Aether. Jodine r WalTepftoff - Aether XiX , aSg* Chlo* 
rine - WafferftofF- \etber zSz. 

Akademie der Wiffenfchaften In Paris, Wie» 
derherfiellung und Organifation 9 nach der I^Öniglf Ver- 
ordnung vom 21* März i8i6f XXI Vf 324, 

A k u ft i k* Von einer Vorlefung des Dn Olbers über die 
Gelchwindigkeit des Schalls ^ von J^enzenfferg XIX9 
154. 

Alaun XXIV, ä54. 

Aiaunerde, Schmelzung derfelben vor der Marcet*- 
Ichen Lampe XXIV, jo6. 

Alcornoqu!^, g^g^>> ^i^ Lungen • Schwiiidfucht XXII, 
343^ cbemircbe Zerlegung von Riin XX, 121* 

A 1 k o ly cll.ö meter, nach Atkins Art XIX , x <9 1 • 

Alloti^Jiy (iehe Mineralogie. 

Aluminium Kreidefelfen in England, von Tinnant 
XlXy 179* ^^ Analyfe des englifcben und des halli« 
fchen Aluminits von S^rometfir XXIV, 104^ ilt bafi- 
fche fchwefelfaure Thonerde, dem künftllchen ganz 
entfprechend. 

Ammoniak, Verfahren v, SauITure's zur Befiimmung 
der Menge delFelben XIX, 141« 

Annalen XXIV, S90. 594. XXIII, 222. 224. 
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A-p^Btitnen, über diu brennende Gas bei Pletra Mala 
von Grann//^ XXII, 345. 

ArchimedesBrennfpiegelyUnterruchungenüberihfi, 
eine gekrönte Preisrchiift von van Capelle XXIII , 242; 
durch einen Hohlfpiegel war es nicht möglich, wohl 
aber darch viele Planfpiegel, Marceilas Schiffe vor Syra« 
^s anznftecken 244; Archimed's optifcb^' Kennlniffe 
reichten daza hin 267 ; hat die Sache hifiorifche Glaub* 
Würdigkeit 280 ; nicht die Flotte , nur einzelne Schiffe 
können verbrannt feyn» ^ 

Areometrie, Tafeln^ welche den Einflufs der Wärme 
' anf die EigenfchWere von Salzfoolen von' gegebenem 
Gehalte darftellen , von :Sf/rA(>/' XXI , 397. 

Arragonit, Analyfe eines heflifchen und eines libiri- 
• fchen von Stromeifer XVK , 297. — ^Analyfedes Arra- 
gonit von Fauquetin XX^l, 98. — Fernere Betträge 
zur chemifchen und mineral bgifchen KenatniD». des Ar- 
' ragonits von Stromeger ^Mud Hausmann io3. *^ Pf äff' 
437* — Ueber den Strontian • Gehalt des Arragonits, 
nach den Verfuchen der HH. Buehoiz und Meifsner voa 
Gag-Luffac XXIV, 232« Bemerkungen über den vor. 
hergehenden Anffatz, und Rechtfertigung feiner Mei. 
nung von der Natur des Arragonits von Stromeyer, ein 
Schreiben an Gilbert 239. 

jiffatini kurze Erläuterung des Zambonffchen immerwäh- 
renden Electromotors XIX , 4^* 

Athmen, todtdrohendes von gasförmigem KohlenfiofF- 
oxyd , und heilfame Wirkung des Sanerfioffgas bei ei- 
nigen Afphyxien von fTiiter XIX, 167« 

Atkenas, Zinn in Bretagne XIX, ijS* 

Atmofpiiäre, über den Urfprung ihrer beiden Haupt- 
beftandtheile von Giefe XX, lia. * Ueber den verfehle- 
denen Gehalt derfelben an Kohlenlanre im Winter und 
im Sommer nach von Sonffkre XXIV, 817, (Sau^- 



Digitized 



by Google 



.ftoffigebalt aig.) und ^eai^^ku^igen clamliser YQn.<?^« 
Luffac:.z^o a f 25q 0t ;: u .. 

A«jge. ßqldeckttOg.eiÄe*. Organ* , .durcb.welches.ili« 
Augeti 4w Vög«l iich den yerichiedenen.Entfei-nwiigen 
dor G^^nfiande aopaflbii» yon Gra«qp^OÄ.XIX, »78. 

. KuraficbdigkeU der Jfefekteo aß^. — ßrecbiiög» *Ver- 

m^ßo der Fevtcb^gkciten des A^ig^s. i:^s«ih.'Mremßer 

XX , 48* ~ Vwfttche die T.tieorie A^ Siib«ttis betref- 

feaä, yon Feniuri XXU, 40a. ^-r- Beobachiuogefi über 

. Küra-.undFern..fichiigK<?it.b0i verfchied«»€iiM©nfcben, 

_ xon ^am. Ware XXIV, aSSj Zeit der Myopie 253; 

' Beobacbtg«gcn und Vjßrfucbe, ob die .Pupille dabei 
verändert wird 269, Urfachen 266 , Regeln, nach 
welchea Lorgnetten aMszuwähkn find zji, Feld dea 

r deutlichen Sehens ^70,5 fi^fiiltal« ,27&.,^' Nachtrag 
zuilieCtc Abhandlu«g,vgin.^«!0l&», Beobaehfuog über 
fein eigeaes kurzfichtige« Organ 280, -* £i|ie<neue 
Vorrichtung, zur Abhülfe bei fehlerbaft^m S^en yon 

. Skinner Soo; logeaiannt« Metall -Brilleii. «^ Feinite 

.AOQhfiohthare Linie XXII > 3S4. . . , 

•' •: - ■ :■ A 

Barometer, ober di« Verlüngeriing der Quedcfilber- 

faule des Barometers bei dem Anfiofsen von-CSft^fH^ffo^. 

Ausgesogen von MrimAeXXlW , 358. 
Baryt XIX, 3i3. 
JBw^rana, XXI, 49, 
Benztnberg, von einer Vorle&mg des Hr/ Otters über 

dieGefchwindigkeitdes Suballs'XIX, 154«-^ I^ach- 

richteu über das Gewitter vom 11. Januar 181 5. XX, 

341. 

Berechnung, chemirche,riehe Chemie* •♦ 

Berlinerblau XXIII, So. 

Birzelius Verfuch einer Vergleichung dier alte^ tind der 
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' »enBiiii MiteungM aber Aie N^tur der oxyidt^mfSiU' 
liure, Ear Benrthetluog def Voniiga der eiaeB vorder 
andern XX, S96. •*» Sthrelben iU>er Jo^me» Chlo- 
rine itad dai logen, detooiMado Oehl XIX ^ '-586« — 
' UnterfocbuBgeii uber die 'ZufiimmeiifeUuiig.der Phos' 
pbor£üiii«9 der pbotphorigen Säure uid ilirer Salse; 
oia iJMreiter Necbtreg an ijeittcm Verfuehey die 
beftimmtea und einfaebea Yerhältniffe aufaafiivleiii 
nach welchen die Beftandtbeile der unorganllehaa Na- 
tur mit einander visrbonden find« XXUI, SgS; 
XXIV, 3i. 
Qibliotfaeqne nairerfeüe XXHy am« Rugea ge- 
gen fie XXIV, 386. Sgi. 
ßigot de Morogues XXIV, 34s. XXIII, 870. 
Bifih^j Tafebii welche den Bmflnlk d«r Warme auf die 
fiigenfehwMre der S#l|&foolen mfa gegebanetn Gehalte 
daraeUen XXI, S97. 
Blagdin, XXjLV, 2H0. 

Blafenfteine. Beobachtungen Aber die auageceichne. 
ten Wirkungen von Magnefia und von SäureH gegen 
dasEntftehen von Nieren- und Blafenfteinen vonj^an« 
^#XJ(i 178 f Er&e Abhandlung von 1810, 179; Zu- 
teu Von Gittrert 191 ; ßaurvogUi wahre Meimmg nach 
, Gnyton.tg^ai HtäfcßgnfsEtSabvungtn ig^^ EinfiuTs 
der t^abrungsmittel nach S^mltins 197. iZ^weito Ab- 
handlung von j8i 3, aoo, 
Plauf^ure XIX, a65* Unterfuchufigeu ober die Blou^ 
fänre von Gay-LußoCy vorgelegt dem lofiitut^ am 
l8« Sept. i8i5, frei bearbeitet, mit einige)^ £rl|utervn- 
gei|, ypn Gilbert XXIII, |; hifiorifche ^tnleitung i ; 
Ablcliuitt I, dießlauaoff-WalTerltofFraure (ßlaiifäore) 
Ihre Eigeiifchalteii und Zei^legung 1 1 , ße beAeiit aus 
I Rmthi« Kohlenftoffdampf , | Rmthl. Stickgas , |Rp|thl. 
^alfeFfioffga« In einen flu|th|r verdichtet, Ab&h||in %, die 
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i ftlifiifioff-waffdcaoSlaureii Salze und Blnitfioff« Metalle 
. (Wogen« blaufaaren Salze ) 49> ia&befoiKlere des Berli- 
nerblair 5ö; Abfchnitt 319 der Bl^aftofl: 159» dai Rei- 
dikal der Blaufäure «its iRthLKoh}enßo£Fr Dampf und 

• ) R^hl. Stickgas befteliend Si , (azote carbonne), 
^laußoff - Kalium 33 nnd Blaußoff * Metalloxyd 4a; 

A Dfi^ftellttng des BlauftoflEs, eines nen entdeckten Gas i2i9, 

Sigenfchaften 1459 Detonation mhr SauerfiofFgas 149, 

.' S^legubg iSft» Yerbalten zu den Alkalien, Metall- 

• voxyden ]56^ der Blanfäuce in der electrrfchen S2äle 
: i65 und beim Electrifu'en 19; Abrchnitt 4, die Chlo- 
rine- Blan^tofFIaure (die logen, oxygenirte Blaufaure) 

. 168 1 und ihre Zerlegung 173. — Von den beiden 

Abbandlungen Robert Pomfs ]\m. über die Blaufäure 
, tind ihre Verbindungen XXiU ^ 7, Bn, 25, 485 fein 

ferrnretted chyasic acid 54»,56 a; und von der 
' Verbindung des Schwefels mit dem Blauftoff oder fei- 
.nem fulphuretted chiazic acid, oder rothfär- 

bende Saure, eine freie Darfteilung feiner Verhielte 

^On Qäbert 184. — r «Einige Bemerkungen und Ber 

^ rdchHungen yeranlafst durch diefen Auffats Porret's von 

Güb0rt 197. — Einige Verfuche mit Blan(^ure> be-^ 

Iqnders Tiber die giftigen Eigenfchaften derfelben von 

JMiTt XXIII, an. — Ueber die Bafii^ der Blanßlu. 

re von H. JDmfff XXIV, 385. 
Blauftoff ein neues Gas, fiehe Blaufaure. 
Blei. Merkwürdige Bildung von braunem Bleioxyde 

von GfcetY^/ XXI, |i5. 
Slejfon, das verfcha^zte Lager bei Wartha im Jahr iSiS j 

mineralogifche Bemerkungen XXII , 241. 
Blitz und Blitzableiter^i liebe Eleqtipici^^tj. 4f. 

inofpbäritche« 
Blumft^ach, y<pi GaliM-Steii) XJCII, 19$ o« 
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Biumkof N^hMc^g zu Chlarloi's n«ü6tn chronblögifi^en 

,. VerzciqlmilTe herabgcfAliener Steia- und Eifenmallbiii 
XXIII, 307, . 

Blutadern^ liehe Ventile* 

Bodde, Gutachten über einen ki Vorfchlag gebi*iidh*cn 
BliUdbleiier an dem Domthurme'" in Paderborn XXI^ 8o. 

Pdckmann, Krönung feiner Abhandlung , wie'glühpnde 
Kohlen die- Luft verändern» in Haarlem XXlIl, 54& 

Bohninberger% v., verbellertes Behrens'fclief Electroine- 
ter XXI, 190. — Verfuche mit trockenen electrifehen 
Sinilen XXIII, •34& «- Einfaches Mittel,, die Ver- 
fiärkiingtsahl einet Cojtidenfatora zu finden 563« 

Botanik» , Bemerkungen des Yerfaflers der Helvetirchen 
Entomologie, über Linux's Sjrßent der Botanik, und 
Grundliniea, eines neuen SyAeais nach delfen eigenen 
Grundfaisen, nberfetzt von Hanhaurt XXIil^ 29c. * 

Bofuflole* Befchreibung einer Reflexions -^BoidTole 
Kater' s von ^oms XXIV, 197. Schmalkaläet's Fa- 
tent «Bouitole XIX, 190. XXIV, 200 n. 

Brandi, Beobachtungen über die ausgezeichneten VWr« 
kuhgen von Magnefia und von Säuren gegen das Etit« 
fiehen von Nieren- und Blafenfieinen; auszugsweife 
und frei beerbt, mit Zulatzen von Gilbert XX, 178« -« 
lieber einige neue electrilbh-ehemiCche Erfdfheinungen 
XXII, 37a. :. 

Brandes, Inhalt ,v,on Yentupi's CQ^unentari surGeCchichte 
und Theorie der Optik XXII, SgS. — VentisH's Theo* 
rie des farbigen Bogens, Mrelcher fich oft an dei innem 
Seile des Regenbogen» zeigt 385» — Ueber die Grün- 
de, durch welche Parrot feine Theorieen der Beu- 
gung des Lichts und der Farbenringe gegen ihn zu ver- 
theidigen flicht 5 aus einem Briefe XXIV, 3i7, 

Brechungi fiehe Licht* 

Breda f van^ Schreiben überfeine Eallverfuche und eine 
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neae Erklärung des Erfcheinens cornplementnrer Far» 
ben XXIV, 52;. 

Brennfpiegel^ liehe Archimedes^ 
^rewfter^ Verfuche über . das Brechungs - Vermögen der 
Büüjgeh und der fefien Körper niilteift neuer Vorrich- 
tungen XX, ai^ — Befchreibung eines Fernrohrs, 
welches zum Sehen unter Vyafler beltimrpt Ift 63« 
(Schreibfehler XXIV, 394.) — Verfuche übet die 
Farben- Zerfireuung fciter und flu (Tiger Körper , angC'* 
Hellt mittelft eines neuen Inftruments 129. •--» Farben« * 
lofe Opernkaker und Nacht -Fernglafer f niederlandi» 
fche Fernröhre] lög. — Befchreibung eines neuen 
zufammenge fetzten Mikrolkops für naturhiltorlfchen 
Gebrauch, welche« fich achromatifch machen läfst i6i. — 
Befchreibung eines neuen Sonnen - Mikrofkops , wel* 
ches fich achromatifch machen läfst 170. •— Befchrei« 
hung eines neuen aus einer FliilTigkeit gebildeten Mi« 
krofkops 17a. — Ein adjufiirendes Mikrofkop, wo« 
durch fich Gcgenftande, die in zwei verfchiedenen 
Entfernungen find, zugleich betrachten laßen 175. ^- 
Verfuche über die Wirkung brechender Mittel auf die 
verfchiedenen farbigen Strahlen, und eine darauf |;e- 
griindete Verbeffemng der achromatifchen Fernröhre, 
durch Aufhebung aller übrigen Farben 3oi. -— Be- 
richtigung einiger Druckfehler in diefem AufTatze durch 
HäliarömXXIV, SgS. 

Brillen, Metall-, XXIV, 3o8. 

Brod, des Dr. Edlin's Werl^ über die Kunfi Brod zu 
machen XX, izS» 

jBmgnafrf/f XIX, 391. 

Buchanan über die fogenannten Dampfboote, mit einer 
Abbildung XXIII, 70. 

^hoiz hebe Stromeytr, 
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Bwtmgii&rs e|pct«ifeho Uhr XXI, i88. — Verbrffer- 
ttfs BefatensTches Electrometer 190. 

c. 

CafSÜBf van^ Unt^iftichungen ilber Archtmeds Brenn- 
Ipiegel, eine gekrönte Preisfchrift XXllI, 24a* 

Ckaptal XXII, ^0* 

Ckemie XXI, '437; ^uflbrdemngeri j Vötfdilage und 
Rügen » die deutfche cheniifche Kunllfpracbe betreffend 
.von Gi/frert XIX, ;i,7i 146 a, XX, loof» io5fl» 180 a.— 
Deutfche Namen for Gay* Lußac'ö neue euf die Blau« 
fäure iich beziebemleXXlJI, 3a. a« XXIV, 38a. 385.— 
, Ben)erkungen fiber diemilche Berechnu^igen von Gil- 
bert XIX, 267; Proportion»-, Mifchungs- oder Verbin- 

. dun^s- Zahlen der Körper 27!, XXiIl> 197, iasbe- 
fondere des WalTerfioffs XIX, 270. Berechnungen 
über die Chlorine XiX, S5x* 36i, und eine durch Be- 
-rechnung vorher beftinimte Verbindung XXII, 2a3. 
•Berechnungen über das] Schwefel Kali und den Seh we- 
/ icl-BlauftofFXXill, ^97. — Nach ftöchionietrifchen 
Grundfatzen berechnetes fpeciHfches Gewicht der ela- 
lUfchen Flüffigkeiten von MHnecke XXlV^ 1695 be- 
recluieta Befiimniungen Gay-Ludacs i86. — Unterfu- 
chungen über die Zurammenretzung der Phos phorfäure, 
der phosphorigen Säure und der Sake beider Sauren, 
von Berzelius ; ein zvireiter Nachtrag zu feinem 
-Verluche, die beltinibtten und einfachen Verhäliniffe auf- 
zuEnden, nach welchen die Befiandiheile der unorgani- 
fchen Natur mit einander verbunden find XXIII, 3g3; 
Abfchnitt i, die phosphorfauren Salze 397, des 
Baryts 399, Bleioxyds 4o3 , Silberoxyds 409 , Natrons 
411, Aminoniaks 4i5, Kalkt 415, welche letztere ficK 
von der Analogie mit allen jetzt bekannten falzartigen 
yerbindnngen entfernen und Thgmfon in Irrthum ge- 
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fmurt^buben; Avbfchoitt a„ die Pfaoa^ocfi^re 4»^/' 
macht eine Ausnahnie von der aU«;eineioeii Rtitge] dOr 
Verbiiiduiigeii ; A b f^ b n i 1 1 5 > die pbosphorige Säure 
458 und ihrer Salze mit Bfei 441» mit, Baryt 444; — 
Ueberficht XX^y, 3c, Ab Ich &i it 4, enthält der 
Phosphor Sau^Jftofff 34; AbTchAitt 5i Zurauunen- 
letxung nach den Anlichten der Corpiiacular «^ Theorie 
44 f i^ad iiberfiie Corpuscular r Theorie überhaupt und 
Fehlgriffe in ihrer Anwendung» -^ Verfüch einer Ver* 
gleicUung der altern und der neuera Meinungen übev 
die Natur der p^pydirten SalzTäurey znt BeurtheiliNig 
de« Vorzug« d et einen vor der andern 1 von Berzeäus 
XX» 356 y und von Gay-Luffac und 7%^artf XIX, 
369* Ideen über Chlorine., Jodine und Huorine von 
Gay-LuJJac XIX, 263. 349. Ueber die Analogieen 
unter den unzerfctzten Körpern, und die Confiitution 
der Säuren von H, Dßuy XXIY, 372^ gegen diefe ^ 
Ideen gericbtet. -« Gedanken über die Oetonatiot^ 
und den Anthell det Wärmeltoffa an cbemifchen Wir* 
kungeu von Gay-Lujfoc XIX, 3i* -^ Erklärung des 
Erlcfaeinens von Wärme und Feuer und der Explolio- 
nen bei cheniifchen Verbindungen, nach der electrifch« 
cbemifchen Theorie aus einer electrifchen PolariJirong 
von j9rr2;Wifi5 XX, 374; Lebre von den waHerfreien 
' Sauren 385 und von Doppelläuren 388 ; Kritik Gay - 
LuQiac's 391; verlcbiedene Innigkeit der Verbindun- 
gen, und Feuer -Errcbeinungen dadurch erklärt 39$. — 
Pflanzeii- und Thier- Chemie, XiX, iSg. XX, 119. — 
Affinf tat erfier Art nach Farro* eine neu aufgedeckte 
Naiurkraft XXI, 3 16. — Preisfragen XXIU, 33ü* 

Chevreulj Leuchten bei cbemifchen Verbindungen mit 
falzfaurem Gas XIX, 3i3. -— Merkwürdige Bildung 
von braunem Bleioxyde XXf^ ixS« — ^fiemerkun* 
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gen Aber die chlorine - waflftfiofffauren V^rbinteigeii. 
XXII, 228. 

Chyaaic acids, ferruretted und fulphurettted 
Forret'8 XXIII, 8 a. 184. 

Childem , Befchreibung einiger Vcrfiiche mit einer Vol- 
(a*rchen Batterie mit fctir grofsen Platten XXII, 355* 

Chitnimlto, fiber die Verlängerung der Queckfilberßule 
des Barometers bei dem AnitoTsen XXIV, 358* 

China nova XXil, 344* 

Chladni, neues Verseicfanifs disr herabgefallenen Stein« 
und EifenmaHen, in chronologifcber Ordnung XX, 

' 225« ' — Bemerkungen Ober Gediegen • Eifenaiallea 
267. *^ Erße Fortfetzung diefes neuen Ver2ei€hnüres 
nebft neuen Beitragen zur Gefchichte der Meteorfieine 

^ und einigen Bemerkungen XXIII, 369. (307), — 
Zweite Fortfetzung des Verzeichniflfes der vom Himmel 
gefallenen Maffen XXIV, 33o. 3c)3. 

Chlorine XIX, 21 5. 263. Neue Untertuchungen 

• über die Chlorine von Gaif^Luffac , vorgelegt demln- 

' flitnte am i.Aug. 1814, frei bearbeitet, mit Erlaote- 
rungen und Zufatzen von Gilbert XIX. 3i5; AnffÄrGcb^ 
an die Erfindung der neuen Lehre Siöj Dichtigkeit fcr 
Chlorine 323, 35a ; wahre Natur der falzfauren Salze 
(CliIoTin- Metalle) 3185 (Chlcnrine -Silber 32 f, Cldo- 
rine - Kalium Sa;^ , ) der Euchlorine (Chlorinötyd) 
und der ubero!xygenirt - falzEauren Salze ( chlorinfiaare 
Salze) 323; Theorie der Bildung des chlorihfauren Ka- 
li 332 5 Chlorine und Metalloxyde, und ob es chlori- 
ne -wafferßofffaure Salze giebt 340; Chlorine - Stick* 
fiofF 348; Schluf»- Bemerkung 349. — Erläuterun- 
gen über Berechnungen, und Zufätze von Gilbet 55 1, 
Eigenfchaften und Mifchunga-Verhältniffe der Chlori- 

' ne 'Metalle nach ^ohnDavif'. 556, und BerechnuDgen 
über deii logen, oxygenirt-falzfBiiren Kalk der Ichottt" 
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. ßaUoB's Üaterfiichutigen 36i* «» EinigM aus dm al<< 

tem Untexlachungen der HH* Gc^-Lnffkc and 3%^- 

'Mrif über die Cliloritie itnd die Salzfiarey wekhe %VL 

* Anfang des J. 18 it gefchrieben find 369 , im&Aentse* 
rtmgen Tkamfon'^s 5%2 a«, Gt^'j XX» 96». n^ — 

' Beiherkuitgea über die chlorine- WallerfiiofflAttreii Ver« 
hindungen von Ckevreut XXM, aaS» ^ . ^ - 

*.; \. Voriiicbeiaet^Yärgl^iofaung der altern imdder neuem 
Meinungen über die J^fätur der oxydirten Salftütture^ 2ur 
BeortbeiJnng des Vorzugs d^r einen vor der «andern ^ 

: >tovi BirztUus XX> 556. .Erfiens» SsJd^Kire u»il 
'Örün^ der nenea Ltthre 2S3| obCliliNnne einfach und 

. brennbar ift 364 1 iich mit Schwefel und Phqsph6r'ver^ 
.b^det 368.» nicht «ber mÜ^Kohlenfioff; jedoch Hk^ 

.. g^pgas bildet? 371 { DdppftliSiire. ans fiiddEattM im^ 
lalpetriger Säure» angeblicher Chlorine - Slftk^off und 

. Efklttrung der Explojaon delTelben 38a ; Chlorine < WaÄ 

. ferilQ^fäure und Chlorinefaore und ob die Chlorin^ 
d^m Scb^«refel analog ilt 4o3 } Betrachtuiqite? Itt>er dia 
neutralen und die baßfchen falzfauren SilUe* 4ta; 

. .^^^eite.ns^ FlufQfäure 4a5 ) Drittens» Jbdfänre4a8i 

. Befchlufs 441.' -^ £rüherea Schreiben von BirzMus 

• an G&lbi^rt über die Jodine. und die neue Lehre XEX^ 
.335,^ Preisfrage XXU» $5f. 

Von den Verbindungen der Chlorine mit dem Sauere 
^;fiQfE» von FtHärich &af€H von Stadion XXll^ 197; 
vier verfchiedene und darunter zwei neue^ ein zwei« 
; te$ Ghlorinoixyd und eine oxygenii^te ChloJ 
.jrjlie£äure, Anweifiing» wie lieh letztere in grö- 
berer Menge »darfteUen^läfst 339» — ChaniTehe 
Unterfuchungen über die Chlorine läure und ihre 
Verbindungen von Fauquelin XXil» 296; Bereitung 
^ und Eigenfchaften. 295» chlorinfaure AlMlrpn 5ot, 
chlorinlaures QueckElber ^So/ » Zink Sfa»^ £i£e|i .3^7» 
AnuaU d« Ph>ek. B.64. Su 4. J. 1817. Stua« D d 
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^|[^i§^^; Y«idM4^}^we fbitH^i^^AnrprüülteKatt 4ie Ent- 
deckung der Ghlorinfiare geg«ii YflUqWSa-lOlIIi «^» 
f^ aV«|!tlfeeid%i«9|^. J^tft^yf feinet Anrichteii von 4m 
CWorineXXlVi «y«. 374. -^ V^rhdtfeh vdnSotile, 

.Reilsblvi uQd Diamant bdnt Qiiaiett in Gldortee 
XXj 19. i ' -n 

LeudiUn hA ohekiiCi^^R VctbitidaBgen mit bb* 

Ci^mp&r«t«iir> einntiiar von fVoiiyXXBi Sag^ ^ 
Onffiäßfdd^ l)^6ai9mti FiMuls JdMiMr Unterns(^ttog«n 

ftMr die gdwu^DiBte Eleelriciiat^ and Itirer Refuk^e 

XXI, 34«- 
ChMiplM» £ntdick|iii j ^«s Ogiiis^ AürtÄ wekhe» «e 

Atifm der Vögel fidi den Stttlernimgen der Oegmfebi« 

deanpObnXIX, a7& _ 
CtJf/ße, äif AufSntfeiig von Zinn inFroiikeeitb 1^% ifu 
O^^fNaehriebt von {einen grofsenAppatateki zarBeob« 

iM^n%det JÜift^Electrfioität tu Broomfield in Ehg* 

land XXI, 60^ 
Gurv/ea» Xn^f^ydeli, WeUenßkifiigef nnd Kant.) 

flioyden^'Ua|£iirmige, Umförni^e nnd eyförmlg^s 

itU Teirtdch/ die Gefiaken^orgaiiflcliei^ jffaturikörper ^ 
jpmetn£eh ztt ooiifiruirra^i ytei PiitiklLXllt, n5t eine 

|U0toq»iiteft Attfgibe, die 4imh • etae Kumaide au&ul9« 

£aa ift ^iSa; und itbnlidie Limea üi> Panoramea 

CM^«^ geogno&ifelir BetlMhltt^^ veranlafet dur6h 
.H^iiterlndiuogen.der fofillQii Ktt9€hen vierfiSftigw Tfaie- 
. W» ^ iHNinbeilffnd« Atüaiig XXU^^ 1171 

...,5 .:.-;• s jk „;■ .-;-..- .,'. - . .-. >■ 
i7«ltollrAbGl' deii^o^g6nijtV£asfäuilm Ka^ der eng&« * 
fchett'Bleicfaereie^ ÄlX^ ;46i#^ ' ^ ^^ 
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'"^tkB, deftAUDoliols/ ilet A«therftrMir *^^^ohlenä!6i& 
.^^te,i flehe Fiuffigkeiten.- i .10^ ' , *. I» 

B^mpfboote tutid Dampfrchiifütilrf, Slitige ge- 
ichiehdiche Nochrfohlen van der Blendung d^ DAttipf» 
t>iamü\TtYon.mbfri XXIII, 63. ^ ' Ueber dfe {U 
/ genannten Dampf boote ron Buchanan j mit eftier AYh 
;'>.^klung 70, «^: . £H»>^or£bii£4eKeiiemit?«in^m'foit einer 
, Dampfmafchine bev^glt^.^Sohiffi»^« telbhfieheh v6a 
Ifaac WfU^\ ^«dh Pcvi'QIs^gDW^ duMi die feUVh»^ 
"See, um€ttpiiisivdinloh Londdtirtdii^ FUhttm^ dbi^ 
b Kapitän DatU in^ däai von BadiÄiaitv b^Mrfeb^hfo 
Dampflchiffef Oefchichte des Schiffs 78 , B^lbbnBtl>ti£e 
- 80, fWiTo 86. «i-- 2v^i SchMlbefi W#^ dieBaxiij^ 
fi[;^fFiahrt, uad den merkwiirrfigeff Baa eih^^ lu^v^it 
Hafens bei Dublin betreffend •ioil>; »tJucevgel^^ ettfM^ 
Dampfboots auf der Saveme dui^ lifplolton 108;^«^ 
Noch einige neuer«' Zeittmgl-N^dfxldUen^DatripfO 
fchiffe betreffend \ou Gilhrt 1x0$ ihmi^rey*tBm^J 
. fchiff bau bei Spandau 11 7^ *— ' • — - 

Dftmpfk«ffel, Zerfpriiigen eiä^ Dürti^fk^eb auT^^ 
«'«inen Daniplbooie) und Sieherungsixiltiel geigen -FfiHe 
-iliefer ArrXS3V> 9a; Unglücktifall Ahf dem Otilo lu 
«^Mariette giyB^nttrkungeu darüber von ««iww»eiNr«c ^4« 
ErUarung von Humphry 99» <-^ SemArkiingeii üIhh: 
das Zerfprengeli eines DampfkeffeU 4ii det Zutkerrtf- 
Snerie des Herrn Conflant in London, und fil^ 4io' 
t f urchibasen Wirknnge» dlefer Bkpl^dfion i38» — « > fil^ 
' vas v0n72KM(f^<BateadcfciU Mr Dtttipftaatcl^ett li^» 
«^ Befckreibttng einea iMuen ttkonomifcben Dlin^i- 
kellels, und eines Verfuchs mittelft Dampfs Seife zu 
kochen, vom Grafen von Rnmfard löi. 
rhiippfmarohineii obne Costdinf «or Und Dumpff^^U. 

gen jvmtküsaxvr, ja^wi^.". -^ - ; 

f)da 
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Ilmmpfwage XXIV, 143 tfw • 

jjilffftf JSuwpkrtff . eioife Verfucbe über di» Vecbreniii^ 

des Dieoianten and. des Kohlenfioffiy angeßellt in Flo« 

xeniz «nd Rom XX, u -^ Uebec die Urlkoh der F^ 

ben, mit welchen der Stahl in der Hitze etiläuft XXl 

, J106. .^ Seine damals neaeßen Arbeiten 336. 442^ 

^ ^4 btiefliche Nachrichten über die Pietta Mala XXH^ 

.. 345* -r Verluche und, Bemerkungen über die Farben, 

mit denen die Alten gemalt haben» gefchrieben su Rom, 

^frei dberfefzt mit Anmerkangen und Zuiatxen. von Gil- 

^bertXXII, 1* — ^ Ueber die Analogteen unter d^n an- 

. zersetzten Körpern und die Gonfiitution der Sauren 

XXIV, 37a. — lieber die Bafis der Blaulaure 383. 

JDoiiy, ^ohn, EigenCchaftea und MiCchong«- YerhiltailTe 

derChlorin-MetaUe.XlX, 356* 
Viffiügpis, • ein neuer Verfueh über des- Leuchten der 

LuftXIXy 3lQ» 
Detonationen liehe Chemie* 

Diamai|t« Einige VerfuiAe über das Verbrennen des 

Diamanten und des Kohlenftoflfs von H. Davy XX, i, 

. angefiellt in Florenz und Rom; der Diamant durch ein 

Brannglas angezündet brennt in Sauerfioff fort .4 » S^l^' 

er aus, fo ifi er nicht fehwarz^S» la« -* Verwandlung 

. von Elfen in Stahl durch Diamant mitteUt Childem'a 

. gro£»enTrogapparatea XXII^ 366. 

Donner XXI, 139. 

Draht Ein Verfeihren, Drähte von ausnehmender 
Feinheit zuziehen, von tl^oUafion XXIl, 2845 P^"^* 
tin • oder Golddraht in einem Silberdraht, den man 
.mit Scheidewafler \?egnimmt« -i-^ ^Promy's Mefliing 
eines Tolchen Drahts und JFoUafiotfsAxkiWQTt 333» Be- 
merkung von Gilbert XXIV, aa« -« Unä^hter Gold- 
draht XXII, 294. 
DiipoMt äi Nimouts XXm, 6i.^ > . 
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E. • • ■ ' --' 

Kdellteiney optiTches Mittel, ße von kunftliclieh Pi^eti 

zu ttnt^irfcheiden XX, 64. 
EdgewQrthf Verfuche über das Fuhrwerk mit Rädern, 

XXI, 322.' 

EdlifCs Werk über die Kunft Brodt su machen XX, 123« 
Ei 8^ Nachricht von einer merU ward igen ^rfch'einung in 
^ dem Elfe einer Pfütze, in welcher ein Ertrunkener lag, 
von Nichotfon XXI, 388. Nachtrag SgS* 
£ i f e n« Auffindung einer neuen Malte Meteor- Elfen auf 
den Karpathen XIX, I81. -^ Bemerkungen liber Ge- 
diegen -Eifenmaflen von Ckladni XXf 25^, Arten 
0625 mit Olivin: fibirifche 268; Eibenftocker uild ei- 
|ie unbekannte zu Wien 25g a; derb: Agramer 263, 
vom Cap 265, der verwunfchte Burggraf 265, ih'Pa« 
iraguay 266, in Mexiko 268, am Senegal 271, von 
den Karpathen 272, Aachener und Mailändifche find 
beide nicht meteorifch 27S, (und enthalten keinen 
ISTickel XXIV, 109, das vpm Kap aber Kobalt 396.'}* 
Gröfs-Kamsdorfer XX, 276. — Aeltestes Kretaer, 
und ancyle zu Rom XXIV, 338. — ^ Arabifchei 279, 
Avicenna^s 26*4 > 282, 293, 297, Laborer 289, Ae^ 
|;yptifches 294 ck . -^ Neu - Orleanfches XXIII, 384, 
und Braiiiifches 385. — Analyfen der gediegeheh mc- 
teorifchen Eifenmalfen, und Entdeckung eines verhält, 
niftmäfsig gleichen Nickelgehalts in allen^ von Stro' 
fneyerXXtV, 107. 

Einige Verbeflerungen der IMfethoden, den Stahl zu 
härten XXI, 2o3| yonZydiattf Nicholfon und C. in' 
Vaux. — lieber die Urfach der Farben, mit welchen 
der Stahl in der Hitze anläuft, von H* Davy 206* 

Bemerkungen über die verfchiedenen Zufiände des 
Eifens und eine neue Theorie derfelben, vom Ob. Hut« 
tenrath jSTaryf^ XXII, 428*; warum die bisherige die« 
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/ ip^adung 'der neyeh Theorie 437, Heliiltate 44t. -? 

r^drwandlung von Eiten in Stahl durch Diamaht m 

(»ihtnrft unAPipys XX]1 , 36& -^ Eifenoxydlag^^ in 

"'lÖoUand/ Weisfrage XXni, Sig. Elfen i|i dcnPEan- 

^Slallicit i t, it^errache ü^r de^ Einflafs der Stahlfedei« 

. auf clai Fuhrwerk nfftRädeqi yon EdgiworA XXi; 3as. 

Blcctrlcitit, gewöhnliche. Di Luc^s Theorie, 

ei|gewei^4ct.auf $e Sa^ile XlTLf. 93. ~ Eine leidne^ 

/^afe} von grouser Cdpacifat i^ fh(iein Ueinen Räume 

. X3(If i85« — Apoh b^chft fch wache Electricitit^n 

. jjviAen dorch dieses Glas l^indurch XXII; iiS. -^ Be> 

\ gfiS und Conftructipii dei Qoppel-BIecfrophort «us 

' " , H««T6 und.Gb?, yon Wiber XXI , 19Ä. XIX, jgg: - 

^ ; jSurmalJin XtSf 65^ XXII, xd5. — VerbeOertes Belw 

rensYehes Electrometer befcbriebei^ von ifeAfifft^ 

1|D^, 19^. --» Qeipe^kt^igen fiber Coudenfatoren xäÄ 

fbraWirkungsar^von^^ygrrXXn» 85. Sir/ Eutfachei 

.. ISit^el, die Terfiarkungszuhi eines Condeblatprs zafiD- 

den^ nach tK Boknepibirgir XXIIf, 563. — Leitirags- 

^1 Vermögen der Metajle na^h CÜkUm'SiY»tndben XXH, 

S6a.-«<> ^ec^iTcbeYerrnche mitFt^mine^verrcbledieiier 

. ICÖrper, die wch^ (kthbirfqn*s An aivifchen swei eiitgc- 

: geng^fetzt^elec^rifirten Kugeln gebrjicht ühA, von JKrW< 

^, XXJij 571, erklärt durcK das eUctrirche HlnUWfuh- 

ren, wodurch JErmas'f Annahme einer ütfi pol an« 

tat widerleg) werde 374. 583« 

il^lectricitat) galvanifcbe oder Oalvanismnit 

/. Darftellupg Folta'S [Confiliacchrs] feiner Unterfa* 

cliungen fiber die galvänifche Electricität und ihrer R^ 

Inttate XXI, 341. ~ Der Galvahisii^l, tind lieoer 

I Verfuch, ihn zu erkferen, von ^^ßtPebtt 553.- 

! Meinungen des Dr.PtM S77. — i^Kebrie der galrr 
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J r9ii^P/4^^426. XXII, xq6.— , JBinf^^hesMiiteiyoIr 

taVFucKtam^ptal- VcrfaobeanzurteUenr nacb v^ Molh^ 

2 §0nberger%Xin,56S. ,, ^^ 

. BeiTcbreibnng^ einiger Verr«cbe mit einrr yolta'^eii 
Batterie mit fehr gro&en Platten» vcm (äiUäerUp tilge« 

, : Aellt) i8i5 XXII9 353 j eiivbe^h^rartiger Trogiyppamf 
.von Ak Ze.U<en JtnH platten von 3a Q« F^ Oberflache und 
.^ede Zinkplatto von 9 Kupefpl eitlen pmgeben 355} Gl^« 
ben von Dräbten^^deßo ^her }e Icbiechter lie leiten ^56, 
, ,Wollafion- Verlj^ch," ein dickerer glühte eber 56a J 
.ficbmeh^ing von Metallen und Oxyden 363; Verwand^ 
/Jung von Elfen in Sts^hl dsirch Dianuiiit, mit Hülfe Pi- 

, »!fS 366 1 QPCh eipigeplijfikalifcheyerfnche 369) Ver* 
lyandlung in £ineii Electromotor und Nicht- Gl Qhait 
moglichfi dünnen Platindrabts 371 (XXIVi 9.) r- Be^ 

* fchfeibungf wie ff^oUaftan durch einen einfadien Elect 
troniotor Platindraht zum G|iihen. bringt, nach eineni 
Briefe dea Dr. Wollafipn fcei über(etit mit Erlauterun* 
gen von GUberf, und einer Abbildung XXIV, i^ — * 

. Einige Bemerkungen über Jf^QUaftofCs neuen B^u. de§ 

r becherartigen Trogaj^arata, und über fingebliche gal* 
vanifche Feaerzeuge, vpn Qübertiix Erklärthig de« 

. iieuen Baues nach .Volta'a Theorie 12, Vermnthungei| 

. |iber GhUdern's Apparat 17^ Bemerkungen über apot 
kryphe Angaben eines Togen, galvanifchen Feu er* 

' zeugs »4« — T Eiüige Bemerkungen über eine Stelle 
Inder Bibl* univerfellei die Verdienße der Fran* 

' Eofen um den Galvanismus betreffend XXIY^ 336« 

Hifiorifche Nachrichten von den trockenen elect 

, trifcben Säulen uberlmupt, und von denen der 
.^H« De Lu« xv^A Zaniboni inshefondctei von Gitbiri 
XIX > 35* -r- Analyfe der galyanirchen Saula von Di 
JLu$i frei ausgezogen ii^it Anmezkungen von Gilbert 
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XlXy 67» Verrudie mit der ni^ht zejr^duutlf awi ^$Ble 
y5, mit der zerrchniltenen 8x » Kritik der ScbiuITevDe 
LucV 83. Einige widerlegende Yerfacho von Zdimba* 
«188; De Luc's Theorie der Electricität, angew^^det 
auf die Säule 92« ««-- 'Eine trockene electrilch^ Säule 
und ein atmorphärifchcs Eiectrolkop von D$ Lsc^ . ein 
Auszug aus mehrern Auf{^Htzen 100; Bemerkuogen der 
HH. Schübler und Zamboni, ein beurtheilender^Zu« 
fatz 123, — Notizen von der eleetrifcben Saule jZ«m- 
{^oMi'f XIX, 41, und AJfelinfs kurze Erläuterung des 
Zamboni'fchen immerwähretideiji ElectroniQfors 42* — ' 
Noch einiges von der Zamboni'fchen Säule von Z7«/a- 
methirie i83, vim Man's 5g Jk 9 und ein Schreiben ^affi«* 
fof>i^rvomI5•Jan• 181 5 über feine nenern Verfuche mit 
trockenen Säulen XXI > 182; (Verltärkung und Schwä« 
chung durch Mdrchinen-Electricitati86*) — Nach* 
richten von trockenen Zamboni'fchen Säulen und Ver* 
fuchen mit ihnen> von Schulz •^Montcmus XX, 87, von 
iMdicke XX, gx 447 > ^^^ Magnet wirkt nicht auf ähn- 
liche Weife 93. Gedanken von GUfg ixi. — Vor- 
laufige Nachriebt von grqfsen zu Stuttgard au^eführ* 
ten trockenen Säulen und von einer fogenannten elec« 
trifchen Uhr, von v. S^äger XXI, 187; eine Säulo 
aus 12000 Plattenpaaren Gold- und Silber -Papier von 
3| Q. Z« i>läche9 die Funken und, chemifche Wirkun« 
gen giebt, -~^ Nachricht von einigen in Breslau aus? 
geführten trockenen electrifchen Säulen, und Befchrei- 
bung der - grofsen , mit einem Uhrwerk verfehenen 
Zamboni'fchen Säule des Mechanikus Klingert, vo2^ 
Jlfi^/firXXllI, 337 j von 8000 Plattenpaaren. 

Ueber die Zamboni'fche Säule t und einige and^e 
trockene electrifche Säulen, von V, ^äger ^X, 47} 
kein Strom durchdringt ße in Einer Richtung, fondem 
die Säule i(t ein Sy ßem von Quellen, welche nach entge* 
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> «^gengefeUtcvi Ri^tangeh von den metalUrdien BeriSi- 

' Fungea «ines jeden Plattenpaars ausfirömen» un4 fich 

^echfolfeitig in jedem ZwiCchenleiter zerßörexi ; Zorn- 

liomfehe und Glasplatten«. Säuleit, und atntofphäri- 

fohes ßlectrofkop 6a* — Aus einem ipätern Schrei« 

ben de0]|l|;>en XX, ai4« XXI,. igS« — Unterfuchnxi- 

gen znt Begründung einer Theorie der trocknen Yolta^- 

Xchen Säulen, von v, ^äg^ XXII, 8i; es gieb( dec« 

triTch-wirkffinie Säulen ohue leitende, fondern blo^ 

•vertheilendo Q^meiqfchaft zwifchen den einzelnen 

Plattenparen 8i ; Hergang der Yerftärkang 91 \ Func^ 

- lion der Zvfifchenkorper 104. -^ lieber die fogenann« 

ten trocknen galvanifchen Säulen von Pf äff XXII, io8. 

XXI j| 436; Grunde gegen die Meinung r. pager's, — 

Verfuche mit trqcknen electrifchen Säulen von v. Bohr 

nenberg^ XXIII , 346 ; electrifcher Zultand 347 5 Ein- 

flufs der Gröfse der Platten 349; Ladung von Ver&'är« 

kungsflafchen 35o; Chemifche Wirkungen bei Platten 

von 6 Zi>ll Seite 352; Nothwendigkei't von etwas 

Feuchtigkeit 553; Säulön mit Harzfirnifs 356} Refut 

täte 358. 

Schwingende Pendel XIX, lop. 127« ii3« a. 4^* 
18S. XXl, 78, und fogenannte electrifche Uh^j 
ren von Buzzengäger in Tubingen und Ramis in 
München 188; von Hoffmann und KUngert in Breslau 
XXlft, 337. -^ Erklärung der Unregelmäfsigkeiten 
der Schwingungen XXIII, 36i, ' 

1^'lectricität, thierifche* Die der electrirchea 
Fifche, ihrem Urfprunge nach keine nach Volia XXI, 
36i. -^ Meinungen des Dr* Fälli von der thierifchen 
. Electricität XXI^ 377, 

Electricität, atmofphärifche, und Qewitter- 

El-ectrvcität. Die trockne Säule vihc\\D$ Lu(^ ^in 

* neues amiorphärirche» Electrofkdp XIX, 100. ^elcbi^ei* 
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XXI, 78* iSS;A«f6/«i^^ /wMerley^eiid« Bttoteohifingeo 
jaS. <XXiU, S^i,) -r^ Ro&ikat« «ui^ 4«» Bef^biJcUr 
tungen des Bj^ip/f, JBf/ffCi^m xn Tiiiiifc, ujier 4iß Slo^ridr 
tat der Luf|: be! h^j^ierRi Wetter XXI, 43, t»pbdteif 
fnitielfi einM.iff^ F«ftlaQg(m» hoth in dar Luft ifbUfr 
ten Eirendrahts, /p- IV|9fultafo ftonugfMf^ $4 A -rr 
Nachricht vQn ähnlichen ßepbachtniigeDV rveiche üiß 
Broomfield in* Engiand vpr Kurzem angefteUt wordeti 
find, von Croffe 60, milteUt eines 1800 Fnfs langen» 
no Fuff yon d«m Erdboden oentfomfen Dr«ht% — r 
Wolken - Electricitat nach Luc, Howard, fieha fFolken* 
Bemerkungefi bei ein^m Gewitter von ?%• Forßer 73. 

B^merkangeti fi^er Blif^ npd Donner y Toni Oeneral 
yon firiwig XXI, iiG^i^ V^rgleichun|r mit dem Sc^e* 
fsen an^ groben» Gefphütz ; Qefcl^windjgkei^ def jpflitfes 
i36, PonfierfS^. w Nachrichten iiber das Qevyittei» 
vom |i. jfanuar iQiS voii Benzenbfrg XX » 34x» w^« 
chef iibeir eine Fläcl^e 49 N|eil« lang t|X|d ;5 breit ver» 
^ breitet war, in mehr als 24 Städten einfchlug, nnd i^t 
piUicableifeirn.veffehene 'ifhürme zu DüITeldorf und 2a 
Portnmi^d ^ntziindete, — Uef^ef ciiitjn in Yorfpl^fg 
gebrac|iteo ^litaableite^ ^ ^em Oomt|iunq in ^ad^r« 
^orn, ein Gutachten vpti ^odäi X^Ir 80, t;nd Bemer« 
kungen darfiber von Gilbert 93» nnd ypq Hilßänjin 
/,58- — Preisfragan XXlil, 5aS. 

|il ec trif-ch^^h e n^lfclie, A nf^l^lc^ii Oay?LnflaeV 
' XIX, 3i* Berzeliiis XX, 375 i. fi<^e Chemtai 
JPieffs XXr, 457v,rr- Ueber einige nwe electrifch?ch<^ 
mifche Erfcheinungen von Brande XXQ,. Sja« mit 
Flamin^i^ ye^Cqhiedenev^ verbi^onUtehar Körper, die 
ii:>yiXchQi| awei .«nt^^engeCatst^-el^tjrifche^ Met^liku- 
gcin gebracht^ det ^leotnfchanilatm^der }n ihnen ver-. 
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-fi#a^. J l^rt^rfafchiihgen fiber 'dfe phyfikaiaTchen "Ei- 
' gcfAfdiaftM Ac* Ä<*«r-Erdfett ^ijrÄffß^r XXI, 229 } 
-EiArdiltfrfimg v6n5anerlto!PiJÖ.' ^• 
Br^e. ' ^rfurfie fiber ih^e Axehömdrehui^g von h^tk 

Bl^id4\mA SeyniberßenXXiyy'^21. 
Ä^bfiicxil, 333. 

ISrfcheintin'gen, ^'^^^^V'^®'^^'****^^ ^®^ funfer- 

^^^le\ KliiflTen der a'ufsern finnlichen Erfchefriungen zu ein- . 

- ander, von JSttmeck XXI, 149; Vorzuge der Erfchei- 

^* tiungeft des-Gefichts l5o, des Gehörs iSa, des Ge- 

tucfas 168, des Qefchmacks 172, 
E/cher, Bctmerkungeii über die Ideen der HH. Pictit^ 

De Luc u« a., Ober die Art ^ wIq die Tboler gebildet 

worden find XXUI» i^i« 
E^diomet^U X3tlV| 219, 

F M u 1 n i ft geilt im luftleeren Raum niobt vor fich XIX, 4o||» 
Farben ^nd Farben*Zerftreaung, liehe Licht^ 

Stahl, Mahlev. 
Fernr&hre„ Yeneiehnifa , und Breife 4er in dem Ut»f 
. Cchneider^fcHen optilchen laßitut zu Benedictbeuern in 
^, ; Baiern verfertigten XXIY, %o% f, 
Feuerkugel, Bepbachtun^ einer grofi^h itn Sept« i8i5 

zu Weimar, von ÄTf^ XXÜ| aSä, 
^-R/cfer/vonPlangtifOT^ ^ 

^Fritfterne XX, 54o, 

F 1 a tn m e n , 'etectrifche Verfticbe mit ihnen von BthncU. 
• •'XXn,'374l^-''""- ■• ' - ' ^ . 
Flu f 8 15 ttV e, Birzdha Äemctheilöng von Itery'i neuer, 
'•^tehre ftber fife XIX, SÄ5; XX^ 4a5. ÖaVjr von fei* 
' i^er TfaÄrle über fie'XJÖYi 574. * ' '^ 
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FifirngHeiten# elaftirche». ^ciSTtbt Ge«iriAte 
cicrfelben in Besiehung auf die atmoXphariCche Luft .«Is 
.Einheit» n4eh Qa/jf-Luffac xm^^-fiwmfm -H^uQUbirt 
XXIV, 186. -*- Daa Ipeciafche Gewicht der ^elaftifclien 
Flulfigkeiten nach fiöchiometrifchen Ber^chaongea van 
Wiinecke x59» 

Forfiir, Th.f einige itieteorologifche Beobachtungen in 
Beziehung mf Howard's und D0 Luc's Ideen XXI, 78» 

Foffile Knochen, liehe Geognolie* 

Fuhrwerk mit Radem, VerliiQhe darüber von Eägi" 
worth XXI, 3aa; erleichternder Sinfiula der Staid* 
federn 3a3« 33o) EinfluDs der Lange und ^ Rühe dei 
Wagens 3a6, 

Futtony Erfinder der Dampffchiffe XXIII, 64. 

G. 

Galle, Bereitung von Ochfengalle fur Maler XX , 449; 

Gasarten, fpecifirche Gewichte, Gehe Fluff i gkei- 
ten, ei a ft if che« — • Der BlauftofF, ein neues Gas 
entdeckt vQn QiJ^'Lußac, liehe Blanfaure. — Ja» 
dine^Wairerftoffgas, ein uenes Gas XIX, 11, «^ 
brennendes bei Pietra Mala XXII, 345« 

Cfa^'Lttßxc'Xll^y 405. XXIII, 254. Unterfuchungen 
über die Jodine; vorgel. in dem It^Itit. am T* Aug. 1&4; 
frei bearbeitet und erläutert von Gilbert XIX» x. an» 
— Neue Unterfuchungen über die Chlorine vorgel. dem 
Inft. am x. Aug. i8i4, frei beacbeif et und erläutert von 
Gilbert 3i5. — Einiges aus den altern Unterfuchun* 
gen der HH, Gt^Jf 'Lußic und Thenßtd über die Chlo« 
irineimd die Salzfanre, welche . zu Anfang des J. ^8ix 
gefchrteben find, frei ausgezogen von Gilbert 369» — * 
Vertheidigung feiner Anfprüche an die Entdeckung der 
Chlorinfäure gegen VauqüeliiFXXUy aa5* -«- Unter«' 
fucbungen über die Blaufäure^ vprgelej^dem bifik. am 
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• l8*4t^. i8i'5f irei bearbeitet uad^ mit -«int^eV Erlüa- 
terusgen von GObert XXUl^ i. i3B. ~ SpectiSfehe 
Chshvidit« der eUHifcheh FluJIigktiten in Beziehung^ au^ 

i iifh MmorpbaiifdiB Lnft als Einheit XXIV, 186. ^ 

...yebeip den Strontian t.Gehalt dbs Arragonits, nach Ter« 
Tuchen der HH. Bucholz und MeiCsner 23^ <»• Be. 

^.jnarkungilber dan Kohlenfönre« Gehalt der Luft XXI V> 

.Q eu> g n o li e« Dia Eisgrotte von Foudenrle in der ehe« 

, nvaUgen Daupbinee XiX, 3o5. «— Geognofitfclic Be- 

Hnphtut^eni verAulabt dnrch Untertwäiungen der fof« 

«4S}eA'Knocbea vioifüfsiger Thiete» von C«t;fV; ein be- 

i Virtheilender Auszug aus der Einleituug zu feinem Wi^r- 

ke, frei bearbeitet von Gilberi XXIli i| Ui'Qirung der 

letaigen Gestaltung dftr Erdoberfläche x \ foQile Kno- 

clien i ihre Beftimmang und daraus hervorgehende Re- 

fultate i5; Traditionen und Urgefchichte i5d, «*. Zu* 

lajtz,. Ideen eines Edi.nbarger Gelehrten und der 

:,HH. Mietet und De Luc des Jüngern» über -die Art, i?it 

(dip Thaler gi^bildet virgrden und «S^^ Plutoniftifches 

Syßem i65* -* Widerlegeade BemerkaageD über Ait» 

fe Ideen und über die Tlialbildnng überhaupt nach Be- 

-obAchtungen ii|: der Schweiz, von Efcker in Zürich 

.XXlUy iQi. -^ Uebejf ein foQUes menfthliches Ske» 

lett aus Guadeloupe 5 von Könige mil Abbildung XXII^ 

1 177. Bhiinenbacks Bemerkung über die Steinart 195 

ß* -^ GeoguQßifche Bemerkungen übelr das Chryfo* 

pras- Gebirge bei Wartlia in Schießen von Ekffon^ ßehc 

^f^neralogie« 

GjaXcbütZy Erfcheinungen beim Sckiefsen mit Kanonen^ 

verglichen mit BJiu und Donner 1 lEon v« Helwig XXI, 

Gebricht,. fpeci£ifeh«S| liehe Artometft*!* und 
Flüffigkeitw. :- ; /.^ 



Digitized 



by Google 



, lehp^ . '• ■ '^ »-^ < • v^"-- »^ 

Gy^i über die cht^ttiilbhe Homendatui' utrd einige itttidie 
. chemifehe und piqMUilirelie Gcgehfiatide, m ciilviD 
Scfas«ibtnAtt6iiberrXK» 9& ' ' ^* 

Qilbirt. Nam-PttldrophieXXr^ 3fr. XX3T, 28S^^ 
Kttgen Ton Berichten ill autlindifdiett Wetken fifce# £• 
' FoctfehHtio in den Nimrwiffenfcltafteii in Beutfiiiühd 
XXIV, 590«. —< U^sMrdiefeAimd^ XXIII, asfa^ 
034; XXIV, 394 a; -i^ AuBoirdemnged/ ^mMSi^ 
und Rügen, die denffebe chem?lbhe Kttnftfprache ,b^ 
«tmffendXlX, 3, ^, i4J5a: XX» 99 f«, loS'af iSo 
a, XXIU, 3a «> XXIV, 38a^ 385. — Gtiinnifefie 
. BcKTechnu^gy Mifehunga« od* Verbindun|a^Zeblcii 
vXIX, a^i, XXIU, T98> inabefofidere die dea Wefl^ 
'ftoffs XEX^ 'Ji7o;'%iMütenittgen fiber die Berechnan- 
'>l^gfet^tiwtn Giy'^Lnlbc über die Iodine «67,- ifter 
•Ad(e Chloilnf'SSi ' (XXD, ^^S)? ^nd Berechnung^ 
fiber den fogen. ex<fgentft«Salcfanrea Kalk 36i^ tnid 
die Verbindung des BlauioSa mil Schwefel XX][I/i^P 
•^ Nacbiichi iron HsiliSgeii phyfikalllb^en IttfirutttcfnlblP 
XIX, 190* — Einige hifiorifeheWdcbridi^en von'dltt- 
trocknen eletftttibhen Sanlen der HH. De Luc und Zatn»^ 
/boni XIX, 35. 67^ und Kritik der Schlüffe D* Ltit^i ^ 
83. — Brleoterungen über Wollafton^s Glühen ton 
Fiatindniht dufcfa (bitten einfachen Elet^motor XXIf, ^ 
I , und Bemerkungen üb4i^ Woilaihhi*a ^ nenen Bau Mi 
becherartigen Trog* Apparats , ferne h&ihß fehtenf'ffit- 
tindrähte und angebliche gatvafitMie^F^uetveitge tu 4- 
GelchichtUche Naehrichten yM der Dampf «Schiffiahit 
und Ton Dampfbdten XXltf, 63. 110, und dastt ge- 
brauchte DampfttMifehiten^ ^S\ XXiTV/^ tiki ^i^*^^ 
Ueber Hwmds Phyiik der ^fm^u-Aämm vM»^- 
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kimgeii übei^ c^ine neu« Th^ri0 itön deh KitzÄbl^äterÄ 

; |Qgifc|i«n »ieiii • wi M««- UlOhn , von Fifchteg«i 

, AÜ^ JCX, 477- '^ Ztttuckftihjrö^ «rabiMer Äiif rfirift- 
Uthü Zeitrechnurfg 387. =— Arti^iig pto^fik^lifther Be 

. HM^kungen jSrber-cUe wTiften tiild ili|geliiii4en Gegendeo. 

; aea mlta^r^ pNilierf^ XXIV, 1^6. ^ Ztifötzö za de* 

Kleien Beifvb0huligY6A^9ri0iii/jp>B<!ob^htiingen über die 
.Wirkttug wrt IMbljaefia ündBfiiiren gegeo di^Eniftehutig 
dctr SteitrkraitkheitXX, 1^8. -^ ZxtS^ze ziiDau^'sVwc^ 
Aicbibn lu Bomerkuogeti übet die Farbeii, mil denen die 

. Allen gefaiftH hebeii^ au^demF/fisffiiXXlIj if, und übef 
diaaltto Makteleiiiii deih Palla^e d^r Cafaren liad Ti- 
tus iTKejrmen 55» die Aldobraadi]ii^K*be Uocbzett 61, « 
iiS, die Hei^dlanrichen Oeihiiid^ 6$^ und die ülefie 
Malerei der Griechen 67 und derAegypier 77. — Faft 
Jaittmäiche freie Bearbeltndgeh frdnzöjiCcberinid eiigli» 

JC^r Aulfitütf, und diefe^ kfitKehe Regil^ tn dtoa 

(Jahrgängen »8i5 und 1816 der Am^aleau , 
dUa« ,Pf<$iifeiigeXXm,' 2^^ . 
Gj^nberfaUf fiehe Sal^foöleo« 

Gold,, ÜJiäch*« Gcd4dra^;OJI,.§fl4;, fi^bä Draht« 

fi<«Ä^I von ^. XIX V 395, ' , 

Goniometer IClXi 191. Igi* 

Oummi üi^d Tragäntfchleitni ÄhaljrteXK 14a,/ 

Gifi/iou ' XomäU f bin Tod XXl, 44a. -r- Zibn in £r^ 

^f^e XIX, 17.^ — •EJ"^^6« ^*'''*-. ^"» Aüsfirömen 

I)thoi|>horefcir<Qndw Ilrius i^gi* . i 

Bmßrm WA<<»«ij|ci^**wL»i,;Qiä»,)fti3ötiVi 394. . 
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Halogen», eine zu verwerfende B«aMa||Bg XX, foia, 
BafMHtVf voHf Beitrags xur Gefcliic^ie der Aerolitto 

XX, 279. 284» 
Hanhartj Sfoh*^ Bem^esKuagen des Vert der HelvetiGcheB 
. Eutoinologje übur.Li^a^'^ Syßem der Botanik, und 

Grundlinien ^ne^ nenen Syftcms nach deffen eigeaeft 

Grundföuen XXm^ la^ir 
Jli ausmann f Schreiben die Stmctor dea.Urgebirge^^ Uttd 

feine fkandin&vifche nud .Schweizer Bei£Q.,))etreffctLd 

XXin, ;2Laa. XXIVi xo3* . SitheStrfimtjßet. . 
Eelwigf General vtm, Lei|clijten des Meanrailei» ^PC, 
. xa6. — Einige Verfache.imit glaf^nen IKnallbombea 
• XXI 9 .112. — BenKerKwe^a über BUtz MudDooi^er, 

|:iebrt Vermuthuqgen üb^.4M Entliehen', der Loft-Er- 

fclieinungen 117. . . » 

Eirf£art.de,Thury j die Eitgrotte voniC^deuxIe in der 

ehemaligen Dauphinee KI^i|3o5* 
Ber^y yjos^ Wlnkelnieifen, von Fewturi XXII, 4o3* 
HindtarfeWf Bemerkungen gegen Boddens Gedai&en fon 

Blitzableitern XXI, 428». 
Höhlen, die Eisgrotte iron Fondenrle in derjebettil; 

Dauphinee XIX, 3o5, 
Hofmann XXIV, 3i4* 

riofzeffigi Preisfrage XXtl, 35i» ' 

Hooker j Befchreibung des Geyfers in Island XtX, 19S. 
Howard ^ Lucas, Verflach einer Ncfturgefobichte undPby« 

fik der Wolken , frei bearbeitet von Gilbert XXI, fc — 
. Eine Probe aus feinen meteorologifcr^n Monatsberich* 

ten 66. 
Humboldt, von 9 Ankündigung v^ohlfeiler Ausgaben feiner 

Werke XXII, 24Ö. 
Humphrsifs, Bau feines Dainpfboots .bey.SpandQ,uXJUIlr 
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117. ^-«- 'Sichftruiig det Dampfkeffels gegen die GeNhr 
der ZeHpriageiiB XXIV, 99^ 
Humus, Preisfrage darüber, XX , zz3* 

" I. 

ffaquiHf Freib. von, XIX, 182. 

Stager, von, über die ZambonPfcbe Saule» undeinjg« 
andere iroclcneSilulen XIX, 47, Ziifatz ans Briefen ßx. 
XX, ai5* XXI, 195. — Vorläufige Nachricht von 
grofsen zu Stuitgard ausgäführten trockenen Säulen ulid 
von einer fog^nannten electHfchen Uhr 187* — Unter- 
fuchungen ^ur Begründung einor Theorie der trocknen 
VoltaTchen äiittlen XXII, Su 

Indigo-Metall, angebliches, XDC, 5qu 

In f e c t e n , Kurzfichtigkeit XIX , 289* 

Inflitut von Frankreich, neue EinrichtMng deffel« 
ben nach der konigU Verordnung vom 21« März iSiS, 
und Verwandlung in 4 königl. AkademieenXXIV, 3s5- 

Inßrumente. NeneRer Preis - Courant des optiCchen 
In&ituts zu Benedictbenem der HH, Utz/chmUer und 
FramnhofXXWp aoSj und der mechanirchen Werk« 
Hätte zu München der HH. Utz/chmidfr , Liebherr und 
Werner ao8. . 

Jod ine. Unterfuchnngen über die Jodine von Gag'-Lufi 
fac vorgelefen in dem Inft. am. i* Aug. 1814 > frei bearb« 
von Gilbert XIX , i. an , und Erläuternngen fiber ei^ 
nige Berechnnngeiijh welche in diefem Auffatze vor- 
kommen von Gilbert 267. Vorrede \, Eigenfchaften 
der Jodine 4, Jodine- Phosphor 8 , Jodine •Wafferfiof& 
fänre, als Gas nnd tropfbar «fluIRg 11 ; (267), Jodine- 
Metalle a5, (^^70) , Jodine - StickfiöfF a8, («74), V^ir. 
kung der Jodine auf Metalloxyde in der Rothgluhhhze 
ax2 , auf naflem Wege ai6 9 die Jodinefäure 92a , Jf^t^ 
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rMüJlu^g der Jodine mit Chlorine 2%St Iodine -Wafler* 

fio(Ffaiire Salze (hydriadotes) ,%2$ ^ lodinefftur^ 
Salze (jodat<^3) a 45, (»74)> Vfid..»llgfn>«ia© Be- 
merkungen über beide 257 » Jodine- W^ßüerftofF- Aether. 
25g, SciiluCi' Bemerkung .263. -* Ueber die Analo* 
gieeu unter den nnzerfetzten Körpern ^ufid ^e Confti^ 
' ,.ttiliptv ^cr Siüuren von H. Davif XXIV, Zyz f gegen 
, dv^re Schlub • Uenierkvngeii gerichtet Aind Ve^rtbeidigan^ 
. feiger Anlprüclie, an dje Entdeckung d>»> Jodine, Qlüo* 
. jjneeic. 5/5 a*.n^ BßrzflifU Meiiuing.vpf^ deic Jodine. 
XlX , 385 1 lie iß .ein. Uebero.xjd , und d^e tfßu^ Lehre 
. -wird durch fie night darge^han. r-*.i Darfi:ellung der 
EigenCchaften derfelben na^h 6er alteK^.^ebre.von Bßr». 
zetiusXKf 43 B» Jodfaure 43 1, Jod • Ueberoxyd 4^5j^ 
überoxydirte Jodfaure 459* — Ein fehr. etiiplindlichei 
Reagens für Jodine anfgefunden in der StiCrka> von 
StrofneiferXiX, ^146) und von feinen Arbeiten über die 
Jodine 2^9, uiut von Sf^ciuin's XlX, 182 41. . — Ueber 
. die Eimvirkuag d^r Jodine auf den tlueprifchen Körper, 
, voa Orßla XK, 77. 

^hn^ Krönung femer Abhandlung fiber die Ensengimg 
' (des Kali in den Pflansen^ zn Haailem XXIil, itj» .. 

of ones ^ ßerchreibung einer Reflexions -BouIToIe XXIVj 
197. Metall- Brillen. 3oS. 

Italien* Einige phyfikalifcbe Bemerkungen über die 
wiilten und üngefu^den Gegenden des ^ittlern Italiens, 
frei dargefiellt vqik Gilbert XXIW^ $6j di^ Maremma 
Toskaiia's 56; R^j^i und fein Gebiet 66, Urfprung der 
Aria eattiva und patjriarchalifche. Landwirthfchaft 
71 , Pontinilche Suippfe qnd ihr jetaiget Zufiand 79.-— 
Rom und die Unigegcnd von einen^ andern Reifenden 
geTchiidert 81. r- Ueber das ewige Feuer von Pietsa 
Mfla xon Granvilh "SOitl, ^i. \ , 
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Kall am XIX, 16. a6i« 322. Tennanfs leichtes und 
Bch^res Verfahren es darzufielleti 206, 

Kalkfiein Preisfrage XXllI, 3ig« 

Karfien^ Ob. HUitenrath, Bemerkungen über die ver* 
fchiedenen Zudande dea Eifens^ and eine neue Theorie 

' derfelben XXII, 428, 

XaßneTf galvanilche Feuerzeuge XXJV, 27, 

Kater's Reflexions -Bouffole XXIV, 198* 

Klappen im men fchli eben Körper , liehe Ventile. 

Klingert, feine grofse trockne Saule mit Uhrwerk abge- 
bildet und befchrieben XXIII , SS/. 

Knochen, foffile, liehe Geognofie. 

König f Ch., über ein fofliles menfchliches Skelett aus 
Guadeloupe XXII , 177, 

Kohlen f'iure, Gehah derfelben in mehrern Minera* 
lien nach Fatiquelin XXI , 98« -— Ueber den Gehalt 
der atmofphärifchen Luft an Kohlenfaure im .Winter 
nrid im Sommer, von Th. von Saußure XXIV, 217, 
und Bemerkung Gag'LuJ/ac's aSo a* 

Kohlenltoff, Einige Verfuche über das Verbreoneii^ 
des Diamanten und des Kohlenftoffs von H» Davff an* 
geßellt in Florenz und Rom XX , i ; Diamant 3 f und 
Keduction der daraus enthaltenen Kohlenlaure m Koh« 
lenftoff durch Kalium 10; Reiijblei, Kohle von Ter- 
pentinohl, bei der Aetherbildung abgefetzte Kohle, 
fiicAenkohle geben WalTer 12, (XXIV, 223 a.)? Mi- 
Fchungs - Verhältnifs der Kohlenf&ure 18$ Glühen in 
Clilorine' 19. — Glühen in Cliildern's galvanifchem 
Apparate XXII, 1. -^ StickßofF-KohlenftofF, der von 
'Gay - L'uliac entdeckte BlauitofF, liehe Blaufaure. -<*- 
KohlenftofF im Roheifen und im Stahle, fiehe Cifen, 

Kohlenltolfoxydi gasförmiges, todldrohendeAthmung 
deOelben von ^i^/er XIX ^ 167. 

fie 2 
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Kupfer 9 VergoUang des Drahts darch 7.ink XIX, 3oi 
Kryopliorus WoUafiou's, berchrieben XXII^' 274* 
Kryftalliratioxi) XXIV, aS^^ fiehe Eii. 

L 

Leuchtexu Ein neuer Verfuch (mit det Luftpumpe) 
über das Leuchten von Lu^^9 von Dijfäignes XlX, 3io^ 
, •* Leuchten bei chemifehen Verbindungen mit falzfau- 
rem Ga» beobachtet von Chevfeul5iS* — ' Ueber das 
Leuchten de» MeerwalTers von von Üetwig'XXf ia6# 
und einige Verfuche mit gläfernen Knallbomben, von 
ihmXXl, 112* 
Licht. Veffuch, die Verfchiedelie Brechba^rkeit des far« 
btgen Lichts im WalTer unmittelbar fichtbar zu machen, 
ip Beziehung auf Herrn von Göthe*s Farbenlehre > von 
JPfWo/XlX, S93. — Verfuche über das Brechungs- 
Yermögen- der flülllgen and der feßen Körper mittel^ 
neuer Vorrichtungen, von Brewfter'XX, ai, iltere 
Methoden und Verfuche aa ) {WoUaßon^s a3)» eigne 
mit flüIBgen und Vreichen a6V mit harten fefien KÖr* 
pem 5o; chromfaures Blei und Realgar befitzen ein 
^ ftärkeres Brechungs - Vermögen als der Diamant 57* — - 
Verfuche über die Farben «Zerfircuung feßer und flüfli- 
ger Körper, angefiellt mitteilt eines neuen Infiruments, 
und Bemerkungen über die Verfchiedenheit der Far- 
benranme prismatifcher , durch verfchiedene durthfich- 
tige Mittel gebildeter Spectra, von Briwfier ia8« leta- 
lere gegen WoUafion , der fie läugnete, beriefen 1697 
Befchreibung des Infimments 14a, Refultate: chrom- 
faures Blei, Realgar und Phosphor haben auch die 
grölsten farbenzerßreuenden Kräfte i46>} Entdeckung 
einer doppelten Farben «Zerftreuung in allen Köcpern 
von doppelter Strahlenbrechung 148» Tafel i5o* «— 
Verfuche über die Wirkung brechender Miltd tnf die 
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verfchiedencn farbigen Strahlen, und eine darauf ge* 
gründete Verbeffening der flchromatifchan Femrdhr» 
durch Aufhebung aller übrigen Farben , vqn Briwflir 
3oi; Wirklichkeit der nicht aufzuhebenden Farben 3oif 
Urfach der Nichtproporlionalität der Farbeoräume Sofi» 
Yerfuche über das VerliäUnifs der Farbenräame iu 
Spectris verfchiedener Körper 5i5y und {'olgerungen 
S;i5f AnwenäuDg auF diq Vervollkommnung der ^chro« 
matifchen Fernrohre 535« 

Drei optijche Abhandlungen t die Theoria der Beu- 
gung des l«ichtS| die Theorie der Farbcurioge und über 
die Gefchivindigkeit des Lichts von Parrot XXI , a45* 
— Schreiben von Brandes über die Gründe, durch 
tvelche Parrot diefe Theorieen gegen ihn zu verthei« 
digen facht XXiV, 317* -— Verfucb einer neuen Er^ 
klärimg der coinpUmentaren Farben 9 die nun unter 
Uinßänden durch Taufchung ficht, von van Breda 3aa. 
•--* Chemifcbe Wirkungen des (.ichts , ?rf isfrage XX, 
aig. 
J^ftCf dßf ( einige biftorif che Notizen von feiner trocknen 
. electrifchen. Säule, von Gilbert XlX, 35,) Analyfe 
der galvanifclien Säule» mit Aqmerkungen beglei- 
tet 67* --*- £ine trockene, electrifche Säule und ein 
atmorphärifcbes Elektrofkop loo« 
•^ der Jüngere, über den U^fprung der Thäler XXII» xSg. 
LUdiekif Nftchncht von i!eia«n Verfuchen mit der trock« 
. fien Säul«^ in einigeu Briefen XX, 92. 447. Fortge« 
. £ettte.Verfiiche mit dem GhtQmafkop, den Durchgang 
. des Lichts dtnrch ekige Oeffiiungeii betreffend XXII, 416* 
Luft« Leuchten dorch ComprefDon beobachtet vonDef« 
faignes X1X> 3|o« Im luftleeren Räume findet keine 
FäulhiCs fiatt 4o5* Specififches GeMricht, fiehe Flüf • 
figketten* Land der böfen Laft| fiehe. Italien* 
Lydißtt XXI, io3. 
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Maafge, Vergleichimg linearer , XXII, Sag. 

Magnefia, fiehe BJafenfteine. '' 

Mvagwdte, au* ih*en J»Fst fic*h keine trockne Sauleerridtt* 
wn XX, 93. -A ' Dichter Magnfet-Eifenftein bei War- 
th^ in Schießen und Beobachtungen fiber feinen Mag» 
netismus von j8/^f» XXI|y 267* 

M\ag]ieti&ihus> thierifcih-er* Der thierifche M^g* 
netisnnis aus dynamifch^pfychifchen Kräften verfiärid* 
lieh gemacht von ^0/ Wehtrl^i^S, 286} bißorifche 
Einleitung 287 % tnagnetifche Behandlang der Kranken^ 
290 i allgemeine und' befoiidere Wirkungen 291, Ter^ 
•flieh, ^e niag!Uetirchen Wirkungen vetlt'ändiich «i 
machen, 294. 

Malerei; Bereitung der Och feng alle för Maler XX, 
449. — Vctfociie äild Bemerkungen über die Farben, 
mit denen die' Alten gemalt haben, von H. Davjfy ge- 
^ iekrieben zu Rom, frei überfetet mit Anmerkungen vöq 
CilbertXXII, t; rothe (Mennige, Ocher, Zinnober, 
Dracheinblut) 9 ^ gelbe* ( Ocher > Auripigmenti Blei-" 
^ gelb) i5^ blau^ (mit Kupfer gefärbtes Glas, Kobdt- 
glas, Ultransiarin) 19, grüne (chryfocoUa) 26, Pör* 
j)ur o3 , ''fcbwarze und braune 89^ weifse 4t', Art, wie 
die Alten ilure Farbbn auftrugen 45, allgemeine Be- 
merkungen 47. ChäpfäPs khhBXi^\\kng 7. — Kinfge 
» erlüuternde Zufätxe ztiBammengetriigen von Gilberi 55 f 
der i^allaft der Gafaren und Titus Bader 55» die Aldo« 
braadinifche Hochzeit 61 • 115» die alten GemaUe aus 
H^rculaneum und Pompeji 66 9 PlinisiS und altefie Ma- 
lerei der Griechen 67 , die Enkaufitfdie Malerei 76» 
Malerei und Malerfarben der Aegypter 77* 

M.a r,e m ib a, das band der b5fen Luft ^ fiehe It a 1 1 e n. 

yt/^rrt, ! einige Yerfuehe mit ktäiiftlicber Kahe und Hit. 
te, r^ügtMlriti der phyfikalifchen^ Öefellfchaft zu 



Digitized 



by Google 



[ «t 1 

Genf XXH, 279. Mareens Lampe XXII, z8%. 
XXIV, 106.- ' < , . ^ » - 1 . 

Maßen, Preisfrage XXÜIi 119, - . . - t . 

Meer, ^Lenehien öes Meerwailers , «ach von Bihaig 
XKf 126, ■'-^ Mer^wurdigev Hafenbau bei Dublin 
und Verrdiieben des Hafendaoims <larcli:Stu)pm XXIII, 
io5. 

Miimckey XXIV, 358. (las fpecififdie Gewicht der ela* 
Aifchen I^ia(tigkei4eii nadi fidchiometrilcbenrBerecbnHn- 
gen XXIV, 169. 

Äiei/sner, liehe Strom^tfer^. 

Metalle, Selinielaungea , V^bremtungen , Bedttctioaen 
derfelben durch die Hit?.e der Childern fcIien galv. Baue- 
rie XXn, 356 — Neu entdeckte Metall* Verbiatdungen: 
Joüine- Metalle XIX, 25« 212. 220; Chlorine** Metalle 
XIX, 340. 3665 ßlauaoff-MeialJeXXHI, 43.. «56. — 
MeiaHe der Alkalien und Erden: Neue, leichte und 
iichre Art^ das Kalium daraufiellen, von TefmMt XlXf 
S06, und Vergl. Jodine« Chlorine, BlauftoS. 

Meteore. Nebenfonnen gefehen i8i5 in OiUlngen, 
von JTeber XX, 217. — Nordlicht XXI, 72. *«- 
Aiktserordentliche Wirkung eines Nebels in Oeltreieh 
XXII, 235. Nebel und ihre Electricitat XXI, i f. 66. 
— Wunderbare Erfcheiiiung vieler farbiger Kugeln In 
Schweden XXil, 235, eine TlCufciitmg durch Blendung 
342.-^ Venturi*s Theorie der farbigen Bo^en imimiern 
Regenbogen XXII, 385, und der Nebenfonnen , TOn 
Brandes 467. -^ Ein Hof um den Mond, beoliacli- 
tet zu Genf XXn, 449* Siehe Fetter kugeln. Me- 
teorßeine und Gewitter. 

Meteorologie. Yerfuch eitter Naturgefchichte ^hd 
rhyfik der Wölken, von Lucr. Howard XXI, t. -i- 
Refultate aus deii Beobachtungen Bictannfs über diei 
Electricität der Luft bei heiterer Witterung 49, und 
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' Mhnli^^ Ton Crofft zu Broomfield 60. -r* Eine Pro- 
be von HpwarA^s meieorologifchea Mo»aub«ri^teii 
66. '— Eiaige meteofologirche Beobachtungi^ii in Ue« 

. Ziehung tuf r«ine . und De Luc's Ideen von Fwftir 73» 
Siehe Electricitali atxnofphärirche« — Prog- 
noftica XXI^ aior 

Meteorfteine« Neues Terseicbnifs der hetabgofislle- 
nen Stem- und Eifenmaffen, in cbronologUci^er Ord- 
nung, von Chladnij gefchrieben i8i5j XX, aa4. — 
Bemerkungen tkber Gediegea ^ Elfenmairön von Ckladni 
%Sy^ ßehe Siren. — Nachträge su diefem Verzeich- 
t^iftevonBtumhof mit einem Zufatze vonCfc/o^ftif XXill, 
307, — Erite Fortfetattng difeles neuen YerzeichniT- 
£e%, nebfi neuen Beitrigei) zur Ge|chichte der Meteor- 
fi^ne» und einigen BemerHungen yon Chladni XXIH, 
S69-; iioci^ nicht vcr^ichnete altere und neaefte Stein- 
falle 37 1 { nengefnndfiiie ^ wahr£cheinlich meteoriTcbe 
^ifenmaflißn 3ä4s Berccbnuiigeu über das Wefioner 
Meteor^ Staubregen und Nachrichten nut dem Mor- 
..genlande 3öfi* -^ Zv^eite Fortr^fzung der vom Him- 
mel gefallenea Maden XXJLV, 329, 393 1 (Ueber Bigot 
d^ Mprogue's Ycrzeichnifs XXIU, 370, XXIV» S43O 
r-7 Einige orientalifcbe Nachrichten von meteori|chen 
Stmi? und Eifenniaffeny von Frolch- nud Fifcfaregen 
ftc,9 zufununengefielU Ton GittUft^^i «78; Beitrage 
zur GeCphichte d^r LnftUeine i|U8 dem arabifchen Rlttert 
roipan Antffr Aufgezogen nach f/iM^ Hmm$r 4791 Me« 
leorfieiii^y welche vpx h 1740 §n der I)onans bei He(iuw 
jpad hcrAbg^faUen find 1 aus den osn;Mi{ii|chen |leich|« 
annfden fiuf gezogen vpn 4n»/ilk' 984? Zufatz vpn Gil- 
bert^ ;^uri|cM9hrnn8 er^bifc^er Pirf chriftlii^b^ZiBitrecb- 
?»ing 9<$7 i Ifacbricbten 91» inpr|[eu}dn4ifchen Menov 
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sgSb ««* Aus dem Koran XXIH, S'go; •«-> Atimnia- 
^ hibhar M^teorfteia XXIV, 340, Siehb fiiTen« 

Mcteorfiein tn Peffinat in Phrygieq alt EeprirenUitt d«r 
Stutter der Gc^tter verehrt mud nach Bom verfeUtlXXiy, 329, 
Stem det SoaDengottet Elagaba 1 53i, der feliwarx« Stein in 
der Caaba %vl Mekka 35a, der Jakohafiein im KrvnnngiT* 
Anhle der Rouige von England 334» nnd der Cr^taer Don- 
nerfteio , der 1478 Jahr vor Chriiti Geburt* )ierait>ge fallen i^ 
536. Arifiodcin'a SSg. 

Meteorftein in Tabarillan im J« 3S2 herabgefallen XX, 
395*395. 391! 

Steinregen zu Sow ei da in Aegypten im J, 86$>^ XX« ag^* 
29 1. 

Grönländtfcher Meteorftein 1740 XXII J 4 37Ö. 

Meteorlleine 4 zwei , bn und Ti Pfund fchwer, welche ain 
34. Okt. 1740 bei Ratgrad an der Do o an herabgefallen 
' find i au« den ti^ikifchen Aeichaannalcn TOn pon Hammer XX^ 
a84, 

Sienefer Steinregen 1794, yoi^ einer Feuerkogel begUit^t 

XXIV, 349, 

2 ei 1 o n er SteinftU 1796 den i3. April XXIT^ 35i , und 

Oftindifcher, der D^vSer entzündet hat XXIV j, Sg^. 
'XXlll,38i. 

VVeftoner Meteor ia C«^neo^cnt 4. )3ee. 1807 « bere^-r 
pet:!(XlII. 58G. 

'fiachmutber Aerolith Tom 3. Februar |8i4 , und feine 
Analyfi^ ¥on y, Oiefe XX, 117. 

Sielitfall zu C ha rn g n y bei I< a n gr e • den 3. Qkt. 1816, 
und Van^iielin'a Anajyfe dtefei Meteorfieint« der keinen Nickel 
entMlt XXIH, 38|j, nnd SteinlaU in Soinmerfe tfhire im 
Juli i8if», 384. 

Bonner, im Siern burger Garten, 1816 |:ine J5eitung«-J^üge 
XXIIl, 383/446. XXIV, uo, nicht minder der Duffel- 
d a r f e r am 19. Okt. 1816 l^XiV, 356. 395. 

M i a sm 6n> Urfaohe in bel^^erten Feßungen, Preisfrage 
XXIII, 3ao. Zerftdriing 3^5. 

Mikrometer« Refchreibang oines aus mer einzigen 
Glaslmfe bffiehevideii Mikrometers von^oA^pnXXII, 
^584. — £in neues IpQüument »um Vergleichen liniuirei? 
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Mliafsfe von Preny 329, mittelA Glasmikfometer, auf 
denen das Mitlimeter ia hundert Theile durch 'Tbcfl" 
tfiriob^ getheü» ifiu 

M^^^rolkope. Befchreibnng eines neuen zufammeh- 
gefetzten Mikrofkops für naturhifiorirchen Gebrauch 
aus Glas und Oehl, welches lieh achrohiaüfch machen 
läfst, von BretffßerXX, 16a; Anweifung zum Präpa- 
riren .paturhiltpriXcher Gegenflande für das Mikrofkop 
i64, — Befchrelbung eines neuen Sonnen - Mikro« 
Ikops , .welches lieh acbromatifch macben läfst» von 
Brewßer 170. z — Befchrelbung eines neuen aus einer 
Flüiligkeit gebildeten Mikrofkops, von Brewßer 172. 
\«^- Ein adjuftirendes Mikrofkop » wodurch fich. Gegen- 
Hände in zwei verfchiedenen £ntferniingen zugleich be- 
trachten lalleiiy von Brewßer IjS. — Siehe Mikro- 
meter und optifches Infiituc. 

Mineralogie. Syltematifehe Sammlungen von Ver^ 
fteinerungen XlXy 3o3-« — Entdeckung von Zinn in 
Frankreich 171, — Von Giefe's Analyfe ruIEfcher 
Walkererde XX* u8, — Kohlenfiure - Gehalt mehrerer 
Mineralien; von \Fauquetia XXI ^ 99. — Das yer- 
fchanzte Lager bei Wartha unweit Silberberg in Schie- 
ßen im J, 181^9 mineralogifche Bemerkungen von BUf' 
fon XXII, «41 ; Wetzfchiefer 244, Gefchiebe «49^ 
Chryfopras - Gebirge 267 i nephritartiger fchaaliger 
$peckftein 263, dichter Magnete Eifenitein 267. '<— 
Bemerkungen über den Sjlberkupferglanz , ein neues 
Mineral aus Sibirien (Selbes Aeroßt) von Hausman» 
und Strömet/ er XXIV, iii, «-»- Bemerkungen über 
den Allopban» ein neues zeol it bärtiges Mineral aus 
demSaiJfeldifchen sQnStrommer und HaustnannlK^Vi 
izo. — Sk^e Aliyninit und Arrs^gpnit. 

Ums, vemy XIX, 391* 
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MHöntanUs^ NachricI« von trocknen Zambonl'fefato Sßiu 
WXX, 87. ' ' ^ , . . , . 

Müller y Nachricht von trocknen electrifcheit Sjhilen lind 
der grofsen mit einem Uhrwerk verfyjhenen, von Klw 
gert in Breslau XXIÜ, SSy, 

MunkeXXl, aio. ' . ^ 

N. 

Natiirphilofophie XXI, 377, XXIV, a85. a86. 

Nebel, liehe M^eteore. 

Nebenfonnen^ßebe Meteore. 

Nicholfon XXI, 204. Sein Tod 442« Nachricht von ei* 
Her merkwürdigen Brfcheinung in dem Eife* einer Pfut* 
ze, in welcher ein Ertrunkener lag XXI > 388. 

0. 

Olbers, Vorlefung über die Gefcb windigkeit des Schalk 

XIX, 154. 
Optik. Inhalt von Venturis Commentari' Über Ge-' 
fchichte und Theorie der Optik 1814, von Brandes 
XXlI, 398; von der Perfpectiv der Alten und einigen 
optifchrarchitectonifchen Regeln Vitruv^s Zq^\ die 
Optik des PtolemäuS als Zufatz zu diefen Annal. B^ 40. 
399. 4i5; das Sehtn 4025 Heroes Abhandlung vom 
WinkelraelTen 4o3; vom Regenbogen nach dem Pater 
Theodoricus 406. — Venturfs Theorie des farbigen 
Bogens, welcher lieh oft an der Innern Seite des Ke^ 
genbogens zeigt , mit einigen Anmerkungen von Brän* 
des 385. — Ventüri's Theorie ^t Nebenfonnen, kürz 
dargeftellt und beiirtheih von Brandes J\<yj. -^ Bin 
Hof um den Mond beobaclnöi zu Genf 18 t i 449. — 
Uriterfuchungen über Archfmed's Brennfpiegel , eine 
gekrönte Preisfchrift von' vm Captilen, fiehe Ar\ 
chimedes. - • ^ » 



Digitized 



by Google 



[ 436; } 

'Stn{iieh«s Mittel, Edelfteine von Paften au umei> 
(dieidon , und Fehler in rohen Kdelileinen irncl Flint* 
gla^iiu fnülecken XX» 64* --^ Pkngläfer mit paral« 
le]en Flächen XIX, 161. — Be{chreibung eines Fern- 
rohrs 9 %velches znin Sehen unter WdHer beftinimt iß, 
4on Breuffler ^^f 65. ColHn*s WnS^rtuhiiB 12S. — 
F^rbenlofe galilüifche Femrohre und Nachiferngläfcr 
mit Objectiven aus Glas und Oehl, vom Brewßer 157. 

• *-r V«rJt^efferiGing der «chromaöfGhen Fernrohre durch 
Aufhebung aller Farben , auch der bisher nicht aufzu- 
hebenden y von Brewfler 3a j* 335. — Forigcfeizte 
Verrache mit dem Cliromafkop; den Durchgang des 
Lt<cfats. darch eckige OefFnungei^ betreffend^ von LU^ 
dicke XXII, 416. Siehe MI krofkope. 

Optifches Inftitut der HH, Utzjckneider und Frauen^ 
Hof er zii Benedicibeiiern \ Verzeichnifs der optlfchen 
Werkzeuge» welche darin verfertigt wer den^ und ihrer 
PreifeXXlV, 2o3. 

Orfil0, über [die Einivirkung der Jodine auf den thieri- 
^hen Körper XX» 77. 

Organifche Naturkörper« Verfuch , Gewalten 
derfeLben geometrifch zu conitruiren, von f^ieth XXUI,. 
' ;|2$. Ihre follilen Ueberrefiei liehe Geognofie* 

P- 
Parallellinien XXn, 449. XXIII, Sr4. 
Parrot, dri^i optifcl^e Abhandlungen. Die Theorie der 

Beugung des Lichts > die Theorie der Farbenringe und 

dtö Theorie 4er Gefch windigkeit des Lichts XXI » 244« 
^ m^ Affinität erfier Art» eifie neu aufgefundene Natur- 

kraft 3 18. — ( Brande's Erwiederung XXIV, 317. > 
f ^^5 XXII, 367. 
^affy Schreiben «n Gilbert XXI 1 436^ -« üeber die 

fogen. trocknen galvai^ifchen $&ulen XXII, io8* 



Digitized 



by Google 



t 43? 1 

Pflanzen^ Preisfrage über den Vorzug des Regenwaf- 
fers XXI, 209 i Preisfragen über die Pflanzen XXIII,, 
317, 3a2, 323, 324, 327, 339, flehe Clieiiiie. '" 

Phoagengas XX, 872. 

P h o s p h or. Jodine - Phosphor XIX , 8. Chlorine und 
Phosphor XX , 36q, — Ob der Phosphor Sauerftoff 
enthält XXIV, 34. — Ueber einige Falle von Aus* 
firömen phosphorescirenden Urins XIX,. ZQt» 

Phosphor fäure XIX ^ ^22. Untepfuchnn^en über 
die Zufammenfetzung der PhosphorTäure, der phosj 
phorigen Säure und ihrer Salze, von BirzsUus XXIII, 
393. XXIV, Sij flehe Chemie. 

Pictet, über den Urfprung der Thäler XXII, 159, fiehe 
Bibl. univerfelle. 

Pietra Mala, ewiges Feuer XXII, 345. 

Plangläfer, mit völlig parallelen Flächen, über die 
Verfertigung derfelben Von Fifcker and von Piflar 
XIX, i6i; 

Platindraht, liehe Draht. 

Pißorf über die Verfertigung von Plangläfern XIX, i6i. 

Pontinifche Sümpfe, fiehe Italien. 

Porret ^ von feinen beiden Abhandlungen über die Blui«^ 
faure und deren Verbinduilgen XXUI^ 7, 8 ü , a5, 48, 
54, 56, insbefondere von feinem fiitphur etted 
chyazic acid, feiiier neuen rothßirbenden Saure 
184.* 

Pothenofs Aufgabe von 4 Punkten au%el6fi mit iim 
Mefstifch von Vieth XXIV,, 3ia. 

Preisfragen und Preiser theilungen, . von der 
Akademie der WilTenfch. in Berlin auf das J. 18 16. XX, 
aig.^- Der Gefellfch. der WilTenfch. zu GÖ'tiingen 
für 1816 XXII, 349. — Der GefeUfch. der Wiffen- 
fchaften zu Kopenhagen für 1816 XXUI« 119. — 
Programm der hoUändifchen GefeHIch, d^r Wiffenfch- 
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%vk Haarlem. «mC de» J* i8i5 XXI, aog; auf das i. 1816 

XXUi/317. ' 

Prevoß 3 Kux^Rchii^kßlx der Infecten XIX, 289, — Vetw 
fuch , dje verfchi^detie ßrechbarkeit des farbigen Lichu 
im WaflDer lunült^lbar Achtbar zu machen ; in Bezie* 
hung auf Herrn von Göthe's Farbexüithr^ 3g5, — Ein 
Hof um den Mond beobachtet 1811 XXil,. 44^ 

Prony, ein neuea .Inßrument zum Vergleichen linearer 
MaaTseXXII, 3^9, 

JPtoUfnäts^ß über jTeine Optik von Yenturi XXII, 399. 4^5. 

^ IL 

Bamis Uhr XXI> 189. 

Raketen XXI, i3l. 

Regen« Meteoroiogifch« Bemerkungen bei einepi Rei- 
gen, von Forfitr XXI, 75. — Staobregen XX, 297» 
XXJll» 387) u>>d ClfUdnt's Meinung von ihnen« — 
Blntregen XX , 293. — Frolch-, Fifch-, Schlangen* 
Regen XX, 294. 295. 3po» 

Aegenbogen,'fie|[ie Optik. 

Reifsblei fiehe Eifen und Kohlenltoff« 

jEofrfr/,. einige Yerfuch« mit Blaufäure, beTonders über ' 
.die giftigen Eigenfchaften derfelben XXIlI, 21 x, 

Rom,, Jiehe Italien« 

Rumfprd, Graf von, Befchreibung eines neuen ökono^ 
mifchen DampfkelTels , tmd einet Verfuchs mittelft 
Dampfs Seife zn kochen XXIV, i3i, 

S. 

Salzfoolen, fiehe ArSometrie« — lieber das £nt-' 
fteheu von Glauberfalz in einigen Salzfoolen in der 
Froftkälte, von iSWij? XXIV, ijß. 

Sauexftoffgaa, heiUarae Wirkung bei einigen Afphy« 
zieea XIX^ 167* EinIchlürfung deflelbexi von feuch- 

\ 
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^ ^tim Sr^enr fi«he Erden. Wte weit Gclv der Gehalt 
deflelben in Gasgemengen befiimnien lafst XXIV, 219. 

SoHjfure, Thiod* von^ über die Venwandiung von Star« 
ke in Zucker XIX, laj. — Ueber den yerfchiedenen 
Gehalt der atmofpharifchen Luft an kcrhlenfaurein Gas^ 
im Winter und ira Sommer XXI Vi 217. 

Schiefs.pulver. Preisfrage XXII, ^49. V7i€ nuif» 

man Schiefspulv^r aufbewahren, dWiit es leicht ent« 

zündlich bleibe XXIV, 194» — Wirkung det AuOie- 

, g^ns eines Pulverthurm« in Danzig am 6« Pec 181 5 

XXIII, SiS. 

SchifFfahrt, fiehe Dampfichiffe. 

Schmatkatder, feine Patent - BoalTole Ü^X > 190. XXIV,» 

I97'. 
S^ßblfiTf Unlerfucbnngen Qber die phj£kalifche;n Eigen- 
: fcibafit^n der Acker f>Erdfa XXI, 229» -*• BeobachtHn. 

gen über J9^ Liic'j trockne Säule, aU (fttmofpharifGhea 

EleclKolkop XIX, 123. 
^cliwefel XIX, 2i$.a63. XX, 368. 
Schwimmen des ntenfchlichen Köi^eis t^X^V^ .lf>i^. 
Schnee im Mond XX, 340. , ^ .. 

Siahen, fiehe Auge, Optik, Licht 
Seife^ ein VejrJTjHch, mittelft Dampfs S^fe zu kochen, 
Grafen von Rumford XXIV, i$6. 



!^ '^enfft: über das S&tßehen von Glaubfrfalz in einigen 

SukXoQlen bei Fro&käite XXIV, 176. 
Silberkupferglänz, fiehe Jüdineridogie, 
ÄMgerXXI, 60. 

Skelett/ folliles menfchliches , fiehe Geognofie* 
»S^iuner.9 eine njpue Vorrichtung zu|r Abhülfe bei fehlte* 

haftem Sehen XXIV, 3o6. 
Soolen, fiehe Salzfoolen;; 

Stadion y , Fr^ Graf pan ». von den Verbindungen der Chlo- 
rine mit dem Sauerfioff XXII, 197. -*- Anwttfung, 
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wie lieh die oxygenirte Chlorinföare in gröberer Men«» 
ge darfteOeti lifst SSg. 

Starkci liehe Zucker. — Ein fehr empfindliches Re&« 
gens für Jodine t yon Strome^er X\X ^ 146. 

Stahl, ßehe Eifen. 

Stahlfedern» fiehe ElaAicitat. 

S ri c k ft ofF XIX, S64. Jodine-Stickftoff XIX, 28 -, 

Chlorine. Stickftoflf XIX, 34Ö. XX, 874; Strckftoff- 

Kohlenitoff, der von Gag^Luffae entdeckte BlaultofF/ 

' ßehe Blanfäure; Stickftoff* Metalle nach Gay-Luf- 

fac XIX, 3i. 

Stöchiometrie, liehe Chemie. 

Strahlenbrechung, liehe Licht» 

Stromeyer. Ein lehr empfindliches Reagens fur Jodine, 
aufgefunden in der Stärke , aus einem Briefe an Gilbert 
X(X, 14^* ^^ Anaiyfen eines hellifchen und eines 
fibirifchen Ärrägonits, aus e. Briefe 199. — Eine 
Entdeckung, das Mete oreifen betreflPend , Schmelzung 
der Thonerde und Anaiyfen des englifchen und des 
halUfchen Alnhiinits XXIV, io3. — Yertheidigung 
feiner Meinung von der Natur des Arragonits gegen die 
HH.Bucholz, Meifsner und Gay-LnfiaC) ein Schrei« 
ben an tjilbert 239* — Beitrag sur KenntniTs dee 
Strontians und feiner Salze 245* 

Stromeyer und Bausmann ^ fernere Beitrage zur chemi* 
fchen und mineralogifchen Kenntnifs des Arragonits 
XXI, io3. '-^ Bemerkungen über den Silberkupffcr^ 
glänz aus Sibirien XXIV, 11 1; Bemerkungen iibet 
den AUophan aus dem Saalfeldifchen XXIV, lao ; zwei 
Voslefungeu gehalten in der Get der WüL zu Göttun« 
gen am i3. Juli t8t6. 

Stvontian XIX, 3i4« Beilrag zur chemifchen Kennt- 
nifs des Strontiant und feiner Salze von Stramijftr 
XXIY, a45. 
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•'•■•■ T. 
Taucherglocke XX, 75. Gebrauch derfelben beim 

Häfenbau zn Dublin XXIII, lo8. 
Tennani, lein Tod XIX, 3oi, — Ahiminit in Kreide- 

felfen in England XIX # 178. — Eine neue leichte 

und fiebere Art , das Kalium darzuflellen XIX, 206. 
Thal er, Erörterungen und Streitfchriften über die Bil« 

diing derfelben, liehe Geognofie» 
Thee, einige phyfikalifche Bemerkungen über dasThee- 

machen XXI , 338. 
Thierifcher Magnetismus, fiehe Magnetis- 

mu s. 
TAow/bnXlX, 38z a. XXII, 346; von feinen Unterfu- 

chungen über dicPhosphorfaure und den phosphorfau- 

ren Kalk von Berzelius XXllI , 396. 424. XXIV, 53. 
• Specififche Gewichte der elafi ifchen FlufTigkeiten XXIV, 

i86. 
Thonerde, fiehe Alaunerde» 
Tehelf Auffindung einer neuen MaOTe Meteor -Eifea auf 

den KarpathenXlX, i8l. 
Tretkhik XXIV, ^7* 
Turmalin XIX, 65, XXII, io3. 

U. 

Uhr, electrifche^ fiehe Electricität, galvanifchc. 
Urin, phosphorescirender; einige Fälle von Guyton 

Morveau XIX, ^91. 
Utzfchneider j ncuefier Preis -Courant des optifchen Infii- 

tuts zu B^nedictbenern und der mechanifchefi Werkfiät- 

te zu München XXIV, 202» 

V. 

Phalli, feine Meinungen von der thierifchen Electricität, aiM 
einem Schreiben an Brugnätelli XXI, 377. 
Anual. d. Pbyfik. ß,64. St. 4« J. 1816. St. 12., Ff 
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VaucfHiHn, Kohlenteure - Gehalt mehrerer Mineralien, 
uiid Analyfc des Arragonits XXI, 98. -^ Analyfe eines 
Meteorfieins von Ghalligny bei LangrerXXIII^ 38a. *- 
Chemifche Unterfachungeih über «lie Chlorinfäare uüd 
ihre Verbindungen XXII, 295* 

Ventile, über die Klappen «Ventile in dem mentchli- 
chen Körper', und ihre Anwendbarkeit bei Mafchinen, ' 
von itfoi^ XXI V, 368. 

Venturis Inhalt feines Gotnmentari zur Gefchidite 
und Theorie der Optik, 1814, von JSr0iiief XXII, 398. 
Seine Theorie des farbigen ßogena, welcher fich oft 
«n der innern jSeite des Kegenbogens aeigt, mit Anmer- 
kungen von Brandes 385* • 

Verfieinerungen, fyltematifche Sammlung des Ha*' 
nauer Comtoirs XIX, 3o2, liehe Geognofie. 

yiethj Verfuch, GcRalteu organifcher Natnrkörper geo« 
metrifch zu conftruiren XXllI, 225. — Auszug aus 
einem Schreiben : Kumaiden in einem Panorama , lind 

' leichte A,ufl5fung mit dem Mefstifch von PoMmo^'J Auf- 
gabe von 4 Punkten XXIV,^ 3ii* 

Polta, DarRellung feiner Unterfnchungen ub^ die gal* 
vanlfche Electricrtat und ihrer Refultate, {von Conföiac^ 
' chO XXI, 34o; 

Wärme* Einige phyfikalifche Bemerkungen über das 
Theemachen XXI > 338. — üeber ein Verfahren, 
das Frieren in die Ferne zu bewirken, (Kryopho- 
rus), Mpn WollaßQn XXil, 274. -*• Einige Verfu« 
' che mit kiinfilicher Kälte und Hitze, angeftellt in der 
phyfikalifchen ^Gsfeilfch, zu Genf, von lUarcet 2795 
erltere mit dem Kryophorus, letztere mit SauerftofFgas, 
das durch eine Weingeiftäamme bläft. «— Schmelzung 
der Kiefel «* und der Thonerde vor . der Marcfst'fchea 

■ V - 
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Lampe J von Sifrofii>yer XXIV, loS. — Schmelzun- 
gen and Verbrennungen mit dem grofsen CUläern'khen 
galvanifchen Apparate XXU^ 356, und wie tVüüafion 
Platindraht durch einen einfachen Electromotor zum 
Glühen bringt XXIV, i. — Sogen, galvanifche Feuer- 
zeuge ai. — Warme -Capacität XIX, 33. — War* 
me-Leitungder Metalle XXII, 36a, fiehe Eis. 
Ware, ^am., Beobachtungen über Kurz- und Fernfich- 

tigkeit bei verfchiedenen Menfchqn XXIV, a53. 
W ar th A, da» verfchanzte Lager dabei, im S, i8i3, und 
geognoRiTche und mineralogilcbe Beobachtungei^ bei 
Errichtung cleffclben angefiellt von Blejfon XXII, 2^1. 
W äff er. Sehen unter Waffer XX, 65. j5. ia8. 
fTebiTy jg^o/; , Nebenfonnen tgefehe» i8i5 in Dillingcn 
XX, aiy. — * Begriff «nd Confiruclion des Doppelt 
Electropbors aus Harz und Glas XIX, aog* XXT» 
198. — Der Galvanismus , und neuar Verfuch, ihn 
zu erklären 353. -^ Der thierifche Magnetismus aus 
dynamifch ^ chemifchen Kräften verßändlicb gemacht 
XXIV, a85. 
Wetdy If*t die erfie Seereife mit einem von einer Dampf- 
• mafchine bewegten SchifiFe , von Glasgow in Schotüand 
um Cap ]liandsend nach London XXUI, 77. — Zwei 
Schreiben an ih^i , die Dampffchifffahrt und den merk* 
würdigen Bau zweier neuen H^en bei Dublin betreff* 
fend 10a« 
JFieJif Beobachtung einer grofsen Feuerkugel XXII, 
a3a. -r- Aufserordentliche Wirkung eines Nebels 233. 
JVüUry todtdrohendeAthmung von gasförmigem Kohlen^ 
fioffoxyd und heil fame Wirkung des Sauerltoffgas bei 
einigen Atphyxieen XIX, 167. 
Wolken^ Verfuch einer Naturgefchichte und PhyfiU 
der Wolken, von X«C* Howar4f frei bearbeitet von 
. Gilbert X5U> I5 die Naturgefchichte der Wolken 3 j 

Ff a 
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Locken wölke -r^ Haufenwolke li?; NebdXchicht »i; 

regnende Wolke 195 Phyfik der Wolken, oder Ent- 
ftchen*, Schvyebea und Zerßörung derfelben a3; Ver- 
dutiltnng a3 5 electrifcher Ziiftand der Wolken a8 y 42, 

. — Eifie Pi^be aus leineh meteorologlfchen Monatsbe« 
richten 66. *« Bemerkungen bei einem Gewitter ^5, 
einem Regen 76 von Th^ Forßer. 

Wollaßony (über feine Brechung«- Verfuche XX, 23. 45, 
über* feine Zerftreuungs- Verfuche iSg.) Lieber ein 
Verfahren, das Frieren In der Ferne zu be wirken XXIf, 
ay/j, — Ein Verfahren, Drähte von ausTiehmender 
Feinheit zju ziehen, und Befchreibung eines aus einer 
einzigen Glaslinfe beftehenden Mikrometers. 384«'! 333. 
— Befchreibung, wie er durch einen einfachen Elec- 

• tronioior Platindraht 7.wn\ Glühen bringt, aus einem 
Briefe XXIV, i. — Sein neuer Bau des becherartigen 
Trogapparats und fern paradoxer Verfueh mit Platin«^ 
drahiXXII, 355.365.371.. XXIV, 119. .' . 

Woolf, etwas von feilten jPat^nt<»Keireln fürDampfina- 
fchinenXXlV, 147» 

. -^. 

^amboni , Nachrichten von feiner trocknen Säule von 
Gilbert XIX, 35, von Allalini 42, von D^lam^therie 
2 85) und Bemerkungen Zamboni^s gegen Oe Luc 88» 
124; van Mons 392. — Neuere Verfuche mit feiner 
Säule, aus einem Briefe an den Prof. Pictet XXI, 182. 

Zeitrochnnog, Zuruckfuhrong aräbifcher auf chrilt* 
liehe XX, 287. ' ' • 

^ennecky Verhältniffe der fünferlei Klaffen der aüfoorn 
finnlichen Rrfcheinungen zu einander XXI, i49* 

Zink. Nachrichten und Pieife von gewalzten Zinkble- 
chen aus Oberfchlefien XIX,' 186. 

Zinn, Auffindiing von Zinn in Frankreich, XIX > 171, 
an der Vienne 171 und in Bretagne 175. 

Zucker, über die Verwandlung von Stärke in Zucker, 
von TL von SauJJure XIX, 129,; Analyfe des Starken- 
Zuckers i355 ^*^* Weintrauben- Zuckers 137; des 
'Milchzuckers/ der Manna 'und des Gunmn' 144* "^ 
Zucker aus Weizen XX, xi5\ das Wefehtliche bei 
der Brodtgährung nach £^/m. \ 
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